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Borrede 

Bi der Herausgabe der Werke eines Safob Böhme wäre 

e3 vieleicht am Beften, da feit den Lebzeiten diefes Mannes bis 

auf den heutigen Tag wie über fein Leben und Wirken fo über 

feine Schriften die widerfprechendften Urtheile gefällt worben 

find, nichts vorauszufhiden oder hinzuzufügen, fondern bie 

Mitwelt durch neue Vorführung der Schriften diefes priftlichen 

Denfers unparteiifch darüber richten zu Iaffen. Ohne mid) 

daher auf das Für oder Wider hier weiter einzulaffen, fei e8 

mir erlaubt, nur Einiges zu bemerken, was [don von Vielen 

gebührend anerkannt worden ift, 

Satob Böhme, nicht voiffenfchaftlich oder hochgebildet, 

fondern durchs Leben erzogen und durch die chriftliche Neligion 

wahrhaft veredelt, entwidelte eine Kraft in feinen Scidfalen 
und Schriften, von der man wohl in Wahrheit fagen Fann, fie 

frat in ihm hervor vom Geifte Gottes getrieben. Man betrachte 

ihn als Denker und erfenne aus ihm felbft, mit welcher großen 
Eigenthümlichfeit und Tiefe des Geiftes er in jener Zeit auf 
traf. Man beobachte in ihn den Menfchen und man wird ihn 
auf feinen Dornenwegen Tiebgewinnen lernen, Und wenn alle 

Ehriften dem Beifpiele unfers großen Meifters fo nachzukommen 
in Demuth und Liebe eifrig bemüht gewefen wären, wie Er: 
gewiß, «3 vwolirde längft beffer und das Keich Iefu auf Erden 
mehr fihtbar geworden fein, als «& ift!



€3 leidet einen Zweifel, daß Berfchledenes von Ihm das Ge: 
präge feiner Zeit und ber damaligen Erkenntniß an fi trägt; aber 
deshalb leugnet Niemand, der ihn Fennt, aß in feinen Schriften 

zahlreiche Goldförner zu finden feien, von der Eigenthumlicjfeit 

feiner Sprahe (3. B, Schheit, Selbheit, dad IH, ur- 

fanden. ıc.) biß zu den Anfichten über reinphiloforhifche und 

Hrifllich = religiöfe Gegenftände. Niht ohne Grund glaube ich 

hat man ihn deshalb Teutonicus Philosophus genannt. 

Wie aufgeklärt dachte er über fo manchen religiöfen Gegen- 

fand, wie weit drang er ein in dad Gebiet der Metaphyfik! 

Böhme fagt (6. Büchlein S. 140 ff.): „Die Seele, wenn’der 

Leib flirbt., bedarf Feines Ausfahrens, und eines Einfahrens in 

Himmel oder Hölle, diefe find Fein Ort; denn Himmel und 
Hölle find überall gegenwärtig. In Guten ift der Himmel, in 

Böfen bie ‚Hölle in der Zeit und Emigkeit. — Der Himmel 

ift anders nichts al3 eine Offenbarung ded ewigen Eins, ba 
Ans in fliller Liebe wirfet und will. — Das Himmelreich ift in 

den Heiligen in ihrem Glauben wirkend und empfindlich." 

Was fagt der große Kant bavon? „Die Zrennung ber 

Seele vom Körper ift nicht in eine Veränderung des Drted zu 

fegen. Wenn die Geifter wohlbenkende und heilige Wefen find, 

und die Seele in ihrer Gemeinfchaft iftz fo ift fie im Himmel. 

Sft die Gemeinfchaft der Geifter aber bösartig, in der fie fi 

befindet; fo ift die Seele in der Hölle. Der Himmel 

ift alfo allerwärts, wo folhe Gemeinfhaft heiliger 

geiftiger Wefen iftz er ift aber nirgends, weil er feinen 

Ort in der Welt einnimmt, indem die Gemeinfchaft nicht in 

der Körperwelt errichtet if. — Die Seele wird nit in bie 

Hölle Fommen, wenn fie boshaft gewefen iftz fondern fie wirb 

fih nur in der Gefelfchaft der böfen Geifter fehen, und das 

heißt: in dev Hölle fein.“ (Kant’s Borlefungen über 

die Metaphufit. Erf. 1821. 8. ©. 252.) Gab hierin ber 
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große Fritifche Philofoh zu Königsberg am Ende bes 18. Jahrhunderts 

weiter und beffer mit feinem Geifte ald der arme, vielfach) ver- 

fannte und verfchrieene chriftlihe Denker zu Börlig im Anfange 

des 17. Sahrhundert3? Wird nicht Seder dem, was Böhme 

(v. d. Wiedergeburt Kap. 6. ©, 119 — 123.) über bie Sün- 

- "denvergebung, das b. Abendmahl, dad Predigtamt 

j 

2) 

und die Kirche (Kap. 5, 15.) fagt, volfommen beiftimmen ? 

Wenn boch alle Menfchen, vorzuglich body aber alle Shriften 

fo bächten wie er hinfichtlicy der Meinungen und Anfichten über 

das Chriftentpum (Wiedergb. 7, 3. 4. 5. 8.)! Gar einfach und 

herrlich fagt er (8.5. 8.7. 13. 14. ©. 125. 126.): „Sott 

geußt feine Weisheit und Wunder durd) feine Kinder aus, gleich- 

wie die Erbe die mancherlei Blumen, So wir nun im Geifte 

Chriftii als demüthige Kinder neben einander. wohnefen, und 

erfreuete fi) je Einer de3 Andern Gaben und Erfenntnißs wer 

wollte uns richten? Mer richtet die Vögel im Walde, bie 

den Herrn aller Wefen mit mandherlei Stimme loben, ein 

ieber in feiner Efienz;? Straft fie auch ber Geift Gotted, 

daß fie nicht ihre Stimmen in Eine Harmonie führen ? Sehet 

doch ihr aller Hall aus feiner Kraft, und vor ihm fpielen 

fie. — Darum find die Menfhen, fo um bie Wiflenfhaft 

und um Gottes willen zanfen und einander barum verachten, 

thörichter denn bie Bögel im Walde und bie wilden Zhiere, bie 

feinen rechten Derftand haben. Sie find vor dem heiligen Gott 

unnüser als die Wiefenblumen, weldye body den Geifte Gottes 

file halten und Iaffen ihn die göttliche Weisheit und Kraft 

durch fich offenbaren. a fie find Arger denn die Difteln und 

Dornen unter den fehönen Blumen, welde doch ftille fliehen. 

Sie find ald die rauberifchen Thiere und Vögel im Walde, welche 

bie andern Vögel vom Gefang und Lobe Gottes abjhreden.. — 

Wie kräftig und nahbrüdlih dringt er an fo vielen Stel 

len auf thätiges Chriftenthum, indem er faat wie der Avoftel:
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der Glaube ohne Werke ift tobt! Gebührend würdigt er an 
derfchiedenen Drten die Nechte der Dernunft im Berhältniß zum 
Ghriftenthum, — 

Wohl wird e3 nicht an folchen fehlen, welche das, was 
Böhme fehrieb und was ich hier dem teuffchen chriftlichen Le= 
fer wieder vorführe, fadeln und anfeinden werden. Sch jedoch 
will zu meiner Rechtfertigung gar nichts beibringen, indem ich 
fie nicht für nöthig eradhte und dinfihtliih Böhme’s auf dag 
vermeife, was diefer lber BerfihiedenHeit der Meinungen und An: 
fihten ausfprad). Eicherli) aber werden Viele Erwedung und 
Erbauung in dem finden, was ber goftbegeifterte Mann vor 
zwei Jahrhunderten fchriceb und der Nahmelt als fehäkbares 
Denkmal zurüdließ, 

E5 giebt im Garten der Welt der Blumen Gottes man- 
herlei. Kaffe Seder auf dem Ader feines Herzens diejenige 
grünen, blühen und zur Frucht gedeihen, von welcher er glaubt 
und überzeugt ift, daß fie ihn in Zeit und Ewigkeit am meiften 
erfreut und wahrhaft beglücet! 

Und fo trete denn SaEob Böhme, biefer alte, ehrwärdige, 
uiftlihe Denker, der fo redtich frachtefe nach dem Reiche Gottes, 
wieder vor das teutfche Volk ohne Furcht vor Befchulbigung des 
Myfticismus, Pietismus u, f. w., da der wahre Mofticismus fo 
lange vorhanden fein wird, als das Gemüth und die Bernunft des 
Menfchen fih aus innerm heiligen Drange zu der Gottheit auf: 
fhwingt. Vieleicht ifE die Mitwelt gerechter alö die Vergangenheit 
und vergiße nicht, unter denen, die wahrhaft riftlich zu wandeln 
frachteten und die das Keben in feiner innerften Ziefe fchauten, 
auch einen Safob Böhme mit Liebe zu nennen! 

Leipzig, am Tage Michaelis 1830. 

Der Herausgeber,
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Bea zu Chrifto 

in feh8 Büchlein, 

enthaltend: 

1) Bon wahrer Buße, 2) Vom heiligen Gebet. 
3) Ein Schlüffel göttliher Geheimniffe, 

4) Von wahrer Gelafjenheit. 5) Bon ber 
Wiedergeburt. 6) ge überfinnlichen 

eben,





Das erfte Büchlein, 

Bon wahrer Buße, 

Wie fi ber Menfh im Willen und Gemüth in fi felber erweden müffe, 
und was feine Betraditung und Borfas fein folle, wenn er Eräftige 
Buße wirken will, und mit was für einem Gemüth er vor Gott treten 

fole, wenn er von Gott Vergebung der Sünden bitten und 
erlangen will, 

1. Wenn der Menfh zur Buße fhreiten und fi) mit feinem 
Gebet zu Gott wenden will: fo fol er vor allem Gebet fein Gemüth 
betrachten, wie dafjelbe fo ganz und gar von Gott abgewandt ftehe; 
wie es an Gott treulos morben fei; mie e8 in das zeitliche, zer» 
brelihe, itdifche Leben gerichtet fei und Feine rechte Liebe gegen 
Gott und feinen Nächften führe, und wie eö alfo ganz wider Got- 
tes Gebot läftere und walle, und nur fi) felber in zeitlicher, verz 
gänglicher Fleifhesiuft fuche. 

2. Zum andern foll er betrachten, kote biefes Alles eine 
Beindfhaft mider Gott ift, melde ihm der Satan durd) feinen 
Zrug in unfern erften Eltern erwedt hat, um melces Greuels 
tillen mir bes Todes flerben und wir mit unfern Leibern verwefen 
müffen. 

3. Zum britten foll er betrachten die graufamen brei Ketten, 
daran unfere Seele die Zeit diefes irdifchen Lebens feft angebunden 
it, Die erfte ift Gottes firenger Zorn, der Abgrund und finftere 
Melt, melde das Centrum und creatürlihe Keben der Seele ift. 
Die andere Kette it des Teufels Begierde gegen die Seele, damit 
et die Seele ftets fihtet, verfuchet und fie ohne Unterlaß von Gots 
te8 Mahrheit in die Eitelkeit, als in Hoffarty, Geiz, Neid und 
Zorn flürzen toill, und diefe böfen Eigenfhaften mit feiner Begierde 
ftetö in der Seele aufbläfet und anzüundet, daducch fi) der ©eele 
Mille von Gott wendet und in eine Selbftheit eingehet. Die dritte 
und allerfhädlichjte Kette, daran die arme Seele angebunden ftehet, 
ifE das verberbte und ganz eitle, irdifche, fterbliche Sleifh und Blut, 
doll böfer Begierde und Neiglichkeit, Alhier fol er betrachten, wie 
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er mit Reib und Seele in dem Sünbenfhlamm, in Gottes Zorne, 
im Rachen bes Höllenabgrundes hart gefangen liege, wie Gottes 

Zorn in Seel’ und Leib in ihm brenne, und wie er ber ftinfende 
Siäuhirt fei, meldher feines Vaters Erbe habe mit des Zeufels 

Maftfäuen in ivdifher Wolluft verpranget und verzehret, ald Gottes 
Liebe und Barmherzigkeit, und nidyt wahrgenommen habe des theuern 

Bundes und Verföhnung des unfchuldigen Leidens und Todes Jefu 

Chrifti, welchen Gott aus lauter Gnade in unfere Menfchheit ein 

gegeben und ung in ihm verfühnet hat; aud) wie er des Bundes 
der heiligen Taufe (in welchem er feinem Heiland Glauben und Treue 

zugefagt hat) fo ganz vergeffen, und feine Gereditigfeit (welche ihm 

Gott in Chrifto aus Gnaden gefchenkt) fo ganz in Sünden befubelt 

und verdunfelt, daß er nun jest mit dem fhonen Kleide der Un- 

fhuld Chrifti, weldyes er befleckt hat, vor Gottes Angefiht ftehe als 

ein Eothiger, zerriffener und zerlumpter Säuhirt, der fets mit bes 

Teufeld Siuen die Trebern der Eitelkeit gefteffen, und fei nicht 

merth, daß er ein Sohn des DBaters und Glied Chrifti genannt 

werde, 

4. Zum vierten foll er ernftlidy betrachten, daß ber grimme 

Zod alle Stunden und Augenblide feiner wartet und will ihn mit 

diefem Säuhirten£leide in feinen Sünden und Greueln ergreifen und 

in Abgrund der Holle ftürzen, als einen Meineidigen und Glauben 

brüchigen, welcher zum Gericht Gottes in der finftern Zodesfammer 

folle behalten werden. 

5. Zum fünften folf er das ernffe und fitenge Gericht Gottes 

betrachten, da er foll lebendig mit feinen Greueln vor das Gericht 

geftellt werden, und ihm alle diejenigen, welde er biee hat mit 

Morten und Werken beleidiget und zum Uebel verurfadyet, daß fie 

aus feinem Zriebe haben audy Sünde gemwirket werden unter Augen 

treten, ihn verfluhen, und foldies vor den Augen Chrifti, aud) 

vor alten heiligen Engeln und Menfhen; und wie er allda erde 

in großer Schande und Spotte, dazu in großem Schreden und 

etiger Verzweiflung flehen; und wie ihn das ewig treuen würde, 

daf er fo um einer Euzen Zeit MWoltuft willen habe eine fo große 

ervige Seligfeit verfcherzet und feiner nicht beffer wahrgenommen, 

daß ec auch) möchte unter der Gemeinfchaft der Heiligen fein und 

des ervigen Lichts und göttlicher Kraft genießen. 

6. Zum fechften fol er betrachten, wie der Gottlofe fein edel 

Bildniß (wie ihn Gott zu feinem Bilde gefchaffen hat) verlieret und 

eine ungeftalte Larve, gleich einem höllifhen Wurme oder greulichen 

Thier, bekommt, da er denn ein Feind Gottes, wider den Himmel 

und alle heifige Engel und Menfchen it, und wie feine Gemein:



u 

f&haft ewig in der graufamen Finfternig unter den Zeufeln und 
hölifchen Würmern ift. 

7. Zum fiebenten foll er ernfilich betrachten bie ewige Strafe 
und Pein der Verdammten, wie fie in ewigem Schreden, in ihren 
bier gemachten Greueln follen Pein leiden und das Land der Hefs 
(igen in Ewigkeit nicht hauen, aud Eeine Erguidung erlangen 
mögen; wie bei dem reichen Mann zu fehen if. Soldyes folf der 
Menfh ernftlich betrachten und denfen, wie ihn Oott habe ald,ein 

folh fchön und herrlich Bild gefhaffen, als fein Gteihnif, in dem 
er felber wohnen will; daß er ihn habe zu feinem Xobe, zu feiner 

felbft ewigen Freude und Herrlicykeit gefchaffen, daß er möge neben 
den heiligen Engeln mit den Kindern Gottes in großer Sceude, 
Kraft und Herrlichkeit im ewigen Lichte wohnen, im Gange und 
Klange der Harmonie des enyelifchen und göttlichen Sreudenreide; 
daß er fidy follte mit den Kindern Gottes ewig freuen ohne Furdjt 
eines Endes; da ihn Eein böfer Gedanfe.tühren Fönnte, au fein 
Leid nody Kummer, weder Hiße nody Kalte; da man von feiner 
Nacht weiß, auch Eein Tag noch Zeit mehr if, fondern eine ewige 

Freude; da Serl und Feib in Kreuden zittern und fich der unenbs 

ihren Wunder und Kräfte, in Schönheit der Karben und Zierheit 

der unendlichen Gebärung in der Meisheit Gottes auf der neuen 

Erpffallinifhen Erde, melde ald ein durchfcheinend Glas fein wird, 
erfreuen follte; und wie er es alfo mutbwillig verfäerze, um einer 

- foldhen £urzen fehnöden Zeit willen, welche do in biefer Eitelelt, 
in dem böfen Leben des wollüftigen Steifches, voll Sammer, Sucht 
und Unrube-ift, in eitel Quälen, und gehet de dem Gottlofen 
wie dem Stommen, wie rtner fterben muß, alfo aud) ber andere; 

und da ber Heiligen Tod do nur ein Eingang in die ewige Ruhe 
ift und der Gottlofen Tod ein Eingang in die ewige Unruhe. 

83. Zum adıten foll er betrachten den Lauf diefer Melt, wie 

alles nur ein Spielwer£ fei, damit er feine Zeit in Uncuhe zubrine 

get, und daß e8 dem Reichen und Gemaltigen gehet wie dem Ars 
men; wie wir alle gleid) in den vier Elementen leben und fchmeben, 

und daß dem Armen fein Biffen fo wohl fehmedet in feiner Mühe 

als den Reichen in feiner Sorge;- dag wir Alle in Einem Athem 

leben und daß der Reiche nichts ald nur eine Mundlederei und 

Augenluft zum VBortheil habe. : Sonft geht’8 einem wie dem ans 

dern; um melcher Augenluft willen der Menfh eine foldhe große 

Seligkeit verfcherget und fi in folhe große ewige Unruhe um bdeß- 

willen einführet. 

9. In folder Betrachtung tolrdb fih der Menfh In feinem 
Herzen und Gemüthe fühlen, fonderiidh, fo ex fi feln Ende ftet6 
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vorhäft, baß er wird ein herzlich, Sehnen und Verlangen nach Got: 
tes Barmherzigkeit befommen, und wird anfahen, feine begangene 
Sünde zu bereuen, daß er feine Tage fo übel zugebracht hat und 
nicht wahrgenommen nody betradhtet, wie er hier in diefer Melt. in 

einem Ader im Wachfen fiehe, entweder eine Frucht in Gottes 
Liebe oder Zorn, und mwird fich erft befinnen, daß er noch nicht in 
ChHrifti Weinberge gearbeitet habe und daß er eine bürre Mebe am 
Meinftok Chrifti fe. Da dann in Mancem, melden der Geift 
ChHrifti in folher Betrahtung rühret, großen Sammer und Herze= 
leid, bei fich felber Klagen, häufig angeht, über die Zage feiner 
Bosheit, welhe er alfo ohne Wirkung in Chrifti Weinberge, in 
der Eitelkeit, verfhoben und zugebradht hat. 

10. Diefem nun, twelden der Geift Chriftl zur Neue führet, 
daß fein Herz eröffnet wird, daß er feine Sünden erfennen und 
bereuen Eann, ift gar leihhtlid zu rathen. Er darf nur die DVer- 
heigungen Chrifti anziehen, daß Gott nit den Zod des. armen 
Sünderd will, fondern beißt fie alle zu fich fommen, fie zu er 
quiden, und daß große Freude im Himmel fei über einen Sünder, 
der Buße thut. Diefer erareife nur die Morte Chrifti und widle 
fih in. Chrifti Leiden und Tod ein. 

11. Aber mit denen will ich reden, welche zwar eine Begierde 
zur Buße in fi fühlen, aber nirgends zur Erfenntnig und zur 
Reue Über ihre begangenen Sünden Eommen Eönnen, da das Fleifch 
immer zuce Seele fpricht: Harte noh, morgen Is aut! Und 
wenn dann Morgen fommt, fo fpricht das Fleifh wieder: morgen! 
da die arme Seele Achzet und in Ohnmacht ftehet und empfähet 
weder dchte Neue Über die begangene Sünde noch einigen Troff. 
Denen, fage ich, will ih einen Prozeß fchreiben, den ich felber ges 
gangen hin, was ihnen zu thun fei und wie mir e8 gegangen ift. 
Wenn ed einen lüftet, nadjzufolgen, fo wird er es erfahren, was 
bienadh gefchrieben ift. 

Prozeß der Buße 

12. Menn der Menfch einen. Hunger durch foldhe obbenannte 
Betrachtung in fih findet, daß er gern wollte Buße thbun, findet 
aber Eeine echte Neue über die begangnen Sünden in fi und 
gleihwohl einen Hunger nad Neue (wie denn die arme gefangene 
Seele immerdar ächzet, fi fürchtet und vor Gottes Gericht der 
Sünden fi fhuldig geben muß): der Fann es beffer nicht machen, 
als er raffe Sinnen und Gemüth mit aller Vernunft zufammen in 
Eins, und made fich zur felben Stunde, alfobald in der erffen 
Betrachtung, wenn er fih in Luft zur Buße fühle, einen gemals



— N 

tigen Worfaß, baß er biefe Stunde und biefe Minute alsbald will 

in bie Buße eingehen und von dem gottlofen Wege ausgehen, auch) 

aller Melt Maht und Ehre nichts adhten, und mo es fein foll, 

Alles um der wahren Buße willen verlaffen und für nichts achten, 

13.. Cr fege fih einen foldhen harten und firengen Sinn vor, 

da er nimmermehr will wieder davon ausgehen, und follte er gleich 

aller Melt Narr darin fein, und daß er wolle mit feinem Gemüth 

aus der Schönheit und Wolluft diefer Welt in das Leiden und Zod 

Ehrifti, in und unter fein Kreuz geduldig eingehen und feine ganze 

Hoffnung auf das zufünftige Leben richten, und wolle nun in Ge: 

rechtigkeit und Mahrheit im Chrifti Weinberg eingehn und Gottes 

Milten thun, und in Chrifti Geifte und Willen alle feine Werke 

in diefer Welt anfangen und vollenden, und wolle um Chrifti SBort 

und Berheifung willen, in dem er uns himmlifche Belohnung zu= 

gefagt hat, alles UnglfE und Kreuz gern leiden und tragen, daf 

er nur möge unter die Gemeinfchaft der Kinder Chrifti gezahlt und 

im Stute des Lammes Sefu Chrifti in feine Menfchheit einverleibet 

und vereinigt fein. 

14. Er foll fi feft einbitden und feine Seele ganz bareln 

mwiceln, daß er in feinem Worfase werde die Liebe Gottes in Chrifto 

Sefu erlangen, und daß ihm Gott werde nad) feiner treuen Verz 

heifung das edle Pfand, den heiligen Geift, zu feinem Anfang geben, 

da6 er in der Menfchheit Chrifti, nad himmlifchgöttlihem Werfen, 
werde in fich felber meugeboren werden, und daß ihm der Geift 

Ehrifti werde fein Gemüth in feiner Liebe und Kraft erneuern und 

feinen fhmaden Glauben Eräftig mahen; auch daß er in feinem 

göttlichen Hunger werde Chrifti Fleifh und Blut in feiner Geelen- 

begierde, welche ftetd danad) hungert und dürftet, zu einer Speife 

und Trank befommen und mit der Seele Durft trinken aus dem 

fügen DBrünnlein Sefu Chrifti das Maffer des erigen Lebens nad) 

Chrifti Verheifung und mwahrhaftiger ftarfer Zufage. 

15. Er fol fih auch gänzlich einbilden die große Liebe Gottes, 

das Gott nicht den Tod des Sünders wolle, fondern will, daß er 

fi) befehre und beffere; und mie Chriftus die armen Sünder alfo 

freundlich zu fi) ruft, wie er fie erquiden will; und daß Gott 

darum feinen Sohn in die Welt gefandt habe, zu fuchen und felig 

zu machen das verloren ift, ald den armen bußfertigen wiederfom> 

menden Sünder; und tie er um des armen Sünders willen fein 

Leben in den Tod gegeben habe und für ihn in unferer angenom« 
menen Menfchheit geftorben fei. 

16. Mehr fol er fich feftiglich einbilden, daß Ihn Gott in 
ChHrifto Tefur viel lieber erhören wolle und zu Önaden annehmen,
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ald er zu Ihm komme, und daß Gott In ber Liebe Chrifti, in dem 
höchtheueen Namen Gefu nichts Böfes mollen Eönne, dak fein 
Bernbtid in diefem Namen fei; fondern er ift die hödhfte und tiefite 
Lirbe und Treue, die allergrößte SchEigkeit der Gottheit in dem 
großen Namen Gehova, melden er in unfrer vwerderbten und ver- 
bilchenen Menfchheit des himmtifhen Theils, toeldhes im Daradirg 
buch die Side verblih, hat offenbaret und fich deshalb nad) feiz 
nem Herzen beieget, daß er uns feine fühe Liebe einflößte, auf 
baß das Waters Zorn, welcher in uns entbrannt war, dadburd) Yer= 
löfhe und in Liebe verwandelt würde: meldes Alles um des armen 
Sänders willen gefchehen ift, daß der möchte wieder eine offene 
Önadenpforte erlangen, 

17. Sn folder Beträdhtung foll er fi feftiglich einbilden, ba 
er biefe Stunde und Augenblid vor dem Ungeficht der heiligen Deei- 
faltigfeft ftche und daß Gott wahrhaftig in ihm und außer ihm 
gegenwärtig fel, werniöge der heiligen Schrift, welche fast: Bin nicht 
Ih’8, dee Alles erfillet? Sem: Das Worc if dir nahe, nämlich 
in beinem Mund und Herzen. Item: Wir wollen zu euh fommen 
und Wohnung bei euch machen. Stem: Sch will alle Tage bis an 
bee Welt Ende bei euch bleiben, Stem: Das Reich Gottes ift in- 
wendig in eud). 

18. Alfo joll er gewig wiffen und glauben, daß er mit feiner 
Erele feft vor dem Angeficht Sefu Chrifti, vor der heiligen Gott: 
heit flehe, und bag fich feine Seele habe rüdlings von Gottes Uns 
geficht gervandt, und. daß er jest diefe Stunde wolle feiner Seele 
Yugen und Begierde gegen Gott wenden und mit dem armen, ver- 
Iprenen und teieberfommenden Sohne zum Vater Fommen. Er fell 
mit untergeflagenen Augen feiner Seele und Gemüthes, in Furcht 
und höcjfter Demuth vor Gott anfahen feine Sünde und Unwär- 
digkeit zu beichten mie folat, 

Eine Eurze Form ber Beichte. vor Gottes Augen. 

Lite Brite mag fih ein Ieder nad feinem Anliegen formiven und 
vermehren, wie ihm der heil. Geift Lehren tird; id; will nur eine Zurge 
inletiung geben.) 

19. D großer, tmerforfchlicher, heiliger Gott, Here aller Me- 
fen, der dur dich in Chrfto Sefu aus großer Liebe gegen und mit 
deinem heiligen Wefer in unfter Menfchbeit haft offenbaret! Sch 
armer, unvoliebiger, jünbiger Menfc Fomme vor dein geoffenbartes 
Augefiht in der Menfneit Sofa Chrti, wiewecht ich’ nicht werth 
Ein, ba ich meine Augen zu die aufhebe, und flehe vor die und
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bekenne bir, baß ih an deiner großen Liebe und Gnabe, die bu 

ung gefchenEt haft, bin treulos und brüdyig worben. Ich habe den 

Bund, welchen du aus lauter Gnade durd) die Taufe mit mir ge- 

macht haft, in weldem du mid zum Kinde und Erben des ewigen 

&bend angenommen haft, verlaffen; und habe meine Begierde in 

die Eitelkeit diefer Welt eingeführet und meine Seele damit befu= 

delt, und ganz viehiih und irdiid gemadht, .daf fic) aud) meine 

Seele vor Sündenfhlamm nidt Fennet und für ein ganz fremdes 

Kind vor deinem Angefihte achtet, das nicht werth iff, daß es deiner 

Gnade begehren fol. Ich liegeim Schlamm ber Sünden und Eitel- 

feit meines werderhten Kleifcyes bis an den Gaumen meiner Geele, 

und habe nur noch ein Elein Fünklein des lebendigen Athems in 

mir, welches beinee Gnade begehret. Ich bin mir in der Eitelkeit 

alfo todt worden, daß ic) audy in diefer Eitelkeit meine Augen nigt 

zu dir aufheben Fann. 

9 Gott in Ehrifto Sefu, der bu um der armen Sünder wils 

fen bift Menfch worden, daß dir ihnen helfen wilft, dir Elage ich's, 

zu dir habe ich noch einen Funken ber Zuflucht in meiner Seele. 

Sch habe dein eriworbenes Erbe, das du durd deinen bitten od 

uns armen Menfchen erworben haft, nichts geachtet und mic) ber 

Erbfchaft der Eitelkeit in deines Vaters Zorm, im Kluhe der Erde 

theilbaftig gemadyt, und bin in Sünden gefangen und in deinem 

Meiche halb erftorben. IH Ifege in Ohnmad)t deiner Kraft, und der 

grimmige Tod wartet meiner; ber Teufel hat mid) vergiftet, daß 

ih meinen Heiland nicht Fenne. Sch bin ein milder Zweig an 

deinem Baume worden, und habe mein Erbe an dir mit bes Zeus 

felg Säuen verzehret: Was foll id) von dir fagen, dev ich Deiner 

Gnade nicht werth bin? Ich liege im Schlafe des Todes, der hat 

mic; gefangen ımd bin mit drei flarfen Ketten hart angebunden. 

D du Durkhbredyer des. Todes, Fomm mir dod) zu Hüfel Sch 

Eann und vermag nichts; ich bin mir tobt worden und habe Eeine 

Kraft vor die, und darf auch meine Augen vur großer Scyande 

vor bie nicht aufheben; denn ich bin der befubelte Säubirte und 

babe mein Erbe mit der falfchen bublerifhen Hure ber Eitelkeit in 

Fieifchesluft verthan; ich habe mid in eigner Luft gefuht und 

nit did. Nun bin id meiner Selbftheit zum Thoren geworben 

und bin nadt und bloß; meine Schande ftehet mir unter Augen, 

ih Eann fie nicht verbergen; dein Gericht Wwarter meiner: maß foll 

ich vor dir fagen, der du aller Melt Richter bit? Sch habe nichte 

mehr, das ich die vortragen Eannz bie fiche ich vor dir nadt und 

bloß und falle wor deinem Angefidyt zu Boden und Elage die mein 

Elend, und flehe zu deiner großen Barmherzigkeit: Miewonl icdy’8 

nicht werth bin, fo nimm mid) doch nur in beinen Tod und laß 

mic) doc) nur in deinem Zode meines Todes flerben! Scylage doc
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du mid) in meiner angenommenen Ichheit zu Boden und tähte bucch deinen Zod meine Schheit, auf daß ich nicht mehr mir felber lebe, teil ih in mic felber nur Sünden wife! So fhlage du do das böfe Thier voll falfcher Lift und eigener Begierde zu Boden,” und erlöfe doch die arme Seele von ihren [hiweren Banden! 

D barmherziger Gott, deine Liebe und Sangmuth it's, daß 
Id nicht fchon in der Holle liege! Sch ergebe mic) mit meinem 
ganzen Willen, Sinnen und Gemüthe in deine Gnade und flehe 
zu deiner Barmherzigkeit. Sch rufe dir durch deinen Tod aus dem 
Fleinen Sünlein meines Lebens, mit dem Tode und der Hölle um= 
fangen, weldhe ihren Nachen gegen mic auffperren und wollen mid) 
gar im Zode verfchlingen, der du gefagt haft, du millft den glim= 
menden Dot nicht auslöfhen. Nun habe ich Feine andere Straße 
zu dir, ald bein Leiden und Sterben; weil du unfern Tod durch 
deine Menfchheit zum Leben gemacht und die Ketten des Todes jers 
fprenget, fo verfenfe idy meiner Seele Begierde in deinen Tod, in 
bie aufgebrochenen Pforten deines Todes, 

D großer BÖrunnguel der Liebe Gottes, Ia$ mid) doch meiner Eitelkeit und Sünde in dem Tode meines Erlöfers Jefu Chrifti fterben ! 

D du Athen der großen Liebe Gottes, erquide doch meinen 
[brachen Athen in mir, daß er anfange nad dir zu hungern und 
zu dürften! D Jefu, bu füße Kraft, gieb doch mieiner Seele aus 
deinem Önadenbrünnlein deines füßen Waffers des ewigen Rebeng 
zu trinken, daß fie vom Tode aufwahe und nad bir dürfter Ach 
wie gar matt ift fie doch am deiner Kraft! DO barmherziger Gott, 
befehre doc, du mih, ich Eann niht! D du Ritter des Todes, hilf du mir doc ringen! Mie hält mich der Teind an feinen drei 
Ketten und will meiner Seele Begierde nicht laffen vor dich Eom= 
men. Komme doch du und nimm meiner Seele Begierde in dich, 
fei dody du mein Zug zum Water und erlöfe mich von des Teufels 
Banden! Siehe nit an meine Ungeftalt, daß ich vor dir nadt 
ftehe und habe dein Kleid verloren ! Bekleide du doch nur meinen 
them, der noch in mir lebt und deiner Gnade begehrt, und lag mic) noch einft fehen dein Heil! . 

D allertieffte Liebe, nimm doc meiner Seele Begierde in dich, führe fie doc) aus des Todes Banden durch deinen Tod in deiner Auferftehung in dir aus! Erquide mid) doch in deiner Kraft, auf daß meine Begierde und Mille anfange neu zu grünen! Ach du Uebertvinder des Todes und Zorneg Gottes, überwinde doch du In meiner Schheit, zerbrich ihren Willen und zerfnirfche meine Seele, 
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daß fie fih vor die fürchte und ftetS vor bir zu Boden falle, und 

Ai ihres eignen Willens vor deinem Gerichte fhäme, daß fie al 

dein Werkzeug dir gehorfam fei! Beuge bu fie in Todesbanden, 

nimm ihre die Gewalt, auf daß fie ohne did nichts wolle! 

D Gott heiliger Gelft in Chrijto meinem Heiland! Iehre mid) 

doch was id) thun foll, daß id) mic; möge zu dir wenden! Mende 

doch meinen Willen in mir zu dir; zeuch dod du mid, in Chrifto 

zum Vater und hilf mir, auf daß ich jeßt von nun an von der 

Sünde und Eitelkeit ausgehe und nimmermehr wieder darein ein= 

gehe! Ermwede du die rechte Reue Über die begangenen Sünden in 

mic; halte mid) doch in deinem Bande und laß mid) nicht von bir 

108, dag mich der Teufel nicht fuche in meinem böfen Sleifh und 

Blut und wieder in den Tod des Todes führe! Erleuchte Dody) meinen 

Geift, daß ich die göttliche Bahn fehe und ftetd gehe! Nimm doc 

du von mir, was mid) fletS wendet von dir; gieb doch du mir, 

was mid) fletS wendet zu dir; nimm mid) mir und gieb mid ganz 

eigen dir! Laß mid) body nichts ohme dic) anfangen, wollen, ben= 

Een nod thun! Ad, wie lange, Herr, bin idy’S doch nicht werth, 

was ich von bir begehre! Laß doc meiner Seele Begierde nur in 

ben Ihoren deiner Vorhöfe wohnen; made fie nur zu beiner Dies 

ner Knecht; errette fie do nur aus der graufamen Gruft, da fein 
Troft noch Erquidung innen ift! 

D Bott in Chrifto Sefu! ich bin mir blind und Fenne mid 

nit vor Eitelkeit; du bift mic in meiner Blindheit verborgen, ber 

du doch nahe bei mir Eift; aber bein Grimm hat mid) finfter ges 

maht, melchen meine Begierde gemedt hat. Nimm doc nur den 
Arhem meiner Seelenbegierbe zu dir, prüfe ihm, Herr und zerfchelie 

ihn, Ban meine Seele möge einen Strahl deiner füßen Gnade er 
reichen: 

Bor bir Tiege ich als-ein Zobter, deffen Leben auf feinem Gau- 
men fchmwebet als ein Eleines Fünkfein; zunde du es dody an, Herr, 
und richte meiner Seele Athem vor dir auf! Herr, ich warte auf 
deine Zufage, ber du gefagt haft: So wahr ich lebe, ich habe nicht 

Luft am Tode des Sünders, fondern taß er ficy befehre und lebe. 

Sch erfenke mih in ben Zod meines Erlöfers Sefu Chrifti und 
harre deiner; bein Wort ift Wahrheit und Leben, Amen. 

20. Auf folche ober dergleichen Art, wie fih ein Seber in 
feinem Gemiffen findet, In was für Sünden er feine Seele einge: 
führt hat, mag er beihten; twiewohl, fo der Vorfag recht ernft iff, 
feine Formel nöthig zu machen ift: denn der Geift Gottes, welcher 
bald im Willen des Gemüths ift, wird fie ihm im Gemiffen wohl
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felbft machen, denn er Ift’8, ber In einer rechten ernften Begierde 
felbft die Buße wirkt und die Seele dur Chrifti Tod vor Gott 
vertritt. 

21. Dem lieben Lofer, tmelder In einem chrifflichen Porfapr 
ift, will ich aber nicht bergen, wie e8 gemeiniglih in folhem bar- 
ten Vorfas zujugehen pflegt, zwar einem anders als dem andern, 
narhdem der Vorfas ernft und groß if. Denn der Geift Gottes 
ift ungebunden und ‚pflegt mancjerlei Prozeg zu halten, wie er pinen 
SIeben Eennt. Sedo mer im Kriege gemefen ift, der Eann vom 
Sitreite reden, ob’8 einem alfo ginge, zu Nachricht. 

22. Cs fommt, daß ein folhed Herz mit ffrengem Worfage 
alfo wor Gott fommt und in die Buße eingehet. Es gehet ihm 
aber wie dem Cananeifhen Meiblein, als wollte Gott nicht hören; 
fein Herz bleibt ohne Troft; es treten ihm mohl noch feine Sun 
den und Untürbigkeit unter Augen, als fei er’g nicht werth; fein 
Gemüth it, ald wäre e3 ffumm; die Seele ächzet in der Tiefe, das 
Herz empfähet nichts, Eann aud) wohl feine Beichte vor Gott nicht 
ausfchütten, gleich als wäre ihm fein Herz und Seele verfchloffen. 
Die Seele wollte gern, aber das Fleifh hält fie gefangen ; der Teufel 
bedet felt zu und modelt ihm den Weg der Eitelkeit wieder vor und 
Eigelt ihn mit Sleifhhesluft, und faget im Gemüth: Harre noch, 
thue erft das und das; fammle dir vorher Geld, dak du der Weit 
nicht bedarfft: alsdann tritt in ein frommes Keben, in die Bufe, 
es ift Zeit genug! 

23. D wie viel hundert verderben in folhem Anfange, fo fie 
tofeber in die Eitelkeit eingehen; und gehet ihnen als einem jungen 
Pfeöpflein, das von Winden abgebrochen wird, oder von der Hite 
verdorret. 

24. Höre, liebe Seele, willft du ein Nitter de8 Tobes und 
ber Hölle in deinem Heilande Chriffo werden, und mwillff, daß dein 
junges Pfröpflein ein Baum im Neiche Chriffi werde und wacfe; 
fo mußt du im erften ernften Vorfas ftehen bleiben; es Eoffet dein 
erftes vÄterliches Erbe, dazu beinen Keib und Seele: entweder ein 
Engel in Gott oder ein Teufel in der Hölle. MWilft du gekrönt 
werden, fo mußt dur flreiten; du mußt in Chrifto fiegen und nicht 
vor dem Zeufel unterliegen. Dein Vorfag folf fchen bleiben, du 
mußt zeitlihe Ehre und Gut diefem nicht vorziehen. 

25. Wenn des Slelfches Geijt faget: harre noch, es ift jest 
nicht angenehm; fo muß die Seele fagen: 8 ift jegt meine Zeit 
und Stunde, daß Id) wieder in mein Vaterland eingehe, baraus 
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mich mein Water Adam ausgeführet hat; e8 foll mid, felne Krea= 

tur halten, und follteft du, irdifcher Leib, darum. zu Trümmern 

werden und verfhmachten: fo will id jest in den Nofengarten meiz 

nes Erlöfers Sefu Cheifti duch fein Leiden und Zod zu ihm mit 

meinem Millen und ganzer Begierde eingehen, und did, du irbie 

fhyer Keib, der du mir meine Perlen verfchlungen haft, welche Gott 

meinem Water Adam im Paradies gab, in Chrifti Tode dampfen 

und den Willen deiner-Molluft in der Eitelkeit brechen, und dich, 

als einen böfsn Hund, an bie Kette meines ernten Vorfaged an= 

binden. Und follteft du gleich aller Menfchen Narr darum fein: 

fo follft du doch meiner Seele ernitem Vorfage gehorfamen. Don 

diefer Kette foll dic; niemand auflöfen, als der zeitlihe Tod. Dazu 

helfe mir Gott und feine Kraft! Amen. 

Eine Furze Andeutung, wie die arme Seele wieder vor Öott 
treten foll und wie fie um das eble Nitterfrünzlein flreiten folle ; 

was für Maffen fie anziehen foll, fo fie wider Gottes Zorn, aud) 

wider Teufel, Welt und Sünden mit Fleifh und Blut, wider 

Sterne und Elemente, und wider alle Feinde in Streit ziehen will, 

26. Liebe Seele, zu biefem gehöret Einf. Cs muß nicht nur 
eine Erzählung folher Worte fein; der ernfle vorgefeste Mille muß 

das treiben, oder wird nicht erlanget werden. Denn will die Seele 

Chrifti Ritterfvänzlein von der edlen Sophia erlangen: fo muß fie 

in großer Fiebesbegierde darum buhlen; fie muß fie bei ihrem allerheiz 

ligffen Namen darum bitten, und in gar großer züchtiger Demuth 
vor fie treten, nicht alg ein brünftiger Stier oder geile Venus. So 

lange fie foldhe find, follen fie foldhe® nicht begehren, fie erlangens 

niht; und ob mag erlangt wirbe in diefer Zeit, fo ift e8 bei 
folden do nur ein Ölaft davon. 

27. Über ein zühtiges Gemäth mag’8 wohl erlangen, dab bie 
Seele in ihrem edeln Bildniß, welches in Adam flarb, lebendig ge« 
macht werbe (verftehet in der himmlifchen Zelblichkeit,: nad dem 
inwendigen Grunde) und daß fie das Kränzlein auffeße, welches, 
0b 68 gefchieht, body der Seele wieder abgenonmmen und als eine 

Krone beigelegt wird. Gleichwie man einen König Erönt und nach: 
her feine Krone verwahre: alfo gefchleht aud) der Seele, weil fie 

noh mit dem Sünbenhaufe umgeben ift; damit, ob fie wieder fiele, 

nicht ihre Krone befudelt würde, Hiemit den Kindern, fo diefes 
wilfen und erfahren haben, verftändig genug aeredetz; Kein Gotts 
tofer ME biefes ferner zu willen märdig.
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PProye 

283. Hiezu gehört ein nüchtern Gemüth, twelhes im ernften 
Borfage und im höchfter Demuth mit Reue feiner Sünden vor 
Gott alfo trete, da ein Vorfag innen ift, daß der Menfch nicht 
mehr will in die alten Zußtapfen der Eitelkeit eintreten, und follte 
ihn die ganze Welt darum für närrifd) halten, er aud) Chr und 
Gut darum verlieren, dazu das zeitliche Leben, fo wollte er dennoch) 
darin verharren, 

29. Ein fol; Gelübde muß er der ebeln Sophia in feinem 
Vorfag und Gemüthe tbun, will er ihre Ehe und Liebe erlangen. 
Denn Chriftus fagte audy alfo: Wer nicht verläft Weib, Kinder, 
Brüder, Schweftern, Geld, Gut und alles, was er hat, ja aud) 
fein icdifh Leben und folget mir nach, der ift meiner nicht merth. 
Solhes verftehet Chriftus auf das feelifhe Gemüth, daß, ob etivas 
toäre, welches dad Gemüth hierin wollte aufhalten, wie fhön und 
herrli das in diefer Welt zu fein audy fchiene, fol es doch das 
Gemüth niht adhten, und lieber entbehren wollen, al8 die Liebe 
der edeln Jungfrau Sophia im Gewähs.der Blume Chrifti, in 
feiner zarten Menfchheit in uns, nach himmlifher Lieblichkeit. Denn 
das ift die Blume zu Saron, die Kofe im Thal, davon Salomo 
fpielet und feinen lieben Buhlen, feine züchtige Sungfrau nennt, 
melde er alfo liebte, fowohl alle Heiligen vor und nad ihm ie 
geliebt haben; welcher fie erlanget hat, der hat fie feine Perle ge- 
heißen. 

Mie nun um biefe zu bitten fei, folget hienach eine Eurze Anz 
leitung; das Werk aber wird dem heiligen Geifte befohlen in jedem 
Herzen, ba fie gefucht wird, derfelbe formet ficy felbjt das Gebet, 

30. Gebet. Scharmer, unmwiürbiger Menfch Eomme abermals 
vor dih, o großer, heiliger Gott, und hebe jest meine Augen zu 
bir auf. Db ich's wohl nicht werth bin, fo hat mich aber deine 
große Barmherzigkeit, als deine treue Zufage in deinem Worte, Eühn 
gemacht, daß ic) jest die Augen meiner Seelenbegierde zu bir nuf- 
hebe; denn meine Seele hat jest das Wort deiner Vorheigung in 
fid) gefaffee und mit diefem kommt fie zu dir; und ob fie noch ein 
fremdes Kind vor dir ift, welches dir ungehorfam war, nun aber 
begehrt, gehorfam zu fein, fo toindet fich aber meine Seele jest 
mit ihrer Begierde in das Mort ein, bag Menfch worden ift, das 
in meiner Menfchheit die Sünde und den Zod zerbrochen bat, bas 
in der Seele ben Zorn Gottes in Riebe verwandelt hat, das bem 
Tode feine Macht und der Hölle ihren Sieg in Seel’ und Keib ge- 
nommen hat, welches meiner Seele eine offene Pforte zu deinem 
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Elaren Angefiht beiner Kraft gemaht hat. In biefed allerheis 
ligfte Wort habe ih, 0 großer, allerhelligfter Gott, meiner Seele 
Hunger und Begierde eingeführt, und Eomme jeßt vor dich und rufe 

in meinem Hunger durdy dein Wort, das Fleifh und Blut worden 

ift, in did), du Iebendige Quelle. Weil dein Wort ift das Leben 
in unferm $leifh worden, fo faffe ih’S in meiner Geelenbegierde 

ald mein eigen Leben, und dringe mit meiner Seele Begierde dur) 
dein Wort im Fleife Chriffi (durch feine heilige Empfängniß in 
Maria der Sungfrauen und durch feine ganze Menfhtwerdung ; 
durh feine heilige Geburt; durch feine Zaufe im Sordan; 
duch feine Verfuhung in der Müfte, da er in der Menfcs 
heit des Teufels und biefer Melt Reich überwand; bdurd alle 
feine Eraftige Wundermwerfe, die er auf Erben that; durch feinen 
Spott und Verahtung; durch fein unfchuldig Leiden und Ster- 
ben; duch fein Blutvergiefen, da Gottes Zorn in der Seel’ 
und Kleifch erfaufet ward; durch feine Nuhe im Grabe, da er uns 
fern Vater Adam aus feinem Schlaf aufmedte, da er war des 
Himmelreihs eingefchlafen; durch feine Liebe, die dur den Zorn 
drang und In der Seele die Hölle zerftörte, und duch feine Auf- 
erftehung von den Zodten; durch feine Himmelfahrt; dur die 
Sendung bes heiligen Geiftes in unfere Seele und Geijt, und durch 
alle feine Worte und Verheigung, daß du ©ott Vater willft den 
heiligen Geift aeben denen, die di in dem Namen und durch das 
Mort, dad Menfdh) ward, bitten werden) in did). 

D Reben meines Fleifhes und ber Seele in Chrifto, meinem 
Bruder! zu bie flehe ich in meiner Seele Hunger, und bitte dich 
aus allen meinen Kräften, wiewohl fie fhwadh find: gieb mir doch, 
mas du mir in meinem Heilande Sefu Chrifto gefchenft und ver- 
iprohen haft, als fein Zleifh zur Spelfe und fein Blut zum 
Zran£, meiner armen hungrigen Seele zur Zabung, auf daß fie in 
deinem Wort, dad Menfch ward, möge fräftig werden und fich er- 
quiden, dabucd) fie recht Lüftern und hungrig nad) die werde! 

D&D tiefe Liebe In dem allerfüßeften Namen Sefu! ergieb bich 
doch) in meiner Seele Begierde ein! Haft du di doch darum 
in der Menfchheit berweget und nach deiner großen Süßigfeit geof- 
fenbaret, und rufeft uns zu die, bie tie nad dir hungrig und 
burflig find, und haft ung zugefagt, bu molleft uns erquiden. Seßt 
fperre ich meiner Seele Gaumen gegen di, o allerfüßefte Wahrheit, 
auf, und ob id unmwürdig bin, von deiner Heiligkeit folches zu bes 
gehren: fo Eomme ich aber durdy dein bittres Leiden und od zu 
bir, da bu meine Unreinigkeit haft mit deinem DBlute befprenget 
und in beinee Menfchheit geheiliget, und mir eine offene Pforte 
durch) deinen Xob zu deiner füßen Liebe in deinem Blute gemadt;



durdy beine heiligen fünf Wunden, baraus bu bein Blut vergoffen, 
führe id meiner Seele Begierde in beine Liebe ein. D ef Chrifte, 
Gottes und Menfchen-Sohn! nimm body. bein erworbenes Erbe, 
bas dir dein Vater gefchenkt hat, in bih! Sch rufe in mic durd) 
bein heiliges Blut und Zod in dih; thue did in mir auf, Daf 
dich, meiner Seele Geift in fid) erreiche! reife du mit beinem 
Durft nad meinem Durft in mir; führe deinen Ducft, den du am 
heiligen Kreuze nah ung Menfchen hatteft, in meinen Durft und 
tränfe mich mit deinem Blute in meinem Durfte, auf dag mein 
Tod in mir, der mid) gefangen hält, in deinem Blute der Kiebe 
erfaufe, und mein verblihenes Bild (das in meinem Vater Adam 
in der Sünde des Himmelteich8 verblih) in deinem Fräftigen Blute 
lebendig werde, und zeud) e8 meiner Seele wieder an ald einen 
neuen Xeib, der im Himmel twohnet, darin deine heilige Kraft und 
Mort, das Menfd war, innen wohnt, weldyes der Tempel deines 
heiligen Geiftes ift, der in uns mohnet; wie du uns zugefagt haft: 
Mir wollen zu euch fommen und Wohnung in euch mad)en. 

D große Liebe Sefu Chriftil Sch Eannn nichts mehr, als, ich 
erfenfe meine Begierde in dih. Dein Wort, das Menfch ward, 
ift die Wahrheit. Meil du mich haft heißen Eommen: fo Eomme 
ic jeßo; mir gefhehe nad) deinem Worte und Willen. Amen. 

31. Warnung an den Lefer. Wohlmeinend will ih dir, 
lieber Lefer, nicht bergen, mas mir hiebei ernftlich gezeigt ift. Sit 
dir nody in der Eitelkeit des Sleifches wohl und bift nicht in ernftem 

Porfage auf dem Wege zur neuen Wiedergeburt, in Willens ein 
anderer Menfh zu werden: fo laß die obgefchriebenen Worte in 
deinem Gebete ungenannt, oder werden dir in die zum Gerichte 
Gottes werden. Du follft den heiligen Namen nicht mißbrauchen. 
Sei treulid) gewarnt; fie gehören der durftigen Seele! Sft es ihr 
teht Ernft, fie wird's erfahren, was fie find. 

Anleitung, wie die Seele ihrem Buhlen, wann bderfelbe im 
Centro, in der verfchloffenen Kammer der Seele, anklopft, begeg> 
nen foll. 

32. Liebe Seele, e8 muß Ernft fein, ohne Nachlaf. Die 
Liebe eines Kuffes der edeln Sophia in dem heiligen Namen Sefu 
erlangeft du wohl; denn fie ftehet ohnebieß vor der Seele Ihüre 
und Elopfet an, und mwarnet den Sünder des gottlofen Weges. So 
er nun einmal alfo ihrer Kiebe begehret, fo it fie ihm zu Willen 
und Eüffet ihn mit den Strahlen ihrer füßen Liebe, davon das 
Herz Freude empfängt; aber in das Chebett Ieget fie fich nicht bald 
zur Seele, das ift, fie weder nit bald das verblichene Himmeld=
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bild, weldes fm Paradies verblic, In fih auf. Ca It Grfahr bei 
dem Menfchen; denn fieh Adam und Lucifer, fa mag’s no wohl 
gefhehen, weil der Menfch fo fark in der Eitelkeit angebunden 
ftehet. 

33. E38 muß ein trend Band deiner Zufage fein, foll fie dic) 
Erönen; du mußt vorher verfucht werden. Sie nimmt ihre Liebe: 
ftrahlen wieder von dir und fichet, ob bu voillff Zreue halten. Sie 
läßt dich auch wohl flehen und antwortet dir nichts, nicht mit ei= 
nem Blide ihrer Liebe. Denn fol fie did Erönen, fo mußt du 
vorher gerichtet werden, daß du das faure Bier, welches du dir in 
deinen Greueln eingefchenfet haft, fchmedeft. Du mußt vorher vor 
die Pforte der Hölle und deinen Sieg, um und in ihrer Liebe in 
der Kraft, damit fie dich anblickte, wider des Zeufels Anblick bes 
weifen. 

34. Chriftus ward in der MWüfte verfucht: will du ihn ans 
äieben, fo mußt du durd) feinen ganzen Prozeß, von feiner Menfdy= 
werdung an bis zu feiner Himmelfahrt, gehen. Db du wohl nicht 
fannjt no) darfjt das thun, was er gethan hatz fo mußt du do 
gänzlih in feinen Prozeß eingehen und ber Seele Eitelkeit in fei- 
nem Prozeß immerdar abfterben. Denn Sungfrau Sophia ver= 
mählt fi) anders nicht mit der Seele als nur in diefer Eigenfchaft, 
melche in der Seele durd, Chrifti Tod ausgrünet als ein neu Ge- 
wide, das im Himmel fichet. Der irdifche Leib ergreifet fie diefe 
Zeit nit; denn er muß vorher der Citelfeit abfterben; aber das 
Dimmelzbild, weldjes in Adam verblih, als der wahre Meibesfaa- 
me, darin Gott Menfd) warb und feinen lebendigen Saamen 
bimmlifher Mefenheit darein führte, der ergreift das edle Perlein, 
auf Art, wie in Maria im Ziel diefes Bundes gefchah. 

35. Darum _fiehe zu, was du thuft. Sagft du zu, fo halte 
es; fie wird dic) lieber Erönen als bu es begehrft, Aber du mußt 
feben, wann der Verfucher mit der Welt Woluft, Schönheit und 
Herrlichkeit zu dir teitt: fo muß e8 das Gemitth verwerfen und 
fagen: ich foll Knecht im Weinberge Chrifti fein und nicht Herr; 
beffen Alles, was ich habe, bin ich nur ein Diener Gottes und 
folt damit thun, mie mich fein Wort lehret; mein Herz foll zum 
Aldernen im Staub und flets demüthig fein, 

36. Du feieft in was für einem Stande du molleft, fo muß 
Demuth an ber Spige ftehen, fenft erlangeft du nicht, Ihre Ehe, 
miewohl wahre Demuth erft in ihrer Ehe geboren wird. Aber dein 
freie Wille der Seele muß ald ein Nitter ftehen; denn fo der 
Zeufel nit mag mit der Citelkeit der Seele obfiegen, daB fie Im
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nicht ill anbelfen, fo Eommt er mit ber Unmürdigkeit, mit bem 

Sünbentegifter: allda gilt e8 Kümpfens. 

37. Alhie muß Chrifti Verdienft an die Spise geftelft werben, 

anders Fann bie Kreatur nicht vor dem Zeufel fiegen ; denn 25 gehet 

alie mit Mandem fchredlih zu, daB auch bie äußere Vernunft 

meint, bdiefer Menfeh fei finnlos und vom Zeufel befeffen. Alfo 

graufam wehret fich der Teufel in Mancjem, zumal, fo er hat ein. 

groß Raubfhloß in ihm gehabt, wann er foll weichen und fein 

Raubfchloß verlaffen. Alhie gilt es Kampfens, da Dimmel und 

Hölle mit einander flreiten. 

38. So nun bie Seele allhie beftändig bleibt und ben Zeufel 

in allen feinen Angriffen befieget und alles Zeitliche nichts achtet 

um der Liebe ihrer edeln Sophia willen: fo teird ihr das theure 

KRitterfränzlein zu einem Siegeszeichen aufgefest. Alhie tritt bie 

Sungfrau, welhe fih aus dem theuern Namen Iefu, mit Chrifto 

dem Schlangentreter, ald dem Gefalbten Gottes offenbaret, zur 

Seele und Füßt fie mit ihrer füßeften Liebe in der Effenz ganz ins 

nerlih, und drüdt ihr ihre Liebe zum Siegeszeihen in ihre Bes 

gierde ein; und allhie fiehet Adam nad feinem himmlifchen Theil 

vom Tode auf in Chrifto. Davon fann ih nicht fhreiben, ift au 

Eeine Feder in diefer Melt dazu; denn es ift die Hochzeit des Lam: 

mes, da das edle Perlein gefüet wird, zwar mit großem Ztiumph, 

doch ift es erftlich Elein als ein Senfkorn, wie Chriftus fagt. 

39. Mann nun diefe Hochzeit vorüber iff, fol die Seele nun 

zufehen, twas fie ihrer Jungfrau gelobt hat, daB bad Perlenbäum: 

Tein wachfe und zunehme. Denn allda wird alsbald der Zeufel mit 

feinem Sturmwetter, mit göttlofen Menfchen Eommen, melde eö 

verachten, verfpotten und für eine Unfinnigkeit ausfchreien. Alda 

muß der Menfh in Chrifti Prozeß unter fein Kreuz treten; allhie 

gilt e8 nun erft, mit der That zu beweifen, dag wie uns Chriften 

nennen laffen; da muß er fi laffen für einen Narren und gotts 

Iofen Menfchen ausrufen; ja feine allerbeften Sreunde, melde ihn 

vorher in der Fleifchestuft geliebEofet haben, werben jest feine Feinde; 

und ob fie glei nicht wiffen warum, doc) haffen fie ihn. Alfo 

gar decit Chriftus feine Braut unterm Kreuze zu, daB fie in biefer 

Melt nicht erkannt werde; aud) thut folches der Zeufel, baß biefe 

Kinder der Welt verborgen bleiben, auf dag ihm nicht etwa viele 

folher Zweige in feinem vermeinten Gatten wahfen. — Soldyes 

fege ich dem Lefer chriftlihen Gemüthes zur Nadrihtung, ob es 

ihn auch alfo träfe, was ihm zu thun fei.
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Ein gar ernfle8 Gebet in der Anfehtung wider 
Gottes Zorn im Gewiffen, auh wider Fleifd 

und Blut, wann der VBerfucher zur Seele tritt 
und mit ihr ringet. 

40. D allertiefite Liebe Gottes in Chrifto Sofu! verlaß mich 
nicht in diefer Noth; ich bin ja der Sünden fhuldig, welche mir 
jest im Gewiffen auffteigen! WVerläßeft du mich, fo mus ich vers 
finfen. Du haft mir ja in deinem Worte zugefagt: Db eine 
Mutter ihres Kindes vergaße, welches doch fchmerzlich zuginge, 
noch willft du meiner nicht vergeffen; in deine Hande haft du mid) 
gezeichnet, im deine mit den fcharfen Nägeln durhgrabenen Hände, 
und in beine hohle Seite, daraus Blut und Waffer rann, haft 
bu mid eingezeichnet. Sch armer Menjh, in deinem Zorn er: 
griffen, Fann nody vermag jest vor dir nicht3; ich verfenke mich 
nur in deine Wunden und Xob. 

D große Barmherzigkeit Gottes, erlöfe mih doch von des 
Zeufeld Banden! Ich habe fonft Eeine Zufluht in nidtg, als 
nur in beine heiligen Wunden und Tod. Sn dich erfinke ih in 
UAngft meines Gewiffens, made e8 du mit mir, wie du millff. 
Sm die will ic) jest leben oder flerben, wie du willft; laß mich 
nur in deinem Zode flerben und vergehen! DBegrabe mid nur in 
deinem Zod, daß mid der Hölle Angft nicht rühre. Mas foll 
ih mid vor dir fhuldigen, der du mein Herz und Nieren prü- 
feft und mir meine Sünden unter Augen ftelleft? Sch bin ihrer 
ja fhuldig und ergebe mic in dein Gericht; führe doch dein Ges 
eiht durdy den Tod meines Erlöfers Zefu Chrijti über mid, aus! 

SH flehe zu bir, o rechter Richter, durdy die Angft meines 
Erlöfers Sefu Chrifti, der am Delberge an meiner Statt blutigen 
Schmweis [hwigte, da er fi von Pilato für micy geigen und eine 
Dornenfrone zum Spott auf fein Haupt drüden ließ, dag fein 
Blut von ihm floß. 

D geredhter Gott, du haft ihn ja an meine Stätte geftellt; 
tar er dod unfhuldig und ic) bin der Selbftfhuldige, für den 
er gelitten hat: warum fol id) denn in deinem Grimm verzagen ? 
Zilge bo bu beinen Zorn in mir durch feine Angft, Leiden und 
Zod! ch ergebe mid) ganz in feine Angft, Keiden und Zod ein; 
in feiner Ungft und Leiden will ich dir ftille halten: madje e3 mit 
mie tie du wilft, nur laß mich nicht von feiner Ungft abweichen ! 
Haft du body feine Angft mir gefhenft und deinen Grimm in ihm 
erfäufet; und ob id) mun foldyes nicht angenommen habe, fondern 
von ihm abgewichen und treulos worden bin: fo haft du mir dog) 

2
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diefes theuere Pfand in mein Sleifh und Seele gegeben, inbem 

er mein Sleifh und Seele an fein Himmlifches angenommen hat, 

und hat den Zorn mit feinem himmlifhen Blute in meinem zleifch 

und Seele in ihm verföhnet. So nimm mid) body nun in feiner 

Verföhnung an, und ftelle feine Angft, Leiden und Zod in beinen 

Grimm, der in mir entbrannt ift, und zerbrich dein Gericht in 

mir in dem Blute feiner Liebe, 

D große Liebe im Blute und Zode Sefu Chrifti! zerhrich 

doch dem Teufel fein gemactes Naubfhlog in mir, bas er in 

mir aufgebauet hat, da er mir in dem Wege deiner Gnade mwiber- 

ftepet! Xreib ihm von mir aus, baß er mic nicht fihte! Denn 

vor dir mag Eein Lebendiger beftehen, fo Du deine Hand von mir 

abzieheft. 

D komm bo, du Durhhbrecher des Zorn? Gottes! Zerbrich 

ihm feine Gewalt; hilf doch meiner armen Seele wider ihn fttei- 

ten und fiegen! Führe mich dody in deinen Sieg ein und erhalte 

mid in die! Zerbrich ihm doc den ©is in meiner entzündefen 

Gitelkeit in See und Zleifh! Zödte doch du die Begierde in mei- 

ner Eitelkeit in Sleifh und Blut, welche mir der Zeufel mit 

feiner falfchen Begierde jest mit höftifcher Angft und Verzweiflung 

angezündet hat! Löfche dur fie mit bem Maffer des ewigen Lebens 

und führe meine Angft dur) deinen Tod aus! Sn dich erfinfe 

ih ganz und gar, und wenn mit gleich Leib und Seele follten zu 

diefer Stunde verfhmwachten und in deinem Grimm vergehen: fo 

will ih doch von die nicht ablaffen. Obgleich mein Herz fpricht 

lauter Nein, fo fol meiner Seele Begierde do beine Wahrheit 

feit halten; die fell mir Eein Teufel noh Tod nehmen. Denn 

das Blut Sof Chrifti, des Sohnes Gottes, madıt und rein von 

allen unfern Sünden. Das faffe id in mit ein, und faffe nun 

gleich) Gottes Zorn mit meiner Sünde, was er will, und taufche 

gleich der Zeufel in feinem gemachten Kaubfchloß über meine Seele 

her, tie er wolle: aus deinen Wunden foll mic) £ein Teufel, Zod 

noch Hölle reifen. Du ftinfender Teufel muft doch an mir zu 

Schanden werden und dein Raubfhloß verlaffen; denn ich will «8 

in die Liebe Jefu Chrifti verfenten, fo magft du aladann darin 

wohnen, wo du fannft. Amen. 

Unterweifung in der VBerfuhung. 

41. Günftiger Lofer, es it Eein Scherz. Mer es nicht 

werfuchet hat, und hält es für Scherz, ber ift no) ungerichtet ; 

und ob e8 gefparet wide bis an fein Iegtes Ende, weldes doc) 
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gefährlich ift, fo muß er doc) durch biefes Gericht. D, wohl dem, 
welcher in früher Zeit, in feinen jungen Jahren, ehe der Teufel 

fein Raubfehloß feit bauet, durchgehet! Diefer fann heinadh einen 
Arbeiter im Chrifti Weinberge geben und feinen Saamen in Chrifti 
Gärtlein füenz er wird die Früchte wohl einerndten zu feiner Zeit. 

Diefes Gericht währer über Mancden viel Zeit und Jahre, fo er 
fid nit mit Ernjt in Chrifti Harnifh eingiebt, wenn ihm erft 

foll das Gericht der Anfehtung zur Buße vermahnen. Weicher 
aber felber aus feinem ernften Borfage fommt und gedenket, von 

dern gottlofen Wege auszugehen, dem mird ed nicht fo fchwer 
und mähret auch nicht lange. Db er wohl muß den ritterlichen 

Sieg wider den Zeufel beftehen, fo wird ihm doch mächtig beiges 

fanden, und gereichet ihm zum allerbeften, daß, wann hernad) 

die Morgenröthe im ber Seele angehet, er ein groß Lob Gottes 
daraus macht, daß der Treiber überwunden ift. 

Gine Eurze Formula des Gebet3, wann die edle 
Sophia mit ihrer Liebe die Seele Füffet und ihr 

die Liebe anbeut. 

42. D allerholdfeligfte und tiefite Liebe Gottes in Chrifto 
Seful Schenke mir de dein Perlein; drüde ed Dody in meine 

Seele ein; nimm doc meine Seele in deinen Yrm! 

D du alferfüßefte Liebe, ich bin wohl unrein vor die; zerbric) 
boh meine Unreinigkeit durd) deinen Zod! Führe doch meiner 
Seele Hunger und Durft dur deinen Zod, in deiner Auferfteh- 

ung, in beinem Triumph aus! Schlage meine Ichheit in dei- 
nem Tode zu Boden; nimm fie gefangen und führe nur meinen 
Hunger in beinem Hunger aus. 

D höchfte Liebe, bift du doch in mir erfhienen, bleibe doch in 
mir und faffe mic in dich; Halte mich doc) in dir, daß ich nicht 
von dir weihen Fann; erfüle doh meinen Hunger mit deiner 
Liebe; fpeife body meine Seele mit deinem himmlifhen Wefen, 
und tränke fie mit deinem Blute, tränfe fie body aus deinem 
Brünnlein ! 

D große Liebe, mwede doc mein verblidenes Bild, welches 
in meinem Pater Adam am Himmelteidh verblih, durdh das 
Wort, das es in des Weibes Saamen in Maria aufmedte, auf; 
bewege bu e8 doch! 

D du Leben und Kraft der Gottheit! ber du uns zugejagt 
2
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haft, wir wollen zu euch Eommen und Wohnung In eud) machen 
D füße Liebe! in das Wort deiner Werheifung führe ich meine 
Begierde ein. Du haft ja zugefagt, daß bein Water mill den 
heiligen Geift geben denen, die ihn darum bitten. &o führe ich 
nun meiner Seele Hunger in deine Verheifung ein und nehme 
dein Wort in meinen Hunger ein. Wermehre doc) du meinen 
Hunger in mir nad) dir; flarke mich doch, o füße Liebe, in bei- 
ner Kraft; made mich doc) in dir lebendig, daß mein Geift deine 
Süffigkeit fhmede! Glaube doc) du duch beine Kraft in mir; 
denn ohne did Fann id) nidts thun. . 

D füße Liebe! ich bitte dich durch die Liebe, damit du Got: 
te8 Zorn übertvandeft, und den in Liebe und in göttliches FSreu- 
denreich mwanbdelteft, vertwandle doch auch den Zorn in meiner Seele 
duch Ddiefelbe große Liebe, daß ich dir gehorfam werde und daß 
dih meine Seele etvig darinnen liebe! Werwandle doh du meinen 
MWillen in deinen; führe doch deinen Gehorfam in meinen Unger: 
horfam ein, auf daß ich dir gehorfam werde! 

D große Liebe Sefw Chrifti! zu die flehe ih, führe doch 
meiner Seele Hunger in deine Wunden ein, daraus du bein hei- 
lige8 Blut vergoffeft und den Zorn in der Liebe Löfchteft! In 
deine hohle Seite, daraus Blut und Waffer rann, führe ic) 
meinen Hunger ein und werfe mich gan; barein; fei doc) 

du mein, und erquide mid in deinem Xeiden; laß mid) dod) 
niht von dir! 

. D mein edler Weinftod! Gieb doch deiner Nebe Saft, dab ich 
in deiner Kraft und Saft, in beiner Cifenz grüne und wachjfe! 
Gebäre doh du durch deine Kraft in mir die rechte Kraft! 

D füße Liebe! bift du doch mein Licht; leuchte doch du mes 
ner armen Seele in ihrem fchmweren Gefängnig in Sleifh und 
Blut! Führe fie doch flets auf rechter Strafe! Zerbrid) doch dur 
des Teufels Willen, und führe meinen Leib durd) den Lauf diefer 
Melt durch des Todes Kammer in deinen Tod und Ruhe ein, auf 
daß er am jüngften Tage aus deinem XZod in dir aufitehe und in 
dir ewig Iebe! Lehre bob du mih, was ih in bir thun 
fol; fei doch du mein Wollen, Wiffen und Thun, und ohne 

dic laß mic) nirgends hingehen! Sch ergebe mich div ganz und 
gar. Amen, 
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Ein Gebetlein um göttlihe Wirkung, Schuß und 

Regierung, wie das Gemüth im Lebensbaum 
Chrifti, mit und in Gott wirken foll. 

43 Sin bir, 0 lebendige Quelle, erhebe ich meiner Seele 

Begierde, durd) das Leben meines Heilandes Sefu Chrifti, in bid. 

D dur Leben und Kraft Gottes! Eriwedke di doc) in meiner 

Seele Hunger mit deiner Liebesbegierde dur) den Durft Iefu 

Chrifti, den er am Kreuze nah und Menfchen hatte, und führe 

meine fhmwade Kraft durch deine mächtige Hand in deinem Geifte 

aus! Sei doh du mit deiner Kraft das Wirken und Mol: 

fen in mir; blühe du in der Kraft Sefu Chrifli in mir aus, 

auf daß ich die möge Lob gebären, als rechte Früchte in deinem 

Reih; lag nur mein Herz und Begierde ewig nicht von bir 

meichen ! 

Meil ich aber in diefem Zammerthal, in dem Auffern irdifchen 

Fleifh und Blut, in der Eitelkeit fhwimme, und meine Seele 

und edles Bildni$ nach deinem Gleihnig nad allen Seiten mit 

Feinden umfangen ift, ala mit des Teufels Begierde gegen mid), 

auch mit der falfchen Begierde der Eitelkeit im Zleifh, und Blut, 

fowohl mit dem Gegenfag aller gottlofen Menfchen, welche deinen 

Samen nicht Eennen, und fhmwimme mit meinem dußern Leben in 

Sternen und Elementen, ba meine Feinde auf allen Seiten, in= 

nerlih und Aufferlih, auf mich warten, auc, der zeitlihe Tod, 

reldyer der Zerbrecher diefes eitelm Lebens ift: fo fliehe ich zu bir, 

0 heilige Kraft Gottes! Weil du dich mit deiner Xiebe in Gna- 

den offenbaret haft durch den heiligen Namen Jefu, und denfel- 

ben zu unferm Gefährten in und gegeben, fo bitte ih did), laß 

doch feine Engel, die ihm dienen, auf unfere Seele warten und 

fih um uns ber lagern, und uns bewahren vor den feurigen 

Dfeilen ber Begierde des Böfewichts, melde er dur den Flud) 

Gottes Zornes, ber in unferm Sleifhe erwedt ift, täglih in ung 

fchieget! Halte doch durch deine Kraft auf die Stralen des Ge: 

fiimes in ihrer Miderwärtigkeit, im welde fi der Bofewicht mit 

feiner Begierde einfliht, uns in Seele und Fleifh zu vergiften 

und in falfche Begierde einzuführen, au in Krankheit und Elend! 

Mehre doch du diefen Zornftrafen mit dem heiligen Namen Jefu in 

unfrer Seele und Geifte, baß, fie und nit rühren, und laß bei- 

nen heiligen guten Engel bei ung fein, daß er diefe Giftftralen 
von unferm Leibe abtreibe! 

„> große Liebe und füße Kraft Sefu, du Brunnquell ber 
göttlihen Süffigkeit aus dem ewigen großen Namen Sehova, id
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rufe mit meiner Seelenbegierbe in bih; meine Seele rufet in ben 
Geift ein, aus dem fie ift in ben Leib eingeblafen worden, der 
fie hat zum Gleichniß Gottes formirt, und begehrt in ihrem Ducrfte 
des füßen Quellsrunnens Sefu aus Sehova in fi zur Sabung in 
ihrem Geuerathem Gottes, der fie felber ift; auf da in ihrem 
Seuerathem aufgehe dur den Quellbrunn Sefu aus Fehona, die 
füße Liebe Sefu und der heilige Chriftus in meinem verblidenen 
Bilde der Himmlifhen geiftlichen Leiblichkeit offenbar und Menfch 
erde, und die arme Seele, ihre liebe Braut, wieder in ihre Arme 
befommme, mit der fie fi) mag ewig erfreuen. 

D Immanuel, du Cheftatt Gott und Menfh, in beine 
Arme deiner Begierde gegen und in ung ergebe ich mich; beiner 
begehre ih! Zilge du doc) deines Waters Zorn mit deiner Liebe in 
mir und flärfe dein fhwaces Bild in mir, daß es möge die Eiz 
telfeit im Sleifdy und Blut überwinden und zähmen und dir dienen 
in Heiligkeit und Gerechtigkeit ! 

DO großer, allerheiligfter Name und Kraft Gottes, Sehova 
ber du dic im verheißenen Ziel des Bundes, mit Adam unferm 
Bater gemacht, im MWeibeefaamen der Jungfrau Maria, in un: 
feree verblihenen himmlifchen Menichheit, haft mit beiner aller- 
füfeften Kraft Seiu beweget, umd beine lebendige Wefenheit deiner 
heiligen Kraft in ber jungfräulihen Weisheit Gottes in unfere 
an die verblihne Menfchheit Gottes eingeführet und ung zum 
Leben, Sieg und neuen Wiedergeburt gegeben: dich bitte ih aus 
allen meinen Kräften, gebäre mid doch aud) in deiner füßen Kraft 
Sefu zu einem neuen und heiligen Zeben, auf daß ic in dir und 
du in mir feieft, und dein Neic, in mir offenbar werde und mei- 
ner Serle Wille und Wandel im Himmel fei! 

D großer, unbegveiflicher Gott, ber bu Alles erfülleft, fei du 
bo mein Himmel, in dem meine neue Geburt in Chrifto Sefu 
mohnen möge! 2aE do) meinen Geijt deines heiligen Geiftes 
Scitenfpiel, Klang und Freude fein! Spiele du in mir in dei- 
nem Wwiebergebornen BlldniE und führe meine Harmonie in deinem 
göttlichen Freubenreih aus, in großer Liebe Gottes, in den Wun- 
been beiner lorie und Hecilihfeit, in der Gemeinfhaft der heilt: 
gen enaelifhen Darmonie, und baue in mir auf die heilige Stadt 
Slon, in der mir als Kinder Chrifti alle in einer Stadt Ieben, 
welche ft Chriftus in ung! Se dich erfenfe ich mic) ganz und 
gar; thue in nic, was du wilft. Amen.
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Ein Gebet 

in und tiber die Anfechtung unterm Kreuze Ghrifti, in Zeit, wann alle 

Feinde auf uns flürmen und wir in Geifte Chrifti verfolget, gehajjet 

und als Usbelthäter gefhmäpet und geläftert werden. 

44. Sch armer Menfh, voll Angft und Trüubfal, mwandere 

auf meiner Pilgerfirafe wieder in mein ausgegangenss Vaterland, 

und gehe durch die Diffeln und Dornen diefer Welt wieder zu dir, 

o Gott, mein Vater! und werde allenthalben von den Dornen 

jereiffen und von Feinden geplagt und verahtet. Sie fhmähen 

meine Seele und verachten fie, al& eines Uebelthäters, mwelder an 

ihnen treulos morben if. Cie veradten meinen eg zu die und 

halten ihn für thoricht; fie meinen, ic fei unfinnig, daß ich auf 

diefem Dornenwege mwandle, und nidt ihre gleifnerifge Ctraße 

mit ihnen gehe. 

D Herr Sefu Chrifi, unter bein Kreuz fliehe ich zu Dir. 

Ad, lieber Emanuel, nimm mid) body und führe mid) durd) 

deine Vilgerftraße, die du im Diefer Melt gewandelt haft, burd) 

deine Menfhwerbung und Armfeligkeit, ducc) deine Berachtung 

und Spott, aud) durdy deine Angft, Feiden und Tod zu dir ein! 

Mache mich doc deinem Bilde ähnlih! Sende doc) deinen guten 

Engel mit mir, ber mic den Meg weile duch diefe graufame 

dornigte MWüfte der Wett! Stehe mir body in meinem Eliende 

beil XIröfte mic) dody mit vem Xroffe, da dih der Engel im 

Garten, al3 du zu deinem Vater betetejt und Blutigen Schweiß 

fchmwißteft, tröftete! Erhalte bu mid) dod) in meiner Wngft und 

Verfolgung, unter dem Spotte di5 Teufels und aller falfchen 

Menfhen, die dich nicht Fennen und deinen Meg nicht gehen wol- 

Ion! D große Liebe Gottes, fie Eennen deinen Weg nicht und 

thun es aus Blindheit durdy des Teufels Trug. Erbarme doc 

du di über fie und führe fie aus der Blindheit and gicht, auf 

daß fie fi EFennen lernen, wie fie im Shlamm und Kothe deö 

Teufels in einem finftern Thale gefangen (iegen, mit drei 

Ketten hart angebunden! D großer Gott, erbarme did ded) über 

Zn und feine Kinder; erlöfe fie dod in Ehrifto, dem neuen 

Adam! 

Sch flehe zu dir, o Ehriftus, Gott und Menfh, auf bie 

fee Pilgerftenie, da ih im finftern Thale wandeln muß und 

altenthalben verfpottet, geängftiget und für einen falfchen gottlofen 

Menfhen gehalten werde. Herr, es ift dein Gericht über mid, 

auf daß meine Sünde und angeborne Eitelkeit auf biefer Pilger:



Frage vor dir gerichtet und als ein Fluch fehau getragen merbe, 
daran fich dein Zorn ergößet, und alfo dadurch den ewigen Spott von mir nimmt. Cs ift dein Liebeszeihen, und führeft mid) da= durch in den Spott, Angft, Leiden und Tod meines Heilandes 
Sefu CHriftt ein, das ich der Eitelkeit in meinem Seilande alfo 
abjterbe und in feinem Geifte, durch feinen Spott und Beratung, 
durd feinen Tod, meines neuen Lebens audgrüne, 

SH bitte dih, o Chriftus, du geduldiges Lamm Gottes, 
durch alle deine Angft und Spott, duch dein Feiden und zod, 
duch beine DVeradhtung am Kreuzesftlamm, da du An meiner 
Stelle verachtet wurdeft, verleife mir Geduld in meinem Kreuz _ 
mege und führe mich au als ein geduldiges Lamm darauf zu dir, 
in beine Uecbermwindung ein! Ka mich mit und in dir leben, und 
befehre Doch meine Verfolger, melde jest mit ihrem Spoiten, 
ihnen ganz unwiffend, meine CitelEeit und angeborne Sünde vor 
deinem Zorn aufopfern. Gie wiffen ja nicht, was fie tbun; fie 
meinen e& böfe mit mir zu machen, aber fie maden mit e8 gut; 
fie thun das vor dir, was ich thun follte vor dir. Sch follte täglich 
meine Schande vor dir aufdeden und befennen, und damit in den 
Tod deines lieben Sohnes mich erfenfen, daß fie in feinem Tode 
ftürbe. Meil ich aber viel zu Taf bin, aud zu matt und fchwad), 
fo braudhjft du fie in deinem Zorne dagıt, daß fie meine Schande 
vor beinem Zorn aufdeden, melde dein Grimm ergreifet und in 
den Tod meines Heilandes erfenket, 

D barmderziger Gott! Mein eitles Fleifh Kann e8 nicht er= 
Eennen, tie du es fo gut mit mir meinft, daß du meine Feinde 
meinen Cfel von mir nehmen und dir aufopfern ME; mein irdifch 

. Semüth meint, du plageft mich alfo megen meiner Sünde, und 
mir it allenthalben bange; aber dein Geift in meinem inwendigen 
neuen Menfchen faget mir, daß e8 aus deiner Liebe gegen mich 
sefchehe, daB dur es fo gut mit mic meineft, wann du mich 
meine Keinde verfolgen Iäflt, Daß e8 mir zum Bejten diene, daß 
fie an meiner Statt die Arbeit volbringen und meine Sünde vor dir 
in, deinem Zorn aufwideln, das fie derfelbe verfchlinge und fie mir 
nit nachfolge in mein Vaterland. Meit fie noch in deinem Zorn 
fark und fett find, fo können fie das beffer thun als ich, weil 
i& fhon in dem Wilten der Eitelkeit fhwady und matt bin, das 
weißt du, 0 gerechter Gott! 

Darum bitte ich dich, o gerechter Gott, weil du fie zu mei: 
ven Dienern brauchft, daß fie mir das Befte tbun, ob es wohl 
meine febifche Vernunft nicht Eennet, du wolleft ihnen doh auch 
meinen Meg zu erkennen geben und ihnen aud) folhe Diener zu=
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fhi@en; fie jedoch vorher ang Licht führen, dag fie bich erfennen 

und dir danken ! 

D barmberziger Gott In Chrifto Zefu, ich Bitte bi in mel- 

ner Erfenntniß, aus der Tiefe deiner Liebe gegen und arme 

Menfhen, die du in mir geoffenbaret haft nad) bem verborgenen 

Menfhen, rufe uns do Alle in dir zu dir! Bemege dic) doch 

noch einmal in diefer Iesten Zrübfal, da bein Zorn in uns 

entbrannt ift, in uns! Miderfiehe doch. du deinem Zorne in 

uns, daß er uns nicht mit Leib und Seele verfäjlinge! 

D du Morgenröthe ded Tages Gottes, gehe doc) vollends 
hervor, bift du doch angebrohen! Dffenbare doch beine heilige 

Stadt Zion, das heilige Serufalem in uns! 

D großer Gott, ich fehe dich In der Ziefe deiner Kraft und 

Macht; wede mid doch gar in dir auf, daß id) in dir lebendig 

werde! Serbrich doch den Baum deines Zornes in und und laß 

deine Liebe in ung grünen! 

D Herr, ih liege vor deinem Angefiht und bitte bi, ftrafe 

und doh nicht in deinem Zorn; find wir body) dein erworbened 

Gut! PVergieb uns doch allefammt unfte Sünde und erlöfe uns 

von ber Feindfhaft deines Grimmes und des Zeufeld Spott und 

Neid, und führe und unter deinem Kreuze in Gebuld wieder in 

unfer Paradies! Amen. 

(Zolget ein Gebetlein oder Gefpräh ber armen Geele und 
der edein Zungfrau Sophla im inwendigen Grunde ded Menfchen, 

ald mit dem Geifte Chrifti in der neuen Geburt, aus feiner 

Menfchheit in uns und der Seele: tofe fo große Freude im Him- 

mel des neuen wiedergebornen Menfchen fei; mie holdfelig fi bie 

edle Sophia gegen ihren Bräutigam, bie Seele, ftelle, wenn die 

Seele in die Bufe eingehet, und tie fi die Seele gegen fie 

halte, wann ihr Jungfrau Sophia offenbar wird.) 

Die Pforte des paradiefifhen Rofengartend, 

niemand als Ghrifti Kindern verftanden, weldhe biefe erkannt haben. 

45. Wann fi) der Edften Chriftus in dem verblichenen 

Bilde de8 Menfchen, in feiner herzlichen Bekehrung und Buße, 
beweget, fo erfcheint Sungfrau Sophia in ber Bewegung bed



Geiftes Chrifti in bem verblihenen Bilde vor der Seele in ihren 
jungfräulihen Schmude, vor welcher fid) die Seele in ihrer Unrei- 
nigfeit entfeßet, daß alle ihre Sünden erft in ihr aufwachen und 
vor ihr erfchreden und zittern. Denn allda geht das Gericht über 
bie Sünde ber Seele an, daß fie auch wohl in ihrer Unwürdig- 
keit zuchdweicht und fi vor ihrem fehönen Buhlen (dämt, in 
fi) gehet und fid) vernichtet, ald ganz unwärdig, ein folches 
Kleinod zu empfahen. Den Unfern verftanden,. fo diefes Kleinod 
gefhmedt haben, und fonft Niemand twiffend, 

Uber die eble Sophia naht fid in der GSeeleneffenz und Eüffet 
fie freundlih, und tingiret (berühret) mit ihren Xiebeftralen das 
finftre Seuer der Seele und durdfcheinet die Seele mit ihrem Kie- 
besfuffe. So fpringet die Seele in ihrem Leibe vor großen Freu- 
den in Kraft der jungfräulichen Liebe auf, triumphiret und lobet 
den großen Gott, Eraft der edein Sophia. 

Deffen id allhie eine Eurze Andeutung ftellen will, wie es 
zugehe, wann die Braut den Bräutigam herzet. Dem Lefer, der 
vielfeiht noh nicht an dem Drte gewefen fein mödjte, da die 
Braut den Bräutigam berzet, zum Nachdenken, ob er Lüfterte, 
und nachzufahren und aud an den Meigen zu treten, da man 
mit: Sophia fpielet, 

Mann nun biefes, wie oben gemeldet, gefciehet, fo erfreuet 
fih die Seele in ihrem Seide und fpridt: 

1. 

46. Nun fei bir, 0 großer Gott, in deiner Kraft und 
Süffigkeit, Lob, Dank, Stärke, Preis und Ehre, daß du mich 
von dem XZreiber der Angft erlöfet haft! D du fhöne Liebe, mein 
Herz faffet dih: wo bift du fo lange gewefen? Mich dauchte, 
ich wäre in der Hölle und in Gottes Grimm. D holdfelige Liebe, 
bleibe Doc) bei mir, fei dod meine Freude und Erquidung; führe 
mid) doc auf rechter Strafe! Syn deine Kiebe ergebe ich mid). 
Ah, ih bin ja vor dir dunkel, mache mich dody licht! D edle 
Liebe, gieb mir doc) deine füge Perle, lege fie do in mid)! 

D großer Gott in Chrifto Sefu, nun preife und lobe ich 
dich in beiner Wahrheit, in deiner großen Macht und Herrlichkeit, 
daß du mir meine Sünde vergeben haft, und haft mid) mit deiner 
Kraft erfüllet. Sch jauchze dir in meinem Leben und lobe dich 
in beiner Sefte, welche Niemand auffaliegen ann, als dein Geift 
in deiner Barmherzigkeit. Meine Gebeine erfreuen fid) in beiner
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Kraft und mein Herz fpielet in deiner Liebe. Dank fel dir ewige 

lich, dag du mich aus der Hölle erlöfet und den Zob in mic zum 

Leben gemacht haft! est empfinde ich deine verheißene Wahrheit. 

S füße Liebe, laß mich dod) nicht wieder von dir weihen! Schenfe 

mie doch dein PVerlenkränzlein und bleib’ in mir! Sei dod) mein 

Eigenthum, daß id) mid; ewig in Dir erfreue ! 

Darauf fpeiht Sungfenu Sophia zur Oeele, 

47. Mein edler Bräutigam, meine Stärke und Macht, fei 
mie zu vielen malen willfommen! Wie haft du meiner fo lange 

vergeffen, daß id in großem Trauern vor deiner Thür flehen müf= 

fen anflopfen® Habe ich dir doc allezeit geflehet und gerufen; 

aber du hatteft dein Antliß von mie gewandt, deine Qhren waren 

aus meinem Lande gegangen; mein Licht Eonnteft du nicht fehen, 

denn du manbelteft im finftern Thal Sch bin nahe bei dir ges 

wefen und habe die flets geflehet; aber deine Sünde hielt mic) im 

Tode gefangen, daß du mic) nicht Eanntefl. Sch Fam in großer 

Demuth zu die und vief dir; aber du tvareft in der Macht des 

Zornes Gottes reih und achteteft meiner Demuth nidt. Du 

hatteft dir den Teufel zum Buhlen genommen, der hat di alfo 

befudelt, und fein Raubfchtoß der Eitelkeit in dir aufgebaust, und 

dih ganz von meiner Liebe und Ireue abgerwendet in fein gleißne= 

rifches falfches Neih; darinnen haft du viel Sünde und Bosheit 
gewirkt, und deinen Willen von meiner Liebe abgebrodyen, und 
haft mir die Ehe gebrochen und eine fremde Buhlfchaft gepflogen, 

und mich, beine dir von Gott gegebene Braut, laffen im verblichenen 
Wefen ohne Stärke deiner Feuersmadht ftehen. Ih habe nicht 

Fönnen ohne beine Feuersmadht fröhlihy fein; denn du bift mein 

Mann, von bie wird mein Glanz offenbar; bu Eannft meine ver« 

borgenen Wunder in deinem Seuerleben offenbaren und in Majeftät 
einführen; und bift doch aufer mir ein dunkel Haus, da nur 

Ungft und Pein, dazu eine feindlihe Qual innen ift. 

DH edler Bräutigam, bleib doh mit beinem Angefichte vor 
mir ftehen und gfeb mir deine Seuerfiralen; führe deine Begierde 
in mid und zünde mid) an: fo will ich dir aus meiner Sanft- 
muth meine Liebeftralen in beine Seuereffenz einführen, und will 
bih ewig £üffen. 

D mein Bräutigam, twoie ift mic fo mohl in beiner Ehe! 
Küffe mic; dody mit beiner Begierde, in deiner Stärke und Madıt: 
fo will ih bir alle meine Schönheit zeigen und bi; mit meiner 
fügen Liebe und hellem Lichte in deinem Seuerleben erfreuen. Alle 
heilige Engel erfreuen fid) jest mit und, baß fie uns wieder in
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dee Ehe fehen. Nun, mein Iieber Buhle, bfeibe doc) in meiner 
Zreue und ende bein Angefiht nicht mehr von mic; tirfe du 
in meiner Liebe beine Wunder, bazu Gott dich erweder hat. 

2. 

Meiter fpricht die Seele zu ihrer ebeln Sungfrau Sophia, 
ald ihrer miebergebornen Buhlfchaft. 

48. Ah, meine edle Perle und eröffnete Klamme meines 
Lichts In meinem ängftlihen Feuerleben, wie verrandelft du mic 
in deine Zreude! DO fchöne Liebe, ich bin dir ja in meinem DBa- 
tee Adam brüchig worden und habe mich durch die Feuerdmaht in 
Woluft und Eitelkeit der Aufern Melt gewandt und eine fremde 
Buhlfchaft angenommen, und hätte alfo müffen ewig im finftern 
Thal in fremder Buhlfhaft wandeln, wenn du nicht mwäreft in 
großer Treue, buch mein Duchdringen und Zerbrehung des Zore 
ned Gottes, der Hölle und finftern Todes in das Haus meines 
Elended zu mir kommen und hätteft meinem Seuerleben deine 
Sanftmuth und Liebe wiedergebracht. 

D füße Liebe, du Haft mir Waffer des etvigen Lebens aus 
Gottes Brünnlein mitgebraht und mid in meinem geoßen Durfte 
erquidet. In dir fehe ic) Gottes Barmherzigkeit, mwelhe mir zu: 
vor in ber fremden Buhlfhaft verborgen fand. Sn dir Eann ich 
mid erfreuen; du tmwandelft mir meine große Feuerangft in große 
Steube. Ad, holdfelige Liebe, gieb mir doch beine Perle, bag 
ih ewig möge in folder Freude ftehen ! 

Darauf antwortet die edle Sophia der Seele wieder und 
fprigt: 

49. Mein lieber Buhle und treuer Schag, du erfreueft mic 
hoc) in deinem Unfange. Sch bin ja durdy die tiefen I’hore Got: 
ted bei dir eingebrochen, bitch Gottes Zorn, durch Hölle und 
Zod, in ba8 Haus deines Clendes und habe dir meine Liebe aus 
Gnade gefchenkt, und dih von Ketten und Banden erlöfet, daran 
bu fell angebunden mareft; id habe dir meine Ireue gehalten, 
Uber du bitteft jest ein Schweres von mir, das ich nicht gern mit 
dir wage. Du millft mein Perlen zum Cigenthbum haben: ges 
denke doch, mein lieber Bräutigam, wie bu es vorhin in Adam 
verwahrlofet haft! Dazu fteheft du noch in großer Gefahr und 
wanbdelft in ztvel gefährlichen Reichen. Als in deinem Feuerurftand 
tandelft du im Lande, da fi Gott einen flarfen eiftigen Gott 
und ein verzehrend Feuer nennt; im andern Neiche wandelft bu 
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in ber dußern Welt in ber Luft, im eiteln verberbten Sleifch und 
Blut, da der Welt MWolluft mit des Zeufels Angriffen alle Stuns 

den über dich berraufhen. Du möchteft in deiner großen Freude 

wiederum Sedigkeit in meine Schöne einführen und mir mein 

Perlein verdunfeln; auch möchteft du fol; werden, tofe Lucifer 

ward, als er das Perlein zum Eigenthume hatte, und möchtejt 

dih von Gottes Harmonie abwenden, fo müßte ich hernad) ewig 
meines Buhlen beraubt fein. 

SH will mein Perlen in mit behalten, und will in deiner 
verblichenen und jest in mir wieder lebendig gemachten innern 

Menfchheit, im Himmel in dir wohnen, und mein Perlein dem 

Paradies vorbehalten, bis du diefe Stdigkeit von dir ablegeft; als: 
dann will ich die’s zum Cigenthum geben. Aber mein Antlis und 
füßen Stralen des Perleind will ic die die Zeit diefes irdifchen 
Lebens gern barbieten; ich will mit dem Perlein im innern Chor 

wohnen und beine getreue liebe Braut fein. Sn bein irdifh Fleifh 

vermähle ih mich nicht; denn ich bin eine Königin der Himmel, 
und mein Neih ift nit von diefer Welt; jedoch mill ich dein 
Auferes Leben nicht wegwerfen, fondern oft mit meinen Xiebeftra= 

len heimfuchen, denn deine dußere Menfchheit fol wieberfommen; 
aber das Zhier der Eitelkeit will ich nicht haben, Gott hat das 
auh nicht in Adam aus feinem Borfas alfo grob und irbifch ger 
fhaffen, fondern deine Begierde hat diefe viehifche Grobheit in 

Adam durch Luft gefaffet, aus und mit allen Effenzen der aufges 
mwahten Eitel£eit, irbifcher Eigenfhaft, darin Hige und Kälte, 

bazu Mehethun und die Seindfhaft, aud das Zerbrechen ftehet. 

Nun, mein lieber Buhle und Bräutigam, gieb dich nur 
mir in meinen Willen; ich will dich in biefem irdifchen eben in 

deiner Fährlichkeit nicht verlaffen. Wenn dich gleich wird Gottes 
Zorn überziehen, daß bir wird bange fein und meineft, ich habe 
bie) verlaffen: fo will ih doch bei dir fein und dich verwahren, 
denn du Eenneft dih nicht, was dein Amt ijt, du follft diefe 
Zeit wirken und gebären. Du bift die Wurzel diefes Baumes; 
aus bir follen Ztveige geboren werden. sch aber dringe dur) 
deine Zweige in ihrem Saft mit aus und gebäre Früchte auf bei: 
nen eften, und das weißt du nicht; denn der Höchfte hat mich 
alfo geordnet, bei und in bir zu wohnen, 

Darum middle bih in bie Geduld und hüte dich vor Woluft 
bes Sleifches; drih ihm den Willen und Begierde; halte ed im 
Zaum, al ein böfes Roß: fo will ich dich oft in deiner feurifchen 
Effenz befuhen und dir meinen Liebesfuß geben, und dir ein 
Kränzlein aus dem Paradies, zum Zeichen meiner Liebe, mitz



— Ale 

bringen und auffegen, barin bi bich follft erfreuen. Aber mein 
Perlein gebe ich dir diefe Zeit nicht zum Eigenthbum. Du follft in 
der Gelaffenheit ftehen bleiben und hören, twas der Herr in deiner 
Harmonie in die fpielet; dazu folft du ihm Klang und Effenz 
deines Zons aus meiner Kraft geben, denn du bift nun jest ein 
Bote feines Mundes und follft feinen Ruhm und Ehre verfündi- 
gen. Um bdiefer Urfache halben habe ich mid) jest mit dir aufs 
neue verbunden und dir mein ritterliches Giegeskränzlein, das ic) 
in der Schlacht des Zeufels und Todes erlangt habe, aufgefegt. 
Aber die Perlenkrone, damit ich dich Erönte, habe ich bir beigelegt, 
die foljt du nicht mehr tragen, bis du rein vor mir fein wirft, 

3 

Die Seele fpricht ferner zur edeln Sophia. 

50. Ad, du meine fhöne und füße Gemahlin, mas foll 
ih vor die fagen? Lab mich nur dir befohlen fein; ich Eann 
mid) nicht verwahren. Wiljt du mir jest nicht das Perlein geben, 
fo fei es in deinem Willen; gieb mit nur deine Ziebeftralen und 
führe mich duch diefe Pilgerfttage. Crwede und gebäre du in 
mir, mas du millft; ich ‚will hinfort bein eigen fein, und mir 
nichts mehr wollen nod) begehrten, ohne was du durch mich millk. 
Sch hatte deine füße Liebe verfcherzt und Die meine Treue nicht 
gehalten, dadurdy war ich in ewige Strafe gefallen; meil dur aber 
bift aus Liebe zu mir in die Höllenangft fommen und haft mich 
von Pein erlöfet, auch wieder zum Gemahl angenommen: fo 
will ih jest um deiner Liebe willen meinen Willen brechen und 
die gehorfam fein und auf beine Liebe warten. Sch Habe nun 
genug, daß ich weiß, daß du in allen Nöthen bei mir bift und 
mich nicht verläffeft. 

SD holdfelige Liebe! ich wende mein feuriges Angeficht zu dir. 
D fhöne Krone, hole mid doch bald in did und führe mic 
aus der Unruhe; ih mill ewig bein fein und nimmermehr von bir 
weichen. 

Die edle Sophia antwortet der Seele ganz tröftlih und 
fpriäht. 

51. Mein edler Bräutigam, fei gefroft, ich habe mic) 
mit dir verlobet in meiner höchften Liebe, und in meiner Treue 
mit die verbunden. Sch till alle Tage bis an der Welt Ende 
bei und fin dir fein; ich will zu dir fommen und Wohnung in 

deinem Innern Chor in die machen; du folft aus meinem Brünn-
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lein teineen: denn Ih Bin nun bein und bu bift mein, uns foll 

der Feind nicht fcheiden. Wirfe du fin deiner feurifchen Ei- 

genfchaftz fo till ich die meine Liebeftralen in bein Wirken ein 

geben. Wir wollen den Meinberg Sefu Chrifti bauen. Gieb du 

Eifenz des Feuers; fo will id Effenz des Lichtes und das Gebdeis 

ben geben. Sei du Feuer; fo mwilt ih Maffer fein: wir wollen 

das in diefer Melt verrichten, dazu wir von Gott verordnet find, 
und wollen ihm dienen in feinem Zempel, ber toir felber find. 

Amen, 

An den Zefer, 

52. Rieber Lefer, halt dieß für Eein ungewiß Oebiht; es 
ift der wahre Grund und hält in fich die ganze heilige Schrift; 
denn bas Buch des Lebens Sefu Chrifti ift darin ganz Elar vor 

Augen gemahlt, mie es ijt vom Autor felber erfannt worden; 

denn es ift fein Prozeß gemwefen. Er giebt dir das Belle, bas er 

hat; Gott gebe das Gedeihen! Es ift ein fhweres Urtheil über 
den Spötter diefes erkannt worden. Er fei gewarnet. 

Ein Gebetlein bes Morgens, 

fo man auffiehet, fi Gott zu befehlen, ehe man was anderes in 
fi läffet. 

53. Das malte Gott Water, Sohn, heiliger Geift, dur 

einiger wahrer Gott! Sc danfe dir durdy Sefum Chriftum, bei= 

nen lieben Sohn, unfern Herrn und Seiland für deinen 

Schuss und Schirm, und für alle Wohlthat, und befehle mid) 
jest mit 2eib und Seele und allem dem, barein bu mid) ges 

feget haft zu wirken in meinem Berufe, in deinen Schus und 

Schirm. Sei bu der Anfang meines Ginnens, Gudeng 

Frahtend und alles Ihung. Wirke du in mir, daß ich Alles 

deinem Namen zu 2obe anfange und dem Nächften zu bienen in 

deiner Liebe vollbringe. Sende deinen guten Engel mit mir, baß 
er die giftigen Stralen bes Teufels und der verberbten Natur von 

mir abmende! Behlte mic vor aller böfen Menfhen Begierde! 
Gütige alle meine Feinde vor meinem Angefihte und führe mein 
Gemtth in deinen Welnberg, bag id in meinem Amte und Bes 
rufe darin arbeite und mirfe al& bein gehorfamer Knecht (oder 

Magd) und fegne mich und Alles, damit ic wirfe und umgehe, 
mit dem Segen deiner Liebe und Barmherzigkeit! Halte beine 
Gnabe und Liebe in Sefu Chrifto über mir, und gieb mir ein
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feöhlih Gemüth, beine Wunder zu treiben. Dein heiliger Geift 
tegiere mid in meinem Anfange bi8 an mein legte Ende, und 
fei in mir das Wollen, Wirken und Vollbririgen! Amen. 

Gin Abend = Gebetlein. 

54. Sch erhebe mein Herz zu dir, o Gott, du Brunnguell 
ded emwigen Lebens, und danke dir duch Sefum Chriftum, deinen 
lieben Sohn, unfern Heren und Heiland, daß bu mic Aiefen 
Zag in meinem Beruf und Stande vor allem Unfall bewahret 
und mir beigeftanden haft. Sc befehle die anjest num meinen Be- 
uf und Stand und das Were meiner Hände in deine Verwaltung, 
und fliehe mit meiner Seele in dih. MWirke du in meiner Seele, 
daß nicht der böfe Feind, und auch feine anderen Einflüffe und 
Begierde, in meine Seele fomme und bafte, aß nur mein Ge; 
müth in deinem Zempel in bir fpielen, und laß deinen guten En- 
gel bei mir bleiben, daß ic fiher in deiner Kraft ruhen möge! 
Amen. 

Ende bes erfien Büdleinse.
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Da5 zweite Büchlein, 

Bom heiligen Gebet, 

Gerihtet auf alle Tagein der Wode, 

Wie fi der Menfh fol feines Amtes, Standes und Wandels, darein ihn 
Gott verordnet bat, ftets erinnern, und wıe er jeinen Anfang, Mitte 
und Ende, in allem feinen Thun fol Gott befehlen und fiets mit Gott 
alle feine Werke wirken, gleichtwie der At des Baumes mit der Krafı 
ber Wurzel feine Zweige gebieret und darauf feine Fruht frägt; und 
wie er in allen Anfängen foll zu feinem Wirken aus Gottes Brünnlein 
Kraft [höpfen und feinem Schöpfer für ale Wohltyat banken. — Neben 
berzlier Berrahtung des Leidene, Todes und Auferftehung Sefu Chr 
wie der Menfch ftets foll feiner Seele Hunger und Begierde di 
EHrifti Zob in feiner Auferftehung in Gott führer und zur neuen Miedı.- 
geburt dringen, auf daß er im Geift und in der Wahrheit bete, und 
ber Geift Chrifti in und mit ihm befe und ihn vor Gott vertrefe, — 
Geftellet auf Bitte und Begehren jeiner lieben und guten Freunde, 

ihnen zu täglicher Webung des wahren Ghriftenthums in ihrem 
Herz und Haus-Kirdhlein. 

Borrede an ben gottliebenden Lefer. 

Dom t ahren Grunde der rechten Betkunft, was das Gebet fei und 
warum uns Gott beten heiße. 

1. Chriftlicher, Ieber Lefer! Hecht beten ift uicht nur eine 
Gewohnheit, daB man nur dürfe die Worte des Gebets fprechen: 
aein, fol Wortfprehen ohne herzlihe Andadyt und göttliche Bez 
gierbe ift nur ein Außerlihes Ding, eine äußerlihe Formirung ber 
Worte. 

2. Der Mund bildet feine Morte des Gebets mit Außerlicher 
Kraft des Geftirnes und der Elemente, und machet nur eine Form 
des Willens, darin keine wirkliche Kraft if. Denn nichts gefü 
Gott, ohne mas er felber mit einem Dinge wirket und thut, 

3. Denn Gott Elage im Propheten über fol) außerlich 
6)
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Mundgebet ohne Kraft, da er fpricht: Mit ihren Lippen nahen 
fie ih zu mir; aber ihr Herz ift fern von mir. ef. 29, 14. 
Stem fagt Chriftus: Nicht Ale, die da fagen?: Derr, Herr! 
follen insg Himmelteih EFommen, fondern die ba thun den Millen 
meines Vaters im Himmel. Marty. 7, 21. Und fprach ferner 

am andern Orte: Ohne mic Eonnet ihr nichts thun. Soh. 15, 5. 
Er ift allein die lebendige Quelle und der Önabenthron, mit und 

durch welchen wir mit dem Gebete vor und in Gott eindrinaen 

Eönnen, 

4. Mollen wir recht beten: 16 follen wir uns erften® ans 

fhauen und wohl befradyten, ob fid umfer Herz aud habe in 

eine andere Kreatur gebildet? Und ob aud) foldye Begierde, als 

das mir begehren von Gott- zu erlangen, tet fei? Db aud) 

unfere Begierde, die wir zu Gott im Gebet führen, wider ben 

Nuüusen und die Liebe zum Näcften fei? Db wir aucd) darin zeit: 

liche Dinge fuhen, unfern Nächften damit zu verkürzen und bas 

Seine an uns zu ziehen? Ob wir eine allgemeine Liebe und Ein= 

trächtigeeit damit begehren? ber ob wir mit folhem Beten nur 

unfern eignen Nusen fucden? 

5. Zum ändern follen wir ums tooh! betrachten, ob mir 

auch in unferm Gebet ettvad mehr und höher begehren und lieben, 

als die Barmherzigkeit Gottes? Db wir aud) dasjenige, mas 

tie von zeitlihen Dingen begehrten, einzig und allein von göttliz 

cher Hand und Mitwirkung begehren? Dier ob wir es wollen 

duch unfere Kunft, Lift und Wis an ung ziehen, und nur alfo 

Gott um Erlaubnif darum bitten? Ob wir ung auf und felber 

verlaffen? Dder ob wir e8 wollen durch göttliche Mitwirkung ers 

langen, daß wir hernacy mit fröhlichen Herzen fagen mögen: 

Das hat mir Gott befcheeret durch feine väterlihe Worforge; Ic) 

bin nur die Hand und das Merfjeug gewefen. Ober ob wir mwol- 

Ien fagen: Das habe id) duch meine Kunft und Verftand zu 

Mege gebracht? 

6. Zum dritten follen wir bedenken, was twir mit bem thun 

wollen, das wir von Gott bitten und begehren. Db wir babucd) 

der Melt Ehre und Hohheit allein begehrem zu zeitlicher Molluft? 

Dder ob wir daffelbe, was ung Gott durdy unfer Gebet zumirft 

mit feinem Segen, aud wollen zu feinen Chren und zur Liebe 

des Nächten anlegen und ihm wiedergeben? Und ob mir uns 
auch einzig allein damit fie Arbeiter und Diener in feinem Wein 

berge halten, von denen Gott von feinen Gaben Rehenfhaft for: 

bern merde, wie wir darin treu gewwefen find ?
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7. Zum vierten follen wir betrachten, daß wie in biefer 
Melt nichts Eigenes haben, und daß wir uns felber nicht eigen 
find, fondern nur eine Eleine Zeit in diefer Welt Arbeiter und dazu 
fremde Gäfte, nur Amtleute unfers Gottes über feine Gefchönfe 
und Sreaturen; daR mir dasjenige, was wir wirken und thun, 
nicht allein uns thun, fonbern Gott und unfem Nädjften; bdaf 
wir allefammt in Ehrifto, unferm: Heil, nur Einer find, ber ift 
Er felber in uns Allen; und daß tie deswegen follen eine gemeine 
Liebe unter einander haben und uns begehrten Herzlic; zu Lieben, 
wie uns Gott in Chrifto, unferm Deilande, geliebet bat; und 
dag wir wollen herzlich gern die Gaben, bie uns Gott durch unfer 
Gebet giebt, e3 feien himmlifche oder irdifche, unfern Mitgliedern 
mittheilen und uns halten wie der Baum in feinen Asften, oder 
tie die Erde mit ihren Früchten thut, welche fih willig allen ihren 
Stüchten einergiebt, und fie alle liebet und träge. 

8. Zum fünften follen wir betrachten, daß wir aus unfern 
eignen Kräften vor Gort nicht recht beten Eönnen, wie Chriftus 
faget: Dhne mich Fönnet ihr nichts thun. Und auch St, Paulus 
faget: Wir miffen nit, was wir beten, mie fich’S vor Gott 
geziemet, fondern der heilige Geift vertritt uns felber mächtig mit 
unausfpreplihem Seufzen vor Gott, wie es ihm gefället. Nom. 

ı 26. 

9. Deswegen, wollen twir zu Gott unferm himmlifhen Ba 
fer beten, fo follen wir ihn im Namen feines lieben Sohnes Sefu 
Chrifti um die Erleuhtung feines heiligen Geifles anrufen, daß 
er und wolle unfere Sünden um fejnes bittern Leidens und Öters 
bens millen vergeben, und uns ba8 geben, was uns gut und felig 
it. Wir follen Alles, was irdifh ift, in feine Erkenntnif und 
Willen ftellen, und nicht nuc mit blogem Athem und Worten vor 
Gott treten, wenn wir wollen recht beten und erhöret twerden; fon= 
He mit rechter ernfler Buße und Ummendung von unferm falfchen 

andel. 

10. Wir follen von aller Zalfhheit, Hoffart, Gelz, Neid, 
Zom und Widerwillen ausgehen, und unfer ganzes Herz und 
Seele Gott dem heiligen Geift ergeben, daß er unfer Bußiwirfen 
und Kraft im Gebet feis daß er unfern Willen und Begierde in 
ih einfaffe und in Gott einführe, auf dak mir mögen unferer 
falfhen Eitelkeit und Begierde, melde uns angeerbt ift, im Zobe 
CHrifti abfterben, und im Geifte Chrifli in ung mit einem neuen 
Dillen, Gemüthe und Gehorfam gegen Gott aufftehen und gebo= 
zen werben, und hinfür in folder Kraft in Gerechtiafeit und Mei: 
nigkeie mit unferm Willen und neuer Geburt vor Gott wanbeln 

3
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als feine Kinder, die er durch das Blut und Tob feines Lieben 
Sohnes theuer erfauft und in feinem Geifte wieder neu geboren hat. 

11. Chriftlicher Lieber Lefer, du folft wohl betrachten, mas 
das Gebet fei und warum uns Gott beten heiße. Es ift nicht 
ein Ding, wie man vor einen meltlihen König. oder Herrn tritt, 
fo man fi) an dem vergriffen hat und ihn um Önade bittet, und 
oft im Herzen viel anders denfetz nein, fondern e8 ift ein Ausgang 
feiner felber, daß fi ein Menfch aus allen feinen Kräften, mit alle 
dem, mas er ift und mas er befiset, Gott ergiebet, Fa zum 
Eigenthbum Gottes ergiebt er fih mit rechtem Beten. Cr fommt 
wieder mit dem verlorenen Sohne zum Vater in fein erftes Vater- 
land und Erbtheil, daraus ihn Adam, unfer eriter Water, aus: 
geführet hat, Er Hat Fein Naturreht mehr zu den himmlifchen 
Gütern; er hat fie mit Adams Ausgang alle verloren und mit 
ded Zeufeld Buhlerei in der Eitelkeit verzehret. 

12. So muß er nun in großer Demuth und Glauben, in 
wahrer Hoffnung auf Gottes angebotene Gnade in feinem Sohne 
Sefu Chrifto, mit dem verlorenen Sohne zu Gott fommen und 
fi aller bimmlifhen Güter aus Natu:teht zu unmwürbig achten, 
und Yor Gott feinem ewigen Vater niederfallen, und um bie an= 
gebotene Barmherzigkeit in feinem Sohne Sefu Chrifto bitten, daß 
er ihn doch wolle wieder annehmen ald einen Zagelöhner und Ars 
beiter in feinem Weinberge, und wolle ihm doc wieder himmlifche 
Speife und Trane für feine verfhmachtete, hungrige und durffige 
Seele geben, daß er nie mehr dürfe mit des Zeufels Säuen 
Trebern der Eitelkeit, Lügen und Falfhheit effen, und -alfo im 
Unglauben ohne himmlifche Kraft verderben. Er muß feiner hung: 
tigen und durftigen Seele Mund in feinem Gebete gegen die Gnade 
und Barnr"erzigkeit Gottes auffperren mit herzlihem Geufjen und 
Einwendung zur Gnade, und fi ganz und gar der Gnade Got: 
fe8 ergeben, 

13. So wird er zu Hand in feiner Seele hören, daß ihm 
Gott mit feiner Gnade entgegenfommen wird, und ihm die Gnabe, 
welhe er in Sefu Chrifto anbeut, in feine Seele geben, daß bie 
arme, hungerige Seele dasjenige, was fie von Gott bittet und 
begehret, in fich felber Eräftig und wefentlich empfahen wird, als 
das Fleifh und Blut Sefu Chrifti, welches allen hungerigen, buß- 
fertigen Seelen aus Onade angeboten wird, 

14. Er wird in fih recht empfinden, tofe ber alte Vater 
deö verlornen Sohnes der armen umgemandten, bußfertigen Seele 
entgegen Eommt und ihr mit feiner Liebe um den Hals ihrer Effenz



ragen 

des Pebens fällt, und fie mit feiner Liebe umfängt und Füffet, 
und fie in feine Arme faffet und in Kraft zu ihr fpricht: dieß It 
mein lieber Sohn; dieg ift meine liebe Seele, welche ich verloren 
hatte; fie war todt und ift wieder lebendig worden. Nun fchladjs 
tet dag Lamm Sefum Chriftum; fie foll mit mir in meiner Kraft 
zu Zifhe fisen und mit mic von meinem zugerichteten Mahle, 
von der rechten Speife meines Sohnes Sefu Chrifti effen, und 
fol fit) mit mir eroig freuen. Alda wird dee Seele der Siegel: 
ring, ald das theure Zeftament des Bundes Gottes im DBlute 
Sefu Chrifti wieder angefledet, und wird dur folhen Bund und 

Verfiegelung wieder zum Kinde ottes angenommen. 

15. Darum fage ih dern chriftlichen Lefer dieß, daB das 
Beten nit nur ein Mundwerk fei, wie man vor einen Herrn 
tritt und geitlihe Dinge von ihm bittet, oder um Erlaffung der 
Schub. Gott heiffet uns niht mur um dußerliche zugerechnete 
Gnade bitten, fondern um Eindliche wirklihe Gnade, da der heis 
lige Geift im Verdienft Chriftt in uns felber bittet und betet, da= 
mit ev bie Gnade in uns Eräftig machet, und in folder Wirkung 
auh in und die Sünde tilget und in Chrifti Tod erfäufet, bie 
Hölle zerftöret und die Pforten des ewigen Lebens (ald die Bezah: 
lung Chrifti) in uns (duch Gottes Zorn) ausführet, und dem 
Zeufel feine Macht in uns nimmt, und uns Chrlftum anzieht, 
daß mir im Geifte und Verbienfte Chrifti zum Water aller Barmz 
herzigkeit freien und fprehen: Abba, lieber Vater, 

16. Denn wir haben nicht einen Enechtifchen Geift empfans 
gen, das wir ung abermals fürchten müßten, fondern einen Eind: 
lien Geift, daß wir mit freudigem Herzen und mit aller Zuverz 
fiht den Vater bitten mögen, fo will er es ung geben. Röm. 8, 
15. Ephef. 3, 11. Galat. 4, 6. 

17. Um bes Gebens und Nehmens willen heißt ung Gott 
bitten und beten, wie Chriftus fagt: Mein Vater will ben heilis 
gen Gelft geben denen, bie ihn darum bitten. Stem: Bittet, fo 
werbet ihr nehmen; fuchet, fo werdet ihr finden; Elopfet an, fo 
wird euch aufgethan, Luk. 11, 9. 13, 

18. Ein jebes Gebet, das ba nicht findet und nimmt, ba 
ift alt und lau, und ftedet in einer Hinderung zeitlicher Dinge; 
das ift, die Seele nahet fi nicht Tauterlih zu Gott, fie will 
fi nicht Gott ganz ergeben, fondern hänget noch an irdifcher Liebe, 
a: fie gefangen hält, baß fie nit mag bie Stätte Gottes 
erreichen,
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19. Mil man vet beten, fo foll man fih von aller Krea: 
tur abwenden und lauterlich mit dem Willen und Gemüthe vor 
Gott treten. 3 muß ein folcher Vorfas und Exnft fein, wie 
mit dem armen Zöllner im Tenipel, umd wie mit dem verlornen 
Sopne, tele alfo zu Gott fommen. Und obgleic) die Vernunft 
im Slefh und Blut fpridt lauter: Nein; du wicht nicht echöret, 
beine Ölnben find zu groß; oder: es ift jest nicht Zeit, harte noch; 
tue Yorher dieß und das, daß du hernah Muße und Zeit dazu 
haft; oder fpriht: was beteft du? Eannft dir doch nicht mit dei: 
ner Begierde vor Gott Eommen; empfängft du doc) Feine Kraft in 
dir —: das Alles laß dich nicht irren, die Kraft ift im inwendi- 
gen Grunde, in der Begierde des Willens und wirfet mit Gott, 
Stehe nur file und harre des Herrn, fie wird wohl endlich durch) 
, dag du fie in deinem Herzen fühlen wirft und Gott 
anfen, 

20. Mer da will recht beten und mit feiner Begierde Gottes 
Kraft und Geift erreichen, der fol allen feinen Feinden vergeben 
und fie in fein Gebet mit einfaffen, und Gott bitten, daß er fie 
aud) wolle befehren und mit ihm in feiner Liebe verfühnen, daß 
Ihm nicht eine Schlange in feinem Herzen bleibe, welde ihn zus 
tüdhalte, und die Kraft des Gebets von der Seele reige, wie Chriltus 
faget: ber Zeufel reißet das Wort von ihren Herzen, daß fie nicht glaus 
ben und felig werden. Luc. 8, 12. Stem: Wenn du willft deine Gabe 
auf dem Altar opfern und wirft alda eindenfen, daß dein Bruder 

.ettoad wider dic) babe: fo gehe vorher hin und verföhne bich mit 
beinem Bruder, alsdann komme und opfere deine Gabe. Matth, 
I, 23. 24, Stem im Water Unfer: DWergieb uns unfere- Schuld, 
als wie vergeben unfern Schuldigen! Mattd. 6, 12. Auf das 
ung der böfe Feind mit dem eingefaßten Kaffe nicht verfudhe und 
ung verhindere, und in Zweifet führe, 

2%. Gott fordert eine lauterlihe, bloße und nadenhe Seel 
im Gebet. D5 fie weht mit der Eitelkeit umgeben ift, fo fol 
aber ihe Mille Tnuterlic vor Gott Fommen, auf daß er in ihren 

Millen anfange zu wirken, und beinady aud) die Eitelkeit des Flei- 
fches taglic) töbte. Alfo gewik foll der Wille mit der Begierde zu 
Gott gerichtet fein, daf er mit Safob fage, da er die ganze Nadıt 
mit Gott rang: Seit, ich laffe dich nicht; du fegneit mich benn. 
1 Mof. 32, 26, 

2%, Und obgfeic; bas Herz zappelt und zweifelt, und alferlei 
Klnderungen einfallen, dody fol der Wille ftehen bleiben und fich 

die Gnabe feft einbilden, und davon nicht ablaffen wollen. Uub,
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obgleich der Teufel bes Kieifches Luft emporfchwinget, bavor die 

Seele erfridt und denkt, fie fei barum von Gott verfioßen: fo 

folt doch ihre Wille an ber Gnade bangen, wie ein Kind an feiner 

Mutter Brüften, und ftet$ wider ben Teufel und feine Begierde 

im Fleifh und Blut ftveiten, Did er endlich fieget und den Teufel 

im Geifte Chrifti überwindet. ©o wird er hernacy große Wunder 

in fih fehen und empfinden, und wird erfennen, daß e3 wahr fei, 

daß folhe große Freude im Himmel der befehrten Seele fei 

vor neun und neunzig Gerechten, die folder Buße nicht bebürfen. 

Luc, 182. 

25, Darum, wer da recht beten will, ber folt fich feft eins 

bilden, daß er will zu göttlicher Gnade und Huld Eommen und 

dasjenige, mas er bitte, gemißlid erlangen. Darum foll aud) 

fein Gebet alfo gerichtet fein, daß e8 nicht wider Gottes Ordnung 

(aufe; fondern fol denken, bag er in feinem Gebete mit Gott 

oirken wolle. Gleihwie das Holz am Baum mit des Baumes 

Kraft wirfer, alfo aud) foll er begehren allein mit Gottes Kraft 

und Willen zu wirken. Anders ift fein Gebet nur ein Wirken in 

der Schaale des rechten Lebendbaumes; denn et wirket damit nur 

äußerlich in den Elementen und nicht innerlich) mit und in Gott. 

24. Der aber recht betet, der wirket Innerlich mit Gott und 

gebäret dußerlih gute Srüdte. Wie der Baum feine Kraft heraud: 

führet und fich mit der Kraft in ber Frucht fehen (äßt: alfo auch Mißt 

fi die wahre göttliche Kraft im Menfhen Guferlih mit guten 

Merken und Tugenden fehen. Anders ift fein Glaube da; Das 

Merk erfolge denn. Sonft ift das Gebet nur Heuchelei und 

madhrt nur eine Außerlihe Korm, und etreichet nicht bie Stätte 

ottes. 

95. Eoldies wollte id meinen guten Zreunden und Mit: 

brüdern im chriftlicher Liebe aus meinem Kleinen Schaskäftlein zu 

einee hriffligden Erinnerung, wie der Menfdh folle 

zum Gebet zubereitet fein, nicht bergen. Und toiewohl 

ih weiß, daß fie felber neben mic in foldem Mirken ftehen und 

ber Gabe bes heiligen Geiftes theilhaftig und fähig find: fo wollte 

idy mich doch ulfo in diefem und in ben nachfolgenden Gebeten 

etwas mit ihnen erquiden, und ihnen aus meiner Kraft und Gabe 

die Gnade Gottes andeuten und mittheilen (glei wie ein Licht 

das andere anzlndet: alfo audy) eine Gabe Gottes die andere), 

Auf daß teir uns mögen in Einer Liebe, melde if Chriftus 

in uns Allen, erquiden, und I aud) alfo möge eurer götts 

icen Gabe und Erkenntnig genießen, daß mir mit einander Im 

Lobe Gottes wachfen, zunehmen und viel Trüchte tragen.



26. Und wil nachfolgende Gebete auf alle Tage (ba fich dann der Menfch damit feine fonderlichen Stunden nad) feiner Ge- legenheit vornehmen mag) nur zu einer YAufmunterung und Erwedung der guten Gaben, welde äuvorhin in euch allen find, gefchrieben haben, niht abermals vom Grunde und Anfang der chriftlichen Lehre anfangen, fondern nur zur Uebung und Erwedung. Und empfehle euch) Alle in die tolrfende Liebe Sefu Chrifti und mich in eure brüberliche und chriftliche Gunft. 
S3..D: 

Unleitung, 

Die fihein Menfh zu folder Ordnung und Uebung, 
sum rehten Beten Thiden foll. 

27. Chriftlicher Lieber Lofer! Recht Beten ift auch rechter Ernft, und mus Exnft fein, oder ifE ungültig vor Gott. Denn 
fo mir wollen recht beten, fo follen wir anders nicht denken, als da$ wir vor Gottes Elarem Angefihte, vor der heiligen Dereifaltig- 
feit flehen und vor den Chören feiner heiligen Engel, und dag 
Gott in unferm Gebete unfte Seele, Geift und Herz prüfet, und 
unfen Willen ganz inniglih anfhauet, ob er gänzlich zu ihm 
gerichtet fei, ob fih ihm der Wie gänzlich) übergeben habe, 

23. Und fo das ift, fo rühret er den Millen mit der Kraft 
feines heiligen Geiftes, und zerfchellet ihn, auf daß er recht begie= 
tig und hungrig nad) der Gnade toird, daß er anfängt ernftlich aug 
fi felber aus= und in Gottes Erbarmen einzudringen. 

29. Denn in eigenen Kräften ifE der Mile alzu fhwad. Aber wenn ihn die göttliche Kraft rühret, fo wird er erwedet, daß 
er fenrig und recht begierig wird, im welcher Begierde Gott felber 
wirket; al&dann redet der Menfch recht mit Gott und Gott redet 
wirklich mit der Seele des Menfchen. 

30. Solh Reben und Wirken IE nichts anders, ald daf 
die arme Seele von Gottes Barmherzigkeit (melde er durd) den 
Zob Chriffi wieder zu uns gewandt hat) fffet, und fi mit bem Balfam göttlicher Liebe in Chrifto erquidet, barin fie flar€ wird wiber bie Anfechtung ded Teufels,
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31. Denn das göttliche Gehör ift bie Gedankenfraft, melde 
er in dem Namen Sefus wieder in die Menfchheit eingeführet hat, 
und ums allda wieber eine offene Pforte zu feinem Gehöre eröffnet, 
dadurch ir Gott in ung wirklich reden hören Eönnen, tole er ung 
feine Barmherzigkeit durch diefelbe eröffnete Gnabenpforte einfpricht. 
Und binwieber redet die Seele durdy diefelbe offene Pforte in ihr 
felber mit Gott, und wird in foldhem Kinreden von Gottes Aus- 
fpredjen gefpeifet und erquidet, auch erleuchtet und erneuert. 

32. Denn fie iffet von bem Aushauchen Gottes, das Menfch 
worden ift, als das Sleifh und Blut Chrifti, auf Art und Meife, 
twie ein Kraut der Sonne Kraft in fich iffet, davon es berühret, 
balfamifc und gut wird, daß e8 wichfet und blühet: alfo auch die 
Seele von der göttlichen. Sonne, davon fie lichte und Eräftig wird, 

33. Diefes ifE nun des rechten Betend Nusen und Frucht, 
melhen Nusen Fein dußerliher Mund und Eein von Gott abges 
wandter Wille erreichen mag, fondern allein ber eingefehrte, der 
fih ganz Gott ergiebt. 

34. Sol num foldes gefhehen, fo muß fih dee Wille von 
allen andern Kreaturen abwenden und von allen irdifchen Dingen, 
und lauterlih vor Gott ftehen, daß ihm das Gefwäft der Krea: 
turen, oder deffen, das er im zeitlihen Dingen von Gott bitten 
will, nue im Sleifh nahfolge und Hinter dem lauterlihen Willen 
jtene; auf daß der lauterlihe Wille bes Leibes Mothdurft vor Gort 
bringe, und das Sleifc) felber mit feiner Luft nicht mitwirke; fonft 
führet e8 irdifche Luft in die göttliche feelifhe Wirkung ein. 

35. Darum gehöret zu rechtem ernften Beten, fo tele wol 
len etwa von Gott erlangen, allezeit eine rechte Buße und einge- 
Eehrte Demuth; denn vecht Beten ift ein Nehmen beffen, das die 
Seele begehret, davon Chriftus faget: Von nun an leidet bas 
Himmelreidh Gewalt, und die Gewalt thun, reißen e8 zu fic. 
Matth. 11, 12, 

36. MIR deswegen elne £urze Formel einer Belchte ober 
“ Vorbereitung fegen, wie fid) dee Menfch fol vorher bereiten, wenn 

er will feine Eurzen Gebete und Bitten vor Gott bringen. Denn 
er mag in einem Eurzen Gebete fo wohl erhöret werben, als mit 
viel Worten, wofern fein Herz recht vor Gott feehet. Es bedarf 
nicht langer Worte, fondern nur eine gläubige, bußfertige Seele, 
bie fih mit ganzem Crnfte in die Barmherzigkeit Gottes, in Got= 
ted Erbarmen einergiebt; denn ein einziger Seufzer mirket mit Gott, 
fo der Wille fauterlih vor Gott fichet und das irdifche Kfelb, als



die falfche Luft, von fid) geworfen hat. Dem Lefer zu einer Er 
Innerung und Selbftaufmunterung. 

37. Denn ed barf nit eben allein folhe Form der Beichte 
gebrauchet werben; fondern ver heilige Geift madjet fih mohl felder 
eine Form im Herzen, wenn fih der Wille vecht ernftlicy zu 
Gott wendet, 

38. Allein zu einer Anleitung bemjenigen, welcher noch nicht 
weiß, wie ein rechter Beter foll gefhidt fein, will ich biefe Beichte 
fegen, feine Seele damit anzuleiten; und till das Werk der Beichte 
famt dem Beten dem heiligen Geifte in jeder Seele, ver e8 recht 
Ernft ift, befehlen ; er machet fich felber wohl Beichte und Gebete. 
Komme einee nur recht ernftlih an die Pforte, da Gott der Herr 
im Menfchen wirklich redet, fo wird er ed empfinden. 

Eine Beihte und rehte Bußwirfung vor Gottes 
Angefichte. 

39. D allertieffter, großer, unerforfchlicher, Heiliger Gott, 
ber du dih aus lauter Gnade und Barmherzigkeit, nad) dem 
fhredlihen Abfall unferer erften Eltern, mit deiner großen Liebe 
und Barmherzigkeit in deinem Sohne Sefu Chrifto in unferer 
Menfchheit geoffenbaret haft, und uns armen Menfchen toieder eine 
offene Gnadenpforte zu deinem Angefiht in ihm gemadht, und die 
Sünde und Tod in feinem Blut getilget, und rufeft uns nun als 
ein barmherziger Gott zu folher Gnade, wir armen Sünder follen 
nur wieder ummwenden und zu bir Eommen, bu willft uns erguiden. 
Matth. 11, 28. 

Sch armer, unmürdiger, Jündlger Menfh Eomme zu dir auf 
bein Wort geladen, und befenne dir, daß ich folcher Gnade nicht 
werth bin, die du und anbieteft; denn ich flede im Schlamme 
ber Eitelkeit, und bin mit eitel Sleifhesluft und eigenem Willen 
beladen. Meine Sünden haben mid) gefangen und verdunfelt, daß 
ih deine Gnade in mir nicht fchmede nody fehe. Sch habe aud) 
£ein recht Vertrauen nody Ölauben zu dir, und habe mich ganz 
in die Eitelkeit der Melt und des Fleifches begeben, und bin damit 
umfangen. Ich habe mein fchönes Kleid, das du mir in ber 
Taufe angezogen haft, mit Sleifhesluft befudelt und liege in des 
Zeufel® Nege, in beinem Grimme gefangen. Die Hölle fperret 
ihren Rachen gegen mic auf und mein Gewiffen naget mid). 
Dein Gericht flehet immer vor mir, und bes Todes Banden war- 
ten meiner. Ich liege im Schlamme der Sünden und Eitelkeit,
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bag ich auch meine Sünden nicht Eonne no; bereuen Fann; bern 

fie Haben midy von deinem Ungeficht verborgen, und habe nur nocd) 

ein Eleines Künklein des lebendigen Athems in mir duch deinen Zug, 

dä deiner Gnade begehret. Und Eomme jest vor did) mit dem 

verlornen Sohne und dem Zöllner im Tempel, und flehe zu deiner 

Barnıherzigkeit, und bitte did in meiner fhwacen Kraft, Ducd) 

das bittere Leiden und Sterben meines Erlöfers 

Sefu ChHhrifti (mwelhen bu die zu einem Gnabenthrone vorge: 

ftelft haft und beutft ung deine Gnade durch) feine Bezahlung an), 

dur wolleft mich doch wieder zu beinem Kinde und Erben in deinem 

Sohne annehmen, und wolleft mir rechte ernfte Buße, aub Reue 

und Leid über die begangenen Sünden in meinem Herzen eriveden, 

das ich von dem gottlofen Wege ausgehen und mein Herz ganz 

und gar zu dir wenden möge. 

D großer Gott, ftärfe doch meinen fhwaden Glauben in 

mir; zerfchelle do) mein Herz, daß es bie vielfältigen Sünden er= 

Eenne und bereue; rühre doch meine arme Seele mit deiner Kraft 

an, daß fie fich erkenne, daß fie von dir abgewandt ftehet. 

D du Athen der großen Barmherzigkeit Gottes, zeudh mic 

doh durch meines Erlöfers Jefu Chrifti Zod und Auferftehung zu 

dir, und tilge meine Sünde in feinem Blute Und Tode, und 

mache meine arme Geele in feinem Blute Iebendig, und mafche 

fie von ihren Sünden rein; auf daß ihre Begierde möge zu bir, o' 

du heiliger Gott, eindringen und aus deinem Gnabenbrünnlein 

Kraft fhhöpfen! Erwede doh du in mir einen vehten Hunger 

und Durft nah toahrer Buße und Neue über die begangene 
Sünde, dag ih ihre feind und gram werde, und mid zu 

dir wende! 

D Hu große Tiefe dev Barmherzigkeit, ich Amer bin fern 

von dir und Eann did in meiner fdroadhen Kraft nicht erreichen ! 

Wende doc du did zu mir und faffe meine Begierbe.in dich, und 

zunde fie an, Herr, auf daß ich deine Önabe fhmedel Wergieb 

mir doch meine Webertretung und Sünde, und heile meine Schwad: 

heit! Zerkniefche doc du mein Herz und Seele; auf daß id) mic) 

erkenne und vor dir demüthige! Sei dody du mein Anfang zur 

Bekehrung, und leite mid auf, rechter Straße, daß id) mit dir 

wandeln möge! Gieb mir doc deinem heiligen Geift in meine 

Seele und Geift, und heilige mid in deiner Gnade, wie mir 

bein lieber Sohn Sefus Chriftus verfprohen hat: „Mein Vater 

will ben heiligen Geift geben denen, die ihn barum bitten. “ Zu£, 

11, 13. Stem: „Klopfet an, fo wird euch aufgethan.” Matth. 

7,7. Zu8. 11,9. Best Eomme ih armer Sünder auf bein Wort
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geladen, und faffe mic beine Zufage im melne Seele und Herz, 
und laffe nicht ‚von bir, du fegneft mich denn mit Safob. Und 
obgleich meiner Sünden viel find: fo bift di doch ber allmächtige 
Gott und die ewige Wahrheit, die nicht Lügen Fann, da bu im 
Propheten Sefaias verfprohen haft: fo mir umeehren und 
Buße thun, fo follen unfere Sünden fehneeweiß werben als Mole. 
Sef. 1, 18. Auf deine Zufage traue ih und ergebe mid; bir ganz 
und gar, und bitte dich herzlich: nimm mich in Gnaden an und 
führe mic) zu deinen Kindern, die da wandeln auf bem Mege ber 
Lebenbigen, und laß mich mit ihnen wandeln und in deine Gebote 
treten. Gieb mir ein recht bemüthiges und gehorfames Herz, das 
fi) allezeit wor deinem Zorn fürchte und nicht mehr fündige! 

D bu Brunnquell aller Gnaden, mas foll id vor dir fagen? 
Dder was foll id mir heucheln und meinen böfen Willen und 
DBegierbe tröften? ch begehre feinen Froft von dir in meinem irdi- 
fhen böfen Willen, fondern bitte did) aus aller meiner Kraft, bie 
nod) in mir ift: tödte nur meinen irdifchen. vöfen Mitten, und laß 
ihn nice mehr vor dir leben! Denn er begehret nuc Heuchelei 
und eigene Liebe, und ift nimmer rehtfhaffen vo dir; er giebt 
bir gute Worte und Taget Wahrheit: zu, und ifE do ein fleter 
2ügner vor bir. Gieb mir nur deinen Willen, auf daß ich nichts 
ohne did) molle! Zritt du mit deinem Willen meinen falfchen 
böfen Willen zu Boden, und laß mic in deiner Kraft mit dir 
wollen und thun! 

D Her, was fol id in meiner Eitelfeit von bir bitten? 
SH bitte nichts, als mur das Sterben meines Heilandes Sefu 
Chrifti von dir, daß bu mid in feinem Zode tödteft und in feiner 
Auferftehung in ihm lebendig macheft; auf daß ich nicht mehr nad) 
meines Geiftes Willen in mir wandle, fondern in ihm; daß ich 
möge fein Tempel und Wohnhaus fein, auf daß er mich Ieite und 
führe, daß ich ohne ihm nichts wolle noch thun Eönne, DWerbinde 
du mic mit ihm; auf dap ich fei eine fruchtbare Nebe an feinem 
Weinftode und in feiner Kraft gute Früchte trage! Sn deiner 
Zufage erfinke ich ganz und gar. Mir gefchehe nach deinem Wort 
und Willen! Amen. 

Eine Danffagung und Gebet, wenn ber Menfd nad 
folher Bußmwir£ung die göttlihe Kraft in fid 

. empfindet. 

40. D Gott, du Brunnquelle der Liebe und Barmherzigkeit! 
IH Iobe und preife dich in deiner Wahrheit und danke bir in mei-
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nem Herzen, baß du mir wiederum bein Antlls anbeutft, und mic 

Unmirdigen und Efenden mit den Augen beiner Barmherzigkeit 

anfieheft und giebft mic wiederum einen Gtral ded Zrofted, daß 

meine Seele auf di hoffen fann. 

D du überfchwengliche Liebe, Sefu Chrifte! der du den Yod 

zerbrohen und Gottes Zorn in Liebe gewandelt haft, bir ergebe ich 

mic) ganz und gar; dic) lobet und rühmet meine Seele; fie er 

freuet fih in deiner Kraft und Liebe baß du fo gutig bit. Mein 

Geift fpielet in deiner Kraft und freuet fi deiner Wahrheit. AU 

dein Thun ift Net und Wahrheit. Du herrfcheft über die Sünde 

und zerbricht dem Tode feine Geralt. Du hättft der Hölle Macht 

gefangen und zeigeft uns den Weg deö Xebens. Niemand ift wie 

du, Here, der du die Gefangenen aus der Grube bed Todes aus: 

läffeft, und erquideft ‚die Elenden. Du tränfejt fie in ihrem 

Durfte, und giebft ihnen MWaffer bes ewigen Lebens. Du richteft 

ihren Fuß auf redhtem Wege, und weideft fie mit deinem Ötabe. 

Die dürre Stätte des Herzens und der Seele befeuchteft bu mit 

deinem Negen, und giebft Ihnen MWaffer deiner Barmherzigkeit. 

Du madhelt fie mitten im ode lebendig, und tichteft fie vor bir 

auf, baß fie vor bie leben. Du benkeft der Barmherzigkeit und 

des Bundes, den du mit und Durch dein Blut und Zod gemacht 

haft, und vergiebft und unfte Sünde. Du fchenkeft und ein von 

deiner Kraft, auf daß wir dich erfennen, und giebft und Speife 
des ewigen Lebens, baburdy twir erquidet werben und immerdar nad) 
die hungern und durften. Solhes erkennet jest meine Seele; 

darum lobet fie dih, und jaucpzet die in beiner großen Macht 
unb Herrlichkeit. 

D dur Brunnguell göttliher Süßigkelt, faffe doch melne 
Seele in did, und erfülle meinen Geift mit deiner Liebe, und 
binde mih an dein Band, daß ich nimmermehr von bir weiche! 
Stärke body meinen fhwachen Glauben, und gieb mir eine gemiffe 
Hoffnung und Zuverfiht! einige doch mein Herz und Seele, 
und gieb mie Keufchheit ind Gewiffen, daß ich mid der Sünde 
vor deinem Antlis fhäme und von dir weiche! Zödte doch du 
alte böfe Lüfte in mir, auf daß Ich dir mit reiner Begierde anhange 
und in beinem Willen wandle! Erhalte mid) body in veiner Kraft 
und Erfenntniß, und gieb mic ein bemüthige® Herz gegen did und 
meinen Nädhften, auf baß ich dich allezeit erkenne und liebel HIIf 

aud, ba ich meinen Näcften lieben möge ald mic) felber, bucd) 
Sefum Chriftum, unfern Herrn, men.
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Ein Gebetlein zu ber großen feuerbrennenben 
Liebe Gottes, um biefelbe recht zu bitten. 

41. D du Heiliger Gott, ber du in einem Lichte wohneft, 
bazu Niemand fommen fann, ald nur. die Liebe deines Sohnes 
Sefu Ghrifti, die dir ous lauter Gnaden in unfere Menfchheit in 
Sefu Chrifto eingegoffen haft, damit du ung arme Menfchen vor 
der Welt Grund geliebet haft, und haft uns durdy diefe Liebe von 
deinem Grimm und von der Gewalt des Todes und der Hölle er- 
löfer; und beutft uns nun folche Liebe durch deinen Sohn Sefum 
Ehriftum an in beinem feuerflammenden Geifte, daß wir follen 
darum bitten, fo willft du fie ung geben. 

Sch armer, unmürdiger Menfch erkenne mic der MWohlthaten 
nit werth; weil du fie aber haft in unferer angenommenen Menfch- 
heit offenbaret, und rufeft damit den armen verlornen Gündern, 
und bift ins Fleifh Eommen, daß du fie wilft in ihren Sünden 
und Elende fuhen, und dadurch von Sünden erlöfen und felig 
machen, wie uns dein Wort folhes Iehret: fo Eomme ich, o lieb: 
teiher Water, auf dein Wort geladen, und nehme dein Wort und 
Wahrheit in mein Herz und Seele und faffe fie mir ein als dein 
Gefhenk, und bitte dih, o du feuerflammende Liebe Gottes, im 
Bunde Sefu Chrifti und armen durftigen Seelen gefchenfet, zUnde 
auch meine arme Seele mit diefer Liebe an, daß fie ein neues 
Leben und Willen befomme, und aus fhrem Gefängniß deines 
Zorned und aus dem Rachen des Zobes erlöfet werde. 

D du feurige Liebe Gottes, bie du haft ben Zod in unfrer 
Menfchheit zerbrochen und die Hölle zerftöret, und unfter Seele 
Sieg in Chrifto dur den Tod ausgeführetz die du haft am h. 
Dfingfttage in der Apoftel Munde und Herzen in feuriger Flamme 
gefchtwebet, und alle deine Heiligen angezündet, und deine Wunder- 
werke durch fie gethan; der du die ganze Welt und alle Gefchöpfe 
liebeft und erhältft: zu dir fomme id und ergebe mich ganz 
und gar in bich! 

D du großer Brunnquell Gottes, thue di au im Geifte 
meiner Snmwendigfeit auf, und zünde aud) in mir dag euer deiner 
Liebe an, auf daß mein Geift in beiner Liebe bienne und ich dich 
darinnen erkennen und loben möge, 

D du große Heiligkeit, durch das Verbienft meines Heilandes 
Sefu ChHrifti, durch fein Blut und Tod dringe ich in mir zu bir, 
und ergebe mich in deine Flamme. Durch feine Auferftehung und 
Himmelfahrt führe ich meinen Willen in di) und übergebe die ihn
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ganz und gar; thue du mit ihm tie bu int. Erlöfe ihn nur 

don der falfchen Luft und brid ihm bie Gewalt, daß er allein 

auf dich fehe. 

D du heilige Kraft Gottes, der bu Über Himmel und Erbe 

[hweheft, und allen Dingen nahe bift, geuß dih doch aud) in 

mir aus, auf daß ich in dir wieder neu geboten werbe unb in bir 

grüne, und gute Früchte wirfe, ald eine Mebe am Meinftode meis 

nes Heilandes Iefu Chrifti, zu deinem ewigen Lobe und Herrlichkeit! 

9 du Pforte der Heiligkeit Gottes, leuchte doc in deinem 

Tempel in meinem Geifte, auf daß id) in deinem Lichte wandle 

und dich allezeit Iobe, und bir diene in Heiligkeit und Gerechtigkeit, 

wie e8 bie gefällig iff, der du bift ein einiger Gott, Vater, Sohn 

und heiliger Geift, hochgelobet in Ewigkeit. Amen. 

Nun folgen die Gebete auf Alle Zage in ber Woche, zu 

Morgens, Mittagd und Abende, mie der Menfh foll in fteter 

Uebung und Wirkung fein. 

Chriftus fprah zu feinen Süngern: „Wacdjet und betet, daß 

ihr nicht in Anfechtung fallet!” Matth. 26, 14. Und St. Petrus: 

„Guer Widerfaher, ver Teufel, gehet umher ale ein brüllender 

Löwe, und fuchet, welchen er verfhjlingen möge. Dem toiberftehet 

feft im Glauben, im Gebet und in ber Hoffnung; auf daß euer 

Herz bemahret werde vor folhen Pfeilen bes Böfewihts." 1 Petr. 

5, 8 9. 

Gebet am Monbdtage. 

Ein Eurz Gebet und zu Gott bringended Seufzerlein, wann 

man früh aufwadht, ehe man aufftehet. 

42. D lebendiger Gott, der du Himmel und Erde’gemadht 

haft, meine Augen fehen auf did) und erfreuen fidy deiner Güte, 

do5 bu fo gnädig bift und haft deine Hand in biefer finftern Nacht 

über mich gehalten und mich burd) deinen heiligen Engel vor allem 

Shaben und Leid bewahret. Zu bir, bu lebendige Quelle, bringe 

ih und fegne mid mit dem heiligen Kreuz, baran bu den Zob 

ertolirget und und da8 Leben toiedergebracht haft, dur daß Blut 

unfers Heren Sefu Chrifti, im Namen Sottes ded Vaters T, 

und des Sohnes +, und des heiligen Geifles T, Amen.
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Ein Gebet und Danffagung, wann man 
auffteher. 

43. Ich danke dir, o Gott, mein himmlifher Water, burc, 
Sefum Chriflum deinen lieben Sohn, unfern Herrn und Heiland, 
für alle MWohlthat, für deinen gnädigen Schus und Schirm, dag 
du deine Hand haft über mir gehalten und mich diefe Nacht vor 
bes Teufels Lift und Trug und vor allem Uebel bewahret, und 
befehle dir jegt nun meinen Leib und Seele (und Alles was du 
mir gegeben und mic; barein zu deinem Diener gefeßet haft) in 
beine Hände; aud alle meine Sinne, Gedanken und Begierde. 
Regiere mid) doc biefen Zag und alle Zeit mit beinem heiligen 
Geifte, und führe mic) auf rechter Strafe! Gieb mir dein Wort 
in mein Herz und Iehre mich deine Wahrheit, dak ich nichts rede, 
dene, nod) thue, ohne was recht und wahrhaftig iff. DBehüte mich 
dor Lügen und allen böfen Menfchen, welche in Lügen und Trug 
wandeln, daß ich ihnen nicht nahfolge, fondern beine Wahrheit 
in meinem Herzen führe und auf rechtem Mege wandele! Zeud 
du mein Herz und Seele an mit dem Kleide bes Heils und mit 
dem Node der Oerehtigkeit und Keinigkeit, und mafche mein 
Herz mit dem Blute des Lammleins Zefu Chriflil Laß meine Au- 
gen fehen auf deinen Weg, dag ich darauf wandle! Gieb mir 
deinen heiligen Engel zu, daß er mich leite und führe und vor 
des Teufels Verftellung und falfhem Nege bewahre, daß ich mic 
nicht lafje der Ungerechtigkeit gelüften. Gieb mir feufhe und züch- 
tige Augen, daß feine falfhe Luft in mir erwadhhe, und behüte 
mid) vor Zorn und Zluden, daß ich deinen Namen nidht miß: 
braudje, fondern alfo wandle, wie e3 dir gefällig ift, duch Sex 
dm CHriftum deinen lieben Sohn, unfern Heren und Heiland, 

men, 

Gebetlein, wenn man fid anziehet und wäfdet. 

44, D emwiger Gott! Mit diefem Kleide erinnere ih mic 
be8 Kleides der Unfhuld unferer erften Eltern, da fie folder Kleis 
dung nicht bedurften; welches irdifhe Kleid duch) die Sünde hat 
feinen Anfang genommen. 

D barmherziger Gott, du haft uns das fchöne Paradieskfeid 
in deinem Sohne Sefu Chrifto wiedergebraht; zeuh e8 doh an 
meiner Seele, weil e8 der irdifhe Leib nicht werth it, bis ich 
einmal twieder aus dem Staube der Erde aufftehen werde, fo wirft 
du mich wieder ganz Überfleiden mit dem Kleide deiner Kraft und 
Herrlichkeit: das glaube und hoffe ich nach deinem Worte. Un!



tote Ich mich jego mit Außerlihem Maffer mafche, alfo, 0 lieber 
Gott, mwafhe du doc audy mein Herz und Seele mit dem Plute 
des Lammes Sefu Chrifti, auf daß ich vor dir rein fei, und alg 
beine Braut dir mohlgefalle. Und faffe mid in deine Arme als 
beine liebe Braut, mit welder du dich im Glauben und in der 
Liebe vertrauet und verlobet haff. 

D Herr Zefu ChHrifte, zieh mir doh an das Kleid deiner 
Unfhuld,- darinnen du in unferm Kleide aller Menfchen Spott 
auf dich genommen haft! Du haft unfere irtifchen Kleider in dei- 
nem Leiden und Sterben von Dir gelaffen; die Kriegsfnechte Jogen 
fie dir eus, und haft did) nadt und blog deinem ewigen Water 
aufgeopfert, und haft uns damit erworben das reine und heilige 
Kleid der Unfhuld, melhes unfer Vater Adam vor feinem Fall 
anhatte, da er nit mußte, daB er nadt war. 

D lieber Herr Seful Zieh” e8 doch meiner armen Geele tie: 
der an. Bit du doch darum in unfte Menfchheit Eommen, daß 
du uns millft helfen und das Kleid deiner Kraft uns fchenEen. 
Safe dod) mein Gemüth in dein Kleid, bag 8 möge in foldem 
Kleide vor Gott deinen Water treten und ihn bitten, 

D Herr Sem Chrifte! Sch Eann ohne das Kleid deiner 
Kraft und Genugthuung nit vor Gott Eommen; mein Gebet 
Eann die Stätte der Gotiheit anders nicht erreihen, du verkfeideft 
denn mein Gemüth und Begierde mit dem Sieg deiner Auferfteh- 
ung, Darinnen allein fann id mit meinem Gemüthe zu deinem 
heiligen Vater fommen. Darum fo gebe ich dir jego mein Ge- 
müth wd Willen ganz zum Eigentbum; befleide du e8, Herr 
Sefu, mit deiner Kraft, gleich wie id den Reib jego mit irdifchen 
Kleidern befleide, und wafche ulle Unreinigkeit von meinem Gemt- 
the ab; gleihmwie ich mein Antliß jego mit Maffer wafhe: alfo 
wafhe du mein Gemüth inwendig mit der Kraft deiner Gnade, 
auf daß es mader merde dih anzufhauen, und einen CEfel 
habe an aller Salfchheit und Unreinigkeit der Lügen, Untahrheit, 
Hoffart, Geiz, Neid, Zorn und allem bem, bas wieder 
Gott ift. 

D Gott Heiliger Geift! Laß mid) einhergehen und man= 
deln in deiner Kraft! Dein heiliger Engel, den du mir zugege: 
hen haft, der leite mich, duch Sefum Chriftum F unfern Herin, 
men.



Ein Gebet, wann man milt zu feinem Werke und 
Beruf fhreiten, Darein Gott einen Seden 

gefeßet hat. 

45. Allmädhtiger, etwiger Gott und lieber Water, ein 
Schöpfer Himmels und der Erde! Du haft alle Dinge zu deinem 
Lobe, und den Menfhen zu deinem Ebenbilde gefhaffen und ihn 
zum Seren und Megierer beiner Werke gefeget und Alles unter 
feine Hände gethan, 

Sch armer, elendiger, fündiger Menfch erinnere mich des 
fhweren Falls unferer erjten Eltern, dadurd) dein Slud)y über dies 

fes Werk und über die Erbe fam, und erinnere mid, wie un= 
fere erften Eltern find aus dem Paradies in Diefen Fluch gerathen, 

darinnen wir nun allefammt müffen in Mühe, Kummer und Noth 

fhwimmen und uns mühen und fränfen, daß mir unfer Leben 
friften und erhalten, bis wir endlid wieder in das Staubwelen 
eingehen, davon wir herkommen find, allda wie deiner mwahrhafti- 

gen Zufage warten follen, daß du uns mwillft aus dem Staube 
der Erde in den Iesten Zagen wieder aufweden, und tieder in 

das fehöne Paradiesbildnig formiren. Soldyes erinnere ih mic 

jego, weil ich das Werk und den Beruf angreife, barein du mic) 

durch) die Natur verordnet haft, und bitte deine große Barmherzig: 

Eeit, welche du nad) folhem fhmeren Abfalle wieder in der Gnade 

Sefu Chrifti zu uns gewandt haft, fegne mid) doc in meinem 
Beruf und Stande und wende deinen Sluh und Zorn durch die 

Liebe Zefu Chrifli von mir ab, daß mid) der böfe Geift nicht in 

meinem Beruf und Stande fihhte und antafte, und in Falfchheit 

einführe, daß ich nicht etwa meinen Nächften beleidige, betrüge, 
mit Morten oder Merken Unrecht thue, oder das begehre, das ich 
nicht fol. 

Sieb mir doh, o lieber Herr, ein reblich Herz und Gemüth, 

daß ich mit gutem Gemwiffen, ohne falfche Begierde, aud) ohne 

Hoffart, Geiz, Neid und Zorn mein Merk treibe, und meinen 

Stand nah deinem Willen führe, und mid an deiner Gnade, 

was du mir giebft, genügen laffe; und miı dem Werke meiner 

Hände in meinem Amte und Stande, darein du mic; gefest haft, 
nicht allein das Meine, allein mir zu dienen, fucdhe, fondern aud) 

meinen Nächten, audy den Armen, Elenden und Unvermögenden ; 

item den Schwachen und Blöden, melde nicht mit Verftand deis 

ner MWunderwerfe, diefelben zu treiben, begabet find, möge zu 

Hülfe fommen.
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Hilf boh, o Iieber Gott, daß ich mic) recht erkenne, daß 
ih in meinem Anmte und Stande, in meinem MWerfe nur dein 
Diener bin, und daß Alles, was ich verwalte, von deiner Hand 
berfommt, und daß ich in diefer Welt nichts Cignes habe, fons 
dern nur ein Pilgram und Hausgenoffe auf Erden bin, und daf 
du, o Gott Water, mit deinem Sohne Sefu Chriffo, in Kraft 
des heiligen Geiftes, felber Alles wirkeft, treibeft und regiereft und 
Alles allein dein und nidht mein ift. 

Sieb mir.dodh recht zu erkennen, daß alle Menfchen von Ei: 
nem herkommen find, und defwegen Alle meine Glieder, Brüder 

und Schweltern find, wie ein Baum in feinen Xeften, das id) 
fie alle lieben fol, wie du und, o lieber Gott, mit einer einigen 
Liebe in Sefu Chrifto vor der Welt Grund geliebet haft und ncd) 
liebeft, und haft ung Alle in einer einigen Xiebe in deinem Zorn 
verföhnet. Alfo, o lieber Gott, erwede dody auch diefelbe einige 
Liebe in mir und zünde meine Seele und Gemürh damit an, auf 
daf ih audy mit dir und in dir, in deiner Kiebe alle meine Mit: 

glieder liebe, und ihnen zu Dienft bereit und willig fei; auf 
daß dein Name in uns Allen gehbeiliget werde und 
dein Reih in uns komme und dein Wille in uns ge 
fhebe; auf daß wir Alle in einer Xiebe deinen Se- 
gen effenund trinfen. Und nimm von ung das Üebel 
und die f[hwere Schuld als deinen Fluh und Zorn, auf 
dah nicht des Teufeld Neid und Geiz in ung aufquelle und ung 
in Rahe und Bosheit einführe; da& wir uns audy mögen herzlich 
lieben, und uns unter einander die Sehle und Schwachheiten ver- 

geben, wie du uns in deiner Xiebe in Jefu Chrifto tägtich 
vergiebft. 

D Herr, mehre du doch des Satans liftigen Eingriffen, daß 
er ung nicht verfuche und die böfen Neiglichkeiten empor führe, da= 
duch wir in falfhe Luft gerathen. Erlöfe ungdod, o lie= 

ber Gott, von allem foldhen Uebel, burd) das Blut 

und Zod unfern Herrn Sefu Ehrifti! 

Gieb mir ein frohlih Gemüth, deine Wunder zu treiben, 
und hilf, daß ich ohne deine Kraft nichts wirke, wolle nody thue. 

Führe mein ®eben durch deine Wunderwerfe und Gefhöpfe in bie 
ewige himmlifhe Wirkung, in die geiftliche verborgene Welt ein, 
und laß mich allhie in deinen Wındermerfen, in Kraft und Er: 

£onntnif zunehmen, auf daß aud) mein inwendiger Grund in beis 

nen Wunderwerfen, in deiner: Kraft wacfe und zunehme, zur 

Dffenbarung bed neuen Serufalems in ung, dba bu, o wahrer 

Gott, wirft Alles in Allem in und wirken, sur und fein. So 
*
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gieb mir doc) foldies ftets zu erkennen, auf da ich’s zum Denf- 
mal in meinem Gemüth habe und nicht fündige, noc) meinen 
MWillen von dir abbreche und ein falfhes Bild gebäre, das nur 
nah Hoffart, Geiz und eigener Ehre Lüftere, und mit ben böfen 
Geifteın verdammt werde; fondern laß mid Ein Geift und Wille 
mit div fein und mit die wirken in Kraft meines Heilandes Sefu 
ChHrifti und des heiligen Geiftes, Amen. 

Ein Gebet am Mondtage zu Mittag, oder warn 
ıhn folde Andadht rühret, fih zu erinnern 

feines Standes. 

46. D Gott, emwiger Water, ic) danke dir und lobe dich, 
daß du mich in diefen Stand geordnet, und Gut und Nahrung 
gegeben (ober zu frommen Xeuten gefüget, denen ich mit meiner 
Gabe dienen fol) und haft mich mit Vernunft und Berftand be- 
gabet und zu einem vernünftigen Menfchen gefchaffen, daß ich dic; 
erkenne; daB ic nicht ein todfer, thorichter, unmwiffender Menfch 
bin, der von die nichts wife und dir nicht danket für folde 
Mohlthat; fondern haft mich an’ Licht der Welt gefchaffen, dab 
ih mit und in deinem Lichte wirfe und lebe, und zeigeft mir alle 
deine Wunder in deinem Lichte. Deß danke ich dir, daß du mid) 
haft zu deinem Ebenbilde gefchaffen und mir deine Wunder unter 
meine Hände gethan, daß ich fie erkenne und mich in dem Werke 
deines Gefchöpfes mag erfreuen. 

Und bitte dich, ewiger Gott, gieb mir Verftanb und Weis- 
heit, daß ich fol dein Gefchöpf nicht misbraude, fondern einig 
allein zu meiner Nothdurft brauche, meinem Näcften und mit 
(fammt den Meinigen) zu Gute. Gieb mir, daß ich dir in allen 
deinen Gabı.. dankbar fei, daß nidyt meine Vernunft fage: das 
it mein, ih) hbab’8 erworben; ih will’ allein be- 
fißsen; id) bin damit edel, herrliy und fhon; mir 
gebühret wegen diefes Ehre und Ruhm. Weldies Altes 
»on dem fhweren Falle Adams herkümmt, 

D Tieber Here Chriftet Hilf doch, daß Ich allezeit beine 
Demuth, Niedrigung und zeitliche Armuth betrachte, und meinem 
Gemüthe nicht zulaffe, fi zu erheben über den Albernen, Armen 
und Nothdürftigen, daß fich meine Seele nicht von ihnen abbredhe, 
daß fie in ihrem Elende nicht über mich feufzen und mir meine 
Wege zu div verhindern; fondern hilf, daß ich mein Herz zum 
Albernen in Staub Iege und allezeit befenne, daß ich nicdyts mehr 
bin als fie, daß moin Stand dein ift und ich nur deffen Diener bin.
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DO großer, heilige Gott, id) bitte dich, eröffne mir doc) nielne 

Snwendigeeit, daß ich recht erkenne, was ih bin. Schleuf doc) 

in mir auf, was in Adam eingefchloffen ward; laß mid) doch in 

meiner Snwendigfeit des Gemüthes fehen und empfinven den fehd= 

nen Morgenftern in dem 9. Namen SGefus, weldher fid) ung 

armen Menfchen aus Gnaden anbeut, und in und wohnen, aud) 

in ung Fräftig wirken will. 

Zerbrih doch du die harten Pfoften meiner Annehmlicjkeit eig: 

nen Willens, auf daß fein Wille durd) mic) ausfcheine und mein 

Gemüth feine Liebefeuer - Stralen empfinde. 

Sünde doch du mein feuriges Leben des feelifhen Orundes an 

mit den Stralen deines Nichtes, auf daß ich dich ertragen may; 

fo geuß don) deine Liebe und Sanftmuty in mein Seuerleben ein, 

daß mich nicht dein Feuerglang verzehre und zerfcheitere, wegen 

meiner Noch = Unreinigkeit! 

D du großer heiliger Gott, zu dir nahe ih mich jegt mit 

meinem Gemüthe, ald mit deiner suegegofjenen Kraft, melde du 

in ein Bildnis deiner Gleichheit nach deiner Wirkung formiret hat 

und ergebe mich dir wieder ganz zum Cigentyum. Wirke du in 

meinem Gemüthe, al$ in deinem Gegenwurfe, beine Wunder, tie 

du mwillft, und halte mein Gemüth mit deiner Kraft, ald deinem 

Merkjeug, auf daß es nichte ohne did) wolle noch thue, fondern 

alles mit dir wirfe und thue. Führe du meine Neiglichkeit mit 

deiner Macht, auf daß ich in und mit dir herrfhe über die Sünde, 
Tod, Zeufel, Hölle und Wett! 

Meil du mih im Anfange in meinem DBater Adam zum 

Herrfcher alle Kreaturen gemacht, und nad dem fhredlichen all 

in Ehrifte Sefu wieder darein gebracht haft, daß ih in Sefu 

Chrifte fol mit ihm und in ihm, und er mit mit und burd) mid) 

über alle feine Feinde herifchen, bis fie Alte zum Schemel, feiner 

und meiner Füße geleget toorden: fo ergebe ich dir, mein Herr 

Sefu, mein ganzes Gemüth und Seele, und Alles, was id) bin. 

Herfhe du in mir über ale meine Feinde, die in mir und außer 

mir find! Lege du fie zum Scemel deiner Füße, und führe mein 

Gemüth, ald das Ebenbild Gottes in Gottes Kraft, daß ed ald 
ein Werkzeug ded heiligen Geiftes mit Gott das Gute wirke, 

wolle und volbringe; auf daß dein hoher Name, Gott, darin wie: 

der offenbar werde, und wiederfomme zur Gemeinfchaft deiner heili- 

gen Engel, dazu du es im Anfang verordnet haft.
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D großer Gott, ift e8 doch ein Stral von deiner Allmacht, 
Herrlichkeit und Wiffenfhaft, eine “Öefpielin der göttlichen Meisheit 
und Heiligkeit, eine Dienerin der Majeftät und inheit Gottes, 
eine Erfennerin deiner Offenbarung und eine Figur des großen 
Namens Gottes, der die Melt und alle Dinge gemacht bat. In 
feiner Effenz, ehe e8 eihe Kreatur ward, ftunden bie Sormungen 
deines Willens; welche Formungen du, 0 großer Gott, in ein 
Ereatüclich Gefhöpf gebradht haft, und dag edle Gemüth zur Herr- 
fherin darüber gefeger, Da du mit deinem H. Namen, in beiner 
Kraft, duch das Gemüth felber herrfhen wolleft. 

D Gott! Das Gemüth hat fih in Adam von dir gewandt, 
und ift in eine Annehmlichkeit eigenen Willens eingegangen, und 
hat fi finfter, düre, ftachlicht, feindig, hurigrig und neidig ge= 
madt, und ift ein höllifcher Quell und Greuel vor dir worden, 
allen böfen Geiftern gleich, weldhes bir, o großer Gott, mit deinem 
allerheiligften Namen Jefu toieder zu die gewandt und geboren 
haft. Darum ergeb’ ih dir e8 willig in deine füße angebotene 
Gnade und verfage mih hiemit meines eigenen Willens und Na- 
turrechtd, und gebe dir e8 zum Cigentbum, Herr Sefu; auf daß 
ih'8 nicht mehr felber fei, fondern daß du es feieft nach deinem 
und deines ewigen Vaters Mohlgefallen; auf daß Gott fei Alles in 
Allem, ein wahres dreieiniges Mefen, Vater, Sohn, Heiliger Geift, 
im Himmel und auf Erden Alles in Allem wirkend und beherr- 
[hend. Amen, 

Ein ander Gebet, am Mondtage zu Mittag, des 
Tages Qualität und Eigenfhaft zu betradten, 
und fih in den rehten Mittag des inwendigen 

Mondes hHimmlifhen Wefens einzufhmwingen. 

Bom Auffteigen bes Gemüthes. 

47. D Gott, du überglängendes, ewigausfcheinendes Licht, 
du haft der äußern Welt das Licht von dem Haucden deiner Macht 
ducdy die Stralen deines Fichtes gegeben, und herrfheft mit Sonne 
und Monde in allen deinen Werfen in diefer Welt Wefen; du ge- 
bäreft alles zeitliche Leben durdy diefe Lichter. Alles, was Athen 
bat, toirket und [ebet in diefen Kichtern, und lobet dich in deiner 
Kraft; alle Sterne nehmen Licht und Schein von deinem ausge: 
goffenen Olanze. Du ziereft die Erde mit fchönen Kräutern und 
Blumen durch diefes Licht, und erfreueft darinnen Alles, was lebet 
und mächfet, und zeigeft ung Menfchen darinnen beine Herrlichkeit, 
dag mir erkennen beine Kraft, bie inmwendig verborgen ‚ift, und



daran fehen, mie du dein ewwiges Mort und MWirfung fihtbar ges 

madt haft; auf daß wir dadurch follen betradyten dein inmendiges, 

geiftliches Neih, da du im Derborgenen wohneft und alle deine 

Gefhöpfe erfülleft, und Alles in Allem felber wicfeft und thuft. 

Die Himmel fammt der Erde erzählen deine Ehre, Kraft und 

große Macht. Die Etemente find ein Gegenwurf deiner Weisheit, 

da dein Geift mit einem Gegenmurfe vor dir fpielet, und alle Dinge 

dich loben und fi) deiner Kraft freuen und frohloden. 

Ueber diefes Alles haft du, o großer Gott, mein Gemüth zur 

Erfennerin und Gefpielin deiner Weisheit gemadıt, daß ich did 

fol darinnen loben, und deine Munderwerfe helfen -tre'ben und 

fördern. Du haft Wohlgefallen daran gehabt, daß du mir folche 

Macht haft unterthan, und haft mie gegeben, in allen Dingen zu 

wirken, und mir Alles zu eigen gemacht. 

D großer Gott in Chrifto Sefu, wo if jest meine Macht 

und Herrlichkeit? Sf fie doch blind. Führe mid) doc) foieder in 

meinen Ort deiner Schöpfung, auf daß ich twieber in deinem 

Lichte fehend werde und deine Wunder erkenne! Leuchte doch du 

wieder in meinem dufern Sonnen = und Monden = Lichte, auf daß 

ih an dem dußern Wefen deine inwendige Kraft erfennen lerne! 

X du überlichtifches Licht der großen Werborgenheit, gieb mit 

bob deine Strafen deiner verborgenen Heiligkeit, daß id) in meinem 

Lichte fehe das Licht deines Scheine! 

D du Feuer und ct der großen SSnrendigkeit, erbarme dich 

über mein Elend, und hilf mir aus diefem dumfeln Haufe, Darinnen 

ich gefangen bin! Gieb mir doc) wieder eine wahre Erfenntnig 

deines Wefens, dazu du das Gemüth anfänglih haft in Tatur 

gebildet und haft es zum Mollen deiner Figuren und Gefchöpfe ge: 

ordnet: Führe mi doc wieder in Chrifto meinem Heilande in 

meine gehabte Herrlichkeit! 

Und ob es der Leib im biefer Zeit nicht werth ift, weil er 

ift ein ftinfend Gadaver worden: fo durdleuchte dody mein edles 

Gemüth, als dein Ebenbild, und laß e8 in Chrifto meinem Seis 

a im Himmel wohnen, -in der Gemeinfhaft deiner heiligen 

ngel. 

Stelle du e8 in den Mittag deiner Wunder, dazu du e6 haft 

gebildet, und heurfche du, o Here Sefu Chrifte, ald mit deinem 

Erbe, damit über alle Dinge! Und hilf mir, baß ih demüthig
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fe, und mich deffen, mas du thuft, nicht annehme, fondern bir nadhfehe, und meine Begierde dich lobe, und ftets in deiner Harz monie ‚lebe. und obne dic) nichts begehre anzufangen oder zu thun. 

D Here, du allerheitigftes Licht, laß doch mein Gemüth in deinen Borhöfen wohnen, daß fih’s von deinem Glanze, der von die ausfleußt, erfreue und ewig nicht mehr von dir abweiche; fon- bern führe e8 twieder zur Semeinfhaft der heiligen Engel, dazu du ed verordnet haft. 

D beiliger Name Emanuel, e3 ift bein; thue damit, was du wilft! Amen, 

Gebet am Mondtag gegen Abend, fih der Müh: feligkeit unferer Hände Werke im Sluhe Gottes 
Zorns zu erinnern. 

Vom Abfleigen des Gemüthes, 

48. Ah, Gott, wie elend, vollee Sammer, Kummer mb Sorgen ift unfere Zeit, voller Uengften und Trübfat! Wenn wir meinen, wir ftehen aufrecht, und wollen uns unferer Hände Merk erfreuen: fo überfchatteft du uns mit deinem Grimme, und madıeft, daß wir uns Ängften. Wir laufen und ängften-uns, und ift Nie: mand, ber uns jage, ald nur dein Zorn in unferer _Verderbnif. 
Wir verzehren unfere Zage, wie ein Gefhwis. Wie eine Nede, 
fo vergeffen wird, alfo vergehen unfere Tage, und find immerdar in Unruhe. Unftät ift unfer Wandel. Mir verlaffen ung auf un- fern Arm und bangen an unferer Hinde Merke, und frauen dir nicht gänzlid. Darum läffeft du uus hinfahren in unfern Xengiten und Duilen, Wir betrachten nimmer, dag du, o Gott, felber Alles toirkeft und thuefl. Denn Eein Achem mag fich ohne dich regen und Fann fein Gräslein die Erde ohne dich Erönen. Das Alles fehen wir, und bauen doc auf unfre Nichtigkeit, auf unfeer 
Hände Werk und trauen dir nicht veht. Mir fammeln und ges nießen de nicht. Ein Fremder quälet fi darinnen mit Eitelfeit, und ift de3 Sammers Feine Zahl, das wir treiben. 

D Gott, gebenke doch an unfre Mühfeligkeit und Elend, und 
wende beinen Zorn und Fluch von und, und laß uns tieber zu 
deinem Ziele laufen, auf daß wir wieder in unfer Erbe fommen und und in beinen Wunden erfreuen! Siehe doc an das Aeng- fien unfers Gemüth® und da8 Dichten unfers Willens, und denke, daß wir im Staubwefen verfchloffen liegen ! Löfe ung do auf,
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Herr, und führe und wieder heim; denn wir find in einem frem= 

den Lande bei einer fremden Mutter, weldye und In deinen 

Grimme fehe fehläger und in eitel Hunger an deiner füßen Speife 

darben unt laufen läßt. Mir müffen mit den verlornen ohne 
die Trevern der Eitelkeit effen; unfer Kleid ijt veraltet und voll 

Schande, und ftehen in großem Spotte vor deiner Heiligkeit. Der 

Treiber deines Zornes führt ung gefangen. Wenn wir meinen, wir 
haben dich ergriffen, fo verbirgft du bein Untlig vor und und 

läßeft ung quälen, 

Das Altes macht unfer Gigenwille, daß wir ung von bir ab» 

menden in das Citele und begehren nur das vergängliche MWefen. 

Mir fhwimmen mit unfter Luft darinnen, wie der Fifh im Wafs 
fer, und fagen immerdar zu unfter Seele: e8 hat Feine Noth; da 

wir doch auf der Hölle Abgrund ftehen und der grimmige Zod unfs 
ter alle Stunden wartet. Mir wandeln alle gegen bie Nadjt und 
ne gegen unfere Gruben zu, wie ein Botenlaufer -feinen Meg 
laufet, 

D Herr Sefu! Bleibe doch du bei und in und, und Iehre 

ung bedenken, daß unfer äußerlich Leben, darauf wir foviel trauen, 

gegen Abend und zu feinem Ende laufet, daß ed gar bald um uns 

gefchehen ift, und ıehre und den rechten Weg wandeln! ei doc 

du mit uns auf diefer Pilgramftrafe, und führe ung zu dir heim | 

Menn unfere Naht fih nahet und der Zod feinen Nahen nad) 

unferm Sleifche und Außerem Leben nuffperret, und uns in fid 

einfchlinget und und zermalmet wie einen Staub: fo nimm uns 

doh in deine Kraft, und laß uns fein ein füßes Brod in ber 

Effenz beines ausgefloßenen Mortes deines Mundes! 

Hilf doh, mein lieber Gott, daß ich fietS daran gebenfe, daß 

ed mit meinem dufern Leben alle Stunden gegen Abend und zum 

Staubwefen gebet; ovaß ich der Nacht der Erde immer näher 

Eomme; baß mein Lauf des Fleifches nur ein Zauf zur Grube ift, 

da mic follen die Würmer verzehren. 

Ah, Herr, wa8 mir allhier ein Gfel ift, dem muß ich In 
feinem Schlund fallen und mid ihm zur Speife ergeben. Wo 
bleibt dann meine Luft irdifher Dinge, welcher ih in der Welt 

pflege? &o mir Alles zum Spotte wird, was erhebe id) mid) 
denn in zeitlicher Zuft nad) dem, das mich nicht davon erretten 

Eann? Warum quälet fi) meine Seele und ängitet fid) nad) ih: 
sem Feinde, ber fie zur finftern Nacht führet?
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D Gott, Ihre mich doch foldyes erkennen, dag ih mein Herz 
von der Mühfeligkeit des MWirkens diefer Melt zu dir wende, und 
nit den Zob für mein Leben halte, auf daß ich in fieter Buße 
lebe und fidy mein Gemüth zu dir fchwinge, und mit dir mike, 
auf daß auch mein, rechtes in Adam gefchaffenes Kieifc) geheiliget 
und aus dem Staube wieder zum Gemüthe gebracht werde. 

Erlöfe mich von ber groben Hülfe des irbifchen Kleifches, dar- 
ein der Zeufel hat fein Gift gebracht, welches Keinem nüs iık in 
beinem teiche, Soh. 6. Und gebäre in mir tieder den himmli- 
Ichen,. geiftlichen Xeib, darinnen die Unfterhlichkeit iff, und feine 
böfe Neiglichkeit oder falfche Luft mehr entftehen mag; und laf 
mid, in Chrifto Sefu in bir ruhen bis zur herrlichen MWiederfunft 
und Offenbarung deiner Herrlichfeit, Amen. 

Ein Gebet, wann man bes Abend3 von feinem 
Werk aufhöret und fehlafen gehen will. 

49. Ih banfe dir, o Gott, bu Vater aller Güte, duch 
Sefum Chriftum, deinen lieben Sohn, unfern Herrn und Heiland, 
für alle Wohlthat, daß du mich diefen Tag vor allem Uebel und 
Schaden gnädiglich behütet haft, und befehle dir nun jegt mein 
Merk in beine Verwaltung, und fliehe mit meinem Gemüthe zu 
bir, und ergebe mi ganz und gar in deine heilige Wirkung. 
Mirke doh du nun diefe Naht und allezeit mit deiner Gedanfen- 
£raft in mic, und zerbrid in mir die eitle Begierde der falfchen 
Wirkung, da dein Fluh und Grimm in meinem Fleifhe begehret 
mitzumirfen, fowohl des Zeufels eingeführte Luft, welche alle mein 
Gemüth zur Luft der Eitelkeit reizen. Soldes zerflöre doh, o 
leber Gott, mit deiner Kraft, und zünde in-mir an das Feuer 
beiner reinen Liebe und tilge bie falfche Luft der LUnreinigkeit! 
Miderftehe vu allen böfen Ginflügen vom Geftitne und der entzün- 
beten Elemente, und laß mid in deiner Kraft ruhen, auf daß 
mein Gemüth nit in falfhe Begierde und Neiglichkeit geführet 
werde. 

D großer, heiliger Gott, In deine Gnade und Barmherzigkeit 
erfinfe ich ganz und gar. Kaß doch deinen guten Engel bei mir 
fein, daß er aufhalte die feurigen Stralen des Bofewichts, daf ic) 
in beiner Kraft fiher ruhen möge, duch SJefum Chriftum unfern 
Herrn, Amen.
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Ein Gebetlein, wann man fih auszeudt und 
niederleget. 

59. D barmherziger Gott, zeuch body bu in mir aus das 
falfhe Kleid der Schlange, das mein Water Adam und meine 

Mutter Eva mir durch ihre falfhe Luft angezogen haben, darinnen 

meine arme Seele mit deinem Zorn bekleidet ift und in Schande 

vor deinen heiligen Engeln ftehet. Blöße duch bu mein Gemüth 
und Seele, auf daß mein Gemüth von folhem Kleide abgezogen 
werde und lauterlich vor deinem Angefichte fiehen möge. WBekleide 
doch du es mit deiner Kraft und mit dem Kleide der Menfchheit 

SZefu Chrifti, auf daß e$ wieder möge mit den heiligen Engeln 
vor dir wandeln. 

D lieber Here Sefw Chrifte! Sch ergebe dir meine Seele 
und Gemüth ganz 'nadt und bloß. Zeuh bu mir ba8 unteine 
Kleid ab, darinnen ic) in großer Schande vor Gottes Heiligkeit flehe. 

Bokleide doh du mich mit deiner Ueberwindung, und ftelle 
mich deinem Water wieder vor ald ein neugeborenes Kind, das du 
in deinem DBlute gemwafhen unddeffen böfen Willen du in deinem 
Tode getödtet und in deiner Auferftehung neugeboren haft, und 
zünde in diefer neuen Geburt an dein Licht, auf daß idy im Lichte 
mandele und eine Nebe an.dir fei und bleibe! Amen. 

Eine Danffagung der bußfertigen Seele für das 
bittere Leiden und Sterben Sefu Ehrifti. 

51. D allertiefefte Liebe Gottes in Chrifto Sefu! Sch fage 
dir Lob und Dank, daß du mid aus dem Feuerquall der Peins 
lichkeit erlöfet haft und dich felbft mit deiner Liebe und Gnade in 
meinen Seuerqualf eingegeben, und mid In ein Liebesfeuer und 
göttliches Licht verwandelt. Du haft deine Kraft und Madt in 
mein Wefen, in Leib und Seele eingeleget und did) mir zum Ci: 
genthum gegeben; ja bu haft mid; felbft mit deiner Gnade burd) 
ben Scha& deines theuerbaren Blutes dir zum Eigenthum erkaufet: 
bafür danfe id) dir in Emigkeit, und bitte did), du ewige audges 

goffene Liebe, in dem allerheiligften Namen Sefus, führe mid) 
doh (mann ich allhier des zeitlichen Xebens abgeftorben bin) wieder- 
um in mein erftes Vaterland (in welchem mein Vater Adam in 

feiner Unfhuld wohnete), in dad Paradies ein und begrabe mei- 
nen Leib und Seele in die göttliche Muhe. Unterdeffen verleihe, 
dab ih täglih in der Buße und in dem Ausgehen vun meinem 
irdifhen Willen (eben möge, audy die ganze Zeit meines Lebens
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darinnen beftändig bleiben, und viel guter Krüchte In foldhiem Stande 
bervorbringen möge, bis daß du mich mwieberum zu der Ruhe ein: 
führeft, in mein rechtes Vaterland, im das rechte gelobte Land, 
darinnen Mildy und Honig ber göttlihen Kraft fleußt, Amen. 

Gebet am Dienfitage, 

Bon Gottes Gerechtigkeit, aud) firengem Gebot und Gefese, was 
©ott von ung fordere und wie foldhes möge erfüllet werben. 

Durd; bie zehn Gebote und Glauben geführet, und in Beicdt- und 
Gebetweife vorgeftellet. 

Ein ernfler Spiegel wohl zu betradten. 

Bomerfteen Gebot. 

Gott fprad) auf dem Berge Sinai zu Sfraele Sch bin ber 
Here dein Gott; du fouft Feine anderen Götter neben mir haben. 
2 Mof. 20, 1.2. 3 Mof. 5, 6.7. Stem: Du follft Gott 
deinen Herrn lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele und 
von ganzem Gemüthe. 5 Mof. 5, 6. Matth, 22, 57. 

Beidhte 

52. D großer, beiliger Gott, du haft ben Menfchen aus 
dem Limo der Erde gemacht, barinnen das Paradies grüinete als 

deine heilige Kraft, einen herrlichen, Eräftigen und fehönen Leib, 
ohne Zerrüttlichkeit und ohne ZerftörlichEeit, eine Gleichheit der 
Elemente, und haft ihm aus deiner Kraft das innere feelifche und 
Außere elementifche Leben eingehauchet von der Kraft deiner innerlis 
chen göttlihen Wirkung und Erfenntnif, als den großen Namen 
Gottes, und haft ihm einen Millen gegeben, daß er fei ein Bild 
nach deiner Wunderthat, Macht und Herrlichkeit, und über alle 
beine Gefchöpfe diefer Welt herefche; auch haft du ihm das äußere 
Leben aller Wirkung mit dem innern feelifhen Leben gegeben, durch 
den bu die Welt beherrfcheft. 

Du haft ihn. zum MNegenten über deine Munderwerke gefeset, 
und ihm fein Gebot noch, Gefes gegeben, ohne daß er fich nicht 
fol in eigene Luft und Millen einführen, fondern fol allein (in 
deinem ihm gegebenen Willen) in deiner Kraft wirken und wollen,
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unb fich nicht In efgene Annehmlichkeit einführen, zu probiren Gus 
te3 und Böfes, auf daß nicht der Grimm bes Feuerd und bie 

Macht der Finfternig in ihm aufwace, und das edle Bild zers 
jlöre, und in die Schärfe der Erde verwanbele, 

Meit fih aber unfere erften Eltern, durdy ded Satans Ein: 
fprehen der Lüge, von deinem Willen abgewandt haben und in 
eigen Wollen eingeführet, und wider dein Verbot Gutes und Bor 
fe8 probiret, und fich laffen nad) der EmpfindlichFeit und eigener 
Annehmlichkeit gelüften, dadurch dein Zorn und Grimm in ihnen 
aufgewachet und das Himmelsbild zerflüret, und in ein irdifches 
Bild, gleich den Ihieren verwandelt: fo haft bu, o heiliger Gott, 
uns deine Gebote und Gefege gegeben, und uns darinnen die himms 
lifche göttlihe Form des vollen Gehorfams vorgeftellet, was mit 
find gewefen, und was wir im Abfalle find worden, und forberft 
von ung, daß wir in unferm Willen, aus allen Kräften und 

Sinnen follen an dir allein bangen und mit die allein wirken, 

Sa du forderft von uns das edle Pfand, als die Seele, die du 
und aus der inwendigen Kraft deines Namens und Willens haft 
eingehaudhet, und willft, daß die Seele, meldye von deiner Kraft 
ift ausgefloffen, allein in deinem Namen und Kraft bleibe und 
mit bir wirke, und fich Feines andern fremden Itamens, Willens 
nod) Luft gebraudhe, als nur einig allein deffen, daraus fie gefloffen 
it, daß fie ganz an ihren Gentro hange und ihre Begierde einig 
allein in beine Liebe einführe, und mit deiner Liebe mit dir über 
alle beine Werke herrfche, und fich Eeiner eigenen Herrfhung ohne 
beine Liebe und Mitwirkung annehme; auf daß fie fei dein Werks 
zeug, bamit du alle MWefen diefer Melt regierefl. Sie foll ihe 
Dertrauen in Eeine andere Maht nody Kraft einführen und ihre 
nichts zum Eigenthum maden, auch fidy mit nidyts bilden noch 
formen; denn fie ift ein Stral des Allmäch“igen und foll Über alle 
Dinge vollommlih herrfhen, als Gott felber, und doch nit 
in eigener Annehmlichkeit eignen Willens, fondern in und mit 
Gott, und ben Keib zu ihrem Werkzeug gebrauchen, welcher follte 
fein ein Pfleger deiner Kreaturen. Alles haft du ihm zu einem 
Spiel und Freude gegeben und ihm unterworfen. 

Diefes Alles, 0 großer Gott, ftelleft du uns in deinem Ge: 
bote vor, und forberff das von uns nach deiner ftrengen Geredjs 
tigkeit und ewigen Wahrheit, bei Vermeidung etwiger Strafe, daß, 
BEE nicht hält alle deine Gebote und Gefege, und bleibt in beiner 
Ordnung, der foll verfluht und von deinem Angefidhte gefchieden 
fein, und beine Herrlichkeit ewig nicht fehen, no zu deiner 
Nube Eommen,



D großer, Heiliger Gott, der du ein verzehrend Keuter bift, 
mas fol ich armer, elender Menfch, der icy voller Ungehorfam, 
eigner Luft und Willens bin, und Eeine rechte Liebe und Neiglich- 
Eeit zu dir babe, vor dir fagen? Mas foll id) dir antworten, fo 
du mid) vor dein Gericht ftelleft und mein Herz und Seele prü- 
feft? — 9D lieber Gott, ic fann nichts! Sch flede im Schlamme 
der Eitelkeit bis in meine Inwendigkeit der Seele; dein Zorn iff 
in mir angebrannt; in mir leben alle böfe Ihiere mit ihrer Luft. 

Ah Herr! meine Luft in Seele und Keib hat fih in fie ge 
bildet, und bin vor dir ein Wurm und £ein Menfh. Sch Eann 
alfo mit diefer Bildung nicht vor dein Angeficht, vieltweniger zu 
deinem heiligen Namen, als zu dem Gentro meiner Seele, daraus 
fie entfproffen ift, Eommen. Sch fchäme mich in diefer Zarve vor 
deinem Angefihte, und habe feine Gerechtigkeit in mir zu dir. 
SH bin dir treulos worden und habe mich von deinem Willen ab- 
gebrochen, und in eigenen Willen eingeführet, und ffehe jest vor 
deinem ngefihte als der verlorene Sohn, welcher ein Säubirte 
worden ift, und habe das fchöne Kleid deiner Kraft verloren, und 
effe alle Stunden mit des Teufels Säuen die ITrebern der Eitelkeit, 
und bin nicht werth, daß ich dein Bild und Gleichnif heiße; denn 
ic) Eann dir nicht gehorfam fein aus eigenen Kräften: ich bin mir 
felber, außer deiner Gnade, nur ein Quell deines Grimmes und 
Zorne. 

SH erfreue mid aber deiner großen Barmherzigkeit, welche 
bu aus dem heiligen Namen,. daraus meine Seele ift gefloffen, 
tieder zu und gewandt haft, da du haft aufgethan die Pforten 
deiner ewigen inheit und meiner Seele eingeflößet, melde deinen 
Grimm zerftöret und das Monftrum zerbricht. Sa du baft mit 
diefem Einfluße deiner inmwendigften Heiligkeit und Süfigkeit den 
Namen Sefus in meine Seele eingepräget, welcher meine Seele 
und Menfhheit angenommen und dir gehorfam worden ift an mei: 
ner Statt, und dein Gebot und firenges Gefeg mit voller Liebe 
und Gehorfam erfüllet hat. 

Sest fomme ich nun mit Dankfagung zu die, o heiliger 
Gott, und bitte Dich, mache foldye deine gefchenkte Liebe deiner 
eingegoffenen Gnade in mie groß, auf daf ich dir nun in Ddiefer 
neuen Önabenliebe gehorfam fei und dein Gebot und Gefeg mit 
dem Gehorfam Iefu Chrifti, mit feiner Liebe erfülle. 

Mein Here Sefus bat mich wieder in deinen Namen einge: 
pflanzet, daraus mic mein Water Adam ausgereutet hat. Darum 
fo fomme ih nun in ibm und mit ihm zu dir und trofte



mich, daf ich in ihm, In feiner Iinmohnenden und inherefchenden 

Gnade und Kiebe, in deinem Gehorfam lebe und bin, und daß ich 
in ihm Fann über Sünde, Tod, Zeufel, Welt und alle Kreaturen 

herrfhen, und bin wieder dein rechtes Cbenbild und Eigenthum 
in ihm worden. 

D lieber Gott, herrfhe du nun ducdy diefe eingegoffene Liebe 
deiner Gnade in mir, und thue in und mit mir, wie du millft. 
Tödte nur meine böfen Kreaturen in meinem $leifhe täglih und 
verbinde dich ewiglich mit meiner Seele und Gemüth, wie du in 
der Menfchheit Sefu Chrifti gethan haft. Sch reill meine böfen 
Ihiere im Sleifhe gern der Erde laffen zu deiner Wiederbringung; 
nur verfleide meine Seele und Grmüth, und führe dag in deinen 
Gehorfam, daß es Feinen andern Gott oder Namen mehr fuche 
nod) ehre, als allein den heiligen Namen Sefus, welcyer in mir 
dein Gebot erfüllt. Amen, 

Das andere Gebot. 

33. Du follft den Namen beines Gottes nicht misbrauden; 
benn der Here will den nidyt ungeftraft laffen, der feinen Namen 
misbraudht. 

D lieber Gott, diefes Gebot erinnert mich recht, mie bu dei= 
nen heiligen Namen haft in meine Seele und Gemüth eingegoffen. 
Sa, aus deinem Namen ift es entiproffen, und haft mir Gemalt 
gegeben, mit deinem Namen über alle Dinge zu herrfchen, daf er 
fol aus meinem Munde, durch deine Kraft ausfliegen und Alles 
tegieren. Sa ich follte mit meinem Munde und Ausfprehen wieder 
heilige Figuren und Bildniffe bilden und formen. Gleichwie dur, 
ewiger Gott, haft Alles duch bein Aushauchen oder Spredyen ges 
bildet und formirt: alfo haft du audy dein Wort mit deinem D. 
Namen in meine Seele und Gemüth gegeben, daß ih als eine 
Form und Bild deines Willens follte audy alfo ausfprehen, ale 
nämlich deine Wunderthat. Was du, 0 großer Gott, haft leiblich 
und freatürlich durdy dein Wort gebildet, das follte ich geiftlich in 
beinem Lobe bilden und in deiner Meisheit formiren, und Eein 
fremdes Bild wider dein Gefchöpf und Drdnung in meinem Munde 
bilden, fondern in deiner Wirkung bleiben und mit deinem Wort 
in meinem Munde und Herzen über alle Dinge herrfchen,, wie bie 
Schrift zeuget: Das Wort ift dir nahe, al8 nämlih in deinem 
Munde und in deinem Herzen. 5 Mof. 30, 41. Röm. 10, 8. 
Stem: Das Reid) Gottes ift inwendig in eud. Kuf. 17, 22.-



Solhed dein heiliges Wort, bamit bu haft Himmel und 
Erde gemadjt, haft du in unfern Mund gegeben, auf daB du durch) 
unfern Mund dein 2ob fchöpfeft und bildeft, 

Nachdem fidy aber der Menfch in eigene Luft eingeführet und 
feinen Willen von bie abgemwandt hatte, fo hob er am irdifche und 
bölfifhe Figuren fin deinem Grimme mit feinem Munde in dein 
MWort zu bilden, als: Fluhen-, Schwören-, Lügenform, falfche 
höfe Schlangenform, Wölfe, Bären, Löwen, Hunde, Kasen, Nat: 
tern, Schlangen und allerlei giftige I'hiere zu formen, unb den 
Namen Gottes, unterm Schein göftliher Formirung und Wahr: 
heit, darein zu bilden; aud) in falfche Zauberei und Trug, und 
damit fremde Bilder für Götter aufzumerfen und zu ehren, und 
deinen Namen in Gögenbilder einzuführen und zu bilden, 

Das Altes ftelfeft du ung In diefem Gebote vor und forberft von 
und deine ftrenge Gerechtigkeit, deinen Namen in Heiligkeit, zu 
deinem Lobe und in dein Lob, in Lauterkeit und Mahrheit zu bil- 
den, und ohne deinen Willen und Mitwirken Eeine Form unferer 
Morte zu machen, fondern willft, daß wir mit dir fprechen, tollen 
und bilden, bei Vermeidung ewiger Strafe, wie dein Gebot lautet: 
Verfluht fei, wer nicht hält alle Worte diefes Gefeges. 5 Mof. 
Die20: 

D großer Gott! Was foll ih nun allhier vor dic fagen? 
le unzählig viel führen wir dein Wort und Kraft in unferm 
Münde in falfhe Bildung, da wir bei deinem Namen fchwören, 
fluhen, falfhe Luft darein führen und ein fchön gleißend Bild auf 
unfern Xippen machen und einander für Wahrheit verfaufen und 
einreden, und ift inwendig body nichts als eine Schlange voll Lü- 
gen und Gift; und bilden alfo dein Mort unter rechtem Schein 
in ein Schlangen und Zeufelebild. tem, wir fluchen dabei und 
gebären alfo eine lebendige Figur des Teufels und der Hölle. Stem 
wir brauchen ihn zu höhnifcher Spötterei, und bilden unfere fal= 
{hen Tihiere darein. Alles, was wir in der Welt lieben, e$ fei fo 
falfch al e8 wolle, darein bilden twir deinen Namen und Kraft 
mit unferm Munde. Stem im Schwören, da mir deine Madıt 
zum Zeugen führen; auch im Zaubern, Marten, und Kränfen. 
Sa in höllifhe Figuren bilden wir ihn mit unferm Munde. Sa 
die Menfchen führen nody dein geoffenbartes Wort und Willen, 
um ihres Bauchs und zeitlicher Woluft und Hoffart willen, in ein 
fremdes Bild, das fie felber nicht Eennen, nur daß die Wahrheit 
dunkel bleibe, und fie in folhem fremden Bilde felber fir Götter 
geehret werden, Sie machen Gefes und Gebot zu ihren eigenen
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Ehren und Wolluf, und verbinden jie mit vom Sarwur dein:e 

Namens, und da do feiner daijelbe in feinem Serzen hält 

Ah Gott, wie viel giftigen Zorn und Bosheit eigner Rache 

führen wir in deinem Namen! Da wir einander in unferm bof- 

färtigen Sinne mit deinem Namen läjtern, untertreten und vden- 

felben in tyrannifher Gewalt führen, und anders mit deinem 

Namen nichts thun, ala der abgefallene Lucifer thut 

Diefes Alles jtelet du uns vor in Meinem Gedote, denn du 

fpradjit, wir follen ihn nicht misbrauchen. Das heiget gemiebrau- 

Set. wenn wir ibn in faljch Husiprehen und Bilder einfüzren. 

D großer Gott, was foll ıh allhie vor dir jagen? Du for: 
derft deinen Namen von und ın mir ım Heiligkeit in Deinen 

Zobe- wo foll ich diefe Teufelssilder alle, welhe wir armen Men- 
fhen in unjerm Sündenhaufe bilden, vor Deinem Angefihte bür- 

thun? Gind fie doh eitel Greuel vor dir, um welcher willen 
wich dein Gefeg verfluht und zum ewigen Tode verurthuler 

D haliger Gott, id) babe nichts, damit ih möge vor Tich 

fommen, als nur deine große Barmherzigkeit, da dein beiliges 
Wort nad) deiner allerinneriten Liebe it Menfh warden, und ıjt 
ung ale deinem eriten gegebenen Wort, welches jih hat in unjer 
Leben formiret, zu Hülfe fommen, daß es ung micder verneuere 
und alle dıefe Teufelabilder tödte, und die arme Seele und Ge 
müth von jolhen Bildern der Schlange erlöfr. 

Deb danke ih dir in Ewigkeit und bitte did, Du ewige aus 
gegoffene Liebe, im allerheiligiten Namen Jeju, foımme mir doc) 

zu Hülfe und führe dein Wort, das Menfh ward, in meine Seele 

und Gemüth ein, und Eleide in mir, auf dag ich in dir Gleibe! 

Ermwede doh in mir das euer deiner großen Liebe! Zünde es an, 

o Herr, auf daß meine Secle und Gemüth diefe böfen Thiere 
fehe und in deiner Krafi dur) rechte wahre Bupe tüdte, auf dag 

ich deinen heiligen Namen ZJefug ftets in mir, zu deinem Lobe 

und Danke, führe und gebraude, und nicht mehr böfe Threre in 

dein Wort geböre, welche in dein Gericht gehören. 

D du lebendiger Athen Gottes, dir ergebe i9 mid) ganz 
sum Eigentum. Wirke Su ın mir, was du willt Wien. 

9
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Das dritte Gebot. 

54. Gedenke des Cabbattages, dag du ihn heiligeft zc.; 
denn im jehs Tagen bat der Herr Himmel und Erde geihaften, 
und das Mer, und Alles wag darinnen ift, und rubete am jie- 
benten Tuge. 

D lieber Gott! Diefes Gebot erinnert mich meiner inwen- 
gen, reiten, göttlihen Ruhe in deiner Liebe und Kraft, da 
men Wille von jeiner eignen Annehmlichfeit eignen Willens in 
dir ruben follte, und du, emiger Gott, wollteft mit deiner Kraft 
in meinem Willen wirken. Du bift der rechte Eabbat, in dem 
alle meine Aräfte follten in einer ewigen Ruhe wirken und in dir 
hilig fein und bleiben. 

Dad! es ift das wahre Paradies gewefen, darein du unfere 
erften Eltern gejeßet haft, daß fie follten deinen Sabbat als deine 
inwobhnende wirkliche Kraft heiligen, dag ift, recht lichen und feine 
fremde Luit falfher Begierde darein führen, und vdiefen heiligen 
Cabbat deiner inwohnenden Kraft nicht mit eigener Begierde ver- 
dunfeln, und der Schlange Filt und Falfhheit darein nicht führen; 
jondern mit dir wollen, wirken und leben, auf dag du allein in 
mir jeieft das Wirken, Wollen und Thun. 

Ad lieber Gott! du jteleft mir in diefem Gebote wohl bie 
Sigur dor, darinnen ih deine Drdnung und Willen fehe Du 
jorderft von mir das Vermögen, dag ich folı deiner Dronung in 
deinem Willen (eben, wie du mich in Adam hajt geihaffen. Aber 
mein Vater Adam bat feinen Willen von dir gewandt und in 
eigene Luft und Begierde eingeführet, und fol paradicjiiches Mir- 
fen in deiner Aube in ein feuriih, feindig, hoffärtig, geizig,. nei- 
dig und zorniges Wirken geführet, und hat deinen und feinen 
Eabbat entheiliget und der Schlange falfhes Mirfen und Wollen 
darein geführet; um welches willen du ihn Hi aus folder Rube 
und paradiefiihen Wirkung aufgekoßen und fein falihes Wirken 
verfliccht. Denn weil e8 mit dem Teufel und der Hölle wirket 
und im eitel Unzube laufet, fo ift es aud) eine Feindfhaft wider 
den heiligen Sabbat. 

Du jelleft uns in diefem Gsbote vor, wie du in den fehs 
Eigenfharften ver ewigen Natur (als 1. die Begirrlichkeit, 2. die 
Barveglichfeit, 3. Die Empfindlichkeit, 4. das Feuer oder Keben, 
9. Das Ticht oder Lirbe, 6. die Verjfiändnig und Erfenntniß der 
Keäfte) Haft alle Dinge gewirkt, und haft es aber in die fiebente 
Eigenfhaft, als in deine weientlihe Einheit uud Weiehert, zur



Ruhe eingeführet, darinnen alle teine Werke, in deiner wirkenden 

Liebe ruhen follten, darinnen du mit deiner Liebe woilteft wirken. 

Welhes denn das redhie Paradies auf Erden in den Elemen- 

ten mar, da deine ausgegoijene Liebe das DOberrrgiment in Allen 

hatte. Aber der Teufel und der Menfch hat diefes verderbet, Des= 

wegen haft du, gerechter Gott, das Wirken des eigenen faljchen 

Willens verfluht, und deinen Sabbat davon entzogen, dap nun 

alle Dinge in eitel Unrube, Sammer, Noth, Stechen, Brehen, 

Morden, Tödten und Wivderwillen ftehen. Soldhes hat mein Vater 

Adam auf mich geerbet, dap ich nun in Deinem Zorne wirke und 

Taufe, und ftet3 deinen Sabbar in mir brede und entheilige, und 

deinen Namen misbrauhe, welher fth mit meinem Leben bat in 

mein Wirken und Wollen eingegeben. Weil aber der Menfh ift 

an folder Erkenntnis blind worden, fo haft du ihm in deinen Ges 

boten eine Figur und Korm vorgeftellst, wozu du ihn eriharfen 

bat und in welcher Drdnung er geitanden fei, und forderft von ihm, 

das er foil in jolher Korm und Ordnung deinen Sabbat heiligen, 

und am fiebenten Tage von allem feinen Wirken ftille jechen, ans 

zudeuten, dag du der Sabbat Bift, in dem alle Dinge ruhen. 

Auch ftelleft du uns damit vor die ewige Ruhe, da alle Dinge 

(was zum Emigen und aus dem Ewigen geflojfen tft) in deinem 

Sabbat ruben follen; und haft deinen Flud) und Zorn wider den 

gefeßt, der deine Ordnung nicht hält, und nicht an deinem Sabbat 

in dir ruhet und allein mit dir voirket. 

D ewiger Gott! was fol ih allbier nun von dir fagen? 

Mein Gemilfen überzeuget mih, daß wir deinen Sabbat nıht 

teht heiligen; denn man freibet daran alle gottlofe Ueppigkeit und 

unordentlihes Leber. Er wird mit eitel Bradt und Wollujt des 

Sleifhes entheiliget, da der Teufel in deinem Zorn in Vielen 

mirfet und feinen Sabbat des MWiderjpield hält. Der Keihe ver 
bringer ihn mit Praht und Wolluft des Fleifheg,. und Der Arme 

mit Sorgen und Kummer, oder ja auch mit Luft des Aleiihes. 
Wir laffen uns dein Wort rufen und laden, und halten den 

Shall, den wir hören, für deinen Sabbat, aber die Seele und 

dad Gemüth wirds nicht gewahe. Wir gehen vorüber, als die 

Tauben, die deine Stimme nicht hören. Du rufeft ung in deinen 

Sabbat; aber die Seele hat fih von dir gewandt und iwırfet ım 

eigenem Willen, in des Teufels Luft, und läffet jih an dem Nas 

men begnügen, daß es dein Sabbat fei; aber fie will dir nicht 

ftilfe halten und ihr Ohr und Begierde zu dir kehren, dag du in 

ihr mwirktef. Der Teufel hatte feinen Sabbat in das nenfchlidhe 
67
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Seihleht eingeführet, und fie alfo verblendet, daß fie deinen Sab- 
bat nicht mehr fannten: um welches willen du aud hal unfern 
Vater Adam und unfere Mutter Eva aus deinem heiligen Sab« 
bat ausgeftogen und ins Vorbild gefeget. Und haft aber deinen 
Sabbai in dem Namen Jefus wieder in die Menfchheit einge- 
führet, daß er wieder in uns wirken fol, und wir in ihm, wel 
her dem Zeufel feinen Sabbat der Faljhheit, Lüge und Citelfeit 
zerftöret und uns das Paradies mwiederbragt hat, dag wir ung 
nur zu dir wenden follen und .diefen Sabbat annehmen, und ung 
ganz in das Wirken deiner Giade ergeben: jo willt du, o ewi- 
ger Gott, in Jefu Chrifto in uns einen neuen Sabbat aufrich- 
ten und Wohnung in ung machen, und dein gebildeteg Wort ale 
unfer Gemüth und Seele wieder heiligen und in den ewigen 
Sabbat als in die Ruhe deiner Einbeit ftellen. 

D ewiger Gott, ic) ergebe dir meine Seele und Gemütb in 
deinen heiligen und neuen Sabbat Sefum Chriftum, und führe 
alle meine Kräfte, Willen und Sinne zu dir. Rimm und führe 
mid doch in deinen neuen Sabbat ein, denn ih fann ikn aus 
gan Kräften nicht erreihen, fo du mich nit darein führeft ' 
Weil du mich aber in deinem Sohne Seju Chrifto hajt heißen 
foınmen, du mwolleji mich erquiden, Matih. 11, 28, fo fomme ih 
auf dein Wort geladen zu deinem etwigen Abendmahl deines cıwi- 
gen Bundes in Chrifto Fefa und bitte dich Heilige Do meihe 
Seele in dem Gabdat deines Sohnes Zefu Chrifti und führe fie 
dareın in Die cwige Ruhe, und gieb iht roieder Me Speife Deines 
rechten Sabbats, als fein Heiliges Fleafh und Flut; auf das 
meine Seele wieder deinen Sabbat heilige und du allein in ihr 
wır£eft, als in deinem Ebenbifde, 

Zerbrih dDohb du in mir 8 Teufels Sabbat und faljde 
Wirkung, und gieb mir ein gehorfames Herz, das fteid nah Deis 
nem Sabbat hungere! Und lah dein Wert in mir den Sabbat 
halten, auf dag meine Seele höre, was da im deiner Wirkung in 
mir jprihit, auf daß fie dir gehorfam fei, und ih al mein Ber 
trauen allein ich Dich fee. 

D du ewige Kiebe Jeiu Chrifte, wie herrlich ıft dein Gcabbat 
in der Seele, wenn fie fi) zu die wendet, daß du fie mit deiner 
jügen Liebe Durchdringeit, yarinnen ihr das Paradıra wieder auf- 
gefbloffen wird. Laß doch meine Seele ewig in deinem Sabdal 
blerven! Baue dog im. mir jeder auf das neue Jerujalem, als 
die Stadt Gottes, darinnen dein Sabbat geheiliget wird! Au 
deinen Gabbai ergebe ich mich ganz und gar Erlöfe mich nur 
vom Uebel! Almen
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Das vierte Gebot. 

55. Du follft deinen Dater und deine Mutter ehren, auf 

dak du lange Iebeft im Kande, das dir der Herr dein Gott giebt. 

D ewiger Gott, bei umfern leiblichen Eltern ftelleft du ung 

eim Bild vor unferes ewigen Vaters und unferer ewigen Mutter, 

denn du bit umfer Bater, von dem wir unfer Leben empfangen 

haben, und dein Wort ift unfere Mutter, die ung aus deinem 

Gefhöpfe geboren und nah dem Ebenbilde deiner Dffenbarung 

formiret hat. Uniere Seele und Gemüth ift, o Gott Bater, dein 

Ebenbild; und unfer Leib ift ein Ebennild deines ausgefloffenen 

Wortes. Welches Wort unfere ewige Mutter ift, in deren. Leib 

mir gefäuget und ernähret werden: die follen wir ehren und ung 

davor demüthigen und ihr gehorfam fein. Wie wir unfere äußeren 

Teibhinen Eltien ehren follen: alfo au uijere ewigen, aus mel- 

Her Grund mir entfproffen find. 

DO emwiger Vater, wir find dir ungehorfam worden und haben 

uns einer fremden Mutter in ihre Pflege gegeben; wir haben die 

Melt zur Mutter angenommen und find der ınmwendigen Mutter 

deiner Krafi in deinem Worte treulog worden Nun müften wir 

von der fremden Mutter Brüften den Gift und Tod ın ung faus 

gen; ja fie träget uns nun in ihrem Leibe der Widerwärtigfeit, 

gebäret umd verzehret ung wieder in deinem Grimm und nähret 

uns die Zeit Diefes ganzen äußern Lebens in citel Elend, Kum- 

mer Mühe und Noth, in Leiden und Dürftigfeit, und hält ung 

gefangen, da wir unfere erfte erige Mutter nicht fehen fönnen. 

Unfere Seele jammert nad) ihr: aber dein Zorn häfl ung ın fih 

gefangen, das wir der fremden Mutter dienen müflen. 

D Gott, wie lange willft du unfrer in unierm Elende ver- 

geffen! Nimm uns doch wieder zu deinen Kindern an, und ge 

bäre und wieder in unferer ewigen Mutter neu und gieb ung einen 

gehorfamen Willen, daß mır ewig nicht mehr von dir abmeıchen' 

Gieb uns auh ein geharfames Herz gegen unfre Teiblihen 

Eltern, daß wir fie ala deine Ordnung lieben und ehren, diemeil 

du ung durch fie zu diefer Welt gebäreft und ang Zaglicht bringeft. 

©o hilf do, dak wir deinem Gebote gehorfam feien ? 

D lieber Gott. du hafl und aus Gnaden eine neue Mutter, 

als dein allerheiligftes Wort, in deiner Liebe gegeben und in un: 

fere Menfchheit gefandt, und mieder in deiner crigen Kreft zu 

deinen Kındern und Erben zu gebären, und flößeft ung wieder ein
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die Milch deines Heiligen Wefens deiner Liebe: zeuch ung doh zu 
ihr und fohleuß in uns auf den rechten Mund des Glaubens, dag 
wir ftets nad ihr hungern und dürften, und in ihrer Kraft cr: 
neuert werden! Denn der alte Leib von ver iwdifchen Mutter 
gilt nit vor dir; er fann dein Reich nicht beiten. Denn der, 
fo vom Sleifh und Blut, noh vom Willen des Mannes gezeuget 
ift, fann deine götiliche Kindfchaft nicht erreichen, fondern der aus 
Gott geboren ift. Darum bitte ih dich, o ewiger Vater, gebäre mic 
doch vuch die neue Mutter deiner Gnade und Barmherzigfeit, in 
Jeju Ehrifte, neu, und lag mich in ihm wachfen und zunehmen, 
zu einer lebendigen und heiligen Frucht in deinem Reihe, auf da 
ih dir neben den heiligen Engeln ewig gehorfam fei und mic 
in dir ewig freue! Amen. 

Diefes Gebetbüchlein, fo mie einige andere Bücher, hat 
3. Böhme nicht vollendet, fondern it am 18. Nov. 1624, den 
6. Sonntag nad Trinitatis der eiteln Welt mit den Worten ent: 
widen: Nun fahre ich hin in’3 Paradies.



Das dritte Büchlein. 

De Poenitentia. 

Das it eine Furze Andeutung von dem Schlüffel zum Deritande göttficher 

Gebeimaijje, wie der Menih in ih zur göttlichen Befcauligpkeit 
gelangen möge. 

St. Paulus faget: 

Alles was ihr thut, das thut im Namen ded Herrn, 

und danfet Gott und vem Pater in Ehrijto Jeju. 

Sicbhabender Zefer, wirft du dieg Büchlein reht brauchen und 

dir laffen einen Ernjt fein, du wirjt feinen Nußer wohl erfahren. 

TRill dich aber noch eines gewarnet haben: it dir's nicht ein Ernft, 

fo lag die theuern Namen Gottes, indem die höcdhite Heiligkeit 

damit genennet, gerüget und mächtig begehret wird, jtchen, das 

fie dir nicht den Zorn Gottes in deiner Seele entzünden, Denn 

man foll die heiligen Namen Gottes nicht miebrauden. Diefes 

Büchlein gehöret allein denen, die da gern wollten Buße thun und 

in Begierde zum Anfang find; fie werden beiderfeits erfahren, 

was darin für Worte find und woraus fie geboren find. 

Welcher Menfh zu göttlicher Behaulichkeit in fih) filber ge 

langen und in Chrifto mit Gott reden will, der folge diefem 

Prozeß, fo fomnt er Dazu. 

1. Gr fol alle feine Sinne und Vernunft, fammt afler 

Einbildung, zufammen in einen Sinn raffen und eine fold)e fiarke 

Imagination ıhm einfaffen, fich jelber zu betrachten, mas er fät, 

indem ibn die Schrift Gottes Bild, ja einen Tempel des Heiligen 

Geiftea nennet, der in ihm wohnet, umd nennet ihn Chriftt 

Gliedmaaf und beut ibm Chrifti Kleifh und Blut zu einer Epeije 

und Xranf an.
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2. ©o foll er fih in feinem Leben befhauen, ob er aud 
diefer großen Gnade würdig und diefe® hohen Titels Chriftı fähig 
fei, und anheben fein ganzes Leben zu betrachten, was er gethan 
und wie er feine ganze Zeit zugebrarjt habe? Db er fih aud in 
Chrifto befinde? Db er auch in göttlichen Willen ftehe oder wozu 
er geneigt fei? Db er au einigen Willen in ih finde, der fi 
herzlich nah Gott fehne und gern felig fein wolle? 

3. Und fo er nun einen tiefverborgenen Willen in fi findet, 
da er gern wollte zu Gottes Gnade fid) menden, jo er nur fönnte; 
fo wifle er, daß derfelbe Wille das eingeleibte und im Paradieg, 
nach begangener Eünte, eingefprohene Mort Gottes fei,; daß ihn 
dennoch der Gott Schova, als der Water, zu Ehrifto zieht, denn 
in unferer Eigenheit haben wir feinen Willen mehr zum Ge 
horfanı. 

4. Mber derfelbe Zug des Batere, ale die eingeleibte, ein» 
geiprohene Gnade, zieht alle Menfhen, auch ven Allergottiofeften 
(wenn er nit gar eine Diftel ift und den Zuge einen Augenblid 
fill ftehen will) von feiner falfchen Wirdung. j 

5. Daß alfo fein Menfh an Gottes Gnade Urfahe hat zu 
zweifeln, fo er ım fich eine Begierde findet, fich dermaleinft zu 
befehren. 

6. Derfelbe fpare c8 feinen Augenblid mehr, wie gefchrieben 
ftehet Heute, mann ihr des Herrn Stimme hörst, fo berftodet 
eure Ohren und Herzen nicht. 

7. Denn die Begierde zur Einmal-Bekchrung ift Gottee 
Stimme im Menjhen, welche der Teufel mit feinen einmal einge: 
führten Bildern verdefet und aufhält, dak cs von einem Tage 
und Jahre zum andern aufgefchoben wird bie endlih die Serle 
zur Diftel wird und die Gnade nicht mehr erreihen kann. 

8. Diefer Menfch thue nur dich Ding in feiner bimmlifchen 
Betrachtung, und fehe feinen ganzen Sehenslauf an und halte ihn 
gegen die zehm Gebote Gottes umd gegen Die Niche Los Evangeli, 
das ihm gebeut feinen Nächiten zu lieben ais fin felger, und da 
er allein im Chrifti Liebe ein Gnasentind jei, und fche, wie weit 
er davon abgefhritten ei, und was feine tägliche Uebung und 
Begierde feir fo wird ihn derfelbe Zug des Waters in Gottes 
Gerechtigkeit einführen und die eingemodelten Bilder in feinem 
Herzen meifen. die er für Gott licbet, die er für feinen beiten 
Schak gehalten hat und noch hält.



9. Diefe Bilder werden fein 1. Hoffart fi) felber zu lieben 

und von Andern geehrt fein wollen. Sten, c8 wird fein ein Bild 

zur Macht und Gewalt in feiner Hoffart, in Ehren über Andere 

fteigen wollen. 2. Item, e& voird fein ein Bild einer Sau, ale 

der Geiz, der Alles allein haben will; und hätte er die Welt 

und Himmel, fo will er auf die Höfle beherrfchen; welcher mehr 

begehret als er zum zeitlichen Leben bedarf, und feinen Glauben 

in fih zu Gott hat, fondern ift eine befudelte Sau, die Alles 

bogehret in fich zu ziehen. 3. Item, c$ wird in ihm fein ein 

Bild des Neideg, das in andere Herzen ftiht und Andern nicht 

gönnet, ob fie mehr zeitlihen Gutes und Ehren haben ale er. 

4. Item, es wird fein der Zorn, da fi der Neid als ein Gift 

darinnen erhebt, und um geringer Urfache millen ftogen, fchlagen, 

zürnen und fi rechtfertigen will. 5. Item, e& werden ein Haus 

fen, ja viel taufend irdifhe Thiere in ihm fein, die er Tichet; 

denn Allee, was in der Welt ift, das liebet er und hat ed an 

Ehrifti Stelle gefeket und ehret e8 mehr als Gott. Sehe er nur 
feine Worte an, wie fein Mund andere Menfhen heimlich ver: 
läumdet und übel bei den Seinen ausrichtet, oft übel ohne ge 
willen Grund nacıredet, des Nähften Unglüde fi freuet und 
ihm daffelbe gönnet: welches alles Klauen und Krelle des Teufels, 
und das Bild der Schlange find, das er in fi träge. 

10. Da befehe er nun diefe gegen Gottes Wort im Gejege 
und Evangelio, fo mwird er fehen, daß er mehr ein XThier und 
Teufel ift, ale cin mahrer Menih; und wird flar fehen, mie 
diefe eingebildeten und angeerbten Bilder von Gottes Rei ihn 
aufhalten und abführen;, daß oft, wann er glei gern Buße 
tun und zu Goit fih wenden und fehren wollte, diefe Teufels 
tlauen ihn aufhalten und davon abführen, und der armen Seele 
diefe Larven für Heiligkeit einbilden, daß fie in die Luft derfelben 
wieder eingehet und in Gottes Zorn fiken bleibt, und endlid) in 
Abgrund tritt, wann ihr die Gnade und der Zug des Daters 
verlifchet. 

11. Dem jagen wir unfern eigenen Prozeh, daß, jobald er 
diefer Thiere ınne wird, er alebald diejelbe Stunde und Minute 
fh in der Seele alfo foffe und in einen Willen einführe, daß er 
wolle von dem thierifhen Willen ausgehen und durd) wahre Buße 
zu Gott fi wenden. Und ob er das in eigenen Kräften nicht 
vermag noch kann, fo nehme er Chrifti Verheifung in fih, da 
Chriftus fprah: fuhet, fo werdet ihr finden, Eopfet an, fo 
mird euch aufgethan. Kein Sohn bittet den Vater ums Brod, 
der ihm einen Stein dafür biete, oder um ein Ei, der ihm einen 
Skorpion biete. Könnet ihr, die ihr arg feid. euern Kindern



gute Gaben geben: mie viel mehr wird mein Vater im Himmel 
den Hetliaon Geift geben denen, die ihn darum bitten! 

12. Die Verheigung bilde ev jih in fein Herz; denn fie 
it des Teufele und afler eingeerbten und angemodelten Ihiere Gift 
und Tod, und fonme alebald diefelbe Stunde mit diefen einge: 
bifveten verbeigenen Worten mit feinem Gebet vor Gott und bilde 
jich zuporhin alle die areulihen Thiere ein, derer er felber iit, 
und denke in fich wichts andres, denn daß er der beiudelte Eäu- 
hirte fei, der all feines Vaters Gut und fein Findlih Necht mit 
diefen Eäuen der Welt, mit den böfen Thieren verthan habe; dag 
er Sehe vor Gottes Angefiht anders nicht ftehe, als ein elender, 
after, zerlumpter Gäuhirte, der feines Waters Erbe mit der 
Aclt thieriichen Bilden verhuret und verbuhlet habe, und habe 
med: Feine Gerechtigkeit zu Gottes Gnade, fei derer auch nicht 
werth, viel weniger tab er cin Chrift oder Gottes Kind genannt 
werde, und verzage auch an allen guten Werfen, die er jemals 
actban bat; denn fie find nur aus gleifneriihem Schein der Gott- 
feligfeit gegangen, damit der Menfchenteufel ein Engel genannt 
fein will. Denn ohne Glauben it's unmöglih, Gott gefallen. 
fager die Schrift. 

13. Aber er verzage an göttliher Gnade nicht, nur an fi 
felber und an feinem Können und Vermögen, und büde ih in 
feiner Ecele aus allen Kräften vor Gott. Und obgleich fein Herz 
fpricht lauter „Nein,“ oder: „harre noch, c& ift heuze nicht gut,” 
oder: „deine Sünden find zu groß, c3 mag nicht fein, daß du 
zur Suld Gottes fommeft;“ daß aud ihm alfo Angft wird, das 
er nicht zu Gott beten faın, aud weder Troft noch Kraft in 
jein Herz befommt, daß ihm ift, ale wäre feine Seele an Gott 
ganz blind und todt: fo foll er Doh ftehen und Gottes Per: 
beirung für eine gewiffe unfehlbare Wahrheit halten und mit un: 
tergefihlagenem Herzen zu Gottes Gnade feufzen, und in feiner 
gropen Unmiürdigkeit derfelben fih einergeben. 

14. Und ob er wohl fih zu unmwürdig achtet, als der ein 
Fremdling fei, dem das Erbe Chrifti nicht mehr gebühre, und er 
fein Necht verloren habe: fo foll er fih aber feit einbilden, da Ehri- 
ftus fagte: er wäre fommen zu fuchen und felig zu machen das 
verloren ift, ald den armen, an Gott todten und blinden Ein- 
der. Diefe Verheigung bilde er fih ein und mache fih in ji 
einen folhen ftrengen Vorfaß, daß er von der verheisenen Gnade 
Gottes in Ehrifto nicht wolle ausgehen, follte ihm gleich Leib und 
Seele zeripringen. Und ob er alle feine Lebetage feinen Troft in
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fein Herz zur Vergebung erlangen follte: jo fei Sottes Zufage doh 

beftändiger als aller Troft, fo ihm widerfahren möchte. 

15. Auch feke er fih vor und fihliehe feinen Willen alfo 

hart in feinen Vorfag, daß er nicht mehr wolle in die alten thie> 

rifhen Bilder und Lafter eingeben, und follten alle feine Säue 

und Thiere um ihren Hirten trauern; follte er aud) glei) darum 

aller Welt Narr fein: fo wolle er doeh beftändig in feinem Vor- 

fage und an Gottes Bnadenverbeifung bleiben. Sei er aber ein 

Kind des Todes: fo wolle er in Ehrifti Zufagung in Ehrifti Tode 

fein und ihm fterben und leben, wie er wolle. Er richte nur fei- 

nen Vorfak in ftetes Gebet und Seufjen zu Gott, und ergebe 

ihm alle feine Anfänge und Thun in feiner Hände Werke, und 

fei von der Einbildung des Geizes, Neides und der Hoffart ftille. 

Sr übergebe nur diefe drei Thiere: fo werden die andern gar bald 

au anheben Ihmwah und frank zu werden, und fib zum Sterben 

nahen. Denn Chrijtus wird bald in feinen verheißenen Worten, 

welche er fih einbildet und fih darein hüllet, eine Geftalt zum 

Leben befommen und in ihm anheben zu wirken, darin fein Ge: 
müth mird fräftiger werden und wird, je länger je mehr, im 

Beifte der Gnade geftärfet werden. 

16. GBleihwie ein Saame zum Kinde im Mutterleibe roir- 
fet und mächfet unter vielen Anftößen der Natur und ausmendigen 
Zufällen, bis dag das Kind fein Leben in Mutterleibe befümmt: 

alfo gehet es aud) allhie zu. Se mehr der Menjh von fih aus 
den Bildern auggehet, je mehr gehet er in Gott ein, bis fo lange 
Chriftus in der eingeleibten Gnade lebendig wird, melches gefchieht 
in großem Ernft des Borfakes; fo gehet alfobald die Vermählung 
mit Sungfrau Sophien an, da die zwei Liebe einander in Freu- 
den empfahen und mit gar inniglicher Begierde in die allerfüßcfte 
Liebe Goites mit einan*'r eindringen: allda in furzer Frift die 
Hochzeit des Lammes bereitet ift, da Sungfrau Eophia (al8 die 
mwürdige Menfchheit Chrifti) mit der Seele vermählet wird Und 
mas allda gefchehe, und was für Kreuden allda gehalten werden, 
fagt Chriftus von der großen Kreude über den befehrten Günter, 
melde im Himmel, im Menfchen vor Gottes Augen und allen 

- heiligen Engeln gehalten merden, vor neun und neunzig Gercd. 
ten, die der Buße nicht bedürfen. 

17. Dazu wir. weder Feder nod) Worte haben zu fchreiben 
ober zu reden, mas die füße Gnude Gottes in Ehrifti Menfchheit 
fei, und ras denen widerfahre, voeldhe würdig zu des Lammecs 
Hochzeit fommen, welches wir in unjerm eigenen Prozeß felber er- 
fahren haben und miffen, dag wir unfers Schreibens einen wahren
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Srund haben, melden wir unfern Brüdern in der Liebe Chrifti 
herzlich gern mittheilen wollten. Wenn e3 möglich märe, daß fie 
unfern treuen findlichen Rath glauben wollten. fie würden’s in 
fi erfahren, wovon biefe einfältige Hand die großen Geheim- 
nifje verftiehe und mwiffe. 

18. Beil wir denn vorhin einen ganz ausführlichen Tractat 
von der Buße und neuen Wiedergeburt gefchrieben haben: fo laffen 
wir e3 allhier nur bei einer Andeutung bleiben, und weifen den 
Lefer dafelbft bin, forwoHl in da@ große Wert Genefin. Da 
wird er allen Grund defien, was er fragen wollen möchte, genug- 
fam auefübrlih finden; und vermahnen ihn Hriftlih, ung nad. 
zufahren im diefem Prozeß, fo wird er zu göttlicher Befehaulichkeit 
in fid) felber fommen und hören, was der Herr durch Chrikum in 
ihm faget. Und empfehlen ihn hiemit der Liebe Chrifti. 

Gegeben den 9. Sehr. im Jahre 1623. 

Ende des driiten Büdleins.



Das vierte Büchlein. 

Bon wahrer Gelaffenbeit. 

Pie der Menfh in feinem eigenen Willen, in feiner Selbheit müfje 
täglich erben; und wie er feine Begierde in Gott einführen und was er 

von Gott bitten und begebren fol; und wie er aus dem Sterben des 
fündfihen Menfhen mit einem neuen Gemüthe und Willen durh Ebrijti 
Geift ausgrünen folle; auch was der alte und neue Menjd, ein jeder 

in feinem 2eben, Wollen und Thun fei. 

Das erite Kapitel. 

1. Ein wahres Erempel haben wir am Rucifer und aug an 
Adam, dem erften Menfchen, was die Selbheit thut, wenn fie das 

Licht der Natur zum Eigentbum befommet, daß fie im Berfiande 
mag im eigenem Regiment wandeln. Aucd fiehet man e3 an den 

funftgelehrten Menfihen, wenn fie das Licht der äugern Welt oder 
der Natur in ein vernünftig Eigenthum erlangen, wie daraus nichts 
als eigene Hoffart eniftehet. Weldyes doh alle Welt fo heftig 

fuhet und begehret, als den beiten Schaß; es ift auch wohl der 
beite Schag diefer Welt, jo er recht gebraudet wird. 

2. Beil laber die Selbheit, ald die Bernunft, in einem 
Ihmweren Gefängnig, als in Gottes Zorn, fowohl aud in der 
Srdigkeit gefangen und feft angebunden ftehet: fo ift eg dem Men- 
[hen gar gefährlid), daß er das Licht der Erfenntniß in der Selb- 
beit führe als ein Eigentbum der GSelbheit. 

3. Denn der Grimm der ewigen und zeitlihen Natur et 
luftiget fi bald darinnen, davon die Selbheit und eigene Vernunft 
in Hoffart auffteiget, und von der wahren gelaffenen Demuth 
gegen Gott fh abbriht, und von der Paradiesfruht nicht mehr 
offen will, fondeen von der Eigenfhaft der Scelbheit, ale non D.s 

Lebens Regiment, darinnen Böfes und Gutes fiehetz wie Kittifer 
und Üdam tnaten, weldhe alle beide mit der Begierde der Selbheit 
toledes in den Urftand, daraus die Kreatur gebsren werden und
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in ein Gefhöpf getreten, eingingen, Zucifer ins Centrum der grims 
migen Natur, im des Feuers Matrir, und Adam im die irdifche 
Natur, in die Matrir der äußeren Welt, als in die Luft Böfes 
und Gutes. 

4. Weldes ihnen allen beiden aus denen Urfachen entitand, 
dag jie das Licht des VBerjtandes in der Selbheit feinen hatten, 
in welhem jie fih befpiegeln und bejchauen fonnten, dadurd der 
Geift der Selbheit in die Imagination als in eine Begierde 
nah dem Centro eingegangen, fih zu erheben, groß und mädhtig, 
dazu mehr flug zu werden, wie denn Lucifer in feinem Centro 
de3 Feuers Mutter fuhte und damit gedachte über Gottes Liebe 
und alles engelifhe Heer zu regieren; und Adam begehrete au 
die Mutter, daraus Böfe und Gut quillet, in der Eifenz zu pro: 
biren, und führete feine Begierde darein, in Willen, dadurd flug 
und berjtändig zu merden. 

35. Welhe alle beide, Zucifer und aud Adam in ihrer fal 
ihen Begierde in der Mutter gefangen wurden und fih von der 
Selaffendeit aus Gott abbrahen, und mit dem Willengeifte mit 
der Begierde in der Mutter gefangen wurden, weldhe zu Hand 
das Hegiment in der Natur bekam, dag Lucifer in der grimmi- 
gen Feuersqual ftehen blieb und daffelbe Feuer in feinem Willens 
geite offenbar ward, dadurh die Kreatur in der Begierde ein 
Bernd der Liebe und Sanftmuih Gottes morden. 

6. Alfo auch Adam ward zu Hand von der irdiihen Mut- 
ter, welche böfe und gut it, aus Gottes Liebe und Zom in ein 
Velen gefhaffen, ergriffen, und befam zu Hand die irdiihe Ei: 
genfchaft das Reginient in Adam; davon ıbm fam, daß Hike und 
Kälte, Neid, Zorn und aller faljcher Witerwille und Bosheit wi- 
der Gott in ihm offenbar und regierend ward. 

7. &o fie aber das Licht Der Erfenninig nit hätten in die 
Ecibheit eingefübret, jo wäre ihnen der Spiegel der Exrfenntnik 
des Cenirt und des Urjtandes der Kreatur, als die eigene Macht, 
nıht offenbar worden, daraus die Smagination und Luft entitand. 

8. Immaßen denn jolhes noch heutiges Tages bei den er- 
leuchteten Kindern Gottes Gefahr bringst, das, wenn Manchem die 

Sonne des gropen Anblides von Gottes Heiligkeit fbeinet, dayon 
das Leben in Triumph tritt, fid) die Vernunft darinnen jpiegelt 

und der Wille in die Selbhat, als in eigen Forfchen, eingebet, 
und mwill das Centrum, daraus das Licht feheinet, probiren, und 
fi) in der Selbheit darein zwingen. 5
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9. Aus welhem die elende Hoffart und eigener Dünfel ent: 

fiehet, daß die eigene Vernunft (melde dod nur ein Spiegelglaft 

der digen ift) meinet, fie fei was mehr, te thue was jie wolle, 
fo thue e8 Gottes Wille in ihr, fie jei eine Prophetin, und it 

doh nur in ihr felber, und gehet in eigener Begierde, in welcher 

fih das Centrum der Natur gar bald in vie Höhe fchwinget und 

in eigene Begierde der Falfchheit gegen Gott eingehet, dag der 

Mille in einen Dünfel eingebet. 

10. So tritt aladann der Schmeihelteufel zu ibn und 

fihtet das Centrum der Natur, und führet eine falihe Bıgierde 

darein, daß der Menfch in feiner Selbheit aleih als wie trunten 
wird, und fich felber bevedet, er werde von Wott aljo getrieben, 

dadurch der gute Anfang, darinnen das Licht Gottes in der Na- 
tur jcheinend ward, verdirbet, und au dayjelbe Licht Gottes von 

ihm meichet, 

11. Alsdann bleibet das äußerlihe Licht der Augern Natur 
in der Kreatur jcheinend; denn die eigene Selbheit zwinget fid) 

 darein. So meinet fie daun, es fei noch das erfte Licht von Gott, 

aber nein, in vdiefee (als in den Diünfel der Selbheit, in das 
äußere VBernunftliht) Ichwinget fih der Zeufel, nachdem er im 
erften Licht, welches güttlid) it, weichen mußte, mit einer jieben: 
fahen Begierde wieder ein; davon Ehriftug fagte: Wann der uns 

faubere Geift vom Menfchen ausführet, jo durchwandert er dürte 

Stätten, fuhet Ruhe und findet fie nicht. Alsdann nimmt ev 
fieben Geifter zu fich, Die ärger find als er, und fehret wieter in 
fein erjies Haus ein, und findet eg mit Befemen geiymüdet und 
wohne alsdann alida, und wird mit demfelben Menjchen ärger 
als vorhin x. 

12. Das geihmüdte Haus ift das Vernunftliht in der 
Selbheit. Denn jo der Menfh feine Begierde und Willen ın 
Gott einführet und in Abftinenz feines böfen Lebens eingehet, und 
Gottes Liebe begehret: jo erjcheinet Diejelbe ihm mit ihrem gar 
freundlichen freudenreihen Anblide, dadurd, auch Das Augere Licht 
der Bernunft angezündet wird. Denn wo jih Gottes Licht an- 
zündet, da wird Alles Ticht. Allda kann der Teufel nicht bleiben, 
er mus allda ausfahren. So durchjuchet er die Mutter, des Kebens 
Urftand, alevann, nämlich das -Gentrum; aber es ıft cine dürre 
unmächtige Stätte worden. Der Zorn Gottes, ale das Centrum 
der Natur, ift in feiner Selbeigenfhaft ganz unmächtig, mager 
und Dürr, und fann nicht zum Regiment nach des Grimmeg 
Urt und Eigenfhaft foımmen, Diejfe Stätte durdjugt der Satan,
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ob er irgend eine Pforte möchte offen finden, da er könnte mit dei 
Begierde einkehren und die Seele fihten, daß fie fi) erhöbe. 

13. Und fo jih nun der Willengeift der Kreatur mit dem 
Vernunftliht ins Gentrum, als in die Selbheit, fhroinget und in 
eigenen Wahn eingeh:t: jo gehet er von Gottes Licht wiederum 
aus. SJept findet der Teufel eine offene Pforte zu ihm und ein 
geihmüdtes Haus, als das Bernunftlicht, zu feiner Wohnung; fo 
nimmt er die fieben Beftalten, des Lebeng Eigenfhaften zu fi in 
die Gelbheit, ale Heucpler, welde von Gott ausgegangen find in 
die Selbheit: alloa fehret er ein und feget feine Begierde in die 
Zuß der Selbheit und falfhen Einbildung, da fih der Willengeift 
in den Geftalien, des Lebens Eigenfhaften, im äußern Licht, felber 
Thauet Aida erfinfet er in fich felber, als wäre er trunfen; fo 
ergreift ihn alsdann das Geftin umd führet feine mädjtige Con- 
ftellation darein, die Wunder Gottes allda zu juchen und fid) felber 
darinnen zu offenbaren; denn alle Kreatur fehnet jih nah Gott 
Und ob wohl das Geltirn den Geift Gottes nicht ergreifen mag, 
fo bat’ aber viel lieber ein Haus des Lichts, darinnen cs fi) 
mag befuftigen, als ein zugefchloffen Haus, da es feinen Be 
ftand hat. 

14. Wlfo gehet dann diefer Menfh, ale wäre ar im Ge 
flirne trunfen worden; er begreift große wunderlihe Dinge umd 
hat einen fteten Führer am Geftirne So merket der Teufel au 
gar eben, mo ihm eine Bforte offen fiehet, da er mag des Xe- 
bens Centrum anzünden, vag der Willengeift in eigener Hoffart 
in feinem Dünkel (oder ja in Geiz) in die Höhe fähret. 

15. Daher entjtchet die eigene Ehre, daß dir Bernunftwille 
will geehret fein. Denn er meinet, er babe den Braten des Hei- 
les, meil er das Pernunftliht hat, und fann das verichloijene 
Haus richten, welhes doh Gott wohl mag aufjhlichen. Er 
meinet, ihm gebühre nun die Ehre, weil er nun den Bernunftver- 
ftande erreihet hat, und wird nimmer inne, wie fih der Teufel 
mit feiner Begierde in feinen fieben Lebensgejtalten des Gentri der 
Ratur beluftiget, und was er für greulichen Srrthum anrichtet. 

16. Aus diefem PVerftande ift in der Hriftlihen Kirdhe auf 
Erden die falfhe Babel sehoren worden, da man mit Vernunft 
folüffen Ichret und reateret, und das Kind der Trunfenheit mit 
der Selbheit und eigenen Xuft. fin wohl gefhmüdet, als eine 
iyöne Jungfrau bat darauf gefeket.
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417. Aber der Teufel ift ın den fieben Lebemägeftalten des 
Eentri zur Herberge eingezogen als in die Selbheit der eigenen 
Bernunft, und führet jeinen Willen und Begierde ters in diefe 
geihmüdte, vom Geftirn angenemmene, Jungfrau; er it ihr Ihier, 
darauf fie in ihren eigenen Xebensgeftalten fein mohl geichntüdet 
einherreitet, wie in der Apofalypfe zu fehen ift. Alfo Hat fie den 
Aufern Slaft, ale dag Bernunftliht von Gottes Heiligkeit einge- 
nommen, und meinet, fie fei das fhöne Kind im Haufe, aber der 
Teufel ift in ihr zu Haufe innen. 

18. Und alfo gehet es allen denen, welche einmal von Gott 
erleuchtet werden und wieder von der wahren Selafjenheit ausge- 
ben, und fih von der wahren Muttermild, ald von der rechten 
Demuth, entwöhnen. 

Eines rehten Ehriftenmenihen PBrozep, wie 
er geben foll, 

19. Die Vernunft will mir Einhalt thun und fagen, v3 je 
ja teht und gut, daß ein Menfch Gottes, jomohl auch der äupern 
Ratur und Bernunft Ficht erreichet, damit er fein Xeben möge 
meislih regieren, vermöge der Schrift, 

20. 3a, es ijt recht und fann dem Menjhen nichts nüglı- 
Her fein und Befferes mwiderfahren, und ift ein Schaß über alle 
Schäge diefer Welt, wer da mag Gottes und der Zeit Licht errei- 
ben und befommen; denm es ift ein Auge der Zeit und Emigfeit 

21. WÜber höre, wie du e3 brauden fol! Das Licht Got: 
te3 eröffnet fi) zum eriten in der Seele, es fyeinet aus, wie ein 
Licht aus einer Kerze, und zündet zu Hand das äußere Licht der 
Vernunft an; nit daß es jih der Bernunft als dem äußern 
Menihen ganz ergebe in fein Regiment: nein, der außere Menid) 
befiehet jih in dein durhdringenden Scheine, als wie ein Bild 
vor einem Spiegel; er lernet fih alsbald in der Selbheit Eennen, 
twelhes ihm felber gut und nüglic) it. 

22. Benn nun diejes gefchiehet, fo mag die Vernunft, als 
die Ereatürliche Selbheit, nichts Befferes thun, als dap fie fih ja 
nicht in der Gelbheit der Kreatur befhaue und ja mit dem Willen 
der Begierde nicht in das Centrum eingehe und fi) felber jucye, 
fie brist fi fonft von Gottes Wefen (melches in dem Lichte Got- 
tes mit aufgehet, davon die Seele foll effen und fih erlaben) ab 

6



und iffet vom äußern Lichte und Welen, dadurch fie das Gift 
twieder in fich ziehet. 

23. Der Wille der Kreatur jol jih mit aller Vernunft und 
Begierde ganz in jich erjenfen als ein unmwürdiges Kind, das die- 
fer hohen Gnade gar nicht werth fei, ih auch fein Willen noch 
VBerjtand zumeffen, auch feinen Verftand in der Ereatürlihen Selb- 
heit von Gott bitten, nod) begehren, fondern fi nur fchleht und 
einfältig in die Liebe und Gnade Gottes in Chrifto Sefu einfen- 
fen, und feiner Bernunft und Selbheit im Leben Gottes ala wie 
todt zu jein begehren, und fich dem Leben Gottes in der Liebe 
ganz einergeben, dab er damit thue ald mit feinem Werkzeuge, 
wie und mas er wolle. 

24. Kein Dichten in göttlihen Sahen oder menjhlihemn 
Grunde foll fih die eigene Vernunft vornehmen, auch nichts wol 
len oder begehren, als nur Gottes Gnade in Ehrifto allein, auf 
Art, wie fid) ein Kind nur ftets nach der Mutter Brüften fehnet: 
alfo foll der Hunger nur ftets in Gottes Liebe eingehen und ji 
ja mit nihten von folhem Sunger abbrechen laffen. Wenn die 
äupere Vernunft im Lichte triumphirer und fpricht: ich) habe das 
wahre Kind; fo jo fie der Wille der Begierde zur Erde beugen, 
und in die hödhfte Demuth und albernen Umverftand einführen 
und zu ihr jagen: Du bit närrifh und haft nichts, ale nur 
Gottes Gnade, du must did in Ddiefelbe mit großer Demuth 
einwinden und ganz in dir zu nichte werden, dich au weder 
fennen noch lieben; Alles, was an und in dir ift, muB jich nid)- 
tig, nur blos cin Werkzeug Gottes achten und halten, und die 
Begierde allein it Gottes Erbarmen einführen, und von allem 
felbjteigenen Wiffen und Wollen ausgehen, es auch Alles für 
nichtig halten und feinen Willen jhöpfen, jemals in nahe oder 
ferne darein wieder einzugehen. 

25. Und fo diefes geichieht, jo tritt der natürliche Wille in 
feine Unmadt, und vermag ihn der Teufel auch nicht mehr aljo 
zu fihten mit jeiner faljchen Begierde; denn die Srätten feiner 
Ruhe werden ihm ganz Dürr und ohmmaächtig. 

26. Alsdann nimmt der Heilige Geift aus Gott die Kebeng: 
geftaltnig ein und führer fein Regiment empor, das ift, er zündet 
die Licbesgeftaltnip mit feiner Liebesflamme an. Und dann gebet 
die hohe Wilfenfhaft und Erkenntnis des Gentri aller Wefen, nad 
der innern und äußern Conftellation der Kreatur, auf, gar in einem 
fubtilen treibenden Feuer, mit großer Luft, fih in dafjelbe Licht 
zu erfenfen und für unmwürdig und nichtig dazu zu halten.
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27. Alto deinget die eigene Begierde ing Nichte, nur bloß 

in Gottes Machen, und thbut, was der in ihr will, und der Get 

Gottes dringet duch Die Begierde der gelajenen Demuth aus. 

Alfo fiehet die menihlihe Sclbheit dem Beifte Gottes in Zittern 

und Freuden der Demuth nad, und alfo mag fie jhauen, was 

in Zeit und Gwigfeit üft, es it ihr Alles nahe. 

28. Wenn der Geiit Gottes gehet ala ein Yeuer der Lieber 

flamme, fo gehet der Willengeift der Seele unter fih und faget: 

Herr, deinem Namen fei die Ehre, umd nicht mir; du haft die 

Macht zu nehmen, Kraft, Macht, Stärke, Weisheit und Gifennt» 

niß; thue was du willit; ich fan noch weiß nidts, ich will nire 

gends hingehen, du führeft mich denn als ein Werkzeug; thue du 

in und mit mir, was du millit! 

29. In folhem demüthigen Ganz Einergeben fället der 

Funke göttliher Kraft gleih als cin Zunder ing Gentrum der 

Tebensgeftaltniß, als ing Seelenfeuer, weldes Adam in jid zu 

einer finftern Kohle gemadht bat, ein und glimmet. Und jo fi) 

alsdanıı das Licht der göttlichen Kraft darinnen entzündet, fo 

muß die Kreatur alsdann, gleih als ein Werkzeug des Beiftee 

Gottes, vor fih gehen und reden, was der Seit Wottes jaget; 

fo ift fie alsdann nicht mehr ihr Eigenthum, fondern das Werk 

zeug Gottee. 

30. MNber der Seele Wille muß ohne Unterlag, aud in 

diefem feurifhen Trieb fih ing Nichte, ale in die höchfte Demuth 

vor Gott, einfenfen. Sobald fie will mit dem BWenigjten in eis 

genem Forfhen gehen: fo erreichet fie der Xucifer im Centro der 

Lebensgeftaltnig und fichtet fie, daß fie in die Selbheit eingebet. 

Sie muß in der gelaffenen Demuth bleiben, gleichmwie ein Quell 

an feinem Urfprung, und muß obne Unterlab aus Gottes Brünn: 

lein fhöpfen und trinken, und aus Gottes Wege gar nicht be- 

gehren auszugehen. 

31. Denn fobald die Seele von der Selbheit, vom Ber 
nunftlichte iffet, fo wandelt fie in eigenem Wahn, jo üt ihr 

Ding, das fie für göttlich ausgiebt, nur der äuferen Gonitella- 

tion, welde fie alebald ergreifet und trunfen madt. So laufe 

fie dann fo lange im Irrthum, bis fie fih ganz in die Selajjen- 

heit wieder einergiebt, und fid) aufs Neue für ein bejudelt Kind 

erfennet, der Vernunft miderftehet und Gottes Licbe wieder er- 

reicht, welches härter zugehet ale zum erftenmal; dertr der Teufel 

un den Zweifel heftig darein, cr verläfiet nicht gern fein Raub: 

ISlop. 6°
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‚32. Ein Solhes fiehet man Far an den Heiligen Gottes 
von der Welt ber, wie Mandher ift vom Geifte Gottes getrieben 
worden und ift aber manchmal wieder aus der Gelaffenkeit in 
die Selbheit, als in eigene Bernunft und Willen, eingegangen, ik 
meldyer fie bat der Satan in Sünden und Gatted Zorn geftürze, 
wie an David, Salomon, fowohl aud an den Erzoätern. Bıs- 
pheten und Apofteln zu fehen it, das fie mandmal haben kräf- 
tigen Irrihum gewirkt, -jo find fie aus der Gelaffenheit in die 
Selbheit, als in die eigene Vernunft und Luft, eingegangen. 

33. Darum it den Kindern Gottes Noih zu mwilfen, was 
fie mit fi) felber thun follen, fo fie den Weg Gottes lernen wol 
len, als day fie au) die Gedanken zerbreijen und wegwerfen müf- 
fen, und nichts degehren noch lernen wollen, fie empfinden fich 
denn in wahrer Selafienheit, das Gottes Geift des Dienihen Geift 
kebrer, leitet und führet, und daß der menfähliche eigene Wille zu 
eigener Zuft ganz gedrohen und in Gott ergeben kei. 

34. Alle Speculafion in Wundern ‚Gottes ıfk ein faft führe 
lid Ding, damit der Willengeift mag bald gefangen werden, & 
fei denn, daß der Millengeift Gottes Geifte nadjebe, jo bat er in 
der gelaffenen Demuth Macht, alle Wunder Gottes zu Ihauen. 

35. Sch fage nicht, dag der Menfh in natürlihen Künften 
nichts forschen, erfahren und lernen fol nein, denn daffelbe it 
ihm nüßlih; aber die eigene Vernunft jol nicht der Anfang fein. 
Der Vieniy jol fein Leben nicht allein durd das Aufere Bew 
nunftliht regieren. Daffelbe ift wohl gut; aber er fol f& mit 
demielben in die tieffte Demuth vor Gott einfenfen und den Geift 
und Willen Gottes in allem feinen Forfhen vorn an ftellen, daß 
das Ternunftliht durch Gottes Licht fehbe. Und ob die Vernunft 
viel erfennet, jo joll fie ih diß nicht annehmen als eines Eigen: 
thbums, jondern Gott die Ehre geben, melden allein die Erfennt- 
nig und Weisheit gebühret 

36. Denn je mehr jih die Vernunft in die alberne De 
muth vor Gott erjenket, und je unmürdiger fie jih vor Gott hält, 
je mebr jtirbt fie der eigenen Begierde ab und je mehr durchs 
dringet fie Gottes Geift, und führet fie in die bödite Erkenntnis 
ein, Daß fie mag die großen Wunder Gottes fchauen. Denn 
Gottes Geift führet nur in die gelaffene Demuth; was ich jelber 
nicht fuchet noch begehret, was ın fi jelber vor Gotr begehrei 
einfältig zu fein, das ergreifet der Geift Gottes und führer’ in 
feinen Bundern aus. Ihm gefallen allein die fh vor ihm fürd> 
ten und biegen.
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37. Denn Gott bat uns nıht zur Eigenbeit gefhaffen, 

fondern zum Werkzeuge feiner Wunder, durch welches er mill feine 

Bunder felber offenbaren. Der gelaffene Wille trauet Bott, und 

hoffet alles Gute von ibm; aber der eigene Wille regieret fich 

felher, denn er bat fih von Gott abgebrochen. 

338 Alles, was der eigene Wille thut, das ift Sünde unb 
koider Gott: denn er ift aus der Drduung, darin ihn Gott ge 

ihaffen hat, ausgegangen in cinen Ungehorfam, und mill ein 

eigener Herr fein. 

39 Benn der eigene Wille der Selbheit abflirbt, fo ft er 

der Sünde frei. Denn er begehret niie als nur diefes, was 

Gott von feinem Gefchöpf begehret, er begehret nur das zu thun, 

dazu ihm Gott geihaffen bat, das Gott durd) ihn thun wid. Und 

eb er wohl das Thun ift und fein muß, fo ifi er do alfo nur 

das Merkjeug des Thung, mit dem Gott thut was er will. 

40. Denn das ift eben der Glaußse im Menfdhen, daßser 

der Seibheit abftirbet, als der eigenen Begierde, und feine Begierde 

in allen feinen Anfängen ynd Borhaben in Gottes Willen ein- 

führet, und fi feines eigenen Thuns annimmt, fondern in allen: 

feinen Thun nur für Gottes Anchi und Diener achtet und denfer. 

das er Alles das, was er thut und vorhat, Gott thut. 

44 Denn in foldem Vorhaben führet ihn der Geift in die 
rechte Treue und Redlichkeit gegen jenen Nähften ein; denn er 
denket, ih thue mein Ding nit mir, fondern meinem Gott, ver 
mih dazu berufen und geordnet hat ala einen Knecht in feinem 
Weinberge. Er höret immer nad) der Stimme feines Herrn, 
welcher ihm in ihm befiehit. was er thun foll; der Herr redet in 

ihm und befiehlet ihn das Thun. 

42. Aber die Selbheit thut, was die äußere Ratur vom 
Geftirne wid, in welche Lernunft fh der einfliegende Teufel mit 
feiner Begierbe einführer. Ale, mas die Eclbheit thur, Das ifl 
außer Gottes Willen, e8 gefhichet alles in der Phantafie, day. der 
Zorn Gottes fein Ergögen damit verbringe 

43. Kein Werk außer Gottes Willen mag Bnttes Reh cı- 
reihen, es it Mes nur ein unnüßes Scynigwerk, in der großen 
Hühfeligleit der Menihen; Denn nichts gefället Gott, ohne mas 
er Selber durg den Willen thut. Denn es ift nur ein einiger 

Bott, In dem Weien aller Velen, md Alles, mas in demfeiben 
Befen mır ıhen arbeiter, das ift cın Beift ın ibm.
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44. Was aber in feiner Sclbheit in eigenem Willen mir 
tet, das ift außer feinem Regiment, in fich felber. Wohl ift’a in 
feinem allmächtigen Regiment, mit weldhem er alled Leben re- 
gieret: aber nicht in dem heiligen göttlichen Negiment in fi 
felber, fondern im Regiment der Natur, damit er Böfes und Gutes 
regieret. Kein Ding wird göttlich) geheißen, das nicht in Gottes 
Millen gehet und wirket. 

45. Ale Pflanzen, fpriht Chriftus, die mein Pater nicht 
gepflanzt hat, follen ausgerottet und im Feuer berbrenner wer- 
den. Ale Werke des Menfhen, welche er außer Gottes Willen 
wirfet, die werden alle im legten Feuer Gottes verbrennen und 
dem Zorne Gottes, ald dem Abgrunde der Finfterniß zur ewigen 
Ergöslichkeit gegeben werden. Denn Chriftus fpriht: Wer nicht 
mit mir ift, der it wider mich, und mer nicht mit mir fammelt, 
der zerjtreuet. Mer night im gelaffenen Willen, im Vertrauen auf 
ihn wirfet und thut, der verwüftet umd zerjtreuet nur; eg ift ihm 
niht angenehm. Kein Ding gefället Gott, ohne was er mit fei> 
nem Geifte felber will und duch fein Werkzeug thut. 

46. Darum ift alles Fabel und Babel, was aus Eıhlüfen » 
der menichlichen Selbheit in göttliher Erfenntnig und Willen 
geichiehet, und ift nur ein Merk des .‚Geftirnes und der äußern 

Melt und wird von Gott nicht für fein Werk erfannt; jondern 

it cin Spiel des ringenden Rades der Natur, da Gutes und 

Böfes mit einander ringet. Mas das Gute bauct, das zerbricht 
das Böfe, und was das Böje bauet, das zerbricht dag Gute. 
Und dieß it der große Sammer der vergebenen Mührfeligkeit, 

voelches Allee zum Gerihte Gottes, zum Sceiden des Zankes 
gehört. 

47. Darum, wer viel in folher Mühreligkeit voirfet umd 
bauet, der wirfet nur zum Gerichte Gotteg; denn ces ijt nichts 
Polfommenes und Beftändiges, es muR alles un die Putrefaction 

und gejchieden werden. Denn was in Gottes Zorn gewirfet wird, 

das wird von ihm eingenommen, und wird im Mpiterio feiner 

Begierde behalten zum Gerichtstage Gottes, da Böfes und Gutes 

fol gefihieden werden. 

48. Sp aber der Menjfh nun umkehret und don der Zolb- 

beit ausgebet, und in Gottes Willen eintritt: jo wird aud das 

Gute, das er in der Selbheit gemwirfet hat, von ven Böfen, fo 

er gewirket hat, erlediget merden. Denn SJefatas jpricht: Db 

eure Sünden bfutrotb wären: fo ihr umfchret und Buße thut,
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fo follen fie jhneeweiß werden ala Wolle. Denn das Böfe wird 

verfhlungen im Zorn Gottes in den Tod, und das Gute gehet 

aus ale ein Gewähs aus der milden Erde. 

Das andere Kapitel. 

1. Wer da gedenket etwas Vollfommenes und Gutes zu 

wirten, darinnen er fi verhoffet ewig zu erfreuen umd deffen zu 

geniegen, der gehe aus der Selbheit, als eigener Begierde, in die 

Gelaffenheit in Gottes Willen ein und mwirfe mit Gott. 

2. Db ihm gleih die irdifche Begierde der Selbheit im 

Fleifh und Blut anhanget, fo fie nur der GSeelenmwille nicht ein 

nimmt, fo mag die Seibheit fein Werf machen. Denn der ges 

lafene Wille zerbricht der Selbheit Wefen immerdar wieder, daß 

e8 der Zorn Gottes nicht erreihen mag; und ob er «e erreichet, 

weldhes nicht gar ohne it und fein mag, fo führet Doc der ge 

iaffene Wille feine Kraft darinnen empor, fo jtehet es in der Figur 

vor Gott, als ein Wer? des Siege im Wunder und mag Die 

Kindfhaft ererben. 

3. Darum ift nicht gut Reden und Thun fo die Vernunft 

in der Begierde der Selbheit entzündet ift; Die Begierde mirfet 

anders in Gottes Zorn, deijen der Menjch wird Schaden haben; 

denn fein Werk wird in Gottes Zorn eingeführet und behalten 

zum großen Gerichtstage Goites. 

4. Ale falfhe Begierde, damit ein Menfch die Bielheit der 

Melt von jeinem Näheften mit Lift an fih zu ziehen, zu feines 

Näheften Verderb, gedenfet, wird Alles von Gottt$ Zorn einge 

nommen und gehöret zum Gerichte, da Alles foll offenbar werten 

und einem Seden im Mofterio der Dffenbarung alle Kraft und 

Wefen, im Guten und Böfen, unter Augen jtehen. Alle Ulebel- 

that aus Borfag gehöret zum Gericpte Gottes. 

5. Uber diefer, welcher umfehret, der gehet davon aus, und 

fein Werk geböret ing Feuer; Alles fol und muß am Ende offen: 

bar werden. Denn darum hat Gott jeine wirkende Kraft in ein 

Pefen eingeführet, auf dab fi Gottes Liebe und Zorn offenbar 

und ein Beifpiel fei zu Gottes Ehren und Wunderthat. 

6. Und ift einer jeden Kreatur dies zu willen, daß fie in 
dem bleibe, darein fie Gott gefhaffen hat, oder fie laufet in den 

PWidermillen und Feindfhaft des Willens Gottes ein, und führet
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fi jelbft in Dual ein; denn keine Kreatur. fo in die Finfternig 
it gefhaffen worden, hat Bein von der Finfternig. Sleihrie 
ein giftiger Wurm feine Bein vom Gift hat, das Gift ift fein 
Leben; wenn er aber das Gift verlieret, und das etwas Gutes 
in ihn eingeführet und offenbar in feiner Effenz würde, das wäre 
feine Bein und Sterben: elfo ift au das Böle des Guten Bein 
und Sterben. 

7. Der Men if ind Paradies in Gottes Liebe geichaffen, 
und jo er fih in Zorn, ale in Giftqual und Zod einführet, fo 
ift ihm da8 widerwärtige Leben eine Bein. 

8. Wäre der Teufel aus der grimmigen Matrir in die Hölle 
geihaffen worden und hätte nicht göttlichen Ena gehabt, fo hätte 
er in der Hölle feine Bein; aber fo ift er in Himmel gefhaffen 
rorden und hat aber die Qual der Finfternif in fi) erreget und 
fih ganz in die Finfternig eingeführet, jo ift ihm nun das Licht 
eine Bein, als eine ewige DBerzweifelung an Gottes Gnade un 
eine ftete Feindfhaft, indem er ihn im fich nicht dulden mag und 
ihn ausgeipeiet bat. So ift er feiner Mutter gram, aus deren 
Effenz und Belen er enftanden ift, als der ewigen Natur, welche 
ihn, ale einen Abtrünnigen aus feinem 2oce, gefangen hält und 
fih in ihm nah des Zornes und Grimmes Eigenfhaft ergößet 
Diemeil er nicht wollte helfen Gottes frendenfpiel führen, fo muß 
er Das Eontraxium und ein Feind des Guten fein. 

9. Denn Gott it Alles, er ift Finfternig und LKicht, Kiebe 
und Zorn, euer und Licht, aber er nennet fih allein einen Gott 
nad dern Kichte feiner Liebe. 

10. Ge ift ein ewiged Contrarium zwifchen Finfternig und 
Licht. Keines ergreifet das Andre und it Keines das Andre, und 
it doch nur ein einiges Wefen; aber mit der Qual unterfchieden, 
eu mit dem Willen, und ift doc fein abtrennlih Wefen. Nur 
ein Prineipium jcheivet das, daß eines im andern ale ein Nichts 
tt, umd it voch aber nas deifen Eigenihaft, darinnen es ift. 
nicht offenbar. 

1%. Denn der Teufel ift in feiner Herrfchaft blieben, aber 
wht in der, derein ibn Gott fhuf, fondern in der Ängftlichen 
Geburt der Eigigkeit, im Gentro der Natur, nah des Grimmes 
zur Gebärung Angit und Dual: Eigenihaftz wohl ein Fürft 
im 2oca diejer Welt, aber int eriten Principio, im Reiche der 
Finfternig, im Abgrunde Micht ım Neiche der Sonnen, Sterne 
und &lentente, darinnen ift er fein Kür nod Herr. fordern im



Theil des Grimmes, ala in der Wurzel der Bosheit aller Wejen 

und hat dod nicht die Gewalt damit zu thun 

412. Denn in allen Dingen it aub ein Gutes, welches 

das Böle in fi) gefangen und gefchloffen hält; fo mag er nur in 

das Döfe fahren und regieren, wann fih's in der böfen Begierde 

erreget und feine Begierde in die Bosheit einführet, welches die 

unlebhafte Kreatur niht thun kann. Mber der Menfh fann cs 

thun dur die unlebhafte Kreatur, fo er das Gentrum feines MWil- 

lena mit der Begierde aus dem ewigen Centro darein führet, mel- 

es eine Incantation und falihe Magia if. Allda hinein, wo 

der Menfch feiner Seele Begierde, melhe auch aus dem Emigen 

ift, in Bosheiten als mit cinem fallen Willen einführet, da kann 

au des Teufels Wille hinein. 

13. Denn ber feelifhe und englifhe Urfand, aus dem 

Emigen, ift eines; aber von der Zeit diefer Welt und ihrem Be 

fen bat der Teufel nichts mehr Madit, ale nur in Turbam 

Magnam. Wo fih die im ewigen und natürlihen Grimm ent- 

zündet, da ift er gefchäftig, ale ım Kriege und Streit, auch in 

arofen Ungemittern ohne Wafler. Im euer fähret er fo meit 

als die Zurba gehet, weiter fanı er wide. Im Sähauerfhlan, 

als in der Zurba, gehet er au, aber führen kann er ihn nicht, 

denn er ii darinnen nicht Herr, fondern Knecht. 

14. Ufo erwedet die Kreatur mit der Begierde Böfes und 
Gutes, Leben und Tod. Die menfhlide und engelifche Begierde 

ftehet im Gentro der ewigen unanfänglihen Natur; worinnen fih 

die entzündet, in Böfem oder Gutem, deffen Wirkung vers 

bringet fle. 

15. Run bar doch Gott ein jedes Ding in das gefhaffen, 

darinnen es fein fol, ale. die Engel in Himmel, die WMenfchen 
ins Baradıes. So nun die Begierde der Kreatur aus ihrer eianen 
Mutter ausgehet: jo gehet fie in den Widerwillen und in die 
gendihaft ein, und darinnen wird fie mit dem Wiverwillen ge 
anälet, und entfichet ein falfcher Wille in einem guten, davon 
der gute Wille wieder in fen Nichts, als and Ende der Natar 
und Areatur eingehet und die Krestur in eigener Bosheit werläßt. 
Bie am &ucifer zu fehen und aud an Adam; fo ihm nicht märe 
Gottes Lieberwille begegnet und aus Snade wieder in die Menfd« 
beit eingegangen, fo follte noch mwohi fein guter Wille im Men 
hen fein.
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16. Darum ift alles Spintifiren und Forfhen von Gottes 
Villen, ohne Ummwendung des Gemüthes, ein nichtig Ding. Benn 
das Gemüth im eigener Begierde des irdifchen Lebens gefangen 
fchet, fo mag es Gottes Willen nicht ergreifen; es läufet nur in 
Selbheit von einem Wege in den andern, umd findet doc) feine 
Ruhe, denn die eigene Begierde führet doch immer Unruhe ein. 

17. Denn fih's aber gänzlih in Gotteg Erbarmen einfen- 
fet, und feine Selbheit begehret abzufterben und begehret Gottes 
Willen zum Führer und Verftande, das fich’s felber als ein 
Nichts erfennet und hält, das nichts will, ohne was Gott will, 
und fo dann des Zorns Begierde im irdifchen SKleifhe mit des 
Teufel® Imagination dahergehet und am der Exele Willen an- 
ftößet: fo fehreiet die gelalfene Begierde zu Gott: Abba, licher 
Vater, erlöfe mich vom Uebel! Und wirket aledann (ob cs ge 
chähe, dag der irdifhe Wille im Grimme Gottes, durch des Teu- 
fels Sudht, zu far würde) nur in ich jelber, wie St. Paulus 
auch faget: fo ih num fündige, jo thue ih nichts, fondern die 
Cünde, die im fFleifche wohne. Item: fo diene ih nun mit 
dem Gemüthe dem Gefege Gottes und mit dem Fleifhe dem Ge 
feße der Sünde, 

18. Nicht meinet Paulus, dag dag Gemüth foll in des 
Fleifhes Willen einwilligen; fondern alfo jtarf it die Sünde im 
FSleifh, als der erwedte Zorn Gottes in der Selbheit, dag er oft 
mit Gewalt, duch den falihen Gegenhaß gottlofer Menfhen, oder 
durch einen Anblid menfhlicher Ueppigkeit, in die Luft eingeführet 
wird, daß er den gelaffenen Willen ganz übertäubet und gleich 
mit Gewalt beherrfchet. 

19. Und fo aledann die Sünde im Fleifh gemwirket ift, fo 
will fih der Zorn damit ergößen und greift audh nad dem ge- 
laffenen Willen. So fhreiet der gelaffene Wille zu Gott um 
Erbarmen des Webels, dag doh Gott wollie Die Sinde von ihm 
rorg übergeben und ins Centrum als in Tod zinfiihren, daß fie fterbe. 

20. Und Et. Baulus fpricht weiter: fo tt nun nichts Ver: 

damntliches an denen, die in Chrifto Sefu find, vie nadı dem 

Rorfak berufen find, Das it, die in dem PVorfa Gottes, darin- 

nen Gott den Menschen berief, mieder in deinfelben Rufe berufen 

find, Daß fie mwieter im Torjage Gottes ftehen, darinnen er den 

Menichen in fein ®leihnis, in ein Bild nad ihm fhuf. lo 

lange der eigene Mille in der Eelbheit iteher, fo it er nicht im 
Torfage und Rufe Gottes, fo ift er nicht berufen, denn er ift 

aus feinem Loco augganzan.



21. Wenn fih aber dag Gemüth ummendet wieder in Be- 

ruf, als in die Gelaffenbeit: fo ift der Wille im Beruf Gottes 

ale im Loco, da ihn Gott einfhuf, jo hat er Macht Gottes 

Kind zu werden, wie gefihrieben ftehet: Er hat ung Macht ger 

geben, Gottes Kinder zu werden. Die Maht, die er uns gege 

ben bat, das ift fein Vorfag, darein er den Menfchen in feinem 

Bilde fhuf, die hat Gott in Chrifto wieder in die Menschheit 

eingeführet, und hat derjelben Maht eine Macht gegeben, der 

Eände im Zleifhe, als der Schlange Willen und Begierde, den 

Kopf zu zertreten. Das ift, der gelaffene Wille in Ehrifto tritt 

dem fündfihen Schlangenwilfen auf den Kopf feiner Begierde und 

tödtet die begangene Sünde wieder. Die gegebene Macht wird 

dem Tode ein Tod und dem Leben eine Macht zum Leben, 

22. Darum bat Niemand eine Entfhuldigung, als könnte 

er nicht wollen. Ja weil er in der Selbheit ftedt, in eigener 

Begierde, und nur dem Gejeh der Sünde im fleifhe dienet, fo 

fann er nicht; denn er wird gehalten und ift der Ente Knedht. 

Penn er aber dag Centrum des Gemuüthes ummendet und in 

Gottes Gehorfam und Willen einwendet, jo farn er. 

23. Run ift doh das Centrum des Gemüthes aus der 

Ewigkeit, aus Gottes Allmacht; es mag fih einführen, mo es hin 

will. Denn was aus dem Ewigen it, das hat fein Gefet. Aber 

der Wille hat ein Gefeß, Goti zu gehorfamen, und wird aus dem 

Gemüthe erboren; der foll fih nicht von den verrüden, in dem 

e3 Gott geihaffen hat. 

24. So fhuf doh Gott den Willen des Gemüthes ins 

Paradies zu einer Gefpielin des göttlichen Freudenreiche, aus dem 

follte er fih nicht verrüden. Nun er jich aber verrüdet hat, jo 

hat Gott feinen Willen wieder ing leifh eingeführet, und hat 

und in diefem neu eingeführten Willen Madht gegeben, unjern 

Willen darein zu führen und ein neu Ficht darinnen anzuzünden, 

und tieder feine Kinder zu werden. 

25. Gott vertoft Niemand, Sondern der cigene Mille, mel- 

her im Fleifche der Sünden beharret, der veritodt das Gemüth; 

denn er führet die Eitelkeit diefer Welt ine Gemüth, auf dag das 

Semüth verfchloffen bleibe. 

235. Gott, fo viel er Gott heißet und it, fann nichts Do: 

fe wollen; denn es ift nur ein einiger Widle in Gott, und der



— 91 -- 

if enge Kiebe, eine Begierde der Gleichheit, als: Kraft, Schöne 
und Tugen?. 

27. Gott begehret fonft nichts, als nur was feiner Begierde 
ähnlich it, feine Begierde nimmt fonft nihte an, als nur das, 
was fie felber ift. 

28. Gott nimmt feinen Sünder in feiner Kraft an. ee fei 
denn, daß der Sünder von Sünden ausgehe und mit der Bes 
gierde in ihn eingebe Und welche zu ihm fommen, die will er 
nicht hinausftoßen. Er hat dem Willen ın Chrifto eine offen- 
bare Pforte gegeben und fpriht Kommt alle zu mir, die ihr 
mit Sünden beladen feid, ih mwill euch erquiden' Rehmet mein 
30h auf eu, das ıft das Kreuz der Feindfchaft im leifche, mel- 
es Chrifti Joh war, der es für aller Menihen Sünde tragen 
mußte. Diefes muß der gelaffene Wille in dem böfen irdıfchen 
Sündenfleifhe auf fih nehmen, und in Geduld, auf Hoffnung 
der Erlöfung, Chrifto nahtragen, und mit dem gelaffenen Ser 
lenillen immerdar in Ehrifti Willen und Geile der Schlange 
den Kopf zeriretert” und den irbifhen Willen ın Gottes Zom 
tödten ıumd drehen, nit laffen ruhen und in ein fanftes Bette 
legen, wenn die Sünde begangen ift, und denken. ih will no 
wohl einmal dafür Buße thun 

29. Rein, nein, ın dıefem fanften Bette wird der ırdıfhe 
Bille nur fiark, fett und geil; fondern fobald fih der Athen Ger 
tes ın dir erreget und dir die Sünde anzeiget, fo ioll fi der 
Seelenwille in das Leiden und Tod Chrifi einerfenfen und feft 
damıt ummideln, und das Leiden Chrifti zum Eigenthum ın fi 
nehmen, und über den Tod der Sünde, mit Chrifti Tod, Herr 
fein und ihn in Ehrifti Tode zerbrechen und tödten. 

30. Will er nicht, fo muß er wohl, fo jebe Feindichaft muder 
das roollüftige irdifche Flerih, gieb ihm nicht dag, was ex haben 
will; Tag ihn faften und hungern, bis der Kiel aufhöret. Achte 
des Fleifhes Willen für deinen Feind, und thus ibm nıdt, mad 
die Begierde im Fleifhe will: fo wirft du dem Tode um Fietie 
einen Tod einführen. Achte feines Spattes der Welt, denke, daß 
fie nur deinen Feind fpotten, daß er ihr Narr worden it. Halt 
ihn auch u deinen Narren, den dir Adım erimedet und zu 
einem falfhen Erben eingefeget hat. Stoße der Magd Cohn aus 
tem Haufe als den fremden Sohn, melden dir Gott in Adam 
im UInfange nicht in das Haus des Lebens gegeben hat: denn 
der Maad Sohn tofl nit erben mit der Freren.



31. Der irdiihe Wille ift nur der Magd Cohn; denn bie 

vier Elemente follten des Menjchen Knecht jen, aber Udanı hat 

fie zur Kindfchaft eingeführet. Zo fprah Gott num zu Abraham, 

als er den Bund der Verheikung in ihm eröffnet: ftog der Diagd 

Sohn aus; denn er fol nicht erben mit der Freien! Die Freie 

ift Chriftus, die ung Gott wieder aus Gnade ins Fleifh em- 
führete alg ein neues Gemüth, da der Wille, verftehe der eimige 

Wille der Seele, IHöpfen mug und trinken das Walter des Se: 

bend, davon uns Chriftas faget, wer dieg Maffer trinken würde, 
das er ung geben werde, dem würde es in einen Quellbrunn des 
eroigen Lebens quellen. Der Quellbrunn ifi eine Vernenerung 
des feclifhen Gemüthes, ale das ewige Geftirn der ewigen Natur, 

als der feeliihen Kreatur Eigenfhaft. 

32. Darum fage ich, alles Dipten zu Gott, wie das au 
immer einen Namen haben mag, darin der Menfh Wege zu Gott 
möge dichten, ift ein vergeblih unnüß Ding, außer dem neuen 
Semlthe. 

33: Kein anderer Weg ift zu Gott, ale ein neu Gemüth, 
das fich von der Bosheit abmendet und in Reue feiner begangenen 
Sünden einwendet, von der Uebelthat ausgehet und der nicht niehr 
will, jondern feinen Willen in Chrifti Tod einwindet, und der 

Sünde der Seele mit Ernfte in Ehrifti Tod abjtirbet, daß das 
Teelijge Gemüth der Sünden nit mehr will. Db alle Teufel 
Binter ihm ber wären und ins Fleifh mit ihrer Begierde ein- 
führen: jo muß der Geele Wille inn Tode Chrifti fille jtehen, fi 
verbergen und nichts wollen als nur Öoites Barmherzigkeit. 

34. Kein Heuheln und Außerlih Tröften hilft nichts, da 
man den Schalt der Sünde im Bleifhe mit Chrifti Bezahlung 
wollte zudeden und in der Selbheit ftehen bleiben. Chrijtus ipradh: 
&3 jei denn, daß ihr umfehret und werdet wie die Kinder, jo follt 
ihr. das Reih Gottes nicht fchanen. Alfo gar muß cin neues 
Gemüth werden ala in einem Kinde, Das bon Sünden nichts 
weis. Herner jprah Chriftus: Ihr müjlet von Neuen geboren 
werden, anders folet ihr Gottes Reih nicht Thauen. Es muß 
ein ganz neuer Wille in Ehrifti Tod aufitchen, ja aus Ghrifti 
Eingehung in die Menfhheit muß er ausgeboren werden, und in 
Ehrifti Auferftehung aufftehen. 

33. Soll nun biefes gefchehen, fo muB der feelifhe Wille 
zupor in Chrifi Tode fierben, denn in Mdam hat er der Magpd
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Cohn, als die Sünde, eingenommen, die muB er aus dem Wil- 

fen zuoor augftogen, und muß fich die arme gefangene Zerle in 

das Sterben Ehrifti, mit allem das jie ift, mit Ernie einmwinden, 

alfo das der Magd Sohn, als die Sünde in ihr, in Chrifti Tode 

fterbe. Ja fterben muß die Sünde im der Seele Willen, fonit 

mag fein Schauen Gottes fein, denn nicht der irdifhe Mille in 

Sünden und Gott8 Zorne foll Gott fiyauen, fondern Chrijtus, 

der in’s Zleifh fam. Die Seele muß Ehrifti Geift und Flafd 

anziehen. In diefer irdiihen Hütte mag fie nicht Gottes Reich 

erben, ob ihr wohl von außen das Sündenreih anhanget, mwel- 

es in der Erde verfaulen und in neuer Kraft aufitchen foll. 

36. G3 it fein Heuheln noch Wort- Vergeben, nicht von 

augen angenommene Kinder müffen wir fein, fondern von innen, 

aus Gott geborene Kinder, in einem neuen Menfihen, der in 

Gott gelaffen üft. 

37. Alles Heudln, dag wir fagen, Chriftus hat bezahlet 

und für die Sünde genuggetban, er ijt für unfere Sünde geftor- 

ken, jo wir niht au der Sünde in ihm fterden und fein Ber- 

dienft in einem neuen Gehorfam anziehen und darinnen leben, 

ift alles faljh und ein nichtig ungültig Tröften. 

38. Der hat fi Chrüfti Leiden zu tröften, welcher der 

Sünde feind und gram wird, der fie nicht gerne fichet noch höret, 

oder jchmedet, der ihr feind ift, Der immerdar gern wollte recht 

und wohl thun, wüßte er nur, was er thun follte: der bat Ehrifti 

Guft und Willen angezogen, die Äuperliche Heuchelet der von 

aufen angenommenen Kindihaft ift falih und nigptig. 

39. Nicht das Werk mahet die Kindfhaft, das im äußern 

Fleifh allein gefchiehet; aber das Wirken Chrifti im Geift, wels 

bes mit dem äußern Werke kräftig it und fih als ein neues 

Licht erzeiget, und die Kindfhaft im äupern Merfe des Fleifhes 

offenbaret, das it und macht die Aindicaft. 

40. Denn fo das Auge der Seele licht ift, fo it der ganze 

Leib in allen Gliedern lit. So fih nun Einer der Kindihaft 

rühmet, und läfjet den Leib in Sünden brennen, der ift der Kind» 

haft noch nicht recht fähig, oder lieget jan in Banden des Teufels, 

in einer fehmweren Finiterniß gefangen. Und fo er auf) nicht den 

erniten Willen zur Wohlthat in der Liebe in fi brennen findet, 

jo ift fein Vorgeben nur ein Bernunft:Dihten aus der Selbheit,



melde nicht mag Gott hauen, fie werde denn neu geboren und 

erzeige fih in der Kraft der Kindfhaftz denn fein Feuer it ohne 

ihr. So nun Gottes Feuer im Gemütbe it, jo wird's wohl 

hervorkuhten und das thun, was Gott haben mill. 

41. So fprihft du: IH habe Willen dazu, ich wollte «8 

gerne thun und werde aber gehalten, ih fann nit. 

42. 3a, liebes befudchtes Hößlein, das ift es eben; Gott 
zeucht Dich zur Kindichaft, aber du wilit nicht, dein janftes KUüf- 

fen im Böfen ut dir viel lieber. Du fjegeft der irdiichen Bosheit 

Freude vor Gottes Freude. Du jtedejt noh ganz in der Selbheit, 

und lebeft nad den Gejeß der Sünde, das hält did. Du magit 

der Wolluft des Fleifhes nicht abjterben, darum jo bit du aud) 
nit in der Kindfhaft, und Gott zeucht dich doh dazu; aber du 

felber willft nit. Ei wie fein däuchte das Adam je, wenn 
man ibn aljo mit diefem Willen in Himmel einnähme, und jebte 

das böfe Kind voll Faljhheit in Gottes Thron. Aucifer wollte es 
auch alfo haben; aber er ward ausgeipeiet, 

43. Das Sterben des böjen Willens ihut wehe; Niemand 
will daran. Kinder wären wir Alle gerne, jo man ung mit dir 
jem Pelze wollte einnehmen; aber es mag gar nit jein. Dieje 
Weit vergehet, jo mus auch das Augere Leben fterben. Was foil 
mir denn die Kindjihaft in einem jterblihen Leibe? 

44. Mer die Kindihaft erben will, der mug auch einen 
neuen Menfchen anziehen, welher die Kındjhaft erben fan und 
der Gottheit ähbnlih ift. Gott will feinen Sünder im Himmel 
haben, fondern nur eitel neugeborene Kinver, melde den Hinimel 
angezogen haben. 

45. Darum ıft es nicht fo ein leiht Ding, Kinder Gottes 
zu werden oder fein, wie man fich einbilder. Zwar leicht ift «8 
dem wohl, meldher die Kindfhaft angezogen hat; deifen Licht 
heinet, der hat feine Freude daran. Uber das Gemüth ummens 
den und Die Selbheit zerbrechen, muß ein ftrenger unnadhläfjiger 
Ernit fein, und ein folcher Borfag, daß, ob jollte Leib und Secle 
darum zerjpringen, der Wille dennoch wollte beftändig bleiben 
und nit wieder in die Selbheit eingehen. 

.. 46. E3 muß gerungen fein, bis das finftere, harte, ver 
iHlofene Centrum zerfpringet, und der Funke im Centro fähet, 
daraus aljobald der edle Lilienzweig (ale aus einem göttlihen Senf
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förnlein, wie Chriftius jaget) ausgrünet. 3 muß ernftes Beten 
mit großer Demuth und mit der eigenen Vernunft eine Weile ein 
Narr fein, ih jeldft darinnen thöriht jehen, bis Chriftus eine 
Geftalt in diefer neuen Menfhwerdung befommt. 

47. Und aledann, wann Chriftus geboren wird, fo fommt 
aljobald Herodes und will das Kindlein tödten, umd fuchet tag 
auswendig mit Verfolgung und inmwendig mit Berfuhung, ob die- 
fer Lilienzweig wilt ftarf genug fein, dem Teufel fein Reih zu 
zerbrechen, welhes im Zleiih offenbar ift. 

48. Diefer Schlangentreter wird in die Wüfte eingeführet, 
nahdem zuvor mit dem heiligen Geifte getaufet ift; er wird ver 
fuchet, ob er will in der Gefaffenheit in Gottes Willen bfeiben 
Er muß alfo feit ftchen, daß er auf den Fall alles Srdifche, ja 
au das äußere Leben um der Kindihaft willen verläßt 

49. Keine zeitliche Ehre muß der Kindfchaft vorgejogen mer- 
den, fondern muß mit feinem Willen das Alles verlafen und 
niht für eigen achten, und fih nur ein Knecht deifelben achten 
der feinem Herrn in Gehorfam diene. E3 muß alles Eigen- 
thum diefer Welt verlaffen; nicht dag er es nicht befäße, oder 
beißen dürfte; allein fein Herz; muß das verlaffen und feinen 
Willen nit darein führen und für eigen adhten, er hat fonft 
feine Macht dem Dürftigen damit zu dienen. 

50. Die Selbheit dienet nur dem zeitlichen Wefen; aber die 
Gelajfenheit beherrfchet Alles, was unter ihr if. Die Selbheit 
muß thun, wa3 der Teufel in Fleifhes Wolluft und boffärtigem 
Keben haben will; aber die Gelaffenheit tritt das mit Füßen des 
Gemüths. Die Selbheit veradhtet was albern ift; aber die Ge 
Iaffenheit Teget fib zum Albernen in Staub, fie fpriht: ih will 
albern fein und nichts verjtehen, auf dag mein Verftand fih nicht 
erhebe und fündige;, ih will in den Borhöfen meines Gottes zum 
Güßen liegen, auf daß ih meinem Herren diene, wozu er mich 
haben will, ich mil nihts wiffen, auf daß mich Die Gebote mei- 
ne Herm leiten und führen, und ih nur das thue, das Gott 
durh mid thut und haben will; ih will in meiner Selbheit 
ihlafen bis mid) der Herr mit feinem Geift aufmedet, und fo er 
nicht will, fo will ih ewig in ihm in der Stille ruhen und fei- 
ne3 Gebotes erwarten. 

51. Lieben Brüder, man rühmet fih anjeko des Glaubens: 
wo ift aber der Glaube? Eine Hiftoria if der jegige Glaube.
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Wo ıfl das Kınd, Tas da glaube, vap Iefus geboren fi? © 

e& märe und glenböte, daß Jefus geboren fei, fo würde es fh 

ja sum Kındleun Jefu zunahen, «8 annehmen und pflegen. Ach" 

es ift nur ein hitorisher Glaube und eine lautere Wilfenjchaft, 

md bielmehr eine Kikelung des Gemifiuns. DAB ihn die Suden 

haben getödtet; das er von diefer Weit fei reggefabren; daß ei 

nit Röwig auf Erien im tbierifhen Menfhen feis dar Dei 

Menih tbun möge was er wolle; daß er nıcht dürfe der Sünde 

und den böfen üften jterben. Dez fteuet uch Die Selbheit, das 

böfe Kind, daß ed möge im Reten icben md den Zeufel fett 

mäften. 

52. Das bewähret ih, dag der rechte Glaube feit Ehrifti 

Zeiten niemale fränfer und jÄndächer gewefen, 'als eben jebund, 

da die Welt doh laut fhreiet: Wir haben den rechten Glauben 

gefunden! und zanfen um cin Kind, dus böfer nie gemefen it. 

jeit dap Menfhen auf Erden gemejen find. 

53. Bil du Zion, das neugeboreue und wiedergefundene 

Kind, fo bemweife deine Kraft und Tugend, und weile hervor das 

Kinvlein Jefus aus dir, dag man fehe, Du feiejt feine Pfleg- 

amme; mo nicht, fo jagen die Kınder Chrijti du haft nur dus 

Kind der Hiftorie, ald die Wiege dis Kindes funden. 

54. Wo haft du das Kindlein Sefus, du Abtriinnige, mit 

der Hiftorie und falihem Scheingiauben? Wir wird did das 

Kindlein Sefus in des Vaters Eigenschaft, in deiner Turba, die 

du haft gemäftet, heimfuchen? Es rufet dir in Liebe, aber Du 

yoillft nicht hören, denn deine Ohren find im Geize und Wolluft 

fejt zugefloffen. Darum der Schall der Pojaune mit 

einem harten Donnerfhlag deiner Turbä did ein 

mal zerfprengen und aufweden wird, ob du nod einft 

das Kindlein Ietus wolleit fuhen und finden. 

55. Lieben Brüder, es ift eine Zeit des Sudhens, Findens 

und Ernftes; men es trifft, den triffte. Wer va wacdet, ber 

wird’& hören und fehen. Wer aber in Sünven fhiäfet und in 

feinen felten Tagen des Baudes, der jpriht: es ift alled Triede 

und ftil, wir hören feinen Schall vom SHerm. Aber des 

Herrn Stimme ift an den Enden der @rde erfhollen 

und gehet auf ein Naud, und mitten im Raude 

eine große Helle eines Glanzesd, Amen! 

Halle iu jah, Amen! 

—
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Jauchzet dem Hern in Zion; denn alle Berge und Hügel 
find voll feiner Herrlichkeit. Er fhiegt auf mie ein Gemärhe, 
ter will das wehren? Hallelu jap! 

Matth. 16, 24. Mark. 8, 34. Ruf. 9, 23. 90h. 12, 26 
Ipricht Ehriftug: Wer mir nahfolgen will, der verleugne fig 
felber, und nehme fein Kreuz auf fih täglih, und folge 
mir nad. 

Matth. 19, 27. Mark, 10, 28. Ruf, 18, 28 jpriht Be 
true: Siche wir haben Alles verlafien und find dir nadger 
Tolget. 

Ende des vierten Büdleins.



Das fünfte Büchlein. 

De Kegeneratione. 

Das if 

von der neuen Wiedergeburt. 

Die fih ein Menfh, dem die Seligfeit ernft, durch Chrifti eilt, aus 
der verwirrten und zänfifchen Babylon müfje berausführen laffen, auf 

da er in Ehrijti Geijt neugeboren werde und ihm allein leben zr. 

Dffenbar. 18. 

Gehet aus von Babylon, ihr mein Volt, daß ihr nicht 
theilhaftig werdet ihrer Sünden; auf daß ihr nicht empfahet et- 
was von ihren Blagen! Denn ihre Sünden reihen bis an den 
Himmel und Gott denket an ihren Frevel. 

DBorrede des Autors, 

1. Wiewohl id) diefes in meinen andern gar tiefen Schrif- 
ten genugjam erfläret und aus dem Grunde dargeitellet habe, 
Seder aber folhe nit in Händen hat, audh Iedermanns Begriff 
nicht ift zu derftehen, als habe ich den einfältigen Kindern Chrifti 
zu Dienfte und auf Begehren guter Kreunde eine kurze Summanı 
von der neuen Wiedergeburt gefihrieben, ob ji jemand 
dadurch mollte lernen erfennen. 

2. Ber aber den Grund, daraus diefes fleugt, Degehret zu 
forfgen und die Gabe zum Berjtand hat, der Icfe das Bud) 
vom dreifachen Leben des Menfchen, auch die drei Bisher von 
der Menjhmwerdung und Geburt Sefu Ehrijti, item das Bud 
von fehs Punkten, vom Mysterio magno; von den drei Wel- 
ten, wie fie in einander ftehen ala eine, machen aber drei Prinz: 

7



— 1007 — 

eipia, das ift drei Geburten oder Anfänge x; auh das Bud 
de Tribus Prineipiis: allda findet er wonadh er fragen mag, o- 
wohl in den vierzig Fragen von der Seele 

3. Diefed nun babe ih den hungrigen und durftigen Herzen 
nad Ehrifti Brünnlein ale meinen Mitgliedern ım Geift Ehrifti 
geichrieben. Den Spöttern aber habe ich nichts gelprieben, denn 
fie haben ihr Bud in fih, damit fie die Kinder Chriffi unters 
Kreuz treiben, und müflen über ibren Willen der Kinder Ehrifti 
Diener fein, ob fie gleich das nicht verftehen. 

Das erfie Kapitel, 

1 Chriftus jprah. Es jei denn, dag ihr umfehret und 
werdet mie die Kinder, fonft folkt ihr das Reich Gottes nicht 
feben. Und abermal Sob. 3. faget er zu Nifodemo: Es fei 
denn, daß Jemand neugeboren merde aus dem Waffer und Geift, 
ionft fann er nicht in das Reich Gottes kommen; denn was vom 
sleifh geboren ift, das in Klein und was vom Geift geboren 
it Das ıft Geil. Die Schrift bezeuget Mar daß der Hleıfhliche 
natürlide Menfh nichts vom Gafte Gottes vernimmt, es ift ihm 
eine Thorheit und anna nicht Eegreifen 

2. ©o mir nun Alle Fleih und Blut haben und dazu 
fterblich find, mie vor Augen ift, und gleıh wohl aud die Schrift 
faget, daß wir Tempel des heiligen Geifteg find, der in uns 
mohnet, und das Reich Gottes inwendig In uns fei, und das 
Ehrutus in ung müffe eine Seftalt gewinnen, und daß er uns 
wolf fein Hleifch zu einer Speife geben und jein Blut zu eınem 
Tran, umd fagt weiter, mer nicht effen nerde dag fFlelich des 
Menfchenfohnes, der habe fein Kchen ihm. fo müffen wir ja mit 
Ernit betrachten, mas fir ein Menfh it und fei, der der Gott: 
heit ähnlich und fähig fet. 

3. Denn von dem flerblihen Kleifhe, dag zu Erde wird 
und in der Eitelfeit diefer Welt Iebet, und fets wider Gott 
Lüftert, Fannı nicht gefagt werden, dag c& der Tempel des heiligen 
Beiftes feiz vielmeniger dag die neue Wiedergeburt in diefem irdir 
hen Fleifhe gefchehe, fintemal ed firbet und vermejet, und eu 
fletes Sündenhaus ift.
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4. So aber denn gleichwohl wahr bieibet, dag ein rechter 

Shrift aus Chrifto geboren wird und daß die neue Wiedergeburt 

ein Tempel des heiligen Geiftes fei, der in und wohne; und daf 

allein der neue Menfh, aus Chrifto geboren, das Fleifh und 

Blut Chrifti gentege: jo its nicht jo ein fahlecht Ding, ein EHrift 

zu fein. Und ftehet das Chriftenthum nicht bloß in der Hiftoria, 

dag mir'd nur miljen und dad Wiffen ung zueignen, daß mir 

nur fagen, Chriftus ift für une geftorben und hat ben Tod in 

und gerbrohen umd zum Leben gemaht, er bat für ung die 

Schuld dezahlet, wir dürfen uns deifen nur tröften und fetigfi) 

glauben, daß es gefchehen fet. 

5. Denn wir Sefinden in ung, daf die Sünde im Fleifhe 

febendig, begierig und thätig üft, daß fie wirfet; fo muß nun die 

neue Wiedergeburt aus Chrifto ein Anderes fein, das nit in 

den Sündenfleifhe mitwirfe, das der Sünde nit will. 

6. Denn St. Paulus jaget, daß an denen, die in Ehrifto 

Se find, nichts Berdammliges fei, umd weiter: Sollten wir, 

die wir Ghriften find, noh Sünder erfunden werden? das fei 

ferne, jo wir der Sünte abgeftorben find in Chrifte. Auch fo 

ift der Menfh der Sünden nicht ein Tempel des beiligen Seiftes, 

und ift doh fein Menfh, Der nicht fündige; denn die Schrift 

fagt. Gott hat Allee unter die Sünde beichlofien, item: Bou 

dir ift fein Lebenviger gerecht, fo du willft Sünde zumefien. Der 

Gerehte fällt des Tages firbenmal, und da doch nicht mag vers 

fanden werden, dag der Gerechte falle und fündige, fondern der 

Eterblide und Eündige 

7 Denn eins Chriften Gerechtigkeit ift in Chrifte, der fann 

nicht fündigen. Denn ©t. Paulus jagt AUnfer Wandel ift ım 

Simmel, von bannen wir warten des Heilandes Jefu Ehrifti. 

Sit nun unfer Wandel ım Hımmel, fo mug der Himmel in uns 

fein. Chriftug wohnet im Himmel; jo wir nun fein Tempal 

find, fo muß derfelbige Himmel in uns fein. 

8 So uns aber gleichwohl die Sünde in uns anfiht, in 

welcher der Teufel einen Zutritt zu uns und in ung hat jo muß 

aud die Hölle in ung fein, denn der Teufel mohnet in der Hölle. 

Und wo er dann immer ift, fo ift er in der Hölle und mag daraus 

nicht kommen. Und ob er glei einen Menfchen Bejäge, fo 

wohnet er doh im Menfhen in der Hölle, als in Gottes Borne. 

9. Sept ift ung der Menfh recht zu betradhten, was und 

wie er fei;, und daß ein rechter Ehrift nicht nur cın Bifterifher
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neuer Menfh fei; daß e8 an dem genug fei, daf wir Ehriftum 
befennen und glauben, daß er Gottes Sohn fei und habe für ung 
bezahlet. Denn es gilt nicht eine von außen jugerechnete Barm- 
herzigfeit, dag wirs nur glauben, es fei gefhehen; fondern eine 
ingeborene, eine £indlihe. Gleichwie das Wleifh fterben muß, 
alfo muß aud das Leben und der Wille der Sünde fterben, und 
muß merden als ein Kind, das nichts mei, und ächzet allein 
nach der Mutter, die es geboren hat. Alfo ganz muß eines 
Chriften Wille wieder in die Mutter, als in Geift Ehrifti eingehen 
und in der Selbheit, des Selbft-Wollens und Bermögeng ein 
Kind werden, da der Wille und Begierde nur in die Mutter ge 
richtet fei, und muß aus dem Geifte CHrifti ein neuer Wille und 
Gehorfam, in der Gerechtigkeit, aus dem Tode aufitchen, der nicht 
mehr der Sünden will, 

10. Denn der Mille, fo die Eitelkeit in fih läffet und der 
begebret, ift nicht neu geboren. Und fo doH gleihmohl in den 
Neugeborenen ein Wille bleibt, der fih nah der Eitelkeit fehnet 
und fündigt: fo ift uns des Menfchen Bild recht zu betrachten, 
mie die neue Wiedergeburt gefchehe, diemeil fie nicht im fterblichen 
Sleifche geliebt, und doh auch wahrhaftig in ung, in Fleifeh 
und Blut, in Wajfer und Geift, wie die Schrift fagt. 

11. So müffen wir recht betradhten, was für ein Menich 
in ma fei, der Chrifti Gliedtmaaß und ein Tempel Gottes fri, der 
im Himmel wohne; und dann was für ein Menih fei, der nur 
in der äußern Welt wohne, und was das für ein Menic fei, 
den der Teufel regiere und treibe. Den Tempel Chrifti fannn er 
nicht treiben, fo ift ihm an dem fterbfichen Fleifhe au) nicht viel 
gelegen; und find doc nicht drei Menfchen in einander, fondern 
nur ein einiger, 

12. So wir num folhes wollen betrahiten, fo müffen wir 
Zeit und Gmigfeit betrachten, wie diefe in einander find: dazu 
Licht und Finfternif, Gutes und Böfes, jonderlih aber des Men- 
fhen Urftand und Serfommen. 

Diefes ift nun alfo zu betrasten. 

13. Wir fehen an die Aufere Welt mit Sternen und vier 
Elementen, darinnen der Menich und alle Kreaturen leben, die 
ift und heißet nicht Gott; Gott wohnet wohl darinnen, aber der 
äußern Welt MWefen begreifet ihn nicht. Auch fo jehen wir, wie
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das Licht in der Finfterniß feheinet, und die Sinfternib begreift nicht 

das Licht, und wohnet do& eins im andern. Auch jo haben mir 

deffen ein Erempel an den vier Elementen, welde in ihrem Urjtande 

nur Ein Element find, und das weder heiß nod) falt, weder tragen 

no na$ if, und theilt fih doch mit der Bewegung in vier Eis 

genfhaften, ala in Feuer, Luft, Mafjer und Erde. 

14. Ber wollte glauben, daß das Feuer ein Waffer gebäre? 

und dag des Feuers Urftand Fönnte im Waffer fein? wenn wir 

das nicht im Wetterleuhten mit Augen fühen und auh in den 

Lebendigen befänden, dag das efjentialifche Feuer im Körper im 

Blut wohnet, und dag das Blut feine Mutter jei und Das Jeuer 

des Blutes Vater. 

15. Und wie nun Gott in der Welt wohnet und Alles erw 

füllet, und doch nichts bejiget, und das Feuer im Wafjer mohnet 

und dag nicht befiket; und wie das Licht in der Zinfternig woh- 

net und die Finfterniß doch nicht befiget; der Tag in der Nacht 

und die Naht im Tage, die Zeit in der Ewigkeit und die Emig- 

keit in der Zeit: alfo auch ift der Denfch geichaffen. Er it nad 

der äußern Menfchheit die Zeit und in der Zeit, und die Zeit ijt 

die Aufere Welt, das ift auch der äußere Menfh. Und der ins 

nere Menih it die Erigkeit und die geiftlihe Zeit und Welt, 

welche auch ftehet in Liht und Finfternig, als in Gottes Liebe 

nad dem ewigen Licht, und in Gottes Zorn nad der ewigen 

Finfternig. Welches in ihm offenbar ift, darinnen wohnet jein 

Geift, entweder in der Finterniß oder im Liihte. Cs ijt beides 

in ihm, das Licht und die Finfternig; ein jedes wohnet in fi 

felber, feines befißet dag andre. 

16. Uber fo eined in dag andre eingehet und das andre 

befiten mill: fo verlieret das andre fein Redt und Gewalt. Das 

Leidende verlieret feine Gewalt; denn jo das Licht in der Finiter- 

niß offenbar mird, fo verlieret die Finjterniß ihre Finfterheit und 

wird nicht erfannt. Alfo auch hinrieder fo die Finfternig im Lichte 

aufgehet und die Gewalt befommt, fo erlifcht das Licht mit fei- 

ner Gemalt. 

17. Ein foldes ift ung auch im Dienfhen zu bedenken. 

Die ewige Finfternig in der Eeele it die Hölle, ald eine Angit- 
qual, melde Gottes Zorn heiget; und das emige Licht in der 

Seele ift das Himmelreih, da die fenrifhe Finfterangft in eine 
Freude verwandelt wird.
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18. Denn gleihiwie die Natur der Angit in der Sinfternig 
eine Urfadhe der Fraurigkeit ıft. aljo ift fie im Lichte eine Urfadhe 
der Außerliyen und beweglichen Freude. Denn die Quali ım Lite 
und die Zual in der Kinfternig ift nur eine emige Qual, nur 
eine Natur; gleihiwie dag Feuer und Licht nur eine Natur find 
und geben aber einen gewaltigen Unterfcied ın der Qual. Eines 
wohnet im andern und gebiert das andre, und ift doch nicht das 
andre. Das Feuer it peinlich und verzehrlich, und das Licht it 
gebend, freunklich, fräftig und freudenreich, eine liebfiche Wonne 

19. io if ung auch der Menfch zu betrachten Cr ftchet 
und Tebet in drei Welten. Die Eine ift die ewige Finfter-Welt, 
als das Centrum der erigen Natur, welche das Feuer gebieret 
als die Angitqual, Und die Andre ift die ewige Licht-Welt, melche 
die ewige sreude gebieret, welche das göttlihe Wohnhaus itt, 
darinnen der Beift Gottes mwohnet, darinnen der Seift- Ehrifti 
menfhlih Welen annimmt und die Kinfternig vertreibet, dag jie 
muß eine Urfache ver Freuden im Geifte Chrifti, im Lichte, fein. 
Die dritte Welt it Die äußere fihtbare, in den vier Elementen 
und dem Hatbareın Geftirne, wiewohl jedes Element ein Geftirn 
nach feiner Gigenfhaft in fih hat, davon die Begierlichkeit und 
Eigenschaft entitchet, gleih einem Gemütbe. 

20. Alfo verftchet. das Feuer im Lichte ift ein Lıiebefeuer, 
eine Begisrde der Sanftmutb und des Freudenreihse. Und dag 
Feuer in der Finfternip ift ein Angftfeuer, und ift peinlich, feind- 
Lich und in der Shen; woiderwärtig. Das Feuer des Lichtes iff 
ein auter Gcfinmad, und der Gefhmad in der Effenz der Finfter- 
ni if gang toiberwärtig und feindlih; denn die Geftalten zum 
deuer fichen alle in der großen Angft. 

Das zweite Kapitel. 3 

1. Allhier ft ung nun zu betrachten, wie der Menfch gefchaffen 
fer. Mofes jagt recht: Bott fchuf den Menfiren ihm zum Bilde 
jo zum Bilde Gotres fhuf er ihn. Das verftehen wir aus der 
eroigen und zeitlichen Geburt, aus der imnern geiltlichen Welt, 
melde er ibm in Tas gelchaffene Bild einblies, und dann aus der 
immer geftlihen Welt Weien, welches heilig it. 

2. Denn gleihivie in der Außer Welt eine Natur und 
Vfen it. alto auch in der inner geiftliben Welt eine Natur 
wand Aefen, welches geijtlich ift, aus melhem die Außer Wolt 
aneachauchet vd aus Lirbt und Finfternig erboren und in einen
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Anfang und Zeit geichaffen worden it. Und aus der innen und 

äußern Melt Wefen ward der Menfh in ein Gleihnik nad der 

Geburt und aus der Geburt aller Wefen geihaffen. Der Leib if 

ein Limbus der Erde und auch ein Limbus dee himmliihen Wer 

feng; denn die Erde ift aus der Finfter« und Liht-Welt ausge 

bauchet oder geiprohen worden. Aus der ift der Minih, ale im 

Berbo Fiat, als in der ewigen Begierde ım ein Bild gefaffet und 

geichaffen morden, aus Zeit und Ewigkeit. 

3, Diefea Bild war im imnern und geiftlihen Element, 

Yaraus die vier Glemente ausgehen und erboren jind. In einigem 

Element war tas Paradies; denn die Eigenfchaften der Natur, 

aus der Kıuer:, Finfters und Liht- Welt, waren alle in gleicher 

Eoncordanz, Maffe und Gewicht, feined mar ver dem andern ins 

fonderheit offenbar. Alfe war aud Feine Zerbrehlicgkeit darinnen, j 

denn eine Eigenfchaft übermodhte die andere nicht. Es mar fein 

Streit nom BWiderwille :wifchen den Aräften und Eigenihaften. 

4. In diefes gefhafrene Bild blies Gott den Seit und 

Athen des Verftandes aus allen drei Welten ein, als in eine 

einige Exele, weldhe in der Innern Sinfter> und Feuer-Welt der 

ewigen geiftliden Natur if, darnad fd Gott einen ftarfen, eife: 

tigen Gott und ein verzehrend euer nennt. 

5 Das it num die ewige Preatürliche große Seele, ein ma= 

sicher Feuerathem, in weldem euer des Lebens Urftand tft, aus 

der großen Macht der Verwandlung. In tiefer Eigenihaft it 

Gottes Zorn, fomohl die ewige Finftermig, fofern das Beuer fein 

Ticht giebt. 

6. Die andere Eigenfhaft des Athens Gott ift der Qual: 

aeift des Lichtes, aus der großen feurigen Liebebegierde, aus der 

grogen Sanftmuth, nad welhem fh Gott eınen lieben barme 

herzigen Gott heißet, in mweldiem der wahre Geift Des Berftandes 

und 2ebens in der Kraft Itehet 

7 Denn gleihmwie aus jedem Feuer em Licht fiheinet und 

im Fıht die Kraft Des Verftandes erfannt wird: alfo ıft dem 

Keuerathbem Gottes der Lichtathem angehangen und dem Men: 

ihenbilde eingeblafen morden 

8. Die dritte Eigenihaft des Athems Gotted mar die 

ukere Quft mit dem Luftgeftivne, darinnen des äußern MWefensd 

und Rribes Reben und Geftiin war; den blied er ihm im feine 

Nafe. Und gleihmie die Zeit und Emigkeit an einander bangen
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und die Zeit aus der Emigfeit erboren it: alfo hing audz -dee 
innere Athem Gottes am äußern, und ward dem Menjhen diefe 
dreifache Seele auf einmal zugleih eingeblafen. Ein jedes Wefen 
des Corporis nahm den Geift nach feiner Eigenfhaft an; alfo das 
äußere leifh nahm die äußere Luft mit ihrem Öeftirne zu einem 
Vernunft» und wachfenden Leben, zur Dffenbarung der Wunder 
Gottes; umd der Lihtleib oder das himmlifche Defen nahm den 
Athem des Lichts, der großen göttlichen ‚Kräfte an, welher Athen 
der 9. Geift genannt wird. 

9. Alfo durhdrang das Licht die Finfternig als den finjtern 
Seuerathem, und au den äußern Luftathem in feinem Geftirne 
und nahm allen Eigenfhaften die Gewalt, daß die Angft des 
Seuerathems in der innern feelifchen Eigenfchaft, fowohl die Hike 
und Kälte, aud alle anderen Eigenjchaften des äußern Geftirnes, 
nit konnten noh mochten offenbar fein. Die Eigenfohaften aller 
drei Welten in Eeele und Leib fanden in gleicher Concordanz 
und Gewichte; das innere Heilige herrfehte dur’ Aeußere als 
durd) die äußern Kräfte des äußern Lebens, des äußern Geftirnes 
und bier Elemente. 

10. Und das mar das heilige Paradies. Alfo ftand der 
Menih im Himmel und aub in der äußern Welt und mar ein 
Herr aller Kreaturen diefer Welt, nichts hätte ihn zerbrochen. 

11. Denn alfo war auch die Erde, bis auf den Fluh Got- 
te3. Die heilige Eigenihaft der geiftlichen Melt grünete auch duch 
die Erde und trug heilige paradieftiche Früchte, die Fonnte der 
Denich effen auf folhe magifche paradiefifche Art und bedurfte keine 
Zähne noch Därme im Leibe; denn gleihwie das Licht die Sinfter- 
nib und das euer das Warfer verfhlinget und veffen doch nit 
voll wird, ein folh Centrum hatte der Menfh in feinem Munde, 
auf Art der Emigkeit. Umd auf eine folde magiiche Art fonnte 
er auch feines Gleihen aus fihh gebären, ohne Zerreißung oder 
Gröfnung feines eibes und Geiftes. Gleihwie Gott die äußere 
Welt gebar und fih doch nicht zerriß, fondern in feiner Begierde 
ale im Verbo Fiat die Eigenihaft faffete und qualitätifh mante 
und aus dem Verbo Fiat offenbarte, und in eine Figur nach ver 
ewigen geiftlihen Geburt einführete: alfo ward der Menih au 
ein folh Bild und Gleihniß nah Zeit und Emigfeit, aus Zeit 
und Emigfeit gefihaffen; aber in ein ereig unfterblieh Reben, mel- 
hee ohne Feindfhaft und MWiderwärtigfeit war. 

12. Weil aber der Teufel war ein Fürft und Hierarba im 
Drte diefer Welt gemejen, und um feiner Hoffart willen war in der
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finftern, ängftlichen, peinlihen, feindlihen Gigenfchaft und Qual, 

in Grimm Gottes gejtoßen worden; fo göunete er den Menjchen 

die Ehre niht, daß er an feine gehabte Stelle, in die geiftliche 

Belt gefhaffen ward, und führete feine Smagination in das ges 

haffene Bild des Menjhen, und machte das lüfternd, daß fi 

die Eigenfhaften der finitern „ fowohl aud) der äußern Welt im 

Menschen erhoben, und aus der gleichen Goncordanz aus der Gleich 

heit auggingen und eine die andere Überwegete. Da wurden Die 

Eigenfhaften eine jede in fich felber offenbar und Jüfterte eine jede 

nah ihrer Gleihheit, ala die aus der finftern Welt Geburt fo 

wohl aud aus der Lichtwelt Geburt; eine jede wollte aus dem 

Limbo der Erde effen nad) ihrem Hunger. 

13. Alfo ward Böfe und Gut in Adam offenbar, und in- 

dem der Hunger der Eigenfhaften in die Erde einging, daraus die 

Eigenfhaften des Reibes waren ausgezogen worden, fo 709 aud) 

das Fiat ein folh Gewächs aus der Erde, davon die Eigenfhafr 

ten in ihrer aufgewadhten Eitelfeit effen konnten. 

14. Denn das war möglih. Weil in Adam der Geift der 
ftarfen und großen magifhen Maht von Zeit und Emigfeit war. 

daraus die Erde mit ihren Eigenihaften ausgehaudhet worden mar: 

fo z0g das Fiat, als die ftarfe Begierde, die Effenz der Erde. 

15. Afo lieg ihm Gott den Baum des Erfenntniffes Gutes 
und Böfes, nad den aufgewadhten Eigenfhaften Adams, mad: 
fen. Denn die große Macht der Seele und des Leibes hatte das 
verurfahet. So mußte der Menfch probiret werden, ob er wollte 

in eigenen Kräften vor dem Berfucher, dem Teufel, und vor dem 
Grimm der ewigen Natur beitehen; ob die Seele wollte in der 
gleihen Concordanz der Eigenfhaften ftehen bleiben, in wahrer 
Gelaffenbeit unter Gottes Geifte, ala ein zugerichteied Merkzeug 
der Harmonie Gottes, ein Spiel des göttlichen Freudenreichg darauf, 

und in dem Gottes Geift fpielen wollte: dag ward allhie verfudht 
mit diefem Baum. Und dazu fam Gottes geftrenges Gebot, und 
fprah: SE nit davon! Welhes Tages du davon eifen mirft, 
folft du des Todes jterben. 

16. Als aber Gott erkannte, dag der Menfch nicht beftehen 
würde, dag er je nah Böfem und Gutem imaginiret und lüjterte, 
fprah Gott: Es ijt niht gut, daß der Menfch alleine fei, wir 
wollen ihm eine Gehilftn maden, die um ihn fei. Denn er fahe 
wohl, dag Adam nicht Fonnte magiich gebären, meil feine Luft in 
die Eitelkeit einging.
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17. Se fagt nun Mofee. Und er ließ einen tiefen Schlaf 
auf ihn fallen, und er entfchlief. Das ift, weil er nicht wollte 
im Gehorfam der göttlichen Harmonie bleiben, in den Eipenihafs 
ten, daß er hätle als ein Werkzeug dem Gelfte Gottes ftille ge 
halten fo ließ er ihn von der göftlichen Harmonie in eine eigene 
Sarmonic: fallen al8 in Die aufgewachten Keidenfhaften, in Böfe 
und Gut‘ da hinein ging der feclifehe eilt. 

18. Ada farb er in diefem Schlaf der engelifehen Welt ab 
und fiel dem äußern Kiat beim, und war ıcht gefhehen um das 
eroige Bild nad) Gottes Gebärung. Allbier lag feine Engels: 
Seftatt und Macht zu Boden und flel in Ohnmacht. So machte 
Gott durchs Fiat das Weib aus Veherie Matrice, das ift aus der 
Eigenfchaft, darinnen Adam die Bebärerin in fih hatte, aus ihm, 
aus einem Leibe zwei, und theilte die Eigenfhaften der Tinctu- 
ven. uld im Element, das mäjjeriihe und feurifche Geftirm, nicht 
ganz ını Welei, Sondern ım Geift, als die Eigenfhaften der 
mwäjterifchen und feurifhen Seele. und da e8 Dod nur eine if, 
aber die Eigenfihaft der Tinctur ward getrennet. Die eigene Lieber 
begierde ward Adam genommen und ın eın Weib formiret, nad 
feines gleihen. Und darum begehret nun der Mann fo heftig 
dee Meides Matricem, und das Weib begehret des Mannes Lim- 
bum, als das Teucrelement, den Urftand der wahren Seele, darin 
nen Des Feuere Tinctur verftanden wird. Denn die zivei waren 
in Adam eined und darin fand die magiiche Gehurt. 

19. Und ala Eva aus Adam gemaht ward in feinem Schlaf, 
fo ward Adam und Era jegt zum äußerliihen natürlichen Leben 
geordnet. Denn allda find ihnen die Glieder zur thierifchen Forts 
pflanzung gegeben worden, fowohl der irdifche Mavdenfad, darern 
fie doch fünnten die Eitelkeit einladen und den Thieren glerch 
leben. Deffen fi die arme, in der Gitelfeit gefangene Seele noch 
heute fihämet, daß fie hat eine thierifche monftrofifhe Geftalt an 
ihren Leib gefrieget, wie bor Augen ıft. Davon die menichliche 
Sıhaam ift entflanden, dab fih der Menich feiner Glieder fchimet 
und aud Der*nadten Geftalt, und da er muß dem irdifchen 
Kreaturen ihr leid abborgen, dıemweil er fein engelifches verloren 
bat und in ein Thier verwandelt. Und zeiget ihm diefes Kleid 
genug an, das er mit diefer aufgewachten Eitelkeit, in dem Hike 
und Kälte auf ihn fallt. mit der Seele darinnen nicht dabeim 
‘ft; denn die Eitelkeit famt dem falihen Kleide muß wieder vor 
der Seele weg und vergeben. 

20. Und als nun Adam vom Schlaf erwadhte, fab er fein 
Beib, und kannte fie, dag fie aus ihm mar: denn er hatte no
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nit, mit dem Munde von der Eitelkeit gegeffen, allein mit der 

Fmagination, der Begierde und Lujt. Und war das der Eva erfich 

Begehren, daß fie wollte von dem Baume der Eitelkeit, von Böfe 

und Gut, effen, deffen fie der Teufel vollends in Schlangengeftalt 

beredete- ihre Augen würden ihr aufgeiban werden und jie würde 

fein ala Gott jelber. 

21. Belhes Lügen und Wahrheit waren. Er fagte ıbr 

aber nicht, daß fie das göttliche Licht und Kraft würde dadurd) 

verlieren; er fagte nur, die Augen würden ihr offen werden, daß 

fie könnte Böfes und Gutes jhneden, probiren und wiffen, wie 

er. getban hatte. Er jagte ihr auch nicht, daß Hiße und Kälte 

in ihr würde aufmahen, und daß des Außern Geitirned Eigen» 

fHaft würde mädhtig im Fleifhe und Gemüthe herrfhen. 

22.. Ihm mar es nur um das zu thun, daß das englijche 

Bild, als das Wen von der innern geiftlichen Welt, mödjte is 

ihnen verbleihen, fo müßten jie der groben Jrdigfeit und dem 

Geitimne keben. So wußte er wohl, wanı die äupere Welt würde 

vergeben, daß aledann Die Seele bei ihm im der Finiternig jrin 

wurte. denn er fah, daß ver Leib würde jterben, meldyes er auch, 

aus Gortes Andenten batıe. Alfo vermeinte er wo in Kmigkeit 

eın Herr ım Coco diefer Welt zu fein, in feiner faljchen ange 

nommenen Geftalt, darum beirog er den Menfhen. 

23. Denn ale Adam und- Eva jekt von der Frucht Boie 

ynd Gut in den Leib apen, {o empfing die Jmapination Dee Keibea 

die Eiteldeit in der Frucht. Jegt wachte die Gıtelfeit im Bluifhe 

auf, und friegte die Finfter-Welt in der Eitelkeit der Jidigkeit die 

Gewalt und das Nigiment. Zu Hand verblih das jhone Pim« 

melspild aus der himmiifchen göttlichen Weit Wefen. Alhie farb 

Adam und Eva amı Himmelreih und wachten auf ber Außer 

Welt. Da war vie ihöne Seele in der Liebe Gottes verblichen, 

als in der heiligen Kraft und Eigenidhaft. und iwachte an deffen 

Stelle in ihr der grimme Zorn, als die finftere Beuermelt, auf, 
und ward aus der Seele an einem Theil, als. ın der innern Nas 

tur, ein halber Teufel aus ihr, und am äußern Theil der Äußern 

Melt ein Thier. Aldie it der Zwei dee Todes und dis Pforte 
der Hölle, um welcher willen Gott Menicdy ward, daß er den Tod 

zerbrähe und die Hölle wieder in die zroge Liebe verwandelte, 
und die Gitelfeit des Teufels zerftörete. 

24. Zahta euch gefagt fein, ihz Menigeniiwmier Ceık eu 
ın der Bofaunenfimme gejagt worven, dag ihr
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anjego follt von der fhändliden Eitelkeit auzge- 
ben; denn dDaffelbe Feuer brennet! 

Das dritfe Kapitel, 

1. Als nun Adam und Eva in diefes Elend fielen, da 
machte der Grimm der Natur in jeder Eigenfhaft auf und impref- 
fete in feiner Begierde die Eitelkeit der Srdigkeit und des Grin 
mes Gottes in ih. Da ward das Fleiih grob und derb, als 
eined andern Xhieres, und ward die edle Seele damit in der 
Efienz gefangen, und jah fih an, daß fie war an ihrem Leibe ein 
Zhier worden, und fah die thierifchen Glieder zur Fortpflanzung 
und den ftinfenden Madenjad, darein die Begierde des Fleifches 
den Ekel einfadte. Dep Ihämten fie fi vor Gott und verfrocdhen 
fih unter die Bäume im Garten Eden, au fiel Hige und Kälte 
auf fie. 

2. Allbier erzitterte der Simmel im Menfchen vor der Graus- 
famteit; gleihwie die Erde im Grimm erzitterte, ald diefer Zorn 
am Kreuz mit der füßeften Liebe Gottes zerbroden ward, da er« 
jitierte der Zorn vor der großen Liebe Gottes. 

3. Und um diefer aufgewadten Eitelkeit willen im Men- 
ihen verfluchte Gott die Erde, auf dag das heilige Clement nicht 
mehr durch die Außere Frucht ausdringe und Paradiesfrühte ge 
bäre; denn es war feine Kreatur, welche vdiefelben hätte fünnen 
genießen, auch war deifen der irdifche Menfch nicht mehr mwerth, 
Gott wollte die edle Perle nicht vor die Thiere werfen. Als denn 
ein ungottlicher Menfh anders in feinem Leibe nichts ift, als ein 
grobes viehifches Thier, ob er wohl einer edeln Effenz ift: fo it 
fie dDoH ganz vergiftet und ein Ekel vor Gott. 

4. Ale nun Gott fah, da fein fhöneg Bild verdorben war, 
eröffnete er fih vor ihnen und erbarmte fi ihrer und verbieh fi) 
ihnen zum ewigen Eigenthum, daß er mit feiner großen LXiebe in 
angenommener Menfchheit wollte der Schlange Eigenfhaft, als 
der Eitelkeit im Grimme Gottes, die Gewalt mit der Liebe zer: 
breden. Das war das Kopfzertreten, daß er wollte den finjtern 

Tod zerbrehen und den Zorn mit der großen Kiebe überwältigen. 
Und fteflete diefen Bund feiner zufünftigen Menfhwerdung in's Lex 
benslicht ein; auf welhen Bund die jüdifhen Opfer gerichtet waren, 

ale auf ein Ziel, da fih Gott mit feiner Liebe hin verheigen hatte. 
Denn der Juden Glaube ging in’s Opfer, und Gottes Tmagi-
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nation ging in Bund, und das Dpfer war eine Figur der Wic« 
derbringung deifen, was Adam verloren hatte. 

5. Alfo verfühnete Gott feinen Zorn in menfhlider Eigen- 
fhaft durh’s Dpfer, im Ziel de8 Bundes; in mwelhem Bunde 
fh der allerheiligfte Name JSefus, aus dem heiligen Namen und 
großen Kraft Sehova, einverleibet hatte, daß er fi wollte in 
der himmlifhen Welt Wefen, weldhes in Adam verblidy, wieder be- 
wegen und offenbaren, und das heilige göttlihe Leben darinnen 
wieder anzünden. 

6. Diefes Bundesziel ward von Adam und feinen Kindern, 
von Menih zu Menfh fortgepflanzet und drang von Einem auf 
Ale; gleihwie au die Sünde und aufgewadhte Eitelkeit von Eis 
nem auf Alle drang und ftand in der Berheigung des Bundes am 
Ende, ın der Wurzel Davids, in Maria der Sungfrauen, melde 
war im inneren Reihe der verborgenen Menfchheit, ale der bers 
derblihen Wefenheit an Gottes Reich, des Bundes Gottes Tochter 
und am äußern, nah der natürlihen Menfhheit, von ihrem red: 
ten leiblihen Vater Soahim und ihrer rechten Mutter Anna ge 
zeuget, aus ihren Leib- und Geelen-Effenzien und Wefen, allen 
andern Adamskindern gleih, eine wahrhaftige Toter Eva. 

7. In diefer Maria der Sungfrauen, im verheißenen Ziel 
ded Bundes, davon alle Propheten weilfagten, hat fich in der Er: 
füllung der Zeit das ewig fprehende Wort, das alle Dinge er: 
Ihaffen hat, nad) feiner hödhjten und tiefiten Kiebe und Demuth) 
in dem Namen Sefu bewegt und hat lebendige, göttliche, himms 
liche Wefenheit in die in Adam verblichene Menfchheit des himm- 
lifhen Theils, deifen er im Paradies erjtarb, eingeführet in den 
Saamen Marid. Berjichet in der Liebetinctur, als in die Eigen: 
haft, darin fih Adam jollte auf magifhe himmlifhe Art fort: 
pflanzen, als in dem wahren Weibesfaamen der himmlifchen We: 
fenheit, welcher im Paradies verblih. Als das göttliche Licht in 
derfelben himmliihen Effenz erlofh, bat Gottes Wort, ala die 
göttliche Kraft des göttlichen Verftandes, himmlijche Iebendige Wer 
jenheit im Saamen Mariä aufgewedt und zum Leben erboren. 

8. Und ift Gottes MWefen, darin Gott wohnet und wirfet 
und des Menfchen verblichenes Wefen jest Cine Berfon worden; 
denn die heilige göttliche Mefenheit falbete die Berblihene: darum 
heißt die Perfon Chriftus, ein Gefalbter Gottes. 

9. Und das ift die dürre Ruthe Arong, die da grünete und



Mandeln ug, und ter rechte Hohepriefter, und it eben die 
Menjhheit, davon Chriftug fagte Foh. 3: Er wäre von Him- 

mel foınmen und wäre ımı Hummel, und fe Menfch fünnte alla 

in den Himmel fommen, ale des Menfhen Eohn, der vom Hım- 

mel fommen fei und der ım Simmel fe. Indem er fpridt: Er 
jei pom Himmel kommen, da verfiehet er bimminich Velen, bunm> 

‚uifche KXeiblichfeit, denn die Kraft Gottes betarf feines Konımeng, 

fie ift überall ganz ungemeflen und unzertrennet. Aber das Wer> 

fen Bedarf Konımens, die Kraft darf jih nur bewegen umd um 

MWejen offenbaren. 

10. Das Wefen aber ift in dag menihlide Wefen einge- 

gangen und bat das menfhliche angenommen, und nicht allein 

dag Theil von bimmlifher Wefenheit, wilhes in Adam verblich, 

fondern die ganze menfchliihe Effenz in Seele und Fleifg, nah 

alen drei Welten. 

11. Aber die aufgemadhte und imprejjete Eitelkeit, roelche deu 

Teufel mit feiner Imagination in’s leijh einführete, Davon ba$ 

Sleiihp Sünden wirkte, hat er nicht angenommen; wohl dat er 

die aufgewachten Lebensgefalten, inden jie waren aus der glei 

hen Goncordanz ausgegangen, eine jede in feine eigene Begierde, 

angenomnten. 

12. Denn allhier Tag unfere Krankheit und der Tod, wel: 

hen er follte mit dem hbimmlifhen heiligen Blute erfäufen. Al 

bier nahm er alle unfere Sünde und Krankheit, au den Tor 

und Hölle im Grimm Gottes auf ih und zerbrah dem Teure! 

fein Reich in menfchliher Eigenschaft. Der Grimm Gottes wur 

die Hölle, in melhe der Gift Chrifti, als er siegt hatte das 

bimmlifche Blut in untır Auferes menfhlihes gigefen und mit 

der Liebe tingiret, einfuhr und diefelde Hölle in menjhliher Gi- 

genfhaft in Himmel verwandelte, und die menjhlichen Eigen: 

haften wieder in gleihe Goncordanz, in die göttlide Harman 

einführete und ordnete. 

Das vierte Kapitel. 

4. Mllhter verjtehen wir nun unfere neue Geburt rocht, wie 

wir fünnen Tempel Gottes jein und bleiben; do diejt Zeit nad 

der Aupern Memfchbeit andh fünbliche fterblihe Menfchen. Chriftus, 

hat Die Pforte unferer innerlihen bimrmlichet Menichheit, melde 

in Adam zugefchloffen ward, ın menfhliger Eiten; zeriprengt und 

aufgemadht. Und liegt ieht blos an dem, das Die Seele ihren
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Willen aus der Eitelfeit des verderbten Fleifhes ausführe und in 

tiefe offene Pforte in Geift Ehrifti einführe. 

2. E83 maß ein großer mächtiger Ernft fein; nit nur ein 

Lernen und Wilfen, fondern ein Hunger und großer Durjt nad) 

Ehrifti Geift. Denn das Wiffen allein ift fein Glaube, fondern 

der Hunger und Durft nad) dem, das ich begehre, daß ih’3 mir 

einbilde und mit der Einbildung eigenthümlidy faffe und nehme, 

das ift Glauben. 

3. Der Bille muß aus der Eitelkeit des Fleifches ausgehen, 
fih freiwillig in's Keiden und Tod Chrifti, und in allen Spott 

der Eitelkeit, welche ihn darum fpottet, daß er aus feinem eige- 

nen Haufe, darinnen er geboren ift, ausgehet, ergeben und nit 

mehr der Eitelfeit wollen, fondern nur blos der Xiebe Gottes in 

Shrito Jefu begehren. 

4. Und in folhem Hunger und Begehren impreffet er ihm 

den Geift Chrifti mit feiner himmiischen Lieblichkeit. Das ift, jein 

großer Hunger und Begierde faffet den Leib Ehrifti ale die himm- 

lifche Wefenheit in fein verblihenes Bild ein, in welchem das 

Wort der Kraft Gottes, das mirkende Reben innen ift. 

5. Der Seele Hunger führet feine Begierde durch die zers 
fhellste Eigenfhaft ihrer in Adam verblihenen Menfchheit des 

bimmlifhen Theile, welche das füge Liebefeuer im Tode Ehrifti, 

als der Tod derfelben rechten bimmmlifhen Menfchheit zerbrodhen 

ward, zerihellete. Der Seele Hunger faffete dur die Begierde 

daa heilige Himmlifhe Wefen, ald die Bimmlifche Leiblichkeit, 

welhe den Bater an allen Enden erfüllet, und Allem nahe und 
turh Alles ift, in ihre verblihene Leiblichkeit, ein, und dadurd 
ftehet der verblihene himmlifche Leib in der Kraft Gottes, in dem 

fügen Ramen Jefu auf. 

6. Und Berielde aufgemwachte himmlifhe geiftliche Leib ift 
Chrifti Gliedmaag und der Tempel des heiligen Geiftes, eine wahre 
Wohnung der 9. Dreifaltigkeit, wie Chriftus verhieß, da er fagte: 

Bir mollen zu euch kommen und Wohnung in euch maden. 
Diefelbe Efienz deilelben Kebens iffet Chrifti Fleifh und trinfet 

fein Blut; denn Chrifti Geitt, ald das Wort, das fih mit der 
Menihheit Ehrifi aus und in unferer verblidenen Menfchheit 
dur den äußern Menfhen diefer Welt Wefen fihtbar machte, der 
ifet Tin Heiliges Wefen in fein feuriges. Ein jeder Geift iffet 
von feinem Leibe. 

8
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7. Und fo nun die Seele von diefer fügen, heiligen, bimm- 
lifhen Speife iffet, fo entzündet fie fih von der großen Liebe im 
Namen Jefu. Davon wird ihr Angftfeuer ein großer Triumph 
und gehet ihr die wahre Sonne auf, in meldher fie eines andern 
Willens geboren wird. Und allhie ift die Hochzeit des Lamımes, 
welches wir herzlih wünfchen, daß es doh die Titel- und Maul- 
Ehriftenheit einmal erfahren möchte und von der Hiftoria ing 
Mefen eingehen. 

8. Die Seele aber friegt nicht das Perlein der 9. Kraft 
die Zeit diefeg Lebens, meil fie noch des äufern thierifchen Klei- 
Thes Eigenfhaft am äußern Menfchen hat, zum Eigentdum. Die 
Kraft Ehrifti, melde in der Hochzeit des Qammes ji) vermählet, 
erjenft fih in das Himmelsbild ein, al3 in dag MWefen des himm- 
liichen Menfchen, der Chrijti Tempel ijt, und nicht in den Feuer- 
athem der Seele, welhe noch diefe ganze Zeit am äußern Reiche, 
am Bande der Eitelkeit, mit dem Luftathem feft angebunden 
ftehet und in großer Gefahr ift. 

9. Sie giebt wohl ihre Liebeftralen gar oft in die Seele ein, 
davon die Seele ihr Licht empfähet, aber dem Feuerathem ergiebt 
fih der Geift Chrifti die Zeit nicht, fondern nur dem Athen des 
Lichtes; welher in Adam verlofh. Darin ift der Tempel Chrifti; 
denn es it der wahre heilige Himmel. 

10. Alfo verjtehet uns veht, was und wie die neue Mie- 
derburt gefchehe und fei. Der Äußere, irdijihe, jterblihe Menih 
wird in Ddiefer Zeit nicht meugeboren, weder das Äußere Kleifch, 
nod der äußere Theil der Seele; fie bleiben beide in der Eitelkeit 
ihres in Adam aufgewaghten Willens, fie lieben ihre Mutter, in 
deren Xeibe fie leben, als dag Regiment diefer äußern Melt, und 
darin it die Sündengeburt offenbar. 

11. Der äufere Menfh in Seele und Fleifch, veritehet das 
äußere Theil der Seele, hat feinen göttlichen Willen, veritehet au 
nichts von Gott, wie die Schrift faget: Der natürlihe Menich 
vernimmt nichts vom Geifte Gottes x. 

12. Aber der Feuerathem der innern Welt, jo der einmal 
erleuchtet wird, verftchet e3, der hat fein großes Aechzen, Sam- 
mern, Hungern und Dürften nah dem füßen Brünnlein Ehrifti; 
der erlabet fih duch Hungern und Begehren, welher ter wahre 
Glaube ift, in dem fügen Brünnlein Ehrifti, von feinem neuen 
Leibe der himmliisen MWejenheit als eine Aungrige Abe am 
Weinftode Chriiti.
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13. Und das ift die Urfache, dap die feurige Seele diefe 

Zeit niht mag zur Bolltommenheit fommen, daß fie am äußern 

Bande der Eitelkeit angebunden ftehet, durd meldyes der Teufel 

flet3 feine giftigen Stralen auf fie fhiegt und fie fihtet, daß jie 

ihm mandhmal anbeist und fih vergiftet, davon Jammer und 

Angtt entitehet, daß fih die edle Sophia im Brünnlein Ehrifti 

in der himmlifchen Menfchheit verbirgt und der Eitelkeit nicht 

nahen mag. 

14. Denn fie weiß, wie ed ihr in Adam ging, da fie ihr 

Rerlein verlor, der innern Menichheit aus Gnabden wiedergefhenft 

wird, darum fie Sophia beigt, als die Braut Chrifti. 

15. Albie ruft fie der feurigen Seele ale ihrem Bräutigam 

getreulih, und ermahnet ihm zur Buße und Abludung oder Yus- 

gebung von dem Greuel der Eitelkeit. Da gehet dann der Streit 

in dem ganzen Menfhen an, da lüftert der äußere fletfchliche 

Menfch wider den innern geiftlihen, und der geiftliche wider ven 

fleifhlihen, und ftehet der Menfh im Streite, voller Trübfal, 

Kummer, Angft und Noth. 

16. Der innere fpricht zur Weuerfeele: D mein Buhle, 

tehre doh um und gehe von der Eitelkeit aus, oder du verlieveft 

meine Liebe und das edle Perlein. So fpriht die Äußere Ver- 

nunft, als die thierijche Seele: Du bift närrifh, dag du voillit 

der Melt Narr und Evott fein; du bedarfit der äußern Welt zu 

deinem eben; Schönheit, Macht und Herrlichkeit üt dein Beftes, 

darinnen du fannit Freude haben: mas willjt du did in Angit, 

Notb und Spott einführen? Xrahte nad) Wolluft, das dem 

Fleifbe und Gemüthe wohl thut! 

17. Mit folhem Unflathe wird dann ein rechter Menih 

oft befudelt. Der äußere Menfch befudelt fi felber, gleichiwie 

eine Sau im Rothe, und verdunfelt fein edlee Bild. Denn je 

eiteler der äußere Menfh wird, je dunfeler wird der innere Mienidh, 

alfo Iange, bis er gar verbleiht. So ift’s aledann gefheben um 

das ihöne Paradiesbäunlein, und wird jHwer zugehen, micder 

zu erlangen. 

18. Denn wenn das äußere Liht, ald die äußere Seele, 

einmal erleuchtet wird, dag ihr das äußere Licht der Pernunft 

durh das innere Licht angezündet wird: fo giebt die äußere 

Seele gern einen Scheingleißner aus fid) und achtet fi) für gött- 

ih, und obgleih das PBerlein weg ift. 
8°
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19. Dabei bleibet e8 bei Bielen, und verdirhet oft der 
Perlendbaum in Chrifli Gärtlein, davor die Schrift einen harten 
Anoten madt, daß diejenigen, fo einmal haben die Süßigkeit 
der zukünftigen Welt gefhmedet, fo fie wieder davon abfallen, 
das Neid Gottes fchmwerlih fchauen werden. 

20. Und mie wohl e3 ja ift, daß die Gnadenpforte ıfıle:) 
offen ftehet, fo hält fie aber das Scheinliht der äußern Ber: 
nunftjeele davon ab, daß fie meinen, fie haben das PBerlein, und 
leben do nur der Eitelkeit diefer Welt und tanzen den Zeufel 
nad feiner Pfeife. 

Das fünfte Kapitel. 

1. Mldier fol nun ein Ehrif bedenken, warum er flh ci» 
nen Ehriften nennet, und wohl betraditen, ob er aud einer fei. 
Denn daß ich lerne wilfen und verftehen, daß ih ein Sünder 
bin und dag Chriftus meine Sünde hat am Kreuze getödtet und 
fein Blut für mich vergoffen: das madht noch lange feinen 
Chriften aus mir. Das Erbe gebühret allein den Kindern. Eine 
Dagd im Haufe weiß wohl, was die Frau gern hat: dag madıt 
fie darum nicht zum Erben in der Frauen Güter. Der Teufel 
weiß aud, das ein Gott ift: das maht ihn darum nicht zum 
Engel. So fih aber die Magd im Haufe mit der Frauen Sohne 
verehelihet, jo mag fie wohl zur Erbfhaft der Frauen Güter 
fommen. 

2. Alfo au in unferm Chriftentbum zu verftchen ift. Der 
Hiftorien Kinder find nit Erben der Güter Chrifti, fondern die 
ehelichen Kinder, melde aus Chrifti Geift neugeboren werden. 
Denn Gott fagte zu Abraham: Stoß der Magd Sohn aus! 
Er fol nicht erben mit der Freien. Denn er war ein Spötter 
und ein SHiftorienfohn des Glaubens und Geiftes Abrahame, und 
fo lange er ein joldher war, fo war er nicht in der rechten Erb- 
haft des Glaubens Abrahams, fo bie ihn Gott ausftoßen von 
feinen Gütern. 

3. Weldhes ein Vorbild der zukünftigen Chrijtenbeit war; 
denn dem Abraham gefhah Die Verbeifung der Ehriitenheit. 
Darum fo ward auch alsbald das Vorbild ın den zwei Brüdern, 
als in Ifaat und Sfmael, dargeftellet, wie fid) die Ehriftenbeit 
halten würde, wie zweierlei Menfchen würden darinnen fein, als: 
wahre Chriften und Maulriften, Pie nur würden unter dem 
Titel der Chriftenfpötter fein, mie Ifinael und Efau, welher and
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das Bild des äußern Ndamd war, und Jakob das Bild Chrifti 

und feiner wahren Chriftenbeit. 

4. Ufo Tol ein Ieder, der fi will einen Chriften nennen, 

der Magb Sohn, das ift, den irdifhen böfen Willen von fid 

ausfoßen, immer tödten und zerbreen, und nicht in die Erb: 

[Saft einfegen, nit dem Thieemenfchen das Perlein zum Spiel 

geben, daß er fih in dem äußern Lichte in der leifcheeluft ftets 

erluftige; fondern mit unferm Water Abraham den Sohn unfers 

rechten Willens an den Berg Moria führen und im Gehorfam 

Bott aufopfern wollen, immer gern in Ehrifti Zode der Sünde 

abfterben, dem Zhier der Eitelkeit feine Ruhe in Ehrijti Reiche 

einräumen, nicht laffen geil, boffärtig, geizig, meidig und bo®- 

Baftig werden. Diefe Eigenfchaften find alle des Jjmaels, der 

Magd Sohn, welhem Adam in feiner Eitelkeit von der bubleri- 

{hen Hure der falfhen Magd, von des Teufeld Imagination, aus 

der irdifhen Eigenihaft in Yleifh und Blut gebar. 

5. Diefer Spötter und Titelhrift ift ein Hurenfohn, der 

muß hinausgeftoßen werden; denn er foll das Erbe Ehrifti im 

Reiche Gottes nicht erben. Joh. 6. Er ift fein Nugen und ift 

nur Babel, eine Verwirrung der eigenen Spradye in viel Spra: 

Gen. Er ift nur ein Schwäger und Zänfer um die Erbfdaft, 

und will fie erfhmwagen und erzanten mit feiner Mundheuchelei 

und Sceinheiligkeit, und ift dog nur ein blutdürftiger Mörder 

des Ubels, feines Bruders, weldher ein wahrer Erbe if. 

6. Darum fagen wir, als wir’s erfannt haben, dak fid 

ein Menfh, der fi einen Chriften nennen will, fol prüfen, was 

für Gigenfhaften ihn treiben und regieren; ob ihn der Geift 

Ehrifti zur Wahrheit und Gerechtigkeit, und zur Liebe des Näch» 

ften treibe, daß er gern mollte Gutes thun, wüßte er nur, mie 

er fönnte. Und fo er befindet, dag er einen Hunger nach folder 

Tugend hat; fo mag er gewiß denken, daß er gezogen wird, fo 

foll er e8 ins Werk richten, nicht nur wollen und nicht thun. 

Im Wollen ftehet der Zug des Baterd zu Chrifto, aber im Thun 

ftehet das rechte Xeben. 

7. Denn der rechte Geift thut recht. If aber der Wille 
zum Thun, und das Thun aber nit folget: fo ift der rechte 

Menfh in der eiteln Zuft, welche das Thun hält, gefangen, und 
if nur ein Heuchler, ein Sfmaeliter. Anders redet er und ans 

ber3 thut er und bezeuget, daß fein Mund ein Kügner if. Denn 

das er lehret, das thut er felber nicht, und dienet nur dem thieri- 
fhen Menfhen in der Eitelkeit.
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8. Denn daß er fagt: ic habe Willen und wollte gern 
Gutes thun, und habe aber irdifch Fleifh, das hält mich, dag 
ih nicht fannn, ich werde aber aus Gnaden um des Derdienfteg 
Ehrifti willen jelig werden, denn ich tröfte mich ja feines Keidens 
und DBerdienftes, er wird mich aus Gnaden ohne alle mein Ber- 
dienft anichmen und mir die Sünde vergeben: der thut gleich 
Einem, der eine gute Speife zu feiner Gefundheit wüßte und äfe 
aber an deren Statt eine giftige, Davon er frank würde und 
ftärbe. 

9. Bas hilft das der Seele, daß fie den Weg zu Gott 
meiß und den nicht gehen will, gehet aber den Strmweg und er- 
teiht Gott niht? Was Hilft das der Seele, daß fie fi) der 
Kindihaft Chrifti, feines Leidens und Todes tröftet, und fich fel- 
ber beuhelt, mag aber nicht in die Eindliche Geburt eingehen, 
daß fie ein wahres Kind, aus Chrifti Geifte, aus feinem Leiden, 
Tod und Auferfiehung geboren werde? Gemwiß und wahrhaftig, 
das Kiseln und Heucheln mit Chrifti Verdienft, außer der wahren 
ingeborenen Kindfhaft, ift falfh und erlogen, es Iehre e8 wer 
da wolle. 

10. Dieß Tröften gehöret dem buffertigen Sünder, der im 
Streite. wider die Sünde und Gottes Zorn ft, wanır die An- 
fehtungen foınmen, daß der Teufel der Seele zufekt, da fih die 
Seele foll in das Leben und Tod Chrifti, in fein Berdienft ganz 
einmwideln. 

11. Chriftus hat'8 wohl allein verdienet; aber nicht als ein 
Verdienst hat er’3 bverdienet, dem ein Cohn aus Verdienft gegeben 
wird, daB er ung der Kindfchaft aus feinem Berdienft von aufen 
fhenfte und uns alfo in die Kindfhaft einnähme: nein, er it 
felber das Verdienft, er ift die offene Pforte ducch den Tod, durch 
den müffen wir eingehen. Gr nimmt aber nicht Thiere in fein 
Verdienft ein, jondern diejenigen, melde umfchren und werden 
als die Kinder. 

12. Diefelben Kinder, die zu ihm kommen, find fein ver- 
dient Sohn. Denn er fprah aud alfo: Water, die Menfchen 
waren dein und du haft jie mir gegeben, und ich gebe ihnen das 
ewige Leben. Nun aber wird Keinem das Leben Chrifti gegeben, 
er fomme denn in Chrifti Geifte zu ibm, in feine Menjchheit, 
Leiden und PVerdienft ein, und werde in feinem Berdienite ein 
wahres Kind des Verdienftes geboren. Aus feinem Verdienft müf- 
fon wir geboren werden, und das Verdienft Chrifti in feinem Lei- 
den und Tod anziehen; nicht von außen, mit Mundbeuchelei, allein 

Z
e
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nur mit Tröften, und ein fremdes Kind fremder Effeng bleiben. 

Mein, die fremde Eifenz erbet nit die Kindfhaft, fondern die 

ingeborene Eifenz erbet fie. 

13. Diefelde ingeborene Effenz in nicht von diefer Welt, 

fondern im Himmel, davon St. Baulus fagt: Unfer Wandel ift 

im Himmel. Die findliche Efjenz wandelt im Himmel, und der 

Himmel it im Menfhen. So aber der Himmel im Menfhen 

nicht ofen ift und er mur vorm Himmel heucheln ftehet und 

fpricht: ih bin von außen, aber Ehriftus will mid aus Gnaden 

einnehmen, fein Perdienft ift ja mein: ein folcher it nad) dem 

äußern Menfchen in der Eiteffeit und Sünde, und mit der Seele 

in der Hölle, ala in Gottes Zorn. 

14. Darum lernet’s recht verftehen, was ung Chriftug hat 

gelehret und geihan. Gr ift unfer Himmel; er muf in uns eine 

Geftalt gewinnen, follen wir im Himmel fein. ©o it alsdann 

der innere Seelenmenfh mit dem H. Leibe Ehrifti, alg in der 

neuen Geburt, im Simmel, und der äußere fterbliche ift in der 

Melt. Davon fagt Ehriftug: Meine Schäflein find in meiner 

Hand; Niemand fann fie mir heraugreißen. Der Bater, der fie 

mir gegeben hat, ift größer denn Allee. 

Das Sehe Kapitel, 

1.. Lieben Brüder, wir wollen treulich mit euch reden, nicht 

aus heuhlifhem Munde, dem Antichrift zu gefallen, jondern aus 

unferm Berlein, au Hriftlicher Effenz und Wiffenihaft, nicht aus 

der Hülfe und Hiftorie, fondern aue findlihem Geiite, aue Ehrifti 

Wiffenfhaft, als "eine Rebe am Weinftod Chrifti, aue dem Dlaape 

deren in ung eröffneten Wiffenihaft in Gottes Rath. 

2, Man bindet uns anjego an die Hiftorien, an die fteis 

nernen Kirchen, welche zwar in ihrem Werthe gut wären, jo man 

auch ten Tempel Chrifti darein brachte. 

3. Man Iehret, ihre Abfolution fei Bergebung der Sünden; 

item, das Abendmahl nehme die Sünden weg; iten, det Geift 

Gottes werde vom Predigtamt eingegojien. 

4. Diefes Alles hätte feinen Weg, fo e3 recht erfläret würde 

und man nicht nur an der Hülfe hinge. Mander gehet zwanzig
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oder dreißig Jahre in die Kirche, höret predigen und braudht Sa- frament, läßt fi abfolviren, und ift einmal ein Thier des Zenfeig und der Eitelkeit wie das andre Ein Thier gehet in die Kirche und zum Abendmahl, und ein Xhier gehet tieder davon. Bie roill der effen, der feinen Mund hat? Wie will der hören, der fein Gehör hat? Mag auh Einer eine Speife genießen, die feis nem Munde verfchloffen ift? Wie will der trinken, der fern vom Baffer it? Was hilft mih's, daß ih in die Mauerkirche gehe und fülle meine Obren mit einem Ieeren Athem? oder gehe zum Abendmahl und fpeife nur den irdifchen Mund, welcher flerblih und verweelic ift? Mag ich ihm doch wohl daheim ein Stüd Brod geben, daß er fatt werde. Mas hilft da8 der Secle, melde ein unfterblich Leben ift, daß der thierifche Menfh die Meife des Gebraude Chrifti Hält, fo fie nicht mag das Kleinod des Ge: brauhs erreihen? Denn Et. Paulus jagt vom Abendmahl: darum, dag ihr nicht unterfhheidet den Reib des Herten, empfahet ihr's zum Gerichte. 

5. Der Bund beftehet, er wird im Gebraud gerüget. Chri- flug beut uns in feinem Worte feinen Geift an, ale in dem ge predigten Worte, und in den Satramenten feinen Leib und Blut, und in der brüderlihen BVerföhnung feine Abfolution. 

6. Was Hilft’s aber, daß ein Thier allda zuböret und fein 
Gehör zum innern Ichendigen Wort hat? hat aud) fein Gefäß, 
darein e8 fann das Mort legen, daß «8 Frudt bringe? Bon denen fagt Chriftus: der Teufel reißt das Mort von ihren Herzen, dag fie nicht glauben und felig werden. Darum? Darum, daf das Wort keine Stätte im Gehör findet, da es mödhte baften, 

7. Alfo aud von der Abfolution. Mas hilft’s, dag Einer zu mir fagt: Jh verfündige dir die Abfolution deiner Sünden, jo doch die Seele ganz; in Sünden verfhloffen fiegt? Der foldes zum verfchloffenen Sünder fagt, der irret, und der e8 annimmt 
ohne Gottes Stimme in ıhm, der betrügt fich auch) felber. 

8. Niemand fann Sünde vergeben ohne allein Gott. Des Predigere Mund hat nicht die Vergebung in eigener Gemalt; der 
Geift Chrifti hat fie in der Stimme des Prieftere Mund, fo er 
aber au cin Chrift it. Mas half'8 aber denjenigen, die Chriftum 
auf Erden Iehren höreten, das er fprad: Kommt,Alle zu mir, die 
ihr mübfelig und beladen jeid, Ih will euch erquiden? Mas 
half's denfelben, die e® höreten und nicht mübfelig waren? Mo 
blieb die Erguifung? Da fie todte Ohren hatten und nur den 
äußern Chriftum höreten, nicht aber das Wort der göttlichen Kraft,
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wurden fie doch nicht erquidet. Alfoviel Hilft auch einem thierie 

fhen Menfhen feine beuchelifche Abfolution; alfo helfen ihm aud) 

die Satramenta. 

9, In Saframenten ifl’d nun offen, wie auch im Lehramt. 

Der Bund wird gerüget; die Geniegung der Seele gefhteht, aber 

in der Eigenfhaft, wie der Seele Mund it, ala: das äußere 

Thier empfähet Brod und Mein, das Fönnte es auh daheim 

effen, und die feurifhe Seele empfähet nun das Teftament nad) 

ihrer Eigenfhaft ale im Zorne Gottes, fie empfähet der erwigen 

Melt Mefen, aber nah der finftern Welt Gigenfhaft. Wie der 

Mund ift, alfo it au die Speife, fo in Mund gehört. Er 

empfähet es ihm zum Gerichte, auf Art, wie die Gottlofen werden 

Ehritum am jüngften Gerichte ale einen erniten, ftrengen Richter 

fehen, und die Heiligen ale einen lieben Emanuel. 

10. Gegen den Gottlofen ftehet Gottes Zorn in feinen 

Teftamenten offen, und gegen den Heiligen ftehet die himmlische 

Kieblichkeit und darin die Kraft Chrifti im heiligen Namen Iefu 

offen. Was hilft aber dem Bottlofen das Heilige, fo er das nicht 

geniefen fann? Was foll allhie feine Sünde wegnehmen! Die 

Sünde wird nur gerüget und offenbar. 

11. 63 ift doeh in den Heiligen, mit den Saframenten, 

fein Sünden»Begnehmen, oder dadurdy Bergeben, fondern alfo 

if’: wann Ehriftus aufitebet, fo firbet Adam in der Schlangen» 

efen;, Wann die Sonne aufgehet, fo wird die Nacht im Tage 

verfhlungen und ift feine Nadıt mehr: alfo ift die Vergebung 

der Sünden. Der Geift CHrifti iffet von feinem 9. Befen, ber 

innere Menfh ift die Faffung des 9. MWefene. Er nünmi an, 

was der Geift CHrifti in ihn einführet, als den Tempel Gottes, 

Ehrifti Fleifh und Blut. Mas gebet das ein Thier an? Dber 

was geht's die Teufel, oder die Ceele in Gottes Zorne an? Gie 

effen von ihrem himmlifdhen Leibe, in welchen Himmel fie woh: 

nen, ale im Abgrunde. 

12. Alo auh das Predigtamt. Der Gottlofe höret, was 

die äußere Seele der äußern Welt predigt, das nimmt er an als 

eine Hiftorie. If aber etwa Stoppeln oder Stroh in der Predigt, 

fo faugt er daraus die Eitelkeit, und die Seele faugt daraus dad 

falfche Gift und Mord des Teufels; damit fihelt fie ih, daß fle 

höret, wie fie Menfchen richten Tann. ft aber der Prediger aud 

ein Todter und fäet aus feinen Affecten Gift und Schmad: fo 

febret der Teufel und höret der Teufel. Daffelbe Lehren wird in 

dem gottlofen Herzen gefangen und bringt gottlofe grüchte, dDaramd
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die Welt eine Mordgrube des Teufels worden if, dak beides vom 
Lehrer und Zuhörer nichts ale citel Spotten, Läjtern, Höhnen, 
Wortzanfen und um die Hülfe Beigen innen ift. 

13. Uber in dem heiligen Lehrer Ichret der heilige Geift, 
und in dem heiligen Hörer höret der Geift Chrifti, dur die Seele 
und göttlih Gehäus des göttlihen Schalles. Der Heilige hat feine 
Kirche im fi, da er inne höret und Iehret; aber Babel hat einen 
Steinhaufen, da gehet fie hinein heucheln und gleigen, läßt fi 
mit jchönen Kleidern fehen, ftellt fih andähtig und fromm; bie 
feinerne Kirche ift ihr Gott, darein fie dag Vertrauen fet. 

14. Der Heilige aber hat feine Kirhe an allen Orten bei 
fih und in fih, denn er ftehet und gehet, er liegt oder fißt in 
feiner Kirche, er ift in der wahren Kriftlihen Kirche, im Tempel 
Ehrifi. Der heilige Geift predigt ihm aus allen 
Kreaturen; Alles was er anfiehet, da fiehet er ei- 
nen Brediger Öottes. 

15. Hie wird der Spötter fagen, ich veradite die fteinerne 
Kirhe, da die Gemeine zufammenftommt. Da fage ih Nein 
zu; fondern ich weife an die heuchelifche babylonifge Hure, die 
mit der fleinernen Kirche nur Hurerei treibet und nennet fi) einen 
Ehriften, ift aber ein Hurenbalg. 

16. Ein rehter Ehrift dringet feine heilige Kirche mit in 
die Gemeine. Sein Herz ift die wahre Kirche, da man foll Got« 
tesdienft pflegen. Wenn ich taufend Jahre in die Kiche gehe, auch 
alle Wochen zum Saframent, Taffe mich auch gleich alle Tage ab» 
folviren: habe ich Chriftum nicht in mir, fo ift Alles falfh und 
ein unnüßer Zand, ein Schnigmwerf in Babel, und ift feine Ders 
gebung der Sünden. 

17. Der Heilige thut heilige Werte aus der heiligen Kraft 
feines Gemüthee. Das Werk ift nicht die Verfühnung; aber «3 
ift dag Gebäu, dag der wahre Ehrift in feinem Wefen bauet. Es 
it fein Wohnhaus, gleichwie des falfchen Chriften feine Fabelei jein 
Wohnhaus ift, da denn feine Seele heucheln hingehet. Das äußere 
Gehör gehet in das Aeußere und mirfet in das Neußere, und das 
innere Gehör gehet in das Innere und wirket in dem Innern. 

18. SHeuchle, beule, fihreie, finge, predige, lehre wie du 
voiltft, ift nicht der innere Lehrer und Hörer offen, fo it's Alles
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Babel und Fabel und ein Schnigwert, da der äußere Weltgeift 

ein Modell oder Schniswert nah dem innern madt Und damit 

gleißet er, als ob er einen heiligen Gottesdienft hätte, da doc 

manchmal der Teufel in folhem Gottesdienft mächtig in der 
Fmagination wirfet und das Herz wohl figelt mit denen Dingen, 

fo das Fleifh gern hätte Welches zwar wohl öfters den Kin 

dern Gottes nah dem äußern Menfchen widerfähret; fo fie nicht 

eben Acht auf ih haben, fo fihtet fie der Teufel. 

Das fiebente Kapitel. 

1. Ein rechter Menfch, welher in Chrifti Geift neugeboren 
ift, der ift in der Einfalt Ebhrifti, hat mit Niemandem Zanf um 
die Religion. Er hat in fi felbft Streit genug mit feinem thie- 
tifhen böfen Kleifh und Blut. Er meinet immerdar, er fei ein 

großer Sünder und fürdtet fih vor Gott; denn feine Sünden 

fteben offenbar und find im Gerichte, denn die Turba verfchleuft 

fie in fib, davon ihn der Zorn Gottes fhilt als einen Schuldi- 
gen; aber die Liebe Chrifti dringt hindurd) und vertreibt fie, wie 
der Tag die Naht verfhlingt. 

2. Dem Öottlofen aber ruhen feine Sünden im Schlafe des 
Zodes und grünen im Abgrunde aus, und bringen Früchte in 
der Hölle, 

3. Die Chriftenheit in Babel zanft um die Wilfenfhaft, 
wie man Gott dienen, ehren und erfennen fol, was er je nad 
feinem Wefen und Willen. Und Ichren fhleht, wer niet in 
allen Stüden mit ihnen einig fei in der Wiffenfhaft und Mei- 
nung, der fei fein Ehrift, fondern ein SKeber. 

4. Nun wollte ih doch gern fehen, mie man alle ikre 
Secten follte zufammen in eine bringen, die fi) die hriftliche 
Kirche nennen fönnte, weil fie allefamt nur DBerräther find, da je 
ein Haufe den andern läftert und für falfch ausfchreiet. 

5. Ein Ehrift aber Hat keine Secte, er fann mitten unter 
den Secten wohnen, auh in ihrem Gottesdienft erfcheinen und 
hängt dod) feiner Secte an. Er hat nur eine einige Wiffenfchaft, 
die it Chriftus in ihm. Er fucht nur einen Weg, der ijt die 
Begierde, daß er immerdar wollte gern recht thun und Ichten, und
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ftellt all fein Wiffen und Wollen ing Leben Ehrifti ein. Er feufzet 
und mwürfchet immerdar, daß doc Gottes Wille in ihm möchte 
gefhehen und fein Reid, in ihm offenbar werden. Er tödtet täg« 
ih und ftündlich die Sünde im Fleifh; denn des Weibes Saame, 
der innere Menfch in Chrifto zertritt flet# dem Teufel in der Eis 
telfeit den Kopf. 

6. Sein Glaube ift eine Begierde zu Gott, die hat er in 
die gewiffe Hoffnung eingemidelt, darin wagt er’s auf die Worte 
der Verheißung; er lebet und ftirbet darinnen, und da er doh 
nah dem rechten Menfhen nimmermehr ftirbet. Denn Ehriftug 
tagt aud alfo: Wer an mich glaubet, wird nimmermehr fterben, 
fondern ift vom Tode zum Leben bindurchgedrungen. Item: Ga 
werden Ströme des lebendigen Waffers von ihm fließen, ale gute 
Lehre und Werke. 

7. Darum, age ih, ift alles Babel, was fih mit einander 
beiget und um die Buchftaben zanket. Die Buchftaben ftehen alle 
in Einer Wurzel, die ift der Geift Gottes. Gleihiwie die man- 
Herlei Blumen alle in der Erde flehen und wachlen alle neben 
einander, feine beißt fi) mit der andern um die Karben, Geruch 
und Gefhmad; fie laffen die Erde und Sonne, fomohl Regen und 
VWind, aud Hige und Kälte mit fih machen was fie wollen, fie 
aber wachen eıne jede in ihrer Effenz und Eigenfhaft: alfo ift’s 
aud mit den Kindern Gottes; fie haben mancerlei Gaben und 
Erfentinig aber Alles aus Einem Geifte. Sie freuen fih neben 
einander der großen Wunder Gotted und danken dem Höchften in 
feiner Weisheit. Was fellen fie lange um den zanfen, in dem fie 
leben und find, deffen Wefen fie felber find? 

8. 82 if die größte Thorheit in Babel, daß der Teufel bat 
die Welt um die Religion zanfend gemaht, daß fie um felbftge- 
madte Meinımg zanten, um die Buchftaben,; da doch in keiner 
Meinung das Reih Gottes ftehet, fondern in Kraft und der 
Liebe. Auch fagte Chriftus und Tieg es feinen Jüngern zulept, fie 
follten einander lieben, dabei würde Jedermann erkennen, daß Re 
feine Singer mären, gleihmwie er fie geliebet hätte Wenn die 
Menfhen alfo fehr nad der Liebe und Gerechtigkeit trachteten, als 
nach Meinungen: fo wäre gar fein Streit auf Erden; wir lebten 
als Kinder in unferm Bater und bedürften feines Grfeged noch 
Drteng. 

9. Denn mit feinem Gefek wird Gott gedienet, allein mit 
Behorfam. Die Gefege find negen der Böfen, die nicht der Liebe
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und der Gereshtigkeit wollen, die werden mit Gefegen getrieben und 
gezwungen. Wir haben nur Ale einen einigen Dxden, der ift, 
dag wir dem Herrn aller Wefen ftille Halten und unfern Willen 
ihm ergeben, und laffen feinen Geift in ung wirken, fpielen und 
maden was er will, und mas er in uns wirket und offenbaret, 
da& geben mir ihm wieder dar als feine Frucht. 

10. &o mir nun um die mandherlei Frucht, Gaben und 
Erkenntnik nicht zanfeten, fondern erfenneten ung unter einander 
ala Kinder des Geiftes Gottes: was wollte uns richten? Lieget 
dod) das Reich Gottes nit an unjerm Wiffen und Wähnen, 
fondern in der Kraft. 

13. Wenn wir nicht Halb fopiel müßten und mwären viel 
findifher, hätten aber nur einen brüderlihen Willen unter ein- 
ander, umd lebten als Kinder Einer Mutter, als wie die Zweige 
an einem Baume, die alle von Einer Burzel Saft nehmen; fo 
wären wir viel heiliger. 

12. Das Wifien ift nur zu dem Ende, das mwir’s lernen, 
weil wir die göttlihe Kraft verloren haben in Adam und find 
nun jet zum Böfen geneigt, dab wir «8 lernen erkennen, wie 
wir böje Eigenfhaften in uns haben und daß das Böfesthun 
Gott nicht gefällt, damit wir mit dem Willen lernen techtthun. 
So wir aber die Kraft Gottes in ung haben und begehren von 
allen Kräften recht zu thun und recht zu leben: fo ift das Willen 
nur unfer Spiel, darin wir ung erfreuen. 

13. Denn das wahre MWiflen ift die Offenbarung des Beiftes 
Gottes duch) die ewige Weisheit; der weiß in feinen Kindern, was 
er mil; er geupt feine Weisheit und Wunder dur jeine Kinder 
aus, gleihwie die Erde die mancherlei Blumen. So wir nun im 
Geifte Chrifi als demüthige Kinder neben einander mohneten, und 
erfreuete fih je Einer des Andern Gaben und Erfenntriß: wer 
wollte und rihten?. Wer richtet die Bögel im Walde, die den 
Heren aller Wefen mit manderlei Stimme foben, ein jeder in 
feiner Effenz? Straft fie auch der Geitt Gottes, daß jie nicht 
ihre Stimmen in eine Harmonie führen? Gechet doh ıhr aller 
Hal aus jeiner Kraft, und vor ihm fpielen fie. 

14. Darum find die Menfchen, fo um die Wiffenfhaft und 
um Gottes willen zanken und einander darum beradhten, thörich= 
ter denm die Dögel im Walde und die wilden Xhiere, die keinen
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rechten Berftand haben. Sie find vor dem Beiligen Gott unnüker 
als die MWiefendlumen, welche doch dem Geijt Gottes file Halten 
und laffen ihn die göttliche Weisheit und Kraft durch fih offen« 
baren. Ia fie find ärger denn die Difteln und Dornen unter den 
ihönen Blumen, melde dod) ftille fiehen. Sie find ala die räu: 
berifhen Thiere und Bögel im Walde, melde die andern Vögel 

vom Gefang und Kobe Gottes abjchreden. 

15. In Summa, fie find des Zeufeld Gemädhs im Zorne 

Gottes, die dur ihre Bein doch dem Herrn dienen müffen; denn 

fie treiben mit ihrer Plage und Verfolgung den Saft dur die 

Ejfenz der Kinder Gottes aus, daß fie fid) im Geifte Gottes be- 

wegen mit Beten und emfigem flehen, in welchem der Geift Got: 

tes fih in ihnen bemeget; denn die Begierde wird dadurch geübt 

und auch die Kinder Gottes, daß fie grünen und Frucht bringen; 

denn in Trübfal werden Gottes Kinder offenbar, nad der Schrift: 
Menn du die züchtigent, fo rufen fie ängftlih zu dır. 

Das ahte Kapitel. 

1. Die ganze hriftliche Religion ftehet in dem, dag wir und 

lernen erfennen, was wir find, von wannen wir fommen find, 

wie wir aus der Einigung in die Uneinigfeit, Bosheit und Un- 

gerechtigfeit eingegangen, mie wir diefelbe haben in ung ermedt; 

zum Andern, wo wir in der Einigung find gemefen, da mir 

Kinder Gottes waren; zum Dritten, wie wir jegund in der Un- 

einigkeit find, in dem Streit und Widerwillen; zum Vierten, wo 

wir hinmallen aus diefem zerbrehlichen Wefen, wo wir mit dem 

Unfterblihen hinmwellen und dann aud mit dem Sterblichen. 

2. Im diefen vier Bunkten ftehet unfere ganze Religion zu 

fsrnen, aus der Uneinigfeit und Eitelkeit zu fommen und wieder in 

einen Baum, daraus wir in Adam Alle fommen find, einzugehen, 

melher ift Chriftus in uns. Wir dürfen um nichts ftreiten, haben 

auf feinen Streit. Kerne fih nur ein Jeder üben, wie er wieder 

möge in die Liebe Gottes und feines Bruders eingehen. 

3. Ghrifti Teftamente find durchaus anders nichts, als ein 

brüderliches Verbündnig, daß fih Gott in EChrifto mit ung ver 

bindet und wir mit ihm. Alles Lehren fol dahin geben, aud) 

alles Wollen, Keben und Thun. Was anders Ichret und thut, dag 

ift Babel und Fabel, nur ein Schnigwerk der Hoffart, ein unnüßes
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Geriht und eine Srremahung der Welt, eine Öleignerei des Teu- 

fele, damit er die Einfalt blendet. 

4. Alles was außer Gottes Geift Iehret und bat nicht gött« 
lihe Erfenntniß, und wirft fih dod zum Lehrer in Gottes Reich 

auf und will Gott mit Lehren dienen, das ift falf, und dienet 

nur feinem Abgottbauhe und feinem folgen hoffärtigen Sinn, 

dah er will geehret fein und mill heilig genannt fein. Er trägt 

ein ermwählet Amt von Menfchenkindern, welhe ihm aud nur 

beuheln und ihn um Gunft willen dazu geordnet haben. Chriftus 

forah: Wer nicht zur Thür in den Schaafitall Hineingebet, das 
ift, durch ihn, fondern fleigt andere wo hinein, der üt ein Dieb 
und ein Mörder, und die Schaafe folgen ihm nit, denn jie fen- 
nen feine Stimme nicht. 

5. Er bat nicht die Stimme des Geiftes Gottes, fondern 
nur die Stimme jeiner Kunft, feines Lernens Er lehret und 

nicht Gottes Geift. Aber Chriftus jpriht: Alle Pflanzen, die mein 
bimmlifcher Vater nicht gepflanzet hat, jollen auggerottet merden, 
Die will denn Der hbimmlifhe Pflanzen pflanzen, der gotilug ift, 
fo er do& feinen Saamen in feiner Kraft in fih hat? Chriftus 

ipriht rund: Die Schaafe hören feine Stinnme nicht, fie folgen 
ihm nit. 

6. Das aufgefhriebene Wort ift nur ein MWerkjeug, damit 
der Geift leitet. Das Wort, das da lehren mill, muß im dem 

budhitabiichen Worte lebendig fein. Der Seit Gottes mug in dem 
buditabifchen Halle fein, fonjt ift feiner ein Lehrer Gottes, fondern 
nur ein 2ehrer ver Buchftaben, ein Wilfer der Hiftorien, und 
nicht des Geijtee Gottes in Chrifto. Alles, damit man Gott die 
nen will, mus im Glauben gejhehen, als im Geifte: der macht 
das Merk völlig und vor Gott angenehm. Was der Menih im 
Glauben anfühet und thut, das thut er im Geifte Gottes, welcher 
im Werke mit wirfet; das ift Gott angenehm, denn cr hat’s 
felber gemadht, und feine Kraft ijt darinnen, es ijt heilig. 

7. Bas aber in der Selbheit ohne Glauben gemadt wird, 
das ift nur eine Figur oder Hülfe eines rechten hriftlichen Werke. 

8. Dieneft du deinem Bruder und thuft ed nur aus Gleif« 
nerei, und giebjt ihm ungern: fo dieneft du nicht Gott. Denn 
dein Glaube gehet nicht aus Liebe in die Hoffnung in deine Gabe, 
Wohl dieneft du deinem Bruder, und er danfet an feinem Theil
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Gott, fegnet did aud an feinem Theil; dm aber fegneft ihn nicht, 
denn du giebjt ihm einen murrifchen Geft in deine Gabe, der 
gehet nicht in Gottes Geift, in die Hoffnung des Glaubens ein. 
Darum ift deine Gabe nur halb gegeben und haft nur Falben 
Kohn dafür. 

9. Alfo aucd mit dem Rchmen zu verfiehen. Eo Einer im 
Glauben giebt in göttlicher Hoffnung, der fegnet feine Gaben im 
feinem Glauben. Der fie aber undankbarlid; empfähet und murret 
im Geifte, der verfludht fie in der Seniegung. Alfo bleifet einem 
Jeden das Seine; was er füet, das ermdiet er au ein. 

10. Alfo auh im Lehramt. Was Einer ausfäet, das ernd- 
tet er auch ein. Säet Einer aus Chrifti Geilt guten Saamen, 
fo betleibt er in dem guten Herzen und trägt gute Frucht. Sn 
den Gottlofen aber, die es nicht fähig find, wird der Zorn Got. 
tes gerüget. Süet Einer Zank, Verachtung, Uebeldentung, das 
nehmen alle gottlofen Menfden ein; es bekleibet auch und trägt 
jolhe Frudt, daß man einander fpottet, verhöhnet, verleumdet, 
übeldeutet, 

11. Aus meldem die große Babel geboren und auggewachfen 
- if, da man aus Hoffart um die Hiftorie und Rechtfertigung des 

armen Sünders vor Gott zanket und den Einfältigen irre und 
läfernd macht, daß ein Bruder den andern um der Hiftgrien- und 
Buhftaben-Behfeln willen veradhtet umd dem Teufel giebt 

12. Solche Läfterbälge dienen nicht Gott, fondern dem großen 
Bau der Uneinigkeit. Weil in allen Menjchen im irdifchen Kleifche 
eine verderbte Luft lieget: fo weden fie auch in den einfältigen 
Kindern Gottes den Greuel auf, und machen Gottes Bolt fant 
den Kindern der Bosheit fäfternd, und find num Baumeifter der 
großen Babel und der Welt, und fo viel nüge, ald dem Wagen dad 
fünfte Rad, ohne da fie das höllifhe Gebäu aufrigten. 

13. Darum ift den Kindern Gottes boh Notb, daß fie 
ernftlih beten und diefen falfchen Bau Iernen kennen, mit ihrem 
Semüthe davon ausgehen und nicht auch) helfen aufbauen und die 
Kinder Gottes felber verfolgen, damit fie fih am Reiche Gottes 
aufhalten und verführet werden. Wie Ehriftus zu den Pharifäern 
fprad: Wehe euch, Pharifüerm, ihr umziehet Land und Waffer, 
zu machen einen Judengenoffen, und wann er es worden ift, fo 
madıt ihr aus ihm ein Kind der Hölle, zweifältig mehr, denn ihr
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feid. Weldyes wahrhaftig in den jegigen Rotten und Secten, bei 

den Schreien und Zanklehrern aud) dergleichen gefchiebt. 

14. Will derowegen alle Kinder Gottes, welde gedenken 

Stieder Chrifti zu fein, vor jolhem greulihen Zanfe und Blut- 

pauden, aus denen mir von Gott eröffneten Gaben treulich ges 

warnet haben, vom Bruderzanfe auszugehen, und nur fhledt nad) 

der Liebe und Gerechtigkeit gegen alle Menfchen zu traten. 

15. Denn ift Einer ein guter Baum, fo foll er auch gute 

Früchte tragen. Dd er gleidy bisweilen leiden muß, daß ihm die 

Säue feine Früchte auffreifen, fo fol er do ein guter Baum 

bleiben und ftets mit Gott wirken wollen, fih aud fein Böfes 

übermwältigen laffen. So ftebet er auf Gottes Ader und trägt 

Früchte auf Gottes Zifche, welche er eroig genießen wird. Amen. 

Ende des fünften Büdleina.
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Das fehlte Büchlein. 

om überfinnlichen Leben. 

Stein Gefprädh eines Meifters und Jüngere, 

Die die Seele möge zu göttliher Anjhauung und Gehör fommen, und 
was ihre Kindheit in dem natürlichen und übernatürlichen Zeben fei, und 
wie fie aus der Natur in Gott und wieder aus Gott in die Natur der 

Selbheit eingebe; auch was ihre Seligfeit und Verderben fei. 

1. Der Zünger fprah zum Meifter: Wie mag ih kommen 
zu dem überjinnlichen Leben, dag ich Gott fehe und höre reden? 

Der Meifter fprah: Wenn du dich magft einen Augenblid 
in dag fhwingen, da feine Kreatur wohnet: jo höreft du, was 
Gott redet. 

2. Der Jünger fprah: Sit das nahe oder ferne? 

Der Meifter fprah: Cs ift in dir, und fo du magit eine 
Stunde Schweigen von allem deinen Wollen und Sinnen: jo wirft 
du unausfprehlihe Worte Gottes hören, 

3. Der Jünger fprad: Wie mag ih hören, fo ih von 
Sinnen und Wollen ftille ftehe? 

Der Meifter fprah: Wenn du von Sinnen und Willen 
deiner Sulbheit ftille jtcheft, fo wird in dir dag ewige Hören, 
Schen und Sprechen offenbar und höret und fichet Gott durd) 
dih. Dein eigen Hören, Wollen und Sehen verhindert did, das 
du Gott nicht fieheft noch höreft. 

4. Der Jünger Iprah: Womit fol ih Gott hören und 
jehen, fo er über Natur und Kreatur ift?
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Der Meifter fprad: Wenn du ftille fweigeft, fo bift du das, 

was Gort von Natur und Kreatur war, daraus er deine Natur 

und Kreatur madıte; fo böreft und fieheft du es mit dem, damit 

Gott in dir fah und hörete, ehe dein eigen Wollen, Schen und 

Hören anfing. 

5. Der Jünger fprah: Was hält mid) denn auf, daB Ih 

night dahin fommen mag? 

Der Meifter fprah: Dein eigen Wollen, Hören und Sehen, 

und dag du wider das ftrebeit, daraus du fommen bift. Mit 

deinem eigenen Wollen bricht du dic von Gottet Wollen ab, und 

mit deinem eigenen Seben fieheft du nur in dein Wollen. Und 

dein Wollen veritopfet dir das Gehör mit Eigenfinnlichkeit irdifiher, 

natürlicher Dinge, und führet dich in einen Grund ein, und über 

{hattet di-mit dem, das du willt, auf daß du nit magft zu 

dem Uebernatürlihen, Weberfinnliden fommen. 

6. Der Zünger fprah: So ih in Natur ftehe, wie mag 

ih aber duch die Natur in den überjinnlihen Grund kommen, 

ohne Zerbrehung der Natur? 

Der Meifter fprah: Dazu gehören drei Dinge Das erfte 

it, dag du deinen Willen Gott ergebeft und did zu Grund im 

feine Barmherzigkeit erfenkeft. Das andere ift, daß du deinen ciges 

nen Willen haffett, und nicht thueft, wozu dich vein Wille treibet. 

Das dritte ift, das du dich dem Kreuze unterwerfeft, auf dag du 

die Unfehtung der Natur und Kreatur ertragen mögeft. Und jo 

du das thuft, fo wird dir Gott einfprehen und deinen gelaffenen 

Pillen in fih, in den übernatürliben Grund einführen, jo wirft 

du hören, was der Herr in dir redet, 

7. Der Jünger fprah: Co müßte ıd) die Welt und mein 

Leben verlaffen, fo ic) das thäte. 

Der Meifter fprah: So du die Welt verläffeft, jo kommeft 

du in das, daraus die Welt gemacht iftz und fo du dein Leben 

verleureit und in Ohnmadt deines Vermögens fommeft: fo ftehet 

e8 in dem, um deimwillen du es verläffeft, als in Gott, daraus «3 

in Seib fam, 

8. Der Sünger iprah: Gott hat den Menjhen in das 

natürliche &eben geiharfen, daß er herifhe über alle Kreatur auf 

Erden und ein Herr fei über Alles in diefer Welt: darum fo muß 

er es ja eigenthümlich beligen. 
9*



Der Meifter fprah: If’s, dag du bios äußerlich über alle 
Kreaturen herrfheft: fo bift du mit deinem Willen und Herrfhung 
in thierifher Art und ftehet nur in bildlicher, vergänglicher Herr 
Hung; aud führeft du deine Begierde in thlerifche Eifen;, davon 
du inficiret und gefangen wirft, und auch thierifche Art befommft. 
Site aber, daß du die bildliche Art verlaffen haft: fo fteheft du 
in der Meberbildlichkeit und herrfcheit in dem Grunde über alle 
Kreaturen, aus dem fie gefhaffen find, und mag dir auf Erden 
nichts jdaden; denn du bift mit allen Dingen gleih und ift dir 
nichts ungleich. 

9. Der Jünger fprah: D lieber Meifter Ihre mich do, 
wie ich zum näheften dahin fommen möge, dag ich allen Dingen 
gleich fei! 

Der Meifter fprah: Gern. Gedenke an die Worte unfers 
Herrn Zeju Ehrifti, da er fprah: Es fei denn, daß ihr umfehret 
und werdet al die Kinder, fonft fellet ihr Gottes Reich nicht fehen. 
Ss nun, dag du willt allen Di.igen gleich werden: fo mußt du 
alle Dinge verlaffen und deine Begierde von ihnen abmenden, 
und der nicht begehren, nody dih um das annehmen, zu einem 
Eigenthbum zu befisen, das Etwas it. Denn fobald du das Ets 
mas in deine Begierde faffeft und zum Eigenthbum einläffet und 
nimmft: fo ift das Etwas ein Ding mit dir, und wirfet mit dir 
in einem Willen, fo bit du fhuldig, daffelbe zu befhirmen und 
dich deiien anzunehmen, als deines eigenen Wefens. So du aber 
nidhts in deine Begierde einnimmft; jo bit du von allen Dingen 
frei und herricheft zugleich auf einmal über alle Dinge; denn du 
haft nichte in deiner Annchmlichfeit und bift allen Dingen ein 
Nihtse. Du bit als ein Kind, das nicht verftehet, mag ein Ding 
ift, und ob du e& ja verfteheit: fo verjteheft du es ohne Berührung 
deiner Empfindlichkeit, auf Art, wie Gott alle Dinge beberrfchet 
und fiehet, und ihn doch fein Ding begreifet. 

Dap du aber fpracheft, ich follte dich Tehren, wie du dazu 
tommen möchteft: fo fiche an die Worte Ehrifti, der da fprad: 
Ohne mid fünnet ihr nichts thun. Du Fannft in eigenem Der- 
mögen nicht zu folder Ruhe fommen, daß dich feine Kreatur bes 
rühre, es fei denn, daß du dich in das Leben unfere Herrn Iefu 
Ehrijti ganz einergebeft, und dein Wollen und Begierde ihm ganz 
übergebeft und ohne ihn nichts mwolleft: fo jteheft du mit deinent 
Reibe in der Welt in den Gigenfhaften und mit deiner Vernunft 

unter dem Kreuze unfers Heren Ehrifti, aber mit deinem Willen 
wandelit du im Himmel, und fteheft an dem Ende, da alle Krea- 
turen herfommen find und dahin fie wieder gehen. So magjt du
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mit der Pernunft alles äußerlich {hauen und mit dem Gemüthe 

innerlib, und mit Ebrifto, dem alle Gewalt gegeben ift im Him> 

mel und auf Erden, in und über alle Dinge berrfchen. 

10. Der Sünger fprad: D Meifter, die Kreaturen, welche 

in mir leben, halten mich, dag ih mic nit fann ganz ergeben, 

wie gern ich wollte. 

Der Meifter fprab: So dein Wille von den Kreaturen aus- 

gebet, fo find die Kreaturen in dir verlaffen und find in der Welt 

und ift nur dein Leib bei den Kreaturen, du aber wandelt geift- 

lih mit Gott. Und fo dein Wille die Kreaturen verläffet, jo find 

die Kreaturen in ihm gejtorben und leben nur in dem Leibe in der 

Melt. Und fo fi der Wille nicht in fie einführet, jo mögen fie 

die Seele nicht berühren. Denn St. Paulus jaget: Unfer Wandel 

ift im Himmel. Item: Ihr feid Tempel des heiligen Geiftes, der 

in euch wohne. So mohnet nun der heilige Geift im Willen und 

die Kreaturen im Leibe. 

11. Der Jünger fprah: So der heilige Geift im Willen 

des Gemüths mwohnet: wie mag ih mich verwahren, daß er nicht 

von mir weichet? 

Der Meifter fprah: Höre die Worte unfers Heren Sefu 

Chrifti, der fprah: So ibr an meiner Rede bleibet, jo bieiben 

meine Worte in euch. Site, daß du mit deinem Willen in den 

Worten Chrifti bleibeft, jo bleibet jein Wort und Geift in Dir. 

Sit’8 aber, daß dein Wille in die Kreaturen gehet: jo baft du dich 

von ihm gebrochen, fo magjt du dich anders nicht verwahren, du 

bleibeft denn ftets in gelaffener Demuth und begebejt dich in eine 

immermährende jtete Buße, daß dic) immer reue, das Kreaturen 

in dir leben. So du das thuft, fo fteheft du im täglichen Sterben 

der Kreaturen, und in täglicher Himmelfahrt nad) dem Willen. 

12. Der Zünger fprah: D lieber Meifter, Ichre mich doc, 
wie ich möge in eine foldhe ftetswährende Buße fommen! 

Der Meifter fprah: Wenn du das verläffeft, das dich lieber, 

und liebeft das, das dic) haffet: fo magft du immer darinnen 

jtehen. 

13. Der Zünger fprah: Was ift das? 

Der Meifter fprah: Deine Kreaturen in Fleifh und Blut, 
fomwohl alle diejenigen, melche ti lieben, die lichen dich, weil
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dein Wille derfelben pfleget, die muß der Wille verlaffen und für 
Feinde halten. Und das Kreuz unfers Herrn Zefu Chrifti, mit der 
Welt Spott, das Dich haffet, das mußt du lieben lernen und zu 
täglicher Webung deiner Buße nehmen: fo wirt dir ftets Urfache 
baben, dich mit der Kreatur zu haffen und die ewige Ruhe zu 
fuchen, darinnen dein Wille mag ruhen, wie Chriftus fprab: Sm 

mir habet ihr Ruhe, aber in der Welt habt ihr Angit. 

14. Der Sünger fprah: Wie mag ih mich in foicher Uns 
fehtung erholen ? 

Der Meifter fprah: Wenn du did alle Stunden einmal außer 

aller Kreatur über alle finnliche Bernunft in die allerlauterite Barm- 
herzigkeit Gottes, in das Leiden unfers Herrn einichmwingeit und 
dih darein ergiebft: jo wirt du Kraft befommın über Sünde, 
Tod, Teufel, Hölle und Welt zu Herrihen, jo magit du in aller 
Unfehtung beftehen. 

15. Der Jünger jprah: Wie möchte mir armen Menfchen 
wohl gefhehen, jo ih in dem Gemüthe dahin gelangen möchte, 

da feine Kreatur it? 

Der Meifter jprah gar gütig zu ihm: D Tieber Fünger, 
wäre 08, daß fih dein Wille möchte eine Stunde von aller Krea> 

tur abdrehen und dahin fehrwingen, da keine Kreatur ift: er würde 

überkleidet mit dem hödhiten Glanz der Herrlichkeit Gottes, und 
würde in fih jehmeden die allerfügeite Liebe unfere Herrn Sefu 
Ehrifti, die fein Menjch ausfprehen mag, und in fih empfinden 

die unausfpredhlichen Worte unferg Herrn von feiner großen Barm- 

berzigkeit; er würde in fih fühlen, daß ihm das Kreuz unfers 
Herrn Sefu Ehrifti in ein fanftes Wohlthun gewandelt würde, und 

dafjelbe lieber gewinnen als der Welt Ehre und Gut. 

16. Der Jünger fprah: Wie würde aber dem Leibe ge: 

fiheben, weil er in der Kreatur leben muB? 

Der Meifter fprah: Der Leib würde in die Nachfolge un: 
fers Herrn Iefu Chrifti geftellet werden, welcher fprad), fein Reich 
wäre nicht von diefer Welt. Er würde anheben, von aupen und 

innen zu fterben; von außen der Melt Eitelkeit und böfen Thaten, 

und würde aller Ueppigfeit gram und feind werden; von innen aller 

böfen Luft und Neiglichkeit, und würde gar einen neuen Sinn 
und Willen befommen, welcher ftetS zu Gott gerichtet wäre.
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17. Der Jünger fprah: Die Welt würde ihn aber darum 

baffen und verachten, weil er ihr wideripreihen müßte, und anders 

Icben und anders thun als fie. 

Der Meifter fprah: Deffen wird er jih nicht annehmen, ale 

ob ihm Xeid geihäbe; jondern wird fi freuen, dag er würdig 

worden ift, dem Bilde unfers Herrn Ehrifi Ähnlih zu werden, 

und folhes Kreuz unjerm Seren gar gern nachtragen wollen, daß 

er ihm nur feine allerfüßeite Liebe dafür einflöße. 

18. Der Jünger fprah: Wie würde ihm aber geihehen, 

wenn ihn Gottes Zorn von innen umd die böfe Welt von außen 

angriffe, wie unferm Herem Ehrifto gefihah ? 

Der Meifter fprah: Ihm gefhähe ale unferm Herrn Ehrifto. 

As er von der Welt und den Prieftern verfpottet und gefreuziget 

ward, da befahl er feine Eerle dem Bater in feine Hände und 

fhied von der Angft diefer Welt in die ewige Freude. Aljo mürde 

er auh von aller Welt Spott und Angit in ji felber in die aroße 

Liebe Gottes eindringen und durch den allerfügejten Namen Fefus 

erquidet und erhalten werden, und in fid eine neue Melt jehen 

und empfinden, melde durd) Gottes Zorn durchdränge: dareın 

würde er feine Seele wideln und Alles gleih achten, der Leib fei 

gleih in der Hölle oder auf Erden, fo fei fein Gemüth doc in 

der größten Xiebe Gottes. 

19. Der Zünger fprah: Wie würde aber fein Reib in der 

Welt ernähret, und wie wollte er die Seinen ernähren, jo aller 

Welt Ungunft auf ihn fiele? 

Der Meifter fprah: Er bekommt eine größere Sunft, ale 

die Welt nicht vermag; denn er hat Gott und alle feine Engel zu 

Freunden, die befhügen ihn in aller Noth. Auch fo ift Gott jein 

Segen in allen Dingen, und ob fidys anliehe, ala wollte er nicht, 

fo ift es nur eine Probe und Liebezug, daß er defto mehr zu Gott 

« beten foll und ihm alle feine Wege befchlen. 

20. Der Zünger fprah: Er verlieret aber alle feine guten 

Freunde, und ift Niemand mit ihm, der ihm in Nöthen beijtche. 

Der Meifter prah: Er bekommt das Herz aller guten 

Freunde zum Eigenthfum und verlieret nur feine Feinde, melde 

zuvorhin feine Eitelkeit und Bosheit geliebet haben.
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21. Der Sünger fprah: Pie geihicht das, das er feine 
guten Freunde zum Eigentbum befommt? 

Der Meifter fprah: Er bekommt aller derer Seelen zu Brü- 
dern und Gliedern feines eigenen Lebens, melde unferm Herrn Sefu 
angehören, denn Gottes Kinder find in Epriftv nur Einer, der 
it Chriftus in Allen. Darum befommt er fie alle zu Teiblichen 
Sliedern in Chrifto; denn fie haben die himmlifhen Güter allges 
mein und leben in Einer Kiebe Gottes, mie die Neite des Baumes 
von Einem Safte. Auch mag'’d ihm an äußerlichen natürlichen 
Sreunden nicht mangeln, wie unferm Herrn Chrifto. Db ihn gleich 
nicht wollten die Hohenpriefter und Gemaltigen der Welt lichen, 
welde ihm nicht angehöreten und nicht feine Glieder und Brüder 
waren; jo lichten ihn aber diefe, welche feiner Worte fähig waren 
alfo auch würden ihn diefe lieben, welche die Wahrheit und Ge 
teptigfeit lieben und fih zu ihm gefellen, als Nitodemug zu Sefu 
bei der Nacht, welcher in feinem Herzen Jefum liebete wegen der 
Wahrheit und Außerlich fih vor der Welt fheuete, alfo wird er 
viel guter Freunde haben, welche ihm nicht befannt find. 

22. Der Jünger fprah. €3 ift aber gar fihmer, von aller 
Welt verachtet fein. 

Der Meifter fprah: Was dich jet dünkt fehwer zu fein, 
das mirft du nachher am meiften lieben. 

23. Der Jünger fprah: Wie mag das gefchehen, daß ich 
liebe, was mich verachtet? 

Der Meifter fprah: Ieht Tiebeft du irdifhe Weisheit; warın 
du aber überfleidet Bift mit bimmlifcher, fo ficheft du, daß aller 
Welt Weisheit nur Thorheit ift, und dak die Welt nur deinen 
Beind haffet, als dag fterbliche Lehen, das du felber au hafjeft, 
in jeinem Willen: jo bebeft du an foldhe Beratung des tödtlie 
hen Leibes auch zu lieben. 

24. Der Jünger fpradh: Wie mag aber das bei einander j 
ftehen, daß fih eın Menich liche und auch baffe? 

Der Reiter Tprah: Was du dich Ticheft, das liebeft du dich 
nicht ald eine Deinheit, fondern ala eine gegebene Liebe Gottes; du 
liebejt den göttlichen Grund in dir, dadurh du Gottes Meisheit 
und Wunderwerke, jamt deinen Brüdern Iicbef. Was du dich 
aber haffeft, das thuft du nach der Deinheit, in welher dir das 
Böfe anhanget, das thuft du, daß dm gerne voollteft die Schheit
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gar im dir zerbrechen und fie dir würde zu einem ganz göttlihen 

Grunde Die Liebe haffet die Ichheit, darum, dag die Schheit - 

ein tödtlih Ding ift, und mögen’ nicht wohl beifammen ftehen; 

denn die Liebe befißet den Himmel und wohnet in fih felber, aber 

die Schheit befißet fi) felber. Gleichwie der Himmel die Welt bes 

herrfchet und die Emigkeit die Zeit; alfo au berrfchet Die Liebe 

über das natürliche Xeben. 

25. Der Jünger fprad: Lieber Meifter, fage mir do, 

warum muß Liebe und Leid, Freund und Feind beifammenftehen:; 

wäre es nicht beffer eitel Liebe? 

Der Meifter prad: Wenn die Liebe nicht in Leid flände, 

fo hätte fie nidyte, das fie lichen könnte, weil aber ihr Wefen, 

das fie liebet, als die arme Seele, in Leid und Bein fichet, fo 

bat fie Urfache, ihr eigen Wefen zu lieben, und das von Bein zu 

erretten, auf daR fie wieder gefiebet werde. Auch möchte nicht 

gern erfannt werden, was Xicbe wäre, fo fe nicht hätte, dag fie 

lieben mödhte. 

26. Der Zünger fprah: Was ift die Liebe in ihrer Kraft 

und Tugend, und in ihrer Höhe und Größe? 

Der Meifter fprah: Ihre Tugend ift das Nichts und ihre 

Kraft ift durh Allee. Ihre Höhe ift fo ho ale Gott, und ihre 

Größe ift größer als Gott: wer fie findet, der findet Nichts und 

Alles. 

27. Der Jünger fprah: D lieber Meifter, fage mir do, 

mie ih das verftehen mag? 

Der Meifter fprah: Das ih fprah, ihre Tugend fei das 

Aiste, dag verfteheft du, wenn du von aller Kreatur ausgeheft, 

und aller Ratur und Kreatur ein Nichts wirft: jo bift du in dem 

ewigen Ein, das ift Gott felber, jo empfindeft du der Liebe hachfte 

Tugend. 

Das id aber fagte, ihre Kraft ift dur) Alles, das empfins 

deft du in deiner Seele und Leibe; fo diefe große Tiebe in dir an» 

gezündet wird, fo brennet fie als fein Yeuer vermag. 

Yu fiehet du das an allen Werfen Gottes, mie fi bie 

Liebe in Alles ausgegoffen hat und in allen Dingen der inmerfte 
und äußerfte Grund ift: inmendig na der Kraft und äußerlich 
nad der Geftalt.
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- Und dag ich ferner fprah: ihre Höhe ift fo hoch ale Gott, 
das verficheft du in dir felber, daß fie dich in fih fo hoc führet 
als Gott felber ift, wie du das fannft an unferm lieben Herrn 
Ehrifto nach unferer Menfchheit fehen, welchen die Liebe hat big 
in den hödhften Thron in die Araft der Gottheit geführet, 

Daß id) aber auch gefprodhen, ihre Größe wäre größer als 
Gott, das ift aud) wahr; denn wo Gott nicht wohnet, da gehet 
die Liebe hinein. Denn da unfer lieber Herr Chriftus in der 
Hölle ftand, fo war die Hölle nicht Gott, aber die Kiebe war da 
und zerbrah den Tod. Auh wann dir Angft ift, fo if Gott 
nicht die Ungft; aber feine Liche ift da und führet dich aus der 
Angft in Gott. Wann Gott in dir fih verbirget, fo ift die Liebe 
da und offenbaret ihn in dir, 

Und dag ich weiter gefaget: Wer fie findet, der findet 
Nichts und Alles, das ift aud) wahr; denn er findet einen 
übernatürlihen, überfinnlihen Grund, da feine Stätte zu ihrer 
Wohnung ift, und findet nichts, das ihr gleich fei. Darum Fann 
man fie mit Nichts vergleihen, denn fie ift tiefer als das Sch: 
darum ift fie allen Dingen als ein Nichts, weil fie nicht faplih 
it. Und darum, daß fie Nichts ift, fo ijt jie von allen Dingen 
frei und ift das einige Gute, das man nicht fprechen mag, was 
es fei. j 

Daß ich aber endlich fagte, er finde Alles, wer fie findet, 
das ift auch wahr, fie ift aller Dinge Anfang gemwefen und Ber 
berrfchet Alles, So du fie findeft, fo fommft du in den Grund, 
daraus alle Dinge herfommen find und darin fie ftchen, und bift 
in ihr ein König über alle Werke Gottes. 

28. Der Jünger fprah: Lieber Meifter, jage mir doch, 
wo wohnet fie im Menfchen? 

Der Meifter fprah: Wo der Menfch nicht wohnet, da Bat 
fie ihren Sik im Menfchen. 

29. Der Jünger fprah: Wo it das, da der Menfh in 
fi felber nicht wohnet? 

Der Meifter fprah: Das ift die zu Grund gelaffene Seele, 
da die Seele ihres eigenen Willens erftirbet, und felber nichts mehr 
will, ohne mas Gott will: da wohne fie Denn fo viel der 
eigene Wille ihm felber todt ift, fo viel hat fie die Stätte einge
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nommen. Da zuvorhin eigener Wille faß, da ift nichts, und wo 

nichts ift, da ift Gottes Liebe allein wirfend. 

30. Der Jünger fprah: Wie mag id) fie aber faffen ohne 

Sterben meines Willens? 

Der Meifter fprab: IR, dag du fie willft faffen: fo fliehet 

fie von dir; fo du dich ihr aber ganz und gar ergiebft: fo bift 

du dir nah deinem Willen todt, und fie wird aledann das Leben 

deiner Natur. Sie tödtet dih nicht, fondern madjet dich lebendig 

nach ihrem eben. Alsdann Tebeft du, aber nicht deinem, fondern 

ihrem Willen, denn dein Wille wird ihr Wille; fo bift du dir 

aledann todt und lebeft aber Gott. 

34. Der Jünger fprah: Wie daß fie fo wenig Menfchen 

finden, und hätten fie doch alle gerne? 

Der Meifter fprah: Sie fuhen fie alle in Etwas, als in 

Hildliher Meinung, in eigener Begierde; dazu haben fie fait Ale 

eigne natürliche Luft. Db fie fih ihnen gleih anbeut: fo findet 

fie doch feine Stätte in ihnen, denn die Bildlichkeit eigenen Wil 

long hat fih am ihre Stätte gefeßt. So mill fie die Bildlichkeit 

eigener Luft in fih haben; aber fie fleucht davon, denn fie wohnet 

allein im Nicpts, darum finden fie fie nicht. 

32. Der Jünger fprah: Was ift ihr Amt im Nichts? 

Der Meifter fprah: Das ift ihr Amt, daß fie ohne Unterla$ 

ins Etras dringet, und jo fie im Etwas mag eine Stätte finden, 

die fille ftehet, die nimmt fie ein umd erfreuet fi) mit ihrer feuer- 

Hammenden Liebe mehr darin, ald die Sonne in der Welt. Ihr 

Amt ift, daß fie ohne Unterlag im Etwas ein Feuer anzünde und 

das Etwas verbrenne und fid) damit über-inflammire. 

33. Der Zünger fprah: D lieber Meifter, mie verftehe 

ih das? 

Der Meifter fprah: Is, daß fie in dir mag ein euer an- 

zünden: fo wirft du das fühlen, wie fie deine Jchheit verbrennet, 

und fid) deines Feuers alfo hod) erfreuet, daß du dit) cher ließeft 

tödten, ala daß du wieder in dein Etwas eingingeft. Auch ift ihre 

Flamme fo groß, daß fie nicht von dir Tiefe, ob «es gleich dein 

zeitlich Xeben gilt, fo gehet fie mit ihrem euer in Tod. Und 

ob du in die Hölle führeft, fie zerbrädhe die Hölle um bdeinct- 

millen.
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34. Der Jünger fprad. 2ieber Meifter, ich kann nicht 
mehr eriragen, dag mich irtet: wie mag ich den nähckten Weg zu 
ihr finden ? 

Der Meifter fprah: Mo der Weg am bärteften ift, da gebe 
hin, und was die Welt megmirft, deg nimm dich an, und was 
fie thut, das thue du nit. Wandle der Welt in allen Dingen 
zuiiber: fo fömmft du den nächften Weg zu ihr. 

„35. Der Jünger fprah: fs, da ich allen Dingen zu- 
wider wandle: fo muß ich ja in eitel Roth und Unrube ftehen;; 
aud würde ih als thöricht erkannt werden. 

Der Meifter fprah: Sch heiße dich nicht Semandem Keides 
thun. Allein die Welt Tiebet nur Trug und Eitelkeit und wandelt 
auf falihem Wege. Und fo du in allen Dingen ihrem Wege ein 
Gegenfpiel fein willft: fo mwandfe allein auf rehtem Wege; denn 
der rehte Weg ift allen ihren Wegen zumider. 

Da du aber fageft, du mürdeft im eitel Angft fteben, das 
gefhiehet nad) dem Fleifh, das giebt dir Urfache zu fteter Buße, 
und in folder Angft ift die Liebe am allerliebften mit ihrem Feuer 
aufblafen. 

Dak du aber fageft, du mürdeft für thöricht erfannt werden, 
das ift wahr; denn der Weg zur Liebe Gottes ift der Welt eine 
Thorheit und aber den Kindern Gottes eine Weisheit. Mann die 
Welt fold Liebefeuer in Gottes Kindern fiehet, fo jaget fie: fie 
find thöriht worden. Aber den Kindern Gottes ift es der größte 
Schaß, den nie fein Leben ausfprehen fann, aud) nie fein Mund 
nennen mag, rwas da fer das (Feuer der inflammenden Kiebe Got- 
tes, welches weißer ift denn die Sonne, und füher denn fein Ding, 
und fräftiger denn feine Speife und Trank, au) lieblicher denn 
alle Freude diefer Welt. Wer vdiefes erlanget, ift reicher denn fein 
König auf Erden, und edler als kein Kaifer fein mag, und flär: 
fer denn alle Macht. 

36. Der Jünger fragte ferner den Meifter: Mo fähret die 
Seele denn bin, wann der Leib ftirbet, fie fei felig oder ver- 
dammt? 

Der Meifter fprah: Sie darf feines Ausfahrens. fondern das 
äußerliche, tödtlihe Xeben jamt dem Keibe fcheiden fih nur von 
ihr. Sie hat Himmel und Hölle zuvor in ih, wie gefhhrieben 
ftehbet: Das Neich Gottes fommt nicht mit Außerlihen Gebärden,



— Aal 7 = 

man wird auch nicht fagen: fiehe, hie oder da ift es; denn febet, 

das Reich) Gottes ift inwendig in euh. Welches in ihr offenbar 

wird, entiveder der Himmel oder die Hölle, darinnen ftehet fie. 

37. Der Jünger fprah: WFähret fie denn nicht in Himmel 

oder Höfle ein, wie man in ein Haus eingehet, oder mie man 

durh ein Loch in eine andere Welt eingehet? 

Der Meifter fprab: Nein, es ift fein Einfahren auf folde 

Weife; denn Himmel und Hölle ift überall gegenwärtig. Es it 

nur eine Einwendung des Willens, entweder in Gottes Liebe oder 

Zorn, und foldhes geihieht bei Zeit des Leibes, davon St. Paulus 

faget: Unfer Wandel ift im Bimmel; und Chriftus fpriht au: 
Meine Schaafe hören meine Stimme, und ich feune fie und jte 

folgen mir, und ich gebe ihnen das ewige Leben und Niemand 

wird fie mir aus meiner Hand reißen. 

38. Der Jünger fprah: Wie gefihieht denn fold Eingehen 

des Willens in Himmel oder Hölle? 

Der Meifter prah: Wenn fih der Wille zu Grund Gott 
ergiebt, jo erfinfet er außer feiner felber, außer allem Grunde und 

Stätte, da allein Gott offenbar ift, wirfet und will, jo wird er 
ihm felber ein Nichts nad) feinem eigenen Willen. Alsdann wir: 
tet und will Gott in ihm und wohnet Gott in feinem gelaffenen Wil- 
len, dadurch wird die Eeele geheiliget, dag fie in göttliche Ruhe 

fommt. Wann nun der Leib zerbricht, jo it Die Seele mit gött- 
licher Liebe dDurchdrungen und mit Gottes Licht durdleuchtet, wie 
das Feuer ein Eifen durhglübet, davon «3 feine Finfternig ver- 

leuret. Das ift die Hand Chrifti, da Gottes Liebe die Seele ganz 
durhmohnet, und ihr ein fheinend Licht und neues Leben ift, fo 
ift fie im Himmel und ein Tempel des heiligen Weiftes, und ijt 
felber Gottes Himmel, darinnen er vwoohnet. 

Uber die gottlofe Seele will in diefer Zeit nicht in göttliche 
Gelaffenheit ihres Willens gehen, jondern gehet nur ftets in eigene 
Luft und Begierde, in die Eitelkeit und Kalfchheit, in des Teufels 
Willen. Sie faffet nur Bosheit, Lügen, Hofart, Ge, Neid 
und Zorn in fih und giebt ihren Willen darein. Diefelbe Eitelkeit 
wird in ihr auch offenbar und wirkend, und dDurchdringet die Seele 
ganz und gar, mie ein Feuer das Eifen. Diefe fann zu göttli: 
her Ruhe nicht fommen; denn Gottes Zorn ift in ihr offenbar. 
Und fo ih nun der Leib von der Seele fiheidet: fo gehet ewig
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Reuen und Verziveifeln an; dein jie empfindet, daß fie ift ein eitel 
folder ängfiliher Greuel worden, und jhämet fid, daß fie jollte 
mit ihrem falfhen Willen zu Gott eindringen; ja fie fann au) 
nicht, denn fie it im Grimm gefangen und ift felber ein eitel 
Grimm und hat fi) damit eingeihloffen durd) ihre falfhe Bes 
gierde, welche fie in fich eriwedet hat. Und weil Gottes Licht nicht 
in ihr jheinet und feine Liebe fie nicht berühret: jo ift fie eine 
große Finfterniß und eine peinliche, ängftliche Seuerqual, und träget 
die Hölle in fih, und fann das Licht Gottes nicht fehen. Alfo 
mwohnet fie in fih felber in der Hölle und bedarf feines Einfah- 
rend. Denn wo fie innen ift, fo ift fie in der Höllı, und ob fie 
fih viel hundert taufend Meilen könnte von ihrer Etätte [hwingen, 
To ift fie do in folder Qual und Finftermg. 

39. Der Sünger fpray: Wie denn, daß die 9. Seele in 

diefer Zeit jolh Licht und große Freude nicht mag vollkommen 
empfinden, und der Gottlofe die Hölle aud) nicht fühlet, weil beides 

im Menfchen ift und je eines im Menjchen wirker? 

Der Meifter fprah: Das Himmelreih ift in den Heiligen in 

ihrem Glauben wirfend und empfindlih; fie fühlen Gottes Liebe 

in ihrem Glauben, dadurdh fih der Wille in Gott einergicht; aber 

das natürliche Leben ift mit Fleifh und Blut umgeben und ftehet 

im Gegenfaß des Zornes Gottes, mit der eiteln Luft diefer Welt 

umgeben, weldhe das äußere tödtliche Xeben ftet3 durchdringet; da 

auf einer Seite die Welt und auf der andern Eeite der Teufel, 

und auf der dritten Seite der Flud) des Zornes Gottes im Fleifc 

und Blut dag Keben durddringet und fihtet, dadurd) die Geele 

oft in Angst ftehet, wann aljo die Hölle auf jie dringet und fi) 

in ihr will offenbaren. Sie aber erfinfet in die Hoffnung göttlicher 

Gnade ein, und ftehet ala eine fhöne Rofe mitten unter den 

Dornen, bis diefer Welt Neih von ihr fällt im Sterben des Keis 

bes. Alsdann wird fie erjt recht in Gottes Tiebe offenbar, wann 

fie nichts mehr hindert. Sie muß diefe Zeit mit Chrüfto in diejer 

Welt wandeln, Chriftus erlöfet fie aus ihrer eigenen Hölle, indem 

er fie mit feiner Liebe ducchdringet und bei ihr in der Hölle jtehet 

und ihre Hölle in Himmel wandelt. Dab du aber jpracheit, 

warum der Gottlofe in diefer Zeit die Hölle nicht fühlet, fage ich: 

er fühlet fie wohl in feinem falfhen Gewiffen, aber ev verjichet 

das nicht; denn er hat noch die irdifche Eitelkeit, mit der er fid) 

beliedet, daran er Freude und Wolluft hat. Auch hat das äußere 

Leben noch das Licht der äußern Natur, darinnen fih die Seele 

beluftiget, daß alfo das Reinen nicht mag offenbar werden. Wann 

aber der Leib ftirbet: jo fann die Seele folder zeitlihen Wollujt 

nicht mehr geniegen und ift ihr aud das Licht der äußern Welt
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verlofehen. Alsdann ftehet fie in ewigem Durfte und Hunger nad) 

folher Eitelkeit, mit welcher fie fi) allhie bat beliebet, und fann 

aber nichts erreichen, ala nur folhen falfhen eingefaßten Willen, 

deffen fie in diefem eben zu viel gehabt hat und fich do nicht 

laffen begnügen, dejfen hat fie aledann zu wenig, darum it fie 

in ervigem Hunger und Durjt nach Eitelkeit, Bosheit und Leicht- 

fertigkeit. Sie wollte immerdar gern nod mehr Böfes thun, und 

bat aber nichts darinnen oder damit fie das fann vollbringen, jo 

gefchieht folhes Vollbringen nur in ihr felber. Und jolder hölli- 

{her Hunger und Durft kann eher nicht ganz offenbar in ihr wer: 

den, bis ihr der Keib ftirbet, mit dem fie hat aljo in Wolluft ges 

buhlet, welcher ihr zufügete, wonad fie lüjterte. 

40. Der Zünger fprad: Weil Himmel und Hölle in diefer 

Zeit in ung im Streite, und Gott alfo nahe it, wo wohnen denn 

die Engel und Teufel in folder Zeit? 

Der Meifter fprad: Wo du nad deiner Selbheit und eige- 

nem Willen nicht wohneft, da wohnen die Engel bei dir und 

überall, und wo du nad deiner Selbheit und eigenem Willen 

wohneft, da wohnen die Teufel bei dir und überall. 

41. Der Jünger fprah: Ich verftehe das nicht. 

Der Meifter fprah: Wo Gottes Wille in einem Dinge will, 
da ift Gott offenbar; in folder Drfenbarung wohnen aud die 
Engel. Und wo Gott in einem Dinge nit mit des Dinges Wil- 
len will: fo ift Gott allda ihm nicht offenbar, fondern wohnet 
nur in fi) jelber, ohne Mitwirkung defjelben Dinges. Allda ift 
in dem Dinge eigener Wille ohne Gottes Willen, und da wohnet 
der Teufel und Alles, was außer Gott ift. 

42. Der Zünger fprah: Wie ferne it denn Himmel und 
Hölle von einander? 

Der Meifter jprah: Die Tag und Naht, und wie Jchts 
(Etwas) und Nichts. Sie find in einander, und ift je eines dem 
andern wie ein Nichts, und urfahen doc einander zur Freude 
und Leid. Der Himmel ift durch die ganze Welt und außer der 
Welt überall, ohne Trennung, Drt und Stätte, und woirfet durch 
göttliche Dffenbarung nur in fih felber. Und in dem, dag darein 
fommt, oder in dem, darinnen er offenbar wird: allda ift Gott 
offenbar. Denn der Himmel ift anders nichts ala eine Offenbarung 
ded ewigen Eins, da Alles in jtiller Liebe wirket und mill.
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Und die Hölle ift aud) durd die ganze Welt, wohne und 
mirket aud nur in fich felder und in dem, darinnen der Höll 
Bundament offenbar wird, als in Selbheit und falfhem Willen. 
Die fihtbare Welt hat diefes Beides in fi; aber der Menfch 
nah dem zeitlichen LXeben ift allein aus der fihtbaren Welt: darum 
fiehet er diefe Zeit des Aupern Lebens die geiftliche Welt nicht. 
Deun die äußere Welt mit ihrem Wefen ift eine Dede vor der 
geiftlihen Welt, gleichwie die Seele mit dem LXeibe bededt if. 
Wenn aber der äußere Menfch ftirbet, fo wird die geiftlihe Welt 
nad) der Seele offenbar, entweder nah ewigem Lichte bei den hei« 
ligen Engeln oder in emwiger infternig bei den Zeufeln. 

43. Der Jünger fprah: Was ift denn ein Engel, oder 
die Seele eines Menfhen, daß fie alfo mögen in Gottes Liebe 
oder Zorn offenbar werden? 

Der Meifter fprah: Sie find aus gleihem Urftante, ein 
Stüd aus göttliher Wiffenhaft göttlihen Willens, entfprungen 
aus göttlihem Worte, und geführet in einen Gegenmwarf göttlicher 
Liebe, fie find aus dem Grunde der Emigkeit, daraus Licht und 
Vinfterniß entipringet. Als in der Annehmlichkeit eigener Begierde 
ift die Finfterniß, und im gleihen Wollen mit Gott das Licht. Da 
der Wille der Jchheit der Seele mit Gott mill: da ift Gottes 
Liebe im Wirken; und in der Selbft-Annehmlichkeit des feeliichen 
MWollens wirket Gottes Wille peinlih und ift eine Finjterniß, auf 
dap das Licht cerfannt werde. Sie find anders nichts als eine 
Dffenbarung göttlihen Willens, entweder in Licht oder Finiternig 
der geitlihen Welt Eigenfhaft. 

44. Der Zünger fprah: Bas ift denn der Leid eines 
Menfhen? 

Der Meifter fprah: Er ıft die fihtbare Welt, ein Bild und 

Mefen alles deffen, was die Welt if. Und die fihtbare Welt ift 
eine Offenbarung der innern geütlihen Welt, aus dem emigen 
Lichte und aus der ewigen Finfterniß, aus dem geiftlihen Gemwirke; 

und ift ein Gegenmwurf der Ewigkeit, mit dem fi) die Emigfeit hat 
fihtbar gemadt, da eigner Wille und gelaffener Wille unter eins 
ander mirket, ala Böfes und Gutes, Ein foldes Wefen ift au 
der aufere Menih; denn Gott fhuf den äußern Menfchen aus der 

äußern Welt, und blies ihm die innere geillliche Welt zu einer 
Seele und verftäntigem Leben ein. Darum fann die Seele in der 
äußern Welt Wefern Böfes und Gutes annehmen und wirken.
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45. Der Fünger jprah: Was wird denn nad diefer Welt 

fein, wann das Alles vergebet? 

Der Meifter prah: Es böret nur das materialiihe Wefen 

auf, als die vier Elemente, die Sonne, Mond und Sterne. Ale: 

dann mird die innere geiftlihe Welt ganz fichibar und offenbar; 

was aber in diefer Zeit ift duch den Geift gewirfet worden, e8 ei 

böfe oder gut, da wird fih ein jedes Werk geiftliher Art nad), 

entweder in das Kit oder in die ewige Finfterniß fcheiden. Denn 

mas aus jedem Milten geboren ift, das dringet mieber in jeine 

Gleihheit ein. Und da mird die Finfterniß die Hölle genannt, als 

eine ige Vergefung alles Guten, und das Liht wird Das 

Hab Gottes genannt, als ein ewiges Lob der Heiligen, dap fie 

find von falfyer Bein erlöfet worden. 

Das endlihe Geriht if eine Anzündung des Feuers nad 

Bottes Liebe und Zorn. Darinnen vergebet die Materia aller 

Mefen, und wird ein jedes Feuer das feine, ale das MWelen feiner 

Stleihheit. ın fi ziehen. Ales was in Gottes Liebe ift erboren 

worden, dag zeucht das Fiebefeuer Gottes in fih, darinnen «8 

au wird nad) der Liebe Art brennen und fi demfelben Meilen 

felber einergeben. Was aber in Gotte® Zorn nah der Finfternig 

it getwirft worden, das zeucht die Peinlikeit in fih und ver: 

ichret das falfhe Wefen; aledann jo. bleibet nur der peinliche 

Wille in eigener Bildung und Form. 

46. Der Jünger fprad: Im melder Materia uber Beitalt 

werden unfere Zeiber auferftehen ? 

Der Meifter fprah: Es wird gefüet ein natürlicher, grober 

und elementarifdher Leib, der ift in diefer Zeit den äufern Elemen- 

tem gleich, und in demfelben groben Keibe üft Die jubtile Kraft, gleich 

wie in der Erde eine fubtile gute Kraft ift, melde ji mit der 

Eonne vergleihet und einiget, welche aud) im Anfange ver Zeit aus 

adttficher Kraft entiprungen ift, daraus auch) die gute Kraft des Leibes 

genommen worden ift. Diefe gute Kraft des tödtlihen Feibes foll in 

ihöner, duchfichtiger, Eryitallinifeher, materialifcher Gigenfhaft, in 

geiftlichern leifche und Blute miederfommen und cwig (eben. Wie 

denn auch die gute Araft der Erde, da dann die Erde wird aud) 

Erftallinifch fein und das göttliche Licht wird in allen Wejen leudy- 

ten. Und wie die grobe Erde vergeben und nicht wiederfommen 

foll: alfe foll auch das grobe Zleifch des Menfchen vergehen und 

richt ewig leben. Uber nor das Gericht mug Alles, und im Ge 

richte durch das Feuer geichieden roerden, beides, die Erde und bie 
10
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Alche des menjhlihen Leibes. Denn wann Gott wird die geiit- 
liche Welt noch eins bewegen, fo zeuht ein jeder Geift fein geift- 
liches Wefen wieder an; als ein guter Geift und Seele zeudht ihr 
gutes Wefen an fih, und ein Böfer fein böfes. Vian muß aber 
nur eine weientliche, materialifhe Kraft verftchen, da das Me 
fen eitel Kraft ift: gleich einer materialifhen Tinctur, da die 
Grobheit vergehet an allen Dingen. 

47. Der Jünger fprah: So werden wir nicht mit den fit 
baren Leibern auffteben und darinnen ewig leben? 

Der Meifter fprah: Wann die fihtbare Welt vergehet, fo 
vergehet alles das mit, was äußerlich gewefen ift, das aus ihr 
ift herfommen. Bon der Welt bleibet nur die bimmlifhe Eryftal- 
linifhe Art und Form: alfo aubh vom Menfihen bleibet nur die 
geitliche Erde; denn der Menfch wird der geiftlihen Welt, melde 
jebo noch) verborgen ift, ganz gleich fein. - 

48. Der Jünger fprah: Wird aub ein Mann und Weib 
fein im geijtlihen Leben, oder Kinder, oder Blutsfreunde? Mird 
fd aud Einer zum Andern gefellen, wie allbie gefchehen ift? 

Der Meijter fprah: Wie bift du fo fleifhlih gefinnet? Es 
it allda fein Mann noh Weib, fondern nur alle gleih den En- 
gelm Gottes, als männliche Sungfrauen, weder Tochter, Sohn, 
Bruder noh Schweiter, fondern alle Eines Gefhlehte, in Ehrifto 
Ule nur Einer, wie ein Baum in feinen Xeften, und do 
abjonderlihe Kreaturen, aber Gott Alles in Allem. Es wird ja 
eine geiftliche Erfenntnig fein, was ein jeder gemwejen it und was 
er gethan hat; aber e8 ift feine Annehmlichfeit foldes Wefens 
mehr da. 

49. Der Jünger fprah: Werden fie auch Alle gleich der 
ewigen Freude und Glotificirung genießen? 

Der Meifter fprah: Die Schrift fpricht: Welh cin Volf 
das ift, einen folhen Gott hat es auch. Item: Bei den Heiligen 
bijt du beilig und bei den Verfehrten verkehrt. Und St. Paulus 
fhreibet: Cie werden einander übertreffen in der Auferftehung, wie 
Some, Mond und Sterne So wife nun, dag fie ja werden 
Alle göttlicher Wirkung geniegen; aber ihre Kraft und Erleuchtung 
wird gar ungleich fein, Alles nachdem ein Jeder wird im diefer 
Zeit, im feinem ängjtlihen Wirken, fein mit Kraft angethan wor: 
den. Deum das ängjtliche Wirken der Kreatur diefer Zeit ift eine 
Eröffnung und Grbärung göttlicher Kraft, dadurh Gottes Kraft
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bemweglih und wirkend wird. Welche nun in diefer Zeit mit Chrijto 
haben gewirket und nicht in Nleifches Luft, Die werden eine große 
Kraft und fhöne Glorifieirung in und an fi haben. Die Undern 
aber, welche nur auf eine zugerechnete Genugthuung allein gewartet 
und unterdejfen dem Baucgotte gedienet, umd fich doch endlich 
befebret Haben und zur Huld fonmmen find, diefe werten nicht fo 
große Kraft und Erleudtung haben. Darum wird es mit diefen 
ein Unterfchied fein, wie mit Sonne, Mond und Sternen und 
den Wiejenblumen in ihrer Schönheit, Kraft und Tugend. 

50. Der Sünger fprah: Wie oder dur) wen fol die 
Welt gerichtet werden ? 

Der Meifter fprah: Mit göttliher Bewegnig, Durch die 
Perfon und Geift Chrifti; der wird dDurh das Wort Gottes, das 
Menfh ward, von fih fcheiden das Chriftum nicht angehböret, und 
wird fein Reih in dem Drte, mo diefe Welt ftehet, ganz offenba- 
ren, denn die Bewegnig der Scheidung gefshieht überall zugleich. 

51. Der Jünger fprah: Wo werden denn die Teufel und 
alle Berdammien hingemworfen werden, fo der Dit diefer ganzen 
Welt das Reih Chrifti it und glorificiret werden foll® Werden 
fie außer dem Drte Ddiefer Welt getrieben werden, oder wird 
Ehrijtus feine Herrfhaft außer dem Drte diefer Welt haben und 
offenbaren? 

Der Meifter fprah: Die Hölle bleibet im Drie diefer Welt 
an allen Enden, aber dem Himmel verborgen, roie die Nacht im 
Tage verborgen if. Das Licht wird erwig in die Finfternis fiheis 
nen, und die Finfternig fann das nicht ergreifen. So ift das 
Richt das Neih Chrifti und die Finfternig ift die Hölle, darinnen 
die Teufel und Gotilofen wohnen; alfo werden fie vom Reiche 
Ehrifti unterdrüdt und zum Fußihemmel als zum Spotte gefeket 
merden. 

52. Der Jünger fprah: Wie werden alle Völker vor das 
Gericht geitellet werden? 

Der Meijter fprah: Das ewige Wort Gottes, daraus alles 
geitlihe Freatürliche Leben gegangen ift, bemeget fih zu der Stunde 
nach Liebe und Zorn in allem Leben, was aus der Eroigkeit ift, 
und zeucht die Kreatur vor das Urtheil Chrift. Durch folche Be- 
megniß des Wortes wird dag Leben in allen feinen Merken offen» 
bar, und wird cin Seder fein UrtHeil und Gericht in fich fehen 
und empfinden, denn das Gericht wird in des menfhlichen Keibes 

10°
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Abfterben alsbald in der Seele offenbar, das Endurtheil iR nur 
eine Miederkunft des geiftlihen Leibes und eine Echeidung der 
Welt, und am Leibe foll das Böfe vom Guten asfihieden werden, 
ein jedes Ding in feinen ewigen Eingang und Behalter, und ift 
eine Offenbarung der Verborgenheit Gottes in allem Wefen und 
Leben. 

53. Der Jünger fprah: Wie wird das Urtbeil gefället? 

Der Meifter fprab: Da fiche an die Worte Chrifti, ber 
wird fprechen zu denen zu feiner Rechten: Kommt ber, ihr Ge 
fegneten meines Vaters, ererbet das Reich, das euc) bereitet fit 
vom Anbeginn der Welt. Denn ich bin hungrig gemefen, und 
ihre habt mid) gefpeifet; ich bin durftig gewefen, und ihe habt 
mich getränfet, ih Bin ein Gaft gewefen, und ihr habt mich bes 
herbergetz; ich bin nadt geweien, und ihr Habt mich bekleidet; ich 

bin frank und gefangen gewefen, und ihr habt mich befuchet und 
feid zu mir kommen. 

Und fie werden ihm antworten: Wann haben wir did) 

bungerig, durftig, einen Gaft, nadt, Frank und gefangen gejehen 
und haben dir alfo gedienet? 

Und der König wird antworten und zu ihnen fagen: Was 

ihr gethan habt einem unter diefen meinen geringften Brüdern, 

dag habt ihr mir gethan 

Und zu den Gottlofen zur Linken wird er fagen: Gchet hin 
von mir, ihr Verfluchten, in das emige Feuer, das bereitet if 

den Teufel und feinen Engeln. Sch bin hungrig, durftig, ein 

Saft, nadt, frank und gefangen gewefen, und ihr habt mir night 
gedienet. 

Und fie werden ihm aud antworten und zu ihm fpreden: 

Wann haben wir dich alfo gefehen und haben dir nicht gedienet? 

Dann wird er ihnen antworten: Wahrlih ih Tage eud;, mas 

ihr nicht gethan habt einem unter diefen Geringjten, das babt 

ihr mir auch nicht gethan. Und fie werden in die ewige Bein 

gehen, aber die Gerechten in das ewige Leben. 

54. Der FZünger fprab: Lieber Meifter, Tage mir dod), 
marum faget Ehriftus: Was ihr diefon Geringften gethan babet 

das habt ihr mir getan, und was ihr ihnen michi gethan 

habet, daß habet ihr mir audı nicht getban? Mie thut man 

Ehrifto folhes, daR «8 ıbhm felber gefihehe?



—-— 149 — 

Der Meter fprah: Ehriftus wohnet tmefentlig in dem 

Glauben derer, die fi) ihm ganz ergeben, und giebt ihnen fein 

gleifch zur Speife und fein Blut zum Trank, und befikt alfo den 

Grund ihres Glaubens nah der Iumendigfeit des Menichen, 

darum denn ein Chrüt eine Rebe an feinem Reinjtode und ein 

Shrift genannt wird, daß Chriflus geitlih in ihm wohnet. Und 

was man nun einem folhen Chriften in feinen leiblichen Nötben 

thut, das thut man Chrifto felber, weicher in ihm wohne. Denn 

ein folher Chrift it nicht fein eigen, fondern ift Ehrifto ganz er 

geben und fein Eigentbum; darum fo gefhieht es Shrifto felber. 

Und wer num fine Hand von joihem nothleidenden Ehriften- 

menfchen abziebt und ihm nicht in Möthen dienen will, der ftößet 

Ehriftum von fih ewig und veranhtet ihn in feinen Gliedern. 

MWenn dih ein armer Menih bittet, der Shriftum angeböret, und 

du verfagelt es ihm in feiner Nothdurft: fo haft du es Chrifto 

felber verfaget, und was man einem folhen Ehriftenmenfhen zu 

Reide tbut, dag thut man Chrifto felber. Wenn man einen fols 

chen Menfchen ivottet, verhöhnet, läftert und von fid ftöget, dag 

Alles thut man Shrifto jelber. Wer ihn aber aufnimmt, fpeifet, 

tränfet, Heidet und in Nöthen beifpringet, der thut es Ehrifte 

und feines eigenen Xeibes Gliedern; ja er thut e8 ihn felber, fo 

er ein Chrift ift. denn in Ghrifto jind wir nur Einer, pie der 

Baum in feinen Xeften. 

55. Der Jünger jprah: Wie wollen denn diefe beftehen 

am Tage foldhes Gerichte, welhe den armen Elenden alfo quä- 

len und ihm feinen Schweiß ausfaugen, ihn drängen und mit 

Gewalt an fi ziehen, und für einen Fußhader achten, wur zu 

dem Ende, dak fie eigenmädtig und feinen Schweiß in Wolluft 

mit Hoffart und Ueppigfeit verzehren? 

Der Meifter fprah: Diefe Alle thun e& Chrifto felber und 

gehören im fein ftrenges Urtheil; denn fie legen ihre Hände alfo an 

Ehriftum, verfolgen ihn in feinen Gliedern und helfen daneben 

dem Teufel fein Neih mehren, und ziehen den Armen durch Told; 

Drängen von Chrifto ad, daß er auch einen leichtfertigen Weg 

fuhet, feinen Bauch zu füllen. Ia fie tun ander? nichts, ale 

der Teufel felber tbut, welcher ohne Unterlaß dem Reiche Chrift! 

in der Liebe witerftehet. Diefe Alle, fo fie ih nicht von ganzem 

Herzen zu Chrifto befehren und ihm dienen, müffen in das hol: 

Yifche Feuer gehen, da eitel folhe Eigenheit innen if. 

56. Der Zünger iprah: Mie werden denn dieje beit-hen, 

weiche in diefer Zeit alfo um das Reich Chrifti ftreiten und einan- 

der darum verfolgen, jnänden, fhmähen und iäjleri®
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Der Meifter fprad: Diefe Alle haben Ehriftum no nie er- fannt und ftehen auh nur in der Figur, wie Simmel und Hölle mit einander um die Ueberwindung ftreitet. Alles Aufiteigen der 
Sofart, da man nur um Meinungen jtreitet, ift ein Bild des Figentbume. Welher nicht den Glauben und die Demuth hat und in Chrifti Geift ftehet, der ift nur mit dem Zorne Gottes gewappnet md dienet der Ueberwindung der bildlichen Eigenbeit, 
als dem Reiche der Finfternig und dem Zorne Gottes. Denn alle 
Eigenheit wird am Gerichtstage der Finfternig gegeben werden. Alfo 
auch ihre unnüße Gezänke, dadurch fie Feine Liebe fuchen, fondern 
nur bildlihe Gigenheit, fi in Meinungen fehen zu Iaffen, und 
daduzc) die Fürften um folche bildfihe Meinungen zu friegen vers 
urfagen, und mit ihren Bildern Land und Leute fürmen und 
verwüiten: Ddiefe Alle gehören in das Gericht zum Sceiden das 
Falfhe vom Rechten. Da werden alle Bilder und Meinungen 
aufhören, und werden alle Kinder Gottes in der Liebe Eprifti 
wandeln und er in ung. 

Alles was in diefer Zeit des GStreite nicht im Geift Chrifti 
eifert und allein die Liche begehret zu fördern, fondern Eigennuß 
im Streit fuchet, das ift vom Teufel und gehöret in die Kiniters 
ni, und wird von Chrifto gefchieden werden; denn im Simmel 
dienet Alles in Demuth Gott feinem Schöpfer. 

57. Der Jünger fprah: Warum läffet es denn Gott in 
diefer Zeit gefchehen, das folder Streit it? 

Der Meifter fprah: Das Leben ftehet im Streite, auf das 
e8 offenbar, empfindlih, und die Meisheit fhiedlih und erfannt 
werde, und Dienet zur ereigen Freude der Heberwindung. Denn in 
den Heiligen Ehrifti wird ein großes Lob daraus entitehen, daE 
Ehriftus in ihnen die Finfternig und alle Eigenheit der Natur übers 
mwunden bat, und jie vom Streite erlöfet find. Deffen werden fie 
fih ewig erfreuen, wenn fie erfennen werden, wie e8 den GSottlofen 
vergolten wird. So läffet nın Gott alle Dinge in freiem Willen 
ftehen, auf daß die ewige Herrfihaft nah Liebe und Zorn, nah 
Licht und Finfterniß offenbar und erfannt werde, und ein jedes 
Leben fein Urtheil in jih felber urfahe und ermerr. Denn was 
jebo den Heiligen in ihrem Glende ein Streit und Pein ift, das 
wird ihnen in große Freude verwandelt werden; und was den Gott: 
lofen eine Luft und Freude in diefer Welt ift, das wird ihnen in 
ervige Bein und Schande verfehret werden. Und darum muß den 
Heiligen ihre Freude aus dem Tode entftehen, gleihiwie das Licht 
aus der Kerze duch das Sterben und Verzehren im Feuer ent-
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fichet; auf daß das Leben alfo der Peinlichkeit der Natur Lug 
werde und eine andere Welt befike. Gleichwie das Licht gar ans 
dere Eigenfhaft hat als das Neuer und fih jelber giebt, und das 
Feuer aber jih felber nimmt und friffet: aljo auch grünet das 
heilige Leben der Sanftmuth durd den Tod aus, da der eigene 
Wille erjtirbet, und allein Gottes Liebewille Alles in Allem regie- 
tet und thut. 

Denn alfo hat das Ewige eine Empfindlichkeit und Schicds 
lichkeit angenommen, und fih wieder durd) den Tod mit der 
Empfindlichkeit in großem Freudenreich auegeführet, auf dag ein 
eriges Spiel in der unendlihen Einheit fei und eine ewige Ur- 
fadhe zum Freudenreih, jo muß nun die Beinlichfeit ein Grund 
und Urfahe fein zu folder Bemwegnif. 

Und in diefem Tieget das Mpfterium der verborgenen Weig- 
heit Gottes. 

Mer da bittet, der empfähet; 

Wer da fuchet, der findet; 

Und wer da anklopfet, dem wird aufgethan. 

Die Gnade unfers Herrn Jefu Ehrifti, 
Und die Kiebe Gottes, 

Und die Gemeinfhaft des heiligen Geiftes 

Sei mit uns Allen! Amen. 

Hebr. 12, 22 fi. 

Danket dem Herrn, 

Denn Shr feivr nun kommen 

Zu dem Berge Zion, 

Zu der Stadt Gottes, 

Zu dem himmlifchen Serufalem, 
Zu der Menge vieler Taufend Engel, 

Und zu der Gemeine der Erftgeborenen, die im Himmel ange: 
fhrieben find, 

Und zu Gott, dem Richter über Alle,
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Und zu den Geiftern der vollfommenen Gerchten, 

Und zu den Mittler des Neuen Zeflamentie, Sefu, 

Und zur dem Blut der Beiprengung, das da befjer redet, denn 

Abels. 

Amen. 

Lob uud Ehre, und BWersheit, und Danl, und 

Breid, und Kraft, und Stärke fei Dem, der auf dem 

Stuple fißet, unferm Gott und dem Xamme von 

Ewigkeit zu Ewigkeit! 

Amen, 

Ende ded jehäten Büdlrins
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Yuırora 

oder 

Morgenröthe im Aufgang. 

Das ift: 

Die Wurzel oder Mutter der Philofophie, Aftrolo- 

gie und Theologie aus rehtem Grunde, ober 

Befhreibung ber Natur.
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8: auch bie öffentlihen Urtheile ausgefallen find, welche 

über ben erften Band ber Werke Jakob Böhme’3 gefällt wur- 

den, fo Eonnte ber Herausgeber badurd body nicht fi) bemo= 

gen fühlen, von dem einmal betretenen Wege abzugehen. Der 

alte Ghriftlihe Denker erfcheint ganz und nidt blos au3- 

zugömeife. 

Bei Lefung und Beurtheilung ber Aurora wolle man mohl 

ermägen, baß ber Berfaffer biefed Bud) nicht für Andre, fons 

dern für fich felbft fchrieb, daß es die erfte Frucht feines geift- 

reichen tiefen Korfchens war und baß er felbft darüber ald über 

eine unvollfommene Arbeit urtheilte. Lebte er heut: er würde 

eine in vielen Stüden andere Aurora fhreiben, ungeachtet fein 

ohilofophifher Scharfblid, der deutlih in Auffaffung und Be- 

handlung de Ganzen hervortritt, feine warme Liebe für das 

Gute, die Wahrheit diefelben fein würden. Möge man immer- 

hin fortfahren, von ihm und feinen Schriften verächtlih zu 

fprehen; möge der oder jener Bibliothekar, wie bergleichen 

einer vor nicht fünfzig Zahren that, Böhme’s Schriften in 

ein befonberes verfchloffenes Schränken, an welchem bie Auf-
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fhrift „Profani“ fich befand, ftellen: noch oft mwirb ber fo- 
genannte Teutonicus Philosophus Bielen surufen mögen: 
n Verftehe Dieß recht, Lieber Lefer!« 

Niemandem wird angefonnen werben, die in diefem Buche 
aufgeftellten Anfihten über fo Berfchiedenes feftzuhalten; aber 
ich glaube, e3 ift nicht zu viel behauptet, wenn man fagt, daß 
Böhme eigentlid bloS aus feinem demüthigen, gottergebenen 
Geifte [höpfte, daB er Vorgänger auf diefem Felde bes Denkens 
nit Fannfe und vielleiht mancher Spätere, ohne redlich die 
Duelle zu nennen, ihn Ia3 und benuste, ober doch dur) ihn 
zu befonderen Anfichten geleitet wurde, — Diejenigen, welche 
die Mühe fi nehmen wollen, ihn zu durchdenfen, werden 
fiherlih finden, daß fie Feineswegs mit einem Manne e3 zu 
thun haben, ber niederfhrieb, wie irgend ein wiffenfchaftlich 
Nichtgebildeter der jekigen Zeit fhreiben mag, fondern mit einem 
Manne, beffen tiefes Denken au in fic Zufammenhang und 
Einheit hat, der felbft durch eigne Kraft Bahn fich bricht und 
originell mit feinen Anfihten und Forfhungen hervortritt. 

Leipzig, am 5. Zuni 1832, 

Der Herausgeber.
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Borrede 

bes 

Berfafferd über diefed Buch an den günftigen Lefer, 

Ginfiger Zefer, dc vergieiche bie ganze Phllofophle, Aftrofogie 
und Theologie fant ihrer Mutter einem Eöftlihen Baume, ber in 
einem fchönen Luftgarten wähle Mun giebt die Erde, da ber 
Baum inne flehet, dem Baume immer Saft, davon der Baum 
feine lebendige Qualität hatz der Baum aber in fic) felbft mächft 
von dem Saft ber Erbe und wird groß, und breitet fid) aus mit 
feinen Xeften. Nun glei wie die Erde mit ihrer Kraft an dem 
Baume arbeitet, daß berfelbe mwachfe und zunehme, alfo arbeitet 
ber Baum fetd mit feinen Xeften aus ganzem Vermögen, daß er 
möhhte immer viel guter Früchte bringen. 

Wenn aber der Baum wenig Früchte bringet, dazu ganz Eleis 
ne, mabige und mwurmftichige, fo ift bie Schuld nicht an bes Baus 
mes Willen, daS berfelbe vorfäglich begehre böfe Früchte zu tragen, 
diemeil er ein Eöflliher Baum guter Qualität ift; fondern bie 
Schub ift, dag oft große Kälte, Hige, Mehithau, Raupen und 
Ungesiefer auf ihn fält, denn die Qualität in ber KZiefe, von 
ben Sternen ausgemorfen, verberbet ihn, bag er wenig guter 
Srüchte bringet. 

Nun hat aber der Baum biefe Art an fi, daß, je größer 
und älter ber Baum tod, je füßere Früchte traget er. Sn feiner 
Sugendb trägt er menig Früchte, denn bas macht die raube umb 
wilde Art des Eröbobens und die überleie Feuchte in dem Baume, 
und ob er gleich fon blühet, fo fallen body im Gerwächfe feine 
Aepfel meiftentheild ab, es fei denn Sache, daß er gar in einem 
guten Ader ftehet, 

I, 1
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Nun bat der Baum aud) eine gute füße Qualität an fi, 
dagegen audy drei andere dem zutvieder, ald: bitter, fauer und 
berbe. Nun wie der Baum ift, alfo werden au feine Früchte, 
bis fie die Sonne mwirket und füß madet, daS fie einen Kieblichen 
Geihmad befommen, und müffen feine Srüchte beftehen im Regen, 
Mind und Ungemitter. 

Menn aber der Baum alt wird, ba feine Aefte verdorren, 
daß der Saft nicht mehr ir: die Höhe kann, fo wachen unten um 
ben Stamm viele grüne Zweiglein aus, legtlih auch auf der Mur« 
zel, und verflären den alten Baum, mie er aud) ein fehönez arkı= 

nes Zmeiglein und Baumlein gemefen ift und nun gar alt werben. 

Denn die Natur oder der Saft wehret fih, bi8-ber Stamm gar 
bitrre wird; dann wird er abgehauen und im Feuer verbrannt. 

Nun merke, was ih mit diefem Gleichnig angedeutet habe. 

Der Garten diefes Baumes bedeutet die Melt, der Ader die Ma: 

tur, ber Stamm des Baumes die Sterne, die Aefte die Elemen- 

te; die Srüchte, fo auf biefem Baume machlen, bedeuten bie 
Menihen; der Saft in bem Baume bedeutet die Mare Gottheit. 

Nun find die Menfchen aus der Natur, Sternen und Gtemenien 
gemacht worden; Gott der Schöpfer aber herifhet in Allem, 

gleichteie der Saft in bem ganzen Baume. Die Natur aber hut 

zwei Qualitäten in fi bie in das Gericht Gottes, eine leibliche, 

himmlifche und heilige, und eine geimmige, höllifhe und bdurflige. 

Nun qualifiziret und arbeitet die gute immer mit ganzem 

Fleiß, daß fie gute Srüchte bringe: darinnen herefhet ber heilige 

Geift und giebt dazu Saft und Leben. Die böfe quillet und frei- 

bet auch mit ganzen Fleife, ba$ fie immer böfe Früchte bringe: 

dazu giebt ihr der Teufel Saft und hölifchen Loh. — Nun bis 

fes beides ift in dem Baume der Natur, und die Menfchen find 

aus dem Baume gemacht, und leben in biefer Weit in biefem 
Garten zwifchen beider in großer Gefahr, und fällt auf fie bald 

Sonnenfhein, bald Regen, Wind und Schnee. Das ift, fo ber 

Menfc feinen Geift erhebet in die Gottheit, fo quillet und quali» 

fisiret in ihm der heilige Geift; fo er uber feinen Geift finten 

läßt in diefe Melt, in Kuft des Böfen, fo quillet und berefchet 

in ihm der Teufel und der heflifche Saft. Gleihtwie ber Apfel 

‚auf dem Baume madig und murmftihig wird, wenn Srojt, Dibe 

und Mehlthau auf ihn fällt, und leicht abfält und verdirbt: alfo
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auch der Menfh, mwenn er fäffet ben Teufel mit feinem Gift in 

fie; herrfchen. 

Nun gleichrote In der Natur Gutes und Böfes guillet, heres 

fhst und Äft: alfo audy im Menfhen, Der Menfch aber ift Got: 

te8 Kind, den er aus bem beten Kerr der Natur gemacht hat, zu 

Gerefhen in dem Guten und zu überwinden bas Bofe. Ob ihm 

gleih das Böfe änhängt, gleihwie in ber Natur das Böfe an 

Suten hänget, fo kann cr doch das Böfe Überwinden; fo er feinen 

Geift in Sort erhebet, fo quillet in ihm ber heilige Geift und Hilfe 

ihm fiegen, j 

Gieihroie die gute Qualität in der Natur mächtig ift zu fie 

gen über die böfe, denn fie ift und fommt aus Gott, und der heis 

tige Geift ift HDerefcher berin: alfo auch ijt die grimme Quaiität 

mächtig zu fiegen in bet boskaftigen Coele; teun der Teufel ift 
ein mächtiger Derrfcher in der Grimmigkeit, und ift ein etsiger 

Fürft derfelben, — Der Menfh aber bat fi feldft in bie Grim: 

migfeit geworfen duch ben Kal Adams und Evas, baf ihm bag 

Böfe anhängetz fonft wäre fein Quell und Zrieb allein in dem 

Guten. Nun aber ift’$ in beiden, und heißet nun wie St. Pau: 

lus faget: miljet ihe nicht, welhemn ihr cudy begebet zu Snechten 

in Gehorfam, deb Rnscht feid ihr, dem ihr gehotfam feib, entiwes 

der der Sünde zum Tode, oder dem Gchotfam Gotirs zur Ge: 

techtigteit, Nom. 6, 16 Weil aber ber Menfh in beiden ben 

Trieb bat, fo mag er greifen zu Wweldem er will; dent er Iebet 

in bierer Meit ziwiihen beiden und find beide Qualitäten, bofe und 

gut, in ihm; in welches der Menfd wallet, damit mird er ange 

tkan, ir heilige ober höllifche Kraft. Denn Ehriftus fpricht: mein 

Pater mill den heiligen Geift geben denen, die ihn barıum bitten, 

Sue, 11, 13. Auch fo hat Gott dem Menfhen das Gute befohe 

len und Das Döfe verboten, und laftes noch). täglich.predigen, rufen 

und Thrrien, und den Menfhen vermahnen zum Guten, babei 

man ia wohl erfennet, dag Gott®dns Bir nicht will, fondern 

will, daB fein Neid, Eortime und fein Wille gefchehe wie im Hims 

nel aifo auch auf Etden, 

Weit aber der Menfh durch die Sinbe vergifre, daB bie 
arimme Qualität fomwohl a8 die gute in ihm Herefdt, und nun 
halb tobt und mit großem Unverftande Gott feinen Schöpfer, for 

tochl au bie Matue und ihre Wirkung, nicht nehr erkennen 
1
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tarna: fo hat die Jean ihrem höchften Fleig vom Anfang bis auf 

heute angelegt, dazu hat Gott feinen heiligen Geift gegeben, daß 

fie je unb allemege hat weife, heilige und verfländiae Menfchen 

geboren und zugerichtet, melde die Natur, fowohl Gott ihren 

Schöpfer haben lernen erkennen, melde allezeit mit ihrem Schreis 

ben und Lehren der Welt Licht gemefen find. Damit hat Gott 

feine Kirche auf Erden zugerichtet zu feinem ewigen Eobe; bagegen 

hat der Zeufel geritthet und getubet, und manchen ebeln Zeig 

verberbet durch die Grimmigkeit in ber Natur, welcher Fürft und 

Gott er ifl 

Wenn die Ratıte oft einen gelehrten, verfländigen Menfcden 

zugerichtet hat mit fhönen Gaben, fo hat der Teufel feinen höch- 

flen Zleig daran geleget, daß er benfelben verführet in fleifchliche 

Lüfte, in Hoffart, in Begierde reich zu fein und Gewalt zu has 

ben. Damit hat ber Teufel in ihm geherrfchet, und hat die grims 

me Qualität die gute überwunden, und ift aus feinem Berftande 

und aus feiner Sunft und Weisheit Kegerei und Srrthum gemadj« 

fen, welcher der Mahrheit gefpottet und große Jurthlimer auf Er- 

den angerichtet hat, und ift dem Teufel ein guter Deerführer ges 

soefen. Denn bie böfe Qualitdt in der Natur hat von Anfang und 

noch immer mit der guten gerungen und fid) emporgehoben, und 

mande edle Krucht in Weutterleibe verderbet, mie foldes Elar zu 

fehen ift erfilich bet Kain und Abel, die aus Einer Mutter Leibe 

famen. Kain rar von Mutterleibe ein Werächter Gotted und hofr 

färtig, Dagegen Abel ein demüthiger, gottfürchtiger Menfh,. So 

fiebet man auch bei den drei Söhnen Noahs, fomohl aud) bei 

Abraham mit Sfaat und Sfmael, fenderlic aber beim Ifaat mit 

Efau und Jakob, mwelchefih im Meutterleibe geflogen und gerungen, 

darum auch Gott fügte: Jakob hab’ ich geliebet und Efau gehaflet. 

1 Mof. 26, 23. Die ift nichts andres, denn daß beide Dualis 

täten in der Natue haben heftig mit einander gerungen. 

Denn als Gott in der’ Natıir zur felben Zeit wallete und 

wollte fi der Melt offenbarer durdy den frommen Abraham, Ifaak 

und Saloh, und mollte fi) eine Kirche auf Erden zurichten zu 
feiner Gtorie und Herrlichkeit, fo mwailete in der Natur aucd mit 

die Bosheit mad deufelben Fürft, Lucifer Meil denn in dem 

Penfhen Böfes und. Gutes war, fo tonnten beide Qualitäten in 

ihm regieren; beroiwegen tward ein böfer und guter Menfch in Eis
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ner Mutter auf eimmmf geboren. Auch fo Hl es bei ber erften 

Melt, fowohl aud) an ber andern di and Ende unfrer Zeit Elar 

zu fehen, wie das himmllfhe und böttifche Reich in ber Natur 

bat je und alfemege mit einander gerungen md in großer Arbeit 

geftanden, als ein Weib in ber Geburt. Bei Adam und Eva If 

ed am lauterften zu fehen, benn da wuchs ein Baum im Paras 

dies auf von Beider Qualität, Böfes umd Butes, da fellten Adam 

und Eva verfucht merden, ob fie fönnten in der guten Qualität, 

in englifcher Art und Form beftchen: benm ber Schöpfer verbot 

Adam und Eva won ber Frucht zu effen. Aber die böfe Qualität 

in der Natur rang mit der guten, und bradyte Adam und Eva 

in Luft, von beiden zu effen. Darum bekamen fie aud; bald zur 

Stunde thierifche Art und Form, und afen von Böfem und Bus 

tem, ‚und mußten fid auf thierifche Art mehren und leben, und 

verdarb mancher edler Zweig, von ihnen geboren. 

Herma) fiehet man, mie Gott in ber Tatue gewirkt, als 

die heiligen Wäter in der erften Welt geboren, ats: Abel, Seth: 

Enos, Kenan, Mahalaleel, Jared, Hrnch, Methufalem, La- 

med und ber heilige Noah ; die baben der Welt dee Han Ras 

men verfündiget und VBuße gepredigt, beun der 4 Geift hat in 

ihnen gemwirfet. Dagegen bat ber höllifche Gott auch gewirker in 

der Natur, und Gpötter und Berächter geboren, erftlid Cain und 

feine Nachkommen; umb ift mit der erften Melt gegangen wie mit 

einem jungen Baume, ber wächlet, grünet und blühet fen, brin- 

get aber mwenig guter Srüchte twegen feiner milden Art. fo 

beachte die Natur im der erfien Welt wenig guter Gerüchte, eb fie 

gleich Thon blühete im weltlicher Kunft umb Ueppigleit; bemm bas 

Eormte den h. Geift nicht ergreifen, der auch biegmal in ber Na: 

tur fewoHl ala jegt gemirfet hat. Darum fpra Gott: «6 reuet 

mich, daß ic) bie Menfchen gemacht habe (1 Mof. 6.), und erreg- 

te bie Natur, daß alles Fleifh florb, was im XZrodnen lebte, bi8 

auf die Wurzel und Stamm, ber blieb ftehen, und hat hiermit 

den wilden Baum gedünget und angerichtet, baß berfelbe feilte 

beffere Früchte tragen. Uber als derfelbe moteder grünte, brachte er 

bald tmieber gute und böfe Srüchte bei den Söhnen Noahe; ba 

farben fi) bald wieber Spötter und Verächter Gottes, und wuchs 

Taum ein gräner Aft in dem Baum, ber heilige, gute Srücht 

bradite; die andern Aefle trugen und brachten bie wilden Heiden.
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Us aber Gott fah, dag der Mienf alfo in Piner Fefennts 
niß erftorben war, bemegte er die Natur abermals und zetafe den 
Menihen, mie in der Natur wäre Bofes und Gutes, bamiz fie 
sus Bofe fliehen und in dem Guten leben follten, und fieg Keuer 
sus der Natur fallen und zündete an Sodom und Gomorra zum 

Tchredlihen Erempel der Welt. Al aber der Menfhen Blincheit 
überhand nahm und fih Gottes Beift nit wollten lehren Laffen, 
gab er ihnen Gefege und Lehren, wie fie fi halten follten, und 

beftättigte diefelben niit MWundern und Zeichen, damit nid erlöfcje 

die Erfenntniß des rechten Gottes, — Uber dns Lie weile 
hiermit aud) niht an den Tag fommenz denn die Finikraig und 
Grimmigkeit in der Natur mehrete fih, und berieiben Zürit ver 
gierte gemaltiglid, Als aber der Baum ber Natur in fein its 

telalter Fam, da hob er an und trug etliche milde, füße Zrücgte, 

anzuzeigen, daß er hinfort würde liebliche Früchte tragen. Denn 5a 

wurden bie.heiligen Propheten geboren aus dem füßen At de3 Baus 

mes; die lehren und yretigten von dem Kicht, welhes Fünftig bie 

Grimmigkeit in der Natur überwinden würde. Auch fo ging uns 
ter den Heiden ein Licht iq der Natur auf, daß fie erfenneien die Has 

tur und ihre Wirkung, miemohl diefes nur ein Licjt in der twil- 

den Natur war, und no nicht day heilige Lit, Denr die wils 

te Natur war nad) nicht Übermunden, und cang Licht und Finfiers 

nis fo lange mit einander, 5is die Sonne aufging und zwang Dies 

fen Baum mit ihrer Hiße, daß er liebfihe, füße Jrüchte trug, 

das ift, bis da Eim dee Fürft des Lichtes aus dem Herzen Gpis 

t°8, und ward ein Meng in der Matur und rang m feinem 

menfhlihen Leibe, in Kraft di3 gettlichen Lichtes, in der milden 

Itatur, 

Derfelde Fürftene und fonigliche Imeig mwuhs auf in der 

Natur und wurde ein Baum in der Natur, und breitets feine 

Uefte aus vom Drient bis in den Decident, und uminpte die ganze 

Matur, rang und Eimpfte mit ber Grimmigfeit, die in der Natur 

war und mit derfelben Kürten, bi8 daB er überwand und triums 

phirte als ein König der Natur und nahm den Sürjten der Grims 

migfeit gefangen in feinem eigenen Haufe. Palm 68, Als bier 

fes gefhah, da wuchfen aus dem föniglihen Baume, der in ber 

Mater gemwachlen war, viel taufend Legionen Eoftlicdier füßer Dveigs 

lein, die hatten alle den Geruch und den Gefhmad des Eöftlichen 
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Baumes, Und obgleich auf fle fiel Megen, Schnee, Hagel und 

Ungewitier, daß mandes Zreiglein vom Baum geriffen und ges 

fhlagen ward, ned wudfen immer andere Zmeiglein. Denn bie 

Grimmigkeit in der Natur und berfelben Fürft erregte aroß Unges 

pitter mit Hagel; Donner, Blig und Regen, daß je oft viel herie 

licher Ztoeiglem von dem füßen und guten Baume abgeriffen murs 

den, Uber biefelben Zmeiglein fhmedten alfo holdfelig, füß und 

freubenreich, daß feines Menfchen noch Engels Zunge e6 auöfprechen 

fann, denn fie hatten große Kraft und Zugend in fih, fie dien= 

ten zur Gefundheit der wilden Heiden. Melher Heide von ben 

Zmweiglein diefes Baumes aß, der ward entledigt von ber wilden 

Urt der Ratur, darinnen er geboren war, und ward ein füher Ztveig 

in dem Eöftlichen Brume und grünte in dem Baume und trug 

Eöfttihe Früchte wie der Eöniglihe Baum. Darum liefen viele 

Heiten :u dem Eöftlihen Baume, da bie Eöftfichen Zweiglein las 

gern, tvelche der Sürft ber Sinfterniß hatte mit feinen Stiummins 

den abgeriffen; und tmelder Heide an diefe abgeriijene Zwmeiglein 

roh, der ward gefund von der wilden Grimmigkeit, bie ihm von 

feiner Mutter geboren war. Us aber ber Füuft der Finfternig fah, 

dag fi die Heiden um die Imeiglein rien und nit um den 

Baum, und fah feinen großen Werluft nnd Schaden, fo lieg er 

ab vom Sturme gegen Aufgang und Mittag, und ftellte einen 

Kaufmann unter den Baum, der las die Imeiglein auf, bie von 

dem Foftlichen Baume waren gefallen. Und wenn dann die eis 

den Eumen und fragten nach den gufen und £räftigen Zweiglein, 

fo bot der Kaufmann diefelben an um Geld zu verkaufen, damit 

er Wurher von dem föftlihen Baume hätte. Denn foldyes foderte 

ber Zürft der Grimmigfeit von feinem Kaufmann, darum, toeil 

ihm der Baum in feinem Xunde gewacfen mar und verberbete 

feinen Ader. 

Als nun die Heiden fahen, daß bie Srüchte von bem eöftli- 

chen Baume um’s Geld zu verkaufen feil waren, liefen fie haufen- 

weife zu dem Kramer und Fauften won ber Frucht des Baumes, 

und Eamen aud von fernen Ssnfeln dahin zu faufen, ja von ber 

Welt Ende. — is nun der Kramer fah, daß feine Paare fo 

viel galt, aud fo angenehm war, erbachte er fi eine Kit, ba= 

mit er feinem Heren mödjte einen großen Schag fümmeln, und 

[biete Kaufleute aus im alle Sande und ließ feine Waare feil bies
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ten und hoc) loben. Aber ex verfälfchte bie Waare, und verkaufte 
andere Frucht für die gute, die nicht auf bem Baume gewachlen 
tar, barum, daß feines Herm Schag nur groß mürbe. 

Die Heiden aber und alle Infeln und Völker, die auf Erben 
wohnten, tearen alle aus bem teilden Baunme gewaclen, der da 
gut und böfe war; darum waren fie halb Blind und fühen den gus 
ten Baum nicht, der doch feine Arte ausftredte vom Aufgang bis 
zum Niedergang, fonft hätten fie bie falfhe Waare nicht gekauft. 
Weil fie aber den Böfkithen Baum nicht fannten, der body feine 
Aefte Über fie alle ausfktedte, fo liefen fie Aue den Krämern nah 
und Eauften vermengte, fallhe MWaare für gute und vwermeinten, 
fie bienete zur Gefundheit. Weit fie aber Alfe fo hart nad) dem 
guten Baume lüfterte, der doc Über ihnen Alfen fhmwebte, fo mwurs 
den ihrer viele gefund von ber großen Luft und Begierde, bie fie 
zu bem Baume trugen. Denn des Baumes Geruch der Über ih: 
nen jtwebte, machte fie gefund von ihrer Grimmigfeit und wilden 
Geburt, und nicht des Krämers- falfche Waare: bief währte eine 
lange Zeit. 

As nun der Fürft in der Sinfterniß, der da ift die Quelle 
der Grimmigkeit, Boshelt und Werderbens, fah, bag die Mens 
fhen gefunb wurden von feinem Gift und wilden Art von dem 
Geruch des Foftlihen Baumes, ward er zernig und pflanzte einen 
milden Baum gegen Mitternacht, der wuche aus ber Grimmigfeit 
in ber Maetur, und lieg ausrufen: das ift der Baum des Lebens; 
wer bavon ißt, der wird gefund und lebet emwiglih! Denn an dem 
Orte, da der wilde Baum wuchs, mar eine milde Stätte, und 
bie NWölker dafelhft hatten dee rechte Kit aus Gott von Anfang 
bis zue felden Zeit und auch noch heute nicht erfannt; und der 
Baum wuchs am Berge Hagar, in dem Haufe Sfmaeld bes 
Spötters, 

Da. aber ausgerufen mard von dem Baum: flehe, bas If 
ber Baum des Lebens! ta liefen die wilden Wölfer zu dem Baum, 
bie nicht waren aus Got: geboren, fondern aus der wilden Natur, 
und liebten den milden Baum und afen von feiner Srudt. Und 
der Baum mud)s und ward groß von dem Saft der Grimmigkeit 
in der Natur, und breitete feine Hefte aus von Mitternacht gegen 
Morgen und Abend; der Baum aber hatte feinen Quell und 
Wurzel aus ber wilden Natur die da böfe und gut war: alfe
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war auch feine Frucht. Weil aber die Menfchen diefes Drts alle 

aus der wilden Natar waren gemacfen, fo wuchs ber Baum Über 

fie alle, und ward alfo groß, daß er mit feinen Asften reichte bis 

In das werthe Land unter den beiligen Baum. 

Das war aber die Urfache, daß der wilde Baunı fo gro 

warb: bie Wölker unter dem guten Baume liefen alle den Kräniern 

nah, bie die falfhe Waare verkauften, und aßen von ber falfchen 

Sucht, die auch böfe und gut war, und vermeinten, fie würden 

badurd; gefundb merden, unb ließen ben heiligen, guten und Erdfe- 

tigen Baum immer ftchen. ndeg wurden fie Immer blinder, mat: 

tee und fhmwäcder, mb Eonnten dem teilen Baum gegen Mitter« 

naht nicht wehren, daß er nicht wüdhle. Denn fie waren viel zu 

matt und fhmwach; fie fahen mohl, daß es ein wilder, böfer Baum 

war, aber fie waren zu matt und fhwadh und Eonnten ihm fein 

Machfen nice wehren. So fie aber nidt wären den Arämern 

mit der falfhen Maare nachgelaufen und hätten nicht von der fals 

{hen Frucht gegeffen, fondern hätten von dem Löftiihen Baunıe 

gegeflen: fo wären fie fräfttg morben, dem wilden Baume Witers 

fand zu thun. Weil fie aber der wilden Natur im Menfchentand 

nachhureten im ihres Herzens Gelüfte in Heuchelei, fo berrfchte 

au die wilde Matur über fie und wuchs dee wilde Baum hodı 

und weit über fie, und verberbte fie mit feiner wilden Kraft. Denn 

der Strft der Grimmigkeit In der Natur gab dem Baume feine 

Kraft, zu verberben bie Menfchen, die von bes Kramers milder 

Frucht aßen. Diemell fie verliefen den Baum des Zebens und 

fuchten eigene Klugheit, wie Mutter Eva im Paradies, fo berrfchte 

ihre angeborne eigne Qualität tiber fie, und geriethen in foldyen 

Eräftigen Serthum, wie St. Pauls faget. (2 Ze. 2, 11.) 

Und der Kürft der Grinmigfeit erregre Krieg und Sturmminde, 

von dem wilden Baume gegen Mitternacht über die Völker, die 

niht aus den tilden Baume geboren waren, mb fie fielen in 

ihrer Mattigkeit und Schwadjheit vor dem Ungerwitter, das aus 

tem milden Baume ging. 

Und der Kaufmann unter dem guten Baume heucjelte mit 

den Bälfern gegen Mittag und Abend umd gegen Mitternacht, 

und fobte feine Wuare hoh und betrog bie Einfältigen mit Lift, 

und bie Klugen machte er zu feinen Kaufleuten mb Krämern, bef 

fie ihren Gewinn aud) bavon hatten, bis baß er'* dahin brachte,



— dr 

daf Niemand den heiligen Baum mehe recht inh und erkannte, und 
er bas Sand zum Ligenthum Triegte;s da ließ er oörufen (2. 
The. 2): „Sch bin der Stamm des guten Baumes und fiche 
euf der Wurzel des guten Baumes, und bin eingepfropft in ben 
Baum des Lebens. Kaufet meine Waare, die ich euch verkaufe, 
fo werdet ihr gefund voerden von eurer wilden Geburt und ewig 
leben. Ich bin aus der Wurze: des guten Baumes gemadjfen und 
habe bie Frucht des hd. Bauınes in meiner Gemalt, und fise auf 
dem Stuhle ber göttlichen Kraft, und habe Gewalt im Himmel 
und auf Erben: fommt zu mir und Eaufet euch um's Gelb von 
der Krucht.des Lebens! 

Da liefen alle Völker zu und Fauften und afen, bis fie vers 
fhmadteten. Ale Könige von Mittag, Abend und gegen Mitters 
nacıt aßen von des Kramers Frucht und lebten in großer Ohne 
macht; benn der wilde Baum pon Mitternacht wuchs je länger je 
fehrer über fie und vertilgte fie eine lange Zeit. Und es war eine 
elende Zeit auf Eiden, als nicht gewefen war weil die Welt ges 
fanden; aber die Menfhen meinten, es wäre gute Zeit: fo hart 
hette fie der Kaufmann unter dem Baume verklendet. | 

Am Abend aber jammerte die Barmherzigkeit Gotted der 
Denfhen Elend und Blindheit, und bewegte abermal® den guten 
Baum, ben berrlihen, göttlichen Baum, der die Frucht des Ler 
bens trug; da wuchs ein Zreig nahe bei der Wurzel aus dem 
Eöftlihen Baume und grünte, und ihm warb gegeben bed Baus 
mes Saft und Geift, und redete mit Menfchenzungen, und zeigte 
Sedernuann den Eöftlihen Baum, und feine Stimme erfholl weit 
in viele Länder, — Da liefen die Menfhen zu fehen und hören, 

was das mare. Da ward ihnen gezeigt ber Föftlihe und tugenb- 
teihhe Saum des Lebens, davon die Menfhen im Anfange gegefs 
fen hatten und waren entledigt worden von ihrer wilden Geburt, 
Und fie wurden hoc erfreuet und afen von dem Baum des Le- 

beng mit großer Sreude und Ergnidung, und Eriegten neue Kraft 

von dem Baume des Lebens, und fangen ein neu Lied von dem 

mwahrhaftigen Baume des Kebens, und wurden entledigt von ber mils 

den Geburt md baften den Kaufmann mit feinen Krämern und 

falfcher Waare. — Es Famen aber Alle, die da hungerte und 

bürftete nach dem Baume bes Lebens, und die im Staube fafen, 

und afen don dem heiligen Baume und wurden gefund von dem
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unreinen Geburt und von ber Näturgrimmigkeit, barin fie lebten, 

und wurden eingepfropft in ben Baum des Lebens, 

Allein de Krämer des Kaufmanns und ihre Heudhler, und 

die iheen Wucher Hatten mit der falfhen Waare getrieben und ihre 

Schäge gefammelt, famen nit; denn fie waren im MWucher ber 

Hurerei des Kaufmanns erfoffen und im Zobe erftorben und Tebten 

in der wilden Natur; und die Angft und Schande, bie da aufs 

gebedt ward, hielt fie such, ba fie hatten mit dem Kaufmanz 

fo fange gehuret und die Seelen der Menfchen verführet, da fie 

doH rühmten, fie wären in ben Baum bes Lebens eingepfropft 

und lebten in gättliher Kraft in Heiligkeit und trügen die Frucht 

508 Lebens Feil. Weil nun offenbar meard ihre Schande, Betrug, 

eis und Schalkheit, verftummten fie und blieben zur&d und fchäms 

ih, nit da3 fe Hätten Buße gethan für ihre Greuel und Abgöts 

terei, und wären mit ben Dungrigen und Durfligen zu dem Bruuns 

auel bde3 ewigen Xebend gegangen: barum verfchmachten die auch 

in ihrem Durfte und ihre Qual fleiget auf von Emigkeit zu Eivige 

Esit, und ihr Gemilfen naget fie. 

Da nun der Kaufmann fah mit der falfhen Waare, daß 

fein Betrug mar offenbar worden, warb er fehr zornig und verzagt, 

und richtete feinen Bogen toider das heilige Volt, das feine Waure 

sicye mehe Eaufen mollte, und töbtete viel bes heiligen Volkes, 

und läfterte wieder den grünen Zmeig, der aus dem Baum 

des Lebens war gewachfen. Aber der Groffürft Michael, der 

vor Gott fieget, kam und firitt für das heilige VolE und fiegte. 

Us aber der Sürft aus der Finfternig fah, baß fein Kaufe 

mann mar gefelien und fein Betrug offenbar worden, erregte er 

das Sturmivetter von Mitternacht aus dem wilden Baume gegen 

das heilige Bolf, und ber Kaufmann vom Mittage flürmte aud) 

wider fie: da mus das heilige Volk fehr und Hoh im Blute, 

Gleichwie 28 tar im Anfang, ba ber heilige und Eojtliche Baum 

kouchg, der Überwand die Grimmigfeit in der Matur und ihrem 
Kürften: alfo mar e8 auch gi der Zeit. 

Als nun ber eble und Heilige Baum allem VolE war offenbar 
werten, baß fie fahen, wie er über ihnen Allen fchiwvebte und fels 

nen Gefhmad über alle Volker ausftredte, und möchte davon effen 

or ba mellte, da warb das Volk überbrüfig zu ejlen von feiner 

Seuht, bie auf bem Baume muhs, und lüfterten nah ber Wurs 

vo
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sel bes Baumes zu effen; und die Klugen und MWelfen fuchten bie 
Wurzel und zankten um biefelbe. Unb der Streit um bie Wurzel 
bes Baumes warb groß, alio, baß fie vergaßen von ber Frucht 
des füßen Bauntes zu eflen wegen des Zankes um die Wurzel 
bed Baumes. 

Es mar ihnen aber nicht um bie Wurzel noh um ben Baum 
zu thun; fondem ber Zürft ber Finfternig Hatte ein Andies im 

Sinne. Weil er fah, daß fie nicht mehr von dem guten Baume 
eflen wollten, fondern zankten um bie Wurzel, fah er wohl, baf 
flr gar matt und fhwad) wurden und daß bie wilde Natur wieber 

in ihnen herefhte. Darum beivegte er fie num zur Doffart, ba 

ein Seber meinte, er hätte bie Wurzel beim Stiele, man follte 

caf ihn fehen und hören und ihn ehren. Damit baueten fie ihre 

Pallafihäufer und dienten heimlich bem Abgott Dammon; baburd 
wurde der Raienfland geärgert, unb Iebten in ihres Fleifches Luft, 
in Begierde der milden Natur, und bienten dem Bauch in Uep- 

pigkeit, verlegen fi) auf die Frucht des Baumes, bie Über ihnen 

allen fhmwebte, ob fie gleuh in Verberben gerieihen, ba& fie bas 

buch möchten wieder gefund werden, Und bienten unterbeffen dem 

Sürften der Finfterniß nad der wilden Natıır Frieb, und ber Böft: 

liche Baum mußte ihnen nur zum Scaufpisgei baftehen; und Ihrer 

viele lebten gleich den wilden Thieren und führten ein böfes Zeben 

in Hoffart, Pracht und Weppigkeit; und der Reiche werzehrte bem 

Armen feinen Schwiß und Arbeit, und drängte ihm neh dazu. 

Alle böfe Ihaten wurden dur Gefchenke gut; die Rechte 

floffen aus ber böfen Qualität in ber Natur; ein Feder trachtete 

nah viel Geld und Gut, nah Hoffart, Prafjen und Prangen. 

Der Efende hatte Feine Errettung; Seiten, Fluhen, Schwören 

ward für ein Lafler gehalten, und fielten fi; in der grimmen 

Qualität wie eine Sau im Kothe, Solces thaten bie Hirten 

mit den Schaafen, und behielten nicht mehr als den Namen von 

dem ebein Baumes; feine Frucht, Kraft und Leben mußte ihrer 

Bünden Dedel fein. Alfo lebte bie Welt zur felben Zeit, bis auf 

ein Eleines Häuflein, das ward geboren mitten unter den Dormen, 

in großer Zrübfal und Verahtung, aus allem Volt auf Erden 

vom Drient bis in ben Decident. Da war kein Unterfchieb, fie 

Ishten alle im Trieb der wilden Natur in Ohnmacht, bis auf ein Ülei: 

nes Häuflein, das mard errettet aus allen Völkern. Mie ed mar
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vor der Shndfiutb und vor Aufgang bes ebein Baumes in bie 

Tarur und in der Natur, alfo audy zu der Zeit. 

Das aber die Menfchen am Ende alfo hart nad) bed Baus 

mes Munzel Iüfterte, ift ein Gehelmnif, Mofterium, und ben 

Klugen und Meifen bisher verborgen gemwefen, wird auch nicht in 

der Döhe aufgehen, fondern in ber Tiefe in großer Einfalt, gleidye 

wie ber edle Baum mit feinem Kern und Herzen allezeit ift ben 

Meltiugen verborgen gewelen; ob fie gleich gemeint haben, fie 

finden auf des Baumes Wurzel und Spige, fo ift e8 do nichts 

mehe als ein lichter Dunft vor ihren Augen getvefen. 

Es hat aber der edle Baum vom Anfang bis auf heute mit 

hödhftem Fleig In der Matur gearbeitet, daß er möchte offenbar 

werden allen Bölkern, Zungen und Sprachen; bdamider hat ber 
Zeufel in ber wilden Natur gemwütet und getobet, und fi ge- 
wehret ald eim grimmiger Löwe. Aber ber edie Baum bradite je 
länger je füßere Feuchte, und offenbarte fi je länger je fehrer tols 

der Alles Müten und Zoben de8 Zeufeld bis an’8 Ende, da ward 
e3 lit. Denn «8 wuchs ein grünes ZImeiglein auf dee Wurzel 
ded edeln Baumes und Eriegte der Murzel Saft und Leben, unb 
ihm marb gegeben des Baumes Geift und verflärte den edeln Baunı 
in feiner berrlihen Kraft und Macht, dazu die Natur, darin er 
gewaclen mar. 

Als nun diefes gefhah, da gingen in ber Natur beide Thfıs 
en auf, die Erfenntniß beider Qualitäten, Bofes und Gutes, und 
warb offenbar das himmlifhe Jerufalem, fomohl der Hölle Reich, 
allen Menfhen auf Erden. Und das Licht und die Stimme ers 
[Hol in die vier Minde, und der falfhe Kaufmann vom Mittnge 
warb ganz offenbar, und die Seinen haften ihn und rotieten ihn 
aus von ber Erbe, 

Als nun diefes gefhah, verborrete auch ber wilde Baum ges 
gen Mitternaht, und alles Bolt fah den heiligen Baum aud in 
fernen Infeln mit Verwunderung. Und ber Fürft in dee Finfters 
mid warb offenbar und feine Geheimniffe wurden aufgebedt, unb 
feine Schande und Spott und Berberben fahen und erfannten die 
Menfhen auf Erden, denn e8 mar licht worden. Aber das 
toährte eine Eleine Zeit, fo liefen die Menfchen das Licht und 
lebten in ihres Zleifches Luft zum Werderbenz; denn gleichtoie fich 
bie Zhlre des Lichts hatte aufgethan, alfo auch bie Ehlire der
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Sinfternig, und gingen aus beiden allerlei Kräfte und Künite, mas 
barinnen war. 

Seichwie die Menfhen vom Anfang ber hatten gelebt im Ger 
mwächfe der wilben Ratur, und nur nad irdifchen Dingen geiradys 

tet: alfo wollte 68 auh am Ende nicht beffer, fondern nur Ärger 
roerden. Syn ber Mitte diefer Zeit rourden viele größe Sturmtetter 

erregt vom Abend gegen Morgen und Mitternacht; von Mitter 

nacht aber ging ein arofer MWallerflrom aus aegen ben heiligen 

Baum und verderbie viele Imeige an dem heiligen Baume, und 

mitten im Sttom tarb e8 licht und. verbarrete ber tilde Baum 

degen Mitternacht. Und der Züri in ber Finfterniß warb ergrims 

met in der eroßen Berveglichkeit der Matus; denn der heilige Daum 

wellete in der Matur, als er fly jest balb erheben und in Gloris 

fistrung der heiligen, göftlihen Minjeitit anzinden tmollte und 

den Grhum von fich gebären, ber ihm fo lange war entgegenges 

Aanden und mit ihm gerungen hatte. 

Desgleichen twillete der Baum der Sinfternig, Grimmigfeit 

und WVerderbens aud) grauiam, aid er jest bald follte angerlindet 

werben und darin der Kücht mit feinen Xegionen ging aus zu vers 

derben bie edle Sruct von dem guten Bauıte. — Und es kind 

in der Natur fehrediih in der grimmen Analität, barlıt der Sücjt 

der Sinfternig wohnt, menihlidh zu reden, gleid als wenn muıt 

fiehet ein graufam, fchredlic Wetter aufziegen, das fih greulic) 

und fchredlich erzeiget mit vielem Metterleudjten und Stuemmins 

den, da man fich enzfeget. Dagegen ftand es im der guten Quns 

lität, in melcher der heilige Baum des Lebens ftand, gur lieblich, 

füß und monnereih, gleich dem himmlifchen Freudenteih. Diefes 

beides wallete heftig wider einander alfo hatt, bis da angezündet 

wurde bie ganze Natur, beide Qualitäten in einem Aügenblid, 

Und der Baum des Lebens warb angezundet im feiner eignen 

QDualisät mit bem euer des h. Geiftes, und feine Qualität brannte 

im Feuer des himmlifchen Kreudenteihs in unerforfhllhem Lichte 

und Klarheit. In diefem Feuer qualifizirten alle Stimmten oder 

bimmlifhen Steudenreihe, die in ber guten Qualität waren von 

Eivigkeit gemwefen, und das Licht der heiligen Zrinität leuchtete in bem 

Baume des Kebens, und erfüllte die ganze Qualität, darin er fand, 

Und der Baum der grimmen Qualität, meldes ift der andre 

Theil in der Natur, warb audı angezündet und brannte im Feuer
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des Zomed Opottes mit höllifcher Kohe, und der grimme Duell 

ffieg auf in Emigkeit, und der Fürft der Finfternig mit feinen 
Beginnen blieb in der grimmen Qualität als In feinem eignen Reis 
the. In diefem Feuer verging bie Erbe, die Sterne und Eie- 

mente; denn e8 brannte Ulles zugleih, ein Sedes In bem Feuer 
feiner eigenen Qualttät, und wurde Alfes jcheidlih. Denn der 
Alte bewegte fih, in dem da it alle Kraft und alle Greaturen, 
und Allee twmas genannt mag merden, und bie Kräfte von dem 
Himmel, von ben Sternen und Elementen wurden twieder dünn 
und in bie Geftalt formiret, wie fie vorm Anfang der Schöpfung 
weren. Wllein die zwei Qualitäten Böfes und Gutes, die in der 
Hate tbaren Im einander geweien, bie murben von einander ges 
fhieben, und ward bie böfe dem Klırften dee Bosheit und Grimm: 
migßeit zur ewigen Behaufung gegeben, und das heißt die Hölle 
ober Dermerfung, melde die gute Qualität in Erigkeit nicht 
mehr ergreift ober berlihrt, eine Vergeffung alles Guten, und das 
ir feine Ervigkeit, 

In ber andern Qualität fland der Baum ded ewigen Lebens, 
und ihr Quell rühret her aus ber h, Zrinität, unb ber h. Geift 
leuchtet dartn. Und es gingen hervor alle Menfchen, die von Adams, 
des erften Menfchen, Zenden gefommen waren, ein jeder in feiner 
Kraft und in der Qualität, barin er auf Erben gemwachfen mar, 
Die ba hatten auf Erden von bem guten Baume gegefien, ber ba 
heißt Jefus Chriftus, in denen war die Barmherzigkeit Gottes ges 
quolfen zur ewisen Sreude, bie hatten die Kraft der guten Duali= 

tät in fih, bie wurden aufgenommen in die gute und heiltge Quaz 

lität und fangen das Lied ihres Bräutigams ein jeber in feiner 
Stimme nad feiner Heiligkeit, 

Die aber im Lichte der Natur und des Geiftes waren gebos 
ven und auf Erden ben Baum bes Lebens nie recht erkannt Hatten, 
roaren aber in feiner Kraft getvachien, ber über alle Menfchen auf 
Erden geihatter Hatte, als da fixb viele Heiden und Völker und 
Unmhrbige, die wurden au aufgenommen in bderfelden Kraft, Das 
einnen fie germshfen water und damit ihr Geift bekfeiber mar, und 
fangen das Lied ihrer Rraft von dem edeln Bcume bes ewigen 
2ebenö; benn ein Jeder wurde mach feiner Kraft glorifizicet. 

Und bie heilige Natıre gebar freudenreihe, Himmüifche Srüchtz, 
gleidniz fie auf Erben hatte Br beiter Duakität icbifhe geboren, die
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ba böfe und gut waren, alfo gebar fie jest himmlifche, Freuden: 
reihe. Und die Menfchen, bie jest ben Engeln gleich waren, afen 
ein jeglicher von ber Frucht feiner Qualität und fangen dad Lied 

Gottes und das Lieb von bem Baume bes ewigen Kebend, Und 
bas war in bem Mater mie ein heilige Spiel, eine triumphirende 
Sreude; denn dazu waren alle Dinge im Anfang aus bem Bater 

gemacht, und bleibet nun in feine Ewigkeit alfo. 

Die aber auf Erben warm in Kraft des Zormbaumes germad)« 

fen, das ift, die die geimme Qualität hatte Gbermunden und tas 
ten verborret in ber MBosheit ihres Geiftes in ihren Sünden, bie 
gingen aud alle hervor, ein jeder in feiner Kraft, und wurden 

aufgenommen in das Meidy ber Kinfternig, und ein jeber marb 

angethan in ber Kraft, barin er gewadlen war, und ihr König 

heißt Zucifer, ein Verftoßener aus dem Licht. 

Und die Höuifche Qualität brachte auch Früchte hervor, wie fie 

auf Erden hatte gethanz allein das Gute war von ihr gefchieben, 

darum brachte fie jegt Selchte im ihrer eignen Qualität. Und bie 

Menfchen, die jegt auch den Geiftern gleich waren, afen ein jegs 

lihee von des Zrucdht feiner Qualität, fomohl auch die Zeufel; 

denn gleichivie ei Unterfchied ift in ben Menfhen auf Erben in 

den Qualitäten und nicht alle Einer Qualität find, alfo aud) bei 

den verftoßenen Geiftern, alfo au in dem himmlifhen Pomp in 

Engeln und Menihen, und das mwähret in feine Erigkeit. Amen. 

Bünftiger Lefer, diefes tft ein Eurzer Bericht von den zwei Quas 

Htäten in der Natur vom Anfang bi8 zum Ende, wie baraus 

zivei Meiche entftanden find, ein himmlifches und ein höllifches, 

und wie fie in biefer Zeit gegen einander mwallen und ftreiten, und 

wie e8 zukünftig mit ihnen ergehen twird. 

Tun habe ich aber diefem Buche den Namen gegeben: Die 

Murzel oder Mutter der Philofophie, Aftrologie und Xheologie. 

MWiffe nun aber, wovon bieg Buch handelt. 1. Durch; die Philo- 

fophie wird gehandelt von der göttlichen Kraft, was Gott fei, und 

wie im MWefen Gottes die Natur, Sterne und Elemente befdhaf- 

fen find und woher alles Ding feinen Urfprung hat, wie Himmel 

und Erde befhaffen find, aud Engel, Menfhen und Zeufel, bas 

‚zu Himmel und Höle und Alles was Ereatürlih ift; aud was ba
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find Heide Qualitäten in der Matur, aus rehtem Grunde der Ers 

tenntmiß deg Geiftes, im Xrieb und MWallen Gottes, 

2. Dur die Aftrologie wird gehandelt von den Kräften der 

Natur, der Sterne und Elemente, mie daraus alle Kreaturen find 

herfommen und wie biefelben: Alles treiben, regieren, und in Allem 

wirken und wie Bofes und Gutes duch fie gemirket wird in 

Menfhen und Thieren; daraus herfommt, dag Böfes und Gutes 

in diefer Melt herrfhet und ift, auch mie der Hölle und Himmel 

Mei) darin beftehet, — Nicht ift. das mein Bornehmen, das ic) 

wollte allee Sterne auf, Drt oder Namen befcjreiben, oder wie 

fie jührfich ihre Conjunetion ober Gegenfnein oder Quadrat und 
dergleichen haben, was fie jährliih und ftündlidy wirken, teidyes 

dur die lange Veriahrung if erfahren worden von den hochmeifen 

und Eugen, geiftteihen Menfhen durd fleifiges Anfhauen und 

Aufmerfen, und tiefen Sinn und Reduen Sch habe daflelbe 

aud nicht fubirt und gelernt, und laffe daffelbe die Gefehrten 

handeln; fondern mein Vornebmen ift nad) dein Geift und Sinne 

zu freien und nicht nach dem Anfchauen. 

3. Durd) die Theologie wird gehandelt von dem Reiche Chrijti, 

mie bafjelbe fei hefchaffen, wie e3 ber Hölle Neich fei entgegenges 

fest, au mie ed in der Natur mit der Hölle Neih kampft und 

fireitet, und wie die Menfen duch ben Glauben und Geift £ön- 

nen ber Hölle Reich, überwinden und triumphiren in göttlicher Kraft, 

und bie ewige Seligkeit erlangen und als einen Sieg im Streit 

sanonbringen; auch wie fi der Menfh dur die Wirkung ber 

hötifhen Qualität felbft in die Werderbung toirft, und endlich,- tote 

e3 einen Yusgang mit beiden nehmen wird, 

Der overfte FZitel: Morgenröthe im Aufgang ift ein 
Begeimnid, Mofterium, den Klugen und MWeifen in diefer Welt 

verborgen, welcyes fie felbft werden in Kurzem inlıffen erfahren. 

Denen aber, fo dieles Bud) in Einfalt Iefen mit Begierde des hei» 
!igen, Geiftes, die ihre Hoffnung allein in Gott fleilen, wird es 
nit ein Seheimnig fein, fondern eine öffentlihe Erkenntniß. — 
SH teilt biefen Zitel nicht erklären, fondern dem unparteiifchen Les 

fer, ver ba in diefer Welt in der guten Qualitüt ringet, zu Urs 
theilen geben. 

Wenn nun Meifter Kllıgfing, der ba in der arimmen Duas 
lität qualifiziret, über dieß Buch kommen wird, der wird Riders 

H. 2
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part halten, gleihreie bas Himmels und HöumsMeich wider ein 
ander twallet und ift. Erfkiih wird ex fagen, ich fei viel zu hoch 
in die Gottheit gefliegen, mir gepteme foldhes nicht. Darnad) 
wird er fagen, Id zühme mic, des H. Geiftes; ich müßte aud) 
alfo leben und folges mir Wunderwerken beweifen. Zum Deitten 
tlrd er jagen, ich thne folhes aus Begierde dis Ruhmes. Zum 
Vierten wird er fagen, ich fei.nicht gelehrt Genug bau. Zum 
Sunften wird ihn bie große Einfalt des Autors fehr ärgern, tie 
bean ber Melt Brauch ift, nur auf das Dohe zu fehen und fid 
an der Einfalt zur Ärgern, 

Den’ parteiifchen Klüglingen will ich entgegenfegen bie Aitoäter 
in ber erfien Welt, die waren auch nur geringe, veradhtete Leute, 
wider weiche bie Melt und ber Veufel wütete und tobte, als zur 
Belt Henohs, da die heiligen Väter haben erftlich gewaltig von 
bes Deren Ramen geprediget; bie find auch nicht mit dem Keibe 
in ben Himmel geftiegen und haben Alles mit Augen gefehen, 
allein der heilige Geift hat fidy in ihrem Geifte offendaret. Hers 
nad) fiehet man’6 in ber andern Welt aud) bei den Heiligen Alt: 

 vätern, Patriarchen und Propheten; die waren alefamt nur eins 
fältige Leute, und eines Theils nur Viehhttten. Auch als Mefjtas 
Ehriftus, der Held im Streit in der Natur, ein Menfh ward, 
ob er gleich ein Fürft und König der Menfhen war, fo Bielt er 
ih doc in Diefer Melt in großer Finfalt, und war nur der Melt 
Hausgenofie; fowohl audy feine Apoftel waren allefemt nur arme, 
verachtete Bifperfnechte und Keutlein. In, Chriftus feibft danker 
feinem bimmlifhen Water, daß er’s.ben Klugen und Wellen Diefer 
Welt hatte verborgen gehalten und den Unmünbigen offenbaret. 
Matth. 118 Dazu fiehee man, wie fie auch in gleicher Meife 
find arme Sünder geivefen und haben beide Triebe, den böfen und 
guten, in ber Matur an fi gehabt, Daß fie aber auch gleich 
toiber bie Sünde der Melt, ja wider ihre eigne Sünde haben ges 
prebigt und bie geftraft: das haben fie ducch den Zrieb des heiligen 
Seiftes gethan, und nicht aus Ruhmfucht. Auch fo haben fie 
aus eignen Kräften und Vermögen nichts gehabt oder in den Ges 
heimmiffen Gottes lehren Zönnen, fondern es ift Alles im Trieb 
Gottes gefchehen. 

fo kann aud) ich von mir felbft nichts fagen, rühmen oder 
f&reiben, als das, bag ich bin ein einfältigr Mann, bazu ein
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armer Sünder und muß alle age bitten: Herr, vergieb uns unfte 

Schuld! und mit den Apofteln fagen: o Derr, bu haft uns buch 

bein Blut erlöfet! Ih bin au nicht in den Himmel geftiegen 

und habe alle Werke und Gelhöpfe Gottes gefehen, fondern ders 

felbe Himmel ift in meinem Geifte offenbaret, bap Id im Beift 

erkenne die Werke und Gefchöpfe Gottes; auch fo ift ber Mille 

dazu nicht mein natürlicher Wille, fondern e6 ift bes Geiftes Trieb: 

ich babe auh manchen Sturz des Zeufel® müffen hiermit erleiden. 

Es ift aber der Geil des Menfden nicht allein aus ben Sternen 

und Flementen herkommen, Tondern es ift au ein Sunfe aus 

dem Richter und Kraft Gottes darin verborgen. Es ft nicht ein 

lceres. Wort, das im 1 Mof. 1, 21. ftehet: Gott (duf den Diens 

fen ihm zum Bilde, ja zum Bilde Gottes fhuf er ihr. Denn 

3 bat eben den Berftand, daß er aus dem ganzen Melen der 

Sottheit ift gemaht worden. 
Der Leib ift aus ben Elementen; barunı muß er nud) cle- 

mentifche Speife haben. Die Seele hat ihren Urfprung nit allein 

vom Leibe, und ob fie gleich in dem Leibe entftehet und ihr erfter 

Anfang der: Leib ift, fo hat fie doch ihren Quell aud von außen 

in fih dur die Luft; au fo herefchet darin der h. Geift nad 

Ärt um Meile, iwie er Alles erfüllet, und mie in Gott Alles ift 

und Gott felber Alles tft. 

Darum weil der h. Geift in ber Seele Ereatüclih ift, als 

der Seele Kigenthum, fo forfchet fie bis in die Gottheit und aud) 

in die Natur; denn fie hat aus dem Wefen der ganzen Gottheit 

ihren Quell und Herfommen. Wenn fie vom h. Geifte angezürt- 

det wird, fs fieher fie, was Gott ihr Water madıt, gleidivie ein 

Sohn im Haufe wohl fishet, was ber Vater macht; fie ift ein 

Glied oder Kind in bes bimmlifhen Vaters Haufe. Gleipmie 

das Auge des Menfchen fiehet bis in das Geflimm, baraus e& fei» 

nen anfänglichen Urfprung hat, alfo au die Seele fiehet bis in 

das görtlihe Wehen, darin fie Lebt. 

Mel aber die Seele auch aus ber Natur ihren Quell bat, 
und in der Natur Böfes und Gutes ift, und fih der Menfh au 

hat dur die Sünde in die Grimmigfeit der Natur geworfen, das 

alfo die Serie täglih und ftündlih mit Sünden befledt wird, fo 
ift ihre Erfenntmig nur flüdtweile; denn die Grunmigkeit in ber 

Natur herrfchet nun auch in der Seele. Der h. Geift aber gehet 
nicht im die Grimmigkeit, fondern herefhet in dem Quell ber Seele, 

der in dem Lichte Gottes ift, und fFreitet wiber die Grimmigkeit in ber 

Seele. Darum kann die Seele zu feiner volllommanen Erfenninif 

in biefem eben Eonınmn bie an’s Ende, ba fi Licht und SSinfters 

niß fcheidet, und wird die Grimmigkeit mit bem eibe nerzehret in 

der Erde; bann fiehet die Seele hell "und volkommlid in Gott 

ihren Date. Wenn aber bie Seele vom h. Beift angezündet mird, 

1,» 
-
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To triumphiret fie in dem Leibe, tie ein großes euer aufgehet, das alfo 
Derz und Nieren vor Freuden zittern. 3 if aber nicht bald grofe und 
tiefe Srfenntnig ba in Öntt ibren Dater, fonbern bie Liebe gegen 
Gott ihren Vater teiumphiret alfo in dem euer bed heiligen Geiftee, 

Die Erkenntniß Goites aber wied in dem Seuer bes heiligen 
Geiftes geider, und ift erftlicy Elein wie ein Senflorn, mie e3 
Chriftus vergleihet (Matth- 13.); Hernah jo wägyft fie groß mie 
ein Baum und breitet fih aus in Gott ihrem Schöpfer: gieich- 
iwie ein Eropflein Maffer in dem großen Meere nicht Zaun fehr mallen, 
fo aber ein großer Strom barin gehet, der fanr etwas mehr thun. 

E3 ift aber das Gefihehene, Gegenwärtige und Zukünftige, 
formeht die Meite, Ziefe und Höhe, nahe und weis, im Gott 
als‘ Ein Ding, Eine Begreiflichkeit; und Die heilige Seele des 
Menfchen ftehet folhes aud, aber in diefer Welt nur ftüfmeile. 
&8 entfällt ihr au) oft, daß fie nichts fieht; denn der Zeufel feet ihr 
heftig zu in ben grimmen Liuell, der in der Seele ft, und verdedt oft 
das edle Senfkörnlein: darum muß der Menfn imnier im Streit fein. 

Auf eine folhe Meife, in foiher Erkenatnig des Geiftes will 
id) in diefem Buch von Gott unferm Vater fchreiben, in dem Als 
fes ift und ber feiber Alles ifiz will ich handeln, wie alles fchied> 
lich und Eresiürlih if worden amd wie jidy Alles treiber und be= 
wege? in dem ganzen Baume des Lebens, 

Aldie wirft du rechten Grund der Gottheit fehen, und wie 
es ein MWefen gewmefen ift vor den Zeiten der Meit; auch wie die 
Beiligen Engel find erfhaffen worden, und moraus; auch von dem 
Torediihen Fall Lucifers famt feinen Zegionen; aud) woraus Hims 
mel, Ede, Sterne und Elemente find worden, fomskl in der 
Erde Metalle und Steine und alle Kreaturen; wie ba fei die Ge- 
Surt des Lebens und die Xeihlichfeit aller Dinge; auch was da fei 
ber rechte Himmel, dba Gott und feine Heiligen inne teohnen, und was da 
fei der Zorn Gottes und das höllifche Feuer, und teie Alles anzündlid) 
werden fet: in Summa, was ober wie du jet das Mefen aller Mefen, 

Die eriten fieben Kapitel handeln ganz fhlecht und begreiflid) 
vom Mefen Gottes und Engeln mit Gleihniffen, damit der Kefer 
mehte von einer Stufe zur andern, endlid in flefen Sirm und 
teten Grund Eommen. Im 8. Kapitel fängt fih an die Tiefe 
im göttlihen Mefen, und fo fort je melter je tiefer. Es wich 
mandye Species oft twieberholt und immer tiefer befchreiben, um 
bes Kefers, auch meiner felbit zaben Begreiflichkeit willen. 

Mas du aber in diefem Bud nice genug er£läret findeft, 
bas wirft du fpäter bel und Elar finden; benz wegen unfter 

Derderbnig ift unfre Erkenninig Stüdiwerf und nicht auf einmal 
ganz vellfommen; twierohl diefes Buch -ein Wunder der Mett 
ift, reiches die heilige Seele wehl verftehen wird. 

Hiemit thue ich den Kefer in die fanfte und heilige Kiebe Gottes 
empfehlen. 



Morgenröthe im Aufgang. 

Dad 1. Kapitel. 

Bon Erforfhung ded göttlihen Wefens in der 

Natur, von beiden Qualitäten. 

Miernodl Fleifih und Blut das göttliche Welen nicht ergreifen 

ann, fondern der Geift, wenn et von Gott erleudhiet und anges 

zündet wird; fa man aber will ven Gott reden, mag Bott fei: 

fo mug mun fleißig erwägen bie Kräfte in ber Natur, dazu die 

ganze Schöpfung, Himmel und Erde, fowohl Sterne und Eie- 

mente, und die Kreaturen, fo aus benfelben find bergefommen, 

forsohl audy die Heiligen Engel, Zeufel und Menfchen, aud Dim 

mel und Hölle. 
In folher Betrahtung findet man zwei Dualitäten, eine 

gute und eine böfe, die in diefer Melt im allen Kräften, Im Ster= 

nen und Glementen, fowohl in ailen Kreaturen in einander finb 

mie Ein Ding; und beftchet auch keine Kreatur im Sleifhe in ben, 

natleliden eben, fle habe denn beite Qualitäten an fid. Aihier 

muß man nun betrachten, was das Wort Qualität beift ober ift. 

Qualität ift die Beweglichkeit, Qualen oder Treiben eines Dinges, 

als da ist die Hige, bie brennet, verzehrt und freibet Ules, bad 

in fie Eommt, das nicht ihrer Eigenfhaft ift. Dinmwiederum er: 

leuchtet und ertwärmet fie Alles, mas da Pait ift, na und finfter, 

und madjet das Weiche hart. Sie hat aber nodf zwei Speries in 

fi, ats nämlich das Licht und bie Grimmigkeit; davon ift Solgen- 

des zu merken. Das Licht aber das Herz der Hike ift an fi fel- 

ber ein lieblicher, freudenreicher Unbli@, eine Kraft des Pebens, 

eine Grkuhfung und Unblid eines Dinge, das da fern if. und
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ft ein Stud oder Quell des himmlifchen Freubenreihe. Denn e8 
macht in biefer Welt Altes lebendig und beweglich; alles Kteifch, 
fowohl Bäume, Laub und Gras wählt in bdiefer Melt in Kraft 
des Lichts und hat fein Reben darin ale in bem Guten, Hinmiederum 
hat fie in fid) die Grimmigfeit, daß fie brennet, verzehrt und vers 
berbt; biefe Grimmigkeit quellet, treibt und ethebt fih in dem 
Lichte und madıt. das Licht beweglich, ringet und Fimpft mit ein- 
ander in feinem zieifahen Queli als Ein Ding. Es it au Ein 
Ding; aber e& hat einen zweifahen Quell. Das Licht befteht in 
Gott ohne Hige, aber in der Natur befteht e8 nicht; denn in der 
Natur find alle Qualitäten in einander wie Cine Qualität, nad 
Art und Meife, mie Gott Alles ift und wie von ihm Alles bers 
fommt und ausgeht. Gott if da® Herz oder Quellbrunn der Mar 
tur, aus ihm rühret Alles ber. 

Nun herrfht die Hige in allen Kräften in der Natur und 
erärmet Alles, und ift ein Quell in Allem; fonit, wo dns nicht 
märe,- fo wäre das MWaffer viel zu talt und die Erde erfkarretez 
auch fo märe Feine Luft nicht. — Die Hige berrfcht in Allem, in 
Bünmen, Kraut und Gras, und macht dag Maffer beweglich, 
dak durch bes Mafferd Quelle aus der Erde wählt Araut und 
Gras: darum heißt fie eine Qualität, daß fie in Allem quället und 
Altes echebet. - 

Das Licht aber in der Hige giebt allen Qualitäten die Kraft, 
dag Alles Tieblih und mwonnereid wird. Die Hise ohne das Licht 
ift den andern Qualitäten Eein Nugen, fondern ift eine Verderbung 
des Guten, ein böfer Quell; denn e8 verberbet Alles in der Hipe 
Srimmigkeit. * Alfo ift das Licht in der Dige ein lebendiger Quelle 
beunmn, barin der h. Geift gehet; aber in die Grimmigfeit nicht. 
Die Hige aber macht das Ticht beweglich, daß e8 qualler und treis 
bet, als man fiehet im Winter, da ift das Licht der Sonne gleich- 
wohl auf Erben; aber der Sonne Higeftrahl Eann den Erdboden 
nicht erreichen, darum machft auch Feine Frucht, 

Bon der Kälte Zualifizirung. 

Die Kälte ifE auch eine Qualität wie die Hige, fie qualifizirt 
ın allen Krenturen, was aus der Natur worden ift, und in Al 
lem mas fich darin bemegt, in Menfhen, Thieren, Vögeln, Fifchen, 
Miürmern, Laub und Gras, und ift der Hige entaegengefest und 
qualifizivt in bderfelben,, ald wäre es Ein Ding; fie wehret aber 
der Hige Grimmigfeit und flillet die Hige. 

Sie hat aber auch zwei Species in fi, davon zu merken ift, 
als namlich, daß fie die Hige fänftigt und alles fein lieblih macht, 
und ift m allen Kreaturen eine Dualität des Kebens; denn es kann 
keine Rreatur außer der Külte beftehen, denn fte ijt eine qualfende, 

treibenoe Deroegirchkeit in allen Dingen, — Die andre Species
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ift die Orimmigkeit; denn io fie Gewalt ?rieget, fo drüdt fie 

Altes nieder und verberbet Allee wie bie Hige; es kann kein Leben 

in ihr beftehen, fo ihr bie Hige nicht twehret, Die Grimmigkeit 

der Kälte ift eine Werderbung alled Lebens und ein Haus dee Los 

des, gleichtvie der Hige Grimmigfeit aud tft. 

Bon der Luft und des Baffers Qualifizirung. 

Die Luft hat ihren Urfprung von ber Hige und Kälte; benn 

die Hige und Kälte treiben gewaltig von fi) und erfüllen Altes, 

davon wirb eine lebende und webende Vernegung. Menn aber bie 

Kälte die Dige fänftiget, fo wird beiber Qualitdt dünn, und bie 

bittere Dunlität zieht e6 zufammen, bag es tröpflih mird; bie 

Luft aber hat ihren Urfprung und größte Bewegung aus ber Dige 

und das MWaffer von der Kälte. 

Nun ringen bie zwei Qualitäten ftets mit einander; bie Hipe 

verzehret das Waller unb bie Kälte zwinget die Luft. Nun ift 

aber die Luft eine Urfahe und Beift alles Lebens und aller Be: 

wegung in diefer Welt, e6 fei glei) im Sleifche ober in alte dem, 

was auf der Erde wählt, fo hat es alles fein Leben von ber Luft, 

und fanı nichts außer der Kuft beflehen, bas in biefer Welt ift, 

das fich bemeget. 
Das Maffee quallet au in allen lebendigen und mebenben 

Dingen in biefer Melt; in bem MWaffer beftehet ber Xeib aller 

Dinge, und in der Xuft ber Geift, es fei gleich im leifche oder 

in den Gemächlen aus der Erde, und biefes beides tommt aus ber 

Hige und Kälte und qualifizieet unter einander wie Ein Ding, 

Nun aber find in diefen beiden Qualitäten aud) zwei fonders 

liche Species zu merfen, als nämlidy bie Lebendigkeit und töbtliche 

Mirfung. Die Luft ift eine lebendige Dualität, fo fie fänftig in 

einem Dinge ift und der h. Geift berefht in der Sanftmuth ber 

Luft, und alle Arenturen find fröhlich darin. Sie hat aber aud) 

die Grimmigteit im fih, baß fie töbtet und verberbet durd) ihre 

graufame Erhebung. Die Dualifizirung nimmt aber von dev grims 

men Erhebung ihren Urfprung, daß es in Allem quället und treis 

bet, davon das Leben Urfprung hat und ftehet; darum muß beides 

in biefem Xeben fein. 

Das Waffer hat aud einen grimmen, tödtlihen Duell in 

fi, denn es töbtet umd verzehret; bazu muß alles Zebende und 

FRebende in dem Waffer verfaulen und verderben. 

Alfo ift die Hige und die Kälte eine Urfahe und Urfprung 

des Maffers und der Luft, darin Ylles wirket und ftehet; alles 

Beben und Veregligkeit ftehet darin, bavon ic von Erihaffung 

der Sterne Härlih fhreiben toill,



Von den Einflüffen der andern Qualitäten in 
Die Drei Elemente, Feuer, Luft und Raffer. 

Don der bittern Qualitäir 

Die bittte Qualität ift das Herz in allem eben; gleichtoie fie in der Luft das Maffer zufammenzieht, daß es Iheibli wird, alfe auch in allen Kreaturen, fowohl aud in Gemäcfen der Eibe; denn Laub und Gras hat feine grüne Farbe von der bittern Dun- lität. So nun bie bittre Qualität in einer Kreatur fänftig tvoh- net, jo ift fie ein Merz oder Freude in berfelbenz; denn fie zerfchei- det alle anbern- böfen Einflüße, und ift ein Anfang eder Urfache der rede oder des Rachene. Denn fo fie bewegt wird, macht fe eine Kreatur zittern und freudenreich, und erheket biefelbe mit gar- zem Leibe; benn cs ift gleich einem Anbli® des bimmliichen Sreu= benreihs, eine Erhebung bes Geiftes, ein Geift und Kraft in allen Sewachfen aus der Erde, eine Mutter des Pedenz. 
Der h. Geift mallet und treiber mächtig in biefer Qualität; denn fie iff ein Stüd deg bimmlifhen Freudenreichs, wie ich her- nah bewerfen will. Sie hat ober auch nod eine Epecies in fich, als namlich die Grimmigkeit, die ift ein mahrhafig Haus 

Lobde3, eine Werderbung alles Guten, eine Verderbnis und Per: zebrnng des Lebens im Kleifche, Denn [0 fie ih in einer Matur zu fehr erhebt und entzündet fi in der Dige, fo f&eidet fie Sieifch 
und Geift, und mus die Areatitr deg Todes flerben; denn fie quallet und zimdet an das Eiement Feuer, darin Eann fein Seife beffeben in der großen Hite und VBitterkeit, 

Von der fügen Qualität. 
Die füge Qualität ift der bittern enfgegengefegt, und ift eine holdfelige, Lieblicdie Qualität, eine Erauidung des Lebens, eine 

Siänftigung ber Grimmigkeit; fie macet Allee lteblih und freund- 
lich in allen Arenluren, die Gewäcfe aus der Erde made fie 
mwohlriechend und fehmedend, mit fhönen gelben, meißen und rötht 
lihen Sarben. Sie ift ein Andi und Duell ber Sanftmuth, 
eine Wonne des himmlifchen Freudenteid)s, ein Haus bes h. Geiftes, 
eine Dualifizirung der Liebe und Barmberzigkeit, eine Sreude bes 
evend, Hiniwieder hat fle aud) einen geimmen Quell des Todes 

und des Verderbens in fih; denn fo fie in der Sittern Qrualität 
entzündet mird in dem Element Waffer, fo gebäret fie Krankheit 
und aufgefchmwollene Peftitenz und Verberbung des Sleilches. So 
fie aber in der Hige und Bitterfeit. entziindet wird, fo infiziret fie 
bae Clement Luft, davon gebäret fich die geihmwinbe, fliegende Peffilenz und jählinger Tod. 

Dre 
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Bon der fauern Qualität. 

Die faure Duatität ift der bittern und füßen entgegengefegt 
und temperireg Ulles fein, eine Crauidung und Lölhung fo fi 
bie bittere und fühe Oualität zu fehr erhebet, eine Begierde in dem 
Gefhmade, eine Luft des Lebens, eine quallende Freude in allen 
Dingen, eine Begierde, Sehnen und Luft des Freudenieiches, eine 
file MWonne des Geiftes: feldyeß temperiret fie in allen lebendigen 
und audlienden Dingen. Cie hat aber au in fi einen Qudl 
bes Böfen und Verderbens; denn fo fie fi; zu fehr erhebet, oder 
in einem Dinge zu fehr quälfet, daß fie fi entzündet, fo gebäret 
fie Zraurigkeit, Melanchelie; ın dem: Waffer einen Geftanf, rüh- 
ticht und brudhidt, eine Vergejlung alies Buten, eine Zraurigfeit 
bes Lebens, ein Haus des Todes, einen Aufang der Lranrigkeit 
und ein Ende der Freuden. 

Von ber hberben oder gefalznen Qualität, 

Die gefalgene Qualirät ift eine gute Xemperanz in der bittern, 
fügen und fauern, und mahet Alles fein liebiidy; fie wehret dem 
Auffleigen der bittern Dualität, fotoohl auch der füßen und fauern, 
daS fie fih nicht entzünden; fie ift eine fharfe Qualität, eine Kuft 
des Gefhmads, ein Duall des Kebens und der Freude, Hinmie- 
der bat fie auh in fich die Grimmigfeit und Verderbn. Mann 
fie in dem Feuer entzündet wird, fo gebäret fie eine harte, reifien- 
be, fleinerne Urt, einen grimmigen Quall, eine Berderbung bes 
Lebens: davon mächft in dem Sleifhe der Stein, davon das Sleifch 
große Marter leidet. So fie aber in dem Mailer entzündet mırd, 
fo gebäret fie in dem Keifcye böfe Nauden, Gefhimüre, Ftanzofen, 
Kräge und Ausfag, und ein Trauerhaus des Todes, ein Elend und 
Nergeflung alles Guten. 

Das 2. Kapitel. 

Unleitung, wie man das göttlihe und natürlide 
Wefen betrachten folle. 

Diefes Alles, mie oben erinhlet, heißt barum Duafität, baß 
es Alles in der Tiefe über der Erde, auf ter Erbe und in ber 
Erbe in einander aualifiziret wie Ein Ding, und hat doh mans 
herlei Kraft und Wirkung, aber uur Eine Mutter, daraus alle 
Ding herfommt und quilitz und alle Kreaturen find sus biefen



Dualitäten gemadht und hergefommen, und leben barin als in Ihr 
rer Muster. Yuh fo hat die Erbe und Steine daraus ihre Ders 
tommen, und Allee, mas aus ber Erde wählt, das lebt unb 
quiet aus der Kraft diefer Qualitäten: das fann kein vernlinftiger 
Menfdy verneinen. 

Diefer zweifahe Quell, böfe und gut, in allen Dingen, rühs 
ret alles ber aus den Sternen; benn wie die Kreaturen auf Erden 
find in ihrer Qualität, alfo audy die Sterne. Denn buch feinen 

zmweifahen Quell hat Alles feine große Beweglichkeit, Laufen, Rens 

ren, Quellen, Zreiben und Wadıfen. Denn bie Sanftmuth in 

der "Matur ift eine flile Ruhe; aber die Grimmigkeit in allen 
Kräften macht Alles beweglich, laufend und rennend, dazu gebäs 
rend. Denn bie treibenden Qualitäten bringen Zuft in alle Kreas 
turen zum Böfen und zum Guten, daß fid) Alles unter einander 
begehret, vermifchet, zunimmt, abnimmt, fon mird, verdirbt, 
liebet, feindet, 

Es ift in alfen Kreaturen in biefer Welt ein guter und böfer 
Mille und Duell, in Menfhen, Thieren, Vögeln, Fifhen, for 
wohl,aud in allem dem, was ba ift, in Gold, in Silber, Zinn, 
Kupfer, Eifen, Stahl, Holz, Kraut, Laub und Gras, fomohl 
in ber Erde, in Steinen, im MWaffer, und in Allem, was man 
erforfchen Fann. j 

8 ift nichts in der Natur, da nicht Gutes und DBöfes ins 
nen ift; e8 mallet und lebet Alles im biefem zweifahen Trieb, eö 

fei was es wolle, ausgenommen bie heiligen Engel und die grims 

migen Zeufel nicht; denn diefelben find entfchieden und lebt, qua» 

lifiziet und berrfcht ein jeglidyer im: feiner eignen Qualität, Die 

heiligen Engel keben und qualifiziren in dem Licht in ber guten 
Qualität, darin der b. Geift herefht. Die Teufel leben und herrs 

fhen in der grimmen Qualität, in der Qualität des Grimmes 
und Zornes oder Verberbens. 

Sie find aber beide, böfe und gute Engel, aus den Qualitäten 
der Natur gemacht worden, daraus alle Dinge worden find; allein 

die Qualifizirung {ft in ihnen ungleih. — Die heiligen Engel 

leben in Kraft der Sanftmuth des Lichte und des Freudenreichs, 

und bie Teufel leben in Kraft des auffleigenden oder erhebenden 

Qunils der Grimmigfeit, Erfhreden und Finfternig, und können 

bas Licht nicht ergreifen, darin fie fidj denn felber geitoßen haben 

duch ihre Erhebung, tie id) hernady von ber Schöpfung [chreis 

ben will. 
So du aber nicht glauben millft, daß in diefer Melt Alles 

von den Sternen- herrühre, fo will ich dir’s beweilen; fo du aber 

nice ein Klog bift und ein wenig Vernunft haft, fo merke wie 

nadfolgrt. 
Erftsih) Schaue an die Sonne, die ift das Herz oder der König
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aller Sterne, und giebt allen Sternen Liht vom Aufgang zum 

Niedergang, und erleuchtet Alles und erwärmet Alles; Alles Lebt 

und mwädjft in ihrer Kraft; dazu fo ftehet die Sreude aller Kreatus 

ren in ihrer Kraft. So nun bdiefelbe würde meggenommen, fo 

würde e3 ganz finfter und Ealt, auch fo mücjle Feine Srucht, 

aud) fo würde fich weder Menfh noch Thier können mehren; denn 

die Hise verlöfchte und der Saame würde in Allem Falt und 

erjtarrt. 

Bon der Sonne Annlität. 

Mit du ein Philofoph und Maturfündiger fein und Gottes 

Mefen in der Natur erforkhen," wie dieß Alles befchaffen fei, fo 

bitte Gott um feinen b. Geift, daß er dich mit bemfelben molle 

erleuhten. Denn in deinem Fleifh) und WBlute kannt du folches 

nicht ergreifen; ob du e8 gleich Liefeft, fo ift’& nur ein Dunft oder 

Dunfel vor deinen Augen: allein in dem h. Geifte, ber in Gott 

ift, und au in der ganzen Natur, daraus alle Dinge morben 

find, Eannft du forfchen bis in den ganzen Xeib Gotted, tweldher 

ift die Natur, fomonl auch bi8 in die heilige Zrinität. Denn ber 

h. Geift gehet von der heiligen Zrinität aus und herefchet in dem 

ganzen Xeibe Gottes, das ift, in der ganzen Natur. 

Gleihmwie der Geijt eines Menfhen in bem ganzen Keibe in 

allen Adern herricdyet und erfüllet den ganzen Menfchen, alfo au) 

der h. Geift erfüllet die ganze Natur und ift bag Herz der Natur, 

und herrfchet in den gufen Qualitäten in allen Dingen. So bu 

nun denfelben in die haft, daß derfelbe deinen Geift erleuchtet und 

erfülfet, fo wirft du verftehen, was hie nachfolgend gefchtieben tft; 

wo aber nicht, fo wird dir’g gehen tie den meifen Heiden, die fich 

in der Schöpfung vergafften und mollten’3 aus eigner Vernunft 

erforfhen, und famen in ihrem Dichten bis vor Gottes Antlig, 

und Eonnten daffelbe doch nicht fehen und waren in der Erkennt» 

niß Gottes ftodblind. Wie auch die Kinder Ifrael in der Müfte 
das Angefiht Mofis nicht Eonnten fehen, darum mußte er eine 
Dede vor fein Angefiht machen, wenn er zu dem Wolke trat. 

Das mahte ed, daß fie den rechten Gott und feinen Willen nicht 
verftanden noch Fannten, der doc unter ihnen manbelte: darum 

twar die Dede ein Zeichen und Vorbild ihrer Blindheit und Une 
verftandee., So menig ein Werk fann feinen Meifter ergreifen, fo 
wenig kann aud) ein Menfch Gott feinen Scöpfer ergreifen und 
erkennen, e8 fei denn, daß ihn ber h. Geift erleuchte, meldes 
allein denen gefhieht, die auf fich felbft nicht vertrauen, fonbern 
ten ihre Hoffnung und Willen allein in Gott und mallen in den 
heiligen Geifte: die.find Ein Geift mit Gott. 

&o man nun toill die Sonne und Sterne recht betradhten mit 
ihrem Korpus, Wirkungen und Qualitäten, fo findet man vet
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darinnen das göttihe Mefen, als daß der Sterne. Kräfte find bie 
Natur. — So man das ganze Aurrikulum oder ben ganzen Um: 
zuE der Sterne betrachtet, fo findet fih’S bald, daB baffelbe fei die 
Mutter aller Dinge oder die Natur, daraus alle Dinge worden 
find und darinnen alle Dinge flehen und leben, und daburd) fich 
Alles bewegt; und alle Dinge find aus denfelben Kräften gemacht 
und bleiben darin emwiglih. Und ob fie gleih am Ende biefer Zeit 
werden verwandelt werben, indem fih da3 Gute und Böfe fcheiden 
wird, fo werden gleihmohl Engel und Menfhen in ber Kraft ber 
Natur, daraus fie ihren erften Arfang haben genommen, in Gott 
eiviglich beftehen:: Du muft aber deinen Sinn allyie im Geift er: 
heben und betrachten, mie bie ganze Natur mit allen Kräften, bie 
in der Matur find, dazu die Meite, Tiefe, Höhe, Himmel, Erbe 
und Alles was darinnen ift, und über dem Himmel, fei ber Leib 
Sottes; und die Kräfte der Sterne find die Dvelladern in dem 
natlrligen Leibe Gottes in biefer Welt, 

Jıicht mußt du denken, bag in dem Korpus her Sterne fei 
die ganze triumphirenbe heilige Dreifaltigkeit, Gott Vater, Sohn 
und heiliget Geist, in melden ift kein Böfes, fonbern ift der 
fichtheilige, ewige Freudenguell, ber unzertiennlib und unveräns 
derlich ift, ba Eeine Kreatur genug ergreifen und ausipresen Zanr, 

weldjer wohner und ift über den Korpus der Sterne in fi) feibit; 
feine Tiefe Eann feine Kreotur eimeffen. Aber nicht alfo zu vers 
fiehen, daß er gar nidr fei in dem Korpus der Sterne und in 
biefer Melt; denn wenn man fpridt. Alles, oder: von Emigs 
Zeit zu Ewigkeit, oder Alles in Allem, fo verfiche hiemit 
den ganzen Gott, Nimm du ein Gleihnig un einem Menfchen, 
der ıft gemadht nah dem Bilde oder Gleihnig Gottes, wie in 
Mofes. gefchrieben fiehet 1. Buch 1, 27. 

Das Inwendige oder Hohle im Leibe eines Menfchen Ift und 

bedeutet die Ziefe grifchen Sternen und Erde; ber ganze Leib mit 
Allem bedeutet Himmel und Erde; das Fleifch bedeutet die’ Erbe 

und ift au von Erde; das Blut bedeutet das Maffer und ift aud) 

vom Waffer; der Oder bedeutet die Kuft und it au; bie Luft; 

die Blafe, barinnen die Kuft qualifizivet, bedeutet bie Ziefe jivis 

fhen Sternen und Erde, darinnen Seuer, Luft und Waller eles 
mentifcher Weife qualifiziret, und die Wärme, Luft und Waffer 

qualifiziren auh in der Blafe, wie In ber Ziefe Über ber Erde, 

Die Adern bedeuten die Kraftgänge der Sterne und find au) bie 

Kraftgänge der Sterne; denn die- Sterne im ihrer Kraft herefchen 

in den Adern und treiben den Menfdyen in ihrer Geftait. Das 

Eingemweide oder Dirrme hedeutet der Sterie Wirkung ober Ders 

zeyrung; Alles was aus ihrer Kraft werben if, was fie felber 

gemadt haben, bas verzehren fie felber wieder und hleibet im ihrer 

Kraft, und die Därme find auch die Werzehrung alles dep, mas
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der Menfh in feine Dirme fehiebt, alles wad aus ber Sterne 

Kraft gemachten if. 
Das Herz im Menfchen bebeutet die Hise oder das Element 

Feuer, und ift aud) die Dige; denn die Hits hat im Herzen ihren 

Urfprung im ganzen Leibe. Die Blafe bedeutet das Element Luft, 

und die Luft herrfcht auch darin. Die Keber bedeutet das Element 
Maffer, und ift auch das Waffer; denn aus der Leber Eomme das 

Blut im ganzen Leib in alle Glieder: die Leber ift des Blutes 

Mutter. — Die Lunge bedeutet die Erde und ift au) derfelben 

Qualität. — Die Füge bedeuten - Nahe und Weite; denn in Gott 

ift Nibe und Weite Ein Ding, und der Menih ann durch die 

Füge nahe und weit fommenz er fei aber mo er wolle, fo ift er 

in der Natur weder nahe nad weit, denn es ijt in Gott Ein Ding. 
Die Hände bedeuten die Allmadt Gottes; denn gleihiwie Gott 

in der Matur Eanın Alles verändern und daraus machen maß er will, 

alfo auch Fan der Menfch mit feinen Händen alles dad, was aus 
der Natur geisacpfen ober worden ift, verändern und aus bemfeiven 

mit feinen Händen machen was er will; er regiert mit den Dänz 
den der ganzen Natur Merk und Wefer, und fie bedeuten recht 
die Almadıt Gottes. 

Run merke hie weiter. 

Der ganze Leib bis an den Hals bedeutet und If ber runde 
Zirkel des Unigangs der Sterne, fowohl aud die Ziefe zrifchen 
den Steinen, darinnen die Planeten und Elemente regieren. Das 
Sleifch bebeues: die Erde; bie ıft erflarret und hat feine Beweglich- 

keit, alfo auch” das Fleifh hat in fich felbft Feine Vernunft, Bes 
greiflichkeit oder Beweglichkeit, allein e8 wird von der Öteme 
Seaft, melde in dem Kieifhe und Adern regieren, beiveget, Afs 
fo auh die Erde bradte keine Fruht, auch fo mwüchle darinnen 
kein Metall, weder God, Silber, Kupfer, Eifen noh Stein, fo 
bie Sterne nit barın wirkten; e8 tmlıchje auch Fein Gräfelein dar= 
aus ohne Wirkung der Sterne. Das Hanpt bedeutet den Hime 
mel; baffelbe ift mit den Adern und Kraftgängen an den Leib ge: 
wachfen, und gehen alle Kräfte aus dem Haupt und Hirn in den 
Leib, in die Dueiladern des Fleifces. 

Nun aber tft der Himmel ein Lieblicher Sreudenfaal, darinnen 
alle Kräfte find, wie in der ganzen Natur, in Stemen und Efe- 
menten, aber nicht alfo harte, treibende und quallende. Denn jede 
Kraft des Dimmels hat nur Eine Spezies oder Geftalt der Kraft, 
hell und ganz fänftig quallende, nicht böfe und gut in einander, 
iwie in ben Sternen und Slementen, Tonbern lauter, rein. Er 
ift aus dem Mittel des Wallers gemacht, aber nicht auf eine jol= 
Her Weile aualifizirend nie das Wafler in den Elementen; benn 
die Grimmigfeit ift nicht darinnen. Aber nichts deflo weniger ge=
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Höret ber Himmel zu ber Natur; denn aus dem Himmel haben 
die Sterne und Elemente ihren Urfprung und Siraftl. Denn der 

Dimmel ift das Herz des Waffers; gleihwie in allen Kreaturen, 
fotsoht in alle dem, tens da ift im biefer Melt, das Maifer fein 

Ser if, und beftehet nichte außer dem Maffer, es fei glei) im 

Sleifche oder außer dem Sleifhe, in Gemwächfen der Erbe, oder in 

Metal und Steinen: fo ift in allen Dingen das MWaffer der Kern 

oder ba® Her. 
Afo HE der Himmel das Herz In ber Natur, barinnen alle 

Kräfte find, wie in Sternen und Eiementen, und ifl eine meid)e 

und fanfte Materie aller Kräfte, gleichmwie das Hirn im Haupt 

des Menfhm. Nun zündet dev Himmel mit feinee Araft bie 

Gterne und Elemente an, daß fie quallen und treiben: alfe aud) 

ift das Haupt des Menfchen wie der Himmel. Gleihiie im Dim- 

mel alle Kräfte fänftig und lieblih, bazu freudenreih find umd 

qualifigiren: alfo find tm Daupt oder Din des Mengen alle 

Kräfte fänftig und freudenteih. Und gleichtoie der Himmel einen 

Schluß oder Feftung hat über den Sternen, und gehen duch alle 

Kräfte aus dem Himmel in die Sterne; alfo hat das Hirn einen 

Schluß oder Zeftung vor dem Leibe, und gehen doch alfe Kräfte 

aus dem Hirn in den Leib und in den ganzen Menfcen. 

Das Haupt hat in fi die fünf Sinne, ala: Sehen, Hören, 

Riehen, Schmeden, Fühlen; darin qualifisiren die Sterne und 

Elemente, unb entftehet darinnen der fiberifdye Sternen= oder Na: 

turgeift in Menfhen und Thieren; in Diefen quilfet Bofe und 

Gutes, denn es ift ein Haus der Sterne. GSolde Kraft nehmen 

die Sterne vom Himmel, da$ fie im Sleifche Fünnen einen lebenbis 

gen und beiegenden Geift machen in Menfchen nnd ZThieren. Die 

Bewegung bes Himmels madıt die Sterne bereglih, alfo aud) 

macht das Haupt ben Leib beweglich. 
Alpier thue nun die Augen deines Geiftes auf und fchaue 

Gott deinen Schöpfer. Allhier ift nun die Frage: woher denn ber 

Himmel folhe Kraft hat oder nimmt, daß er folde Beweglichkeit 

in der Natur mad. 
Hie mußt du nun fehen Über und aufer bie Natur, in die 

tichtheilige, triumphirende, göttliche Kraft, in die unveränderliche 

heilige Dreifaltigkeit, die ift ein. triumphirend, quallend , bewegs 

ih Wefen, und find alle Kräfte darinnen wie in ber Natur. 

Denn das ift die ewige Mutter der Narur, davon Himmel, Erde, 

Sterne, Elemente, Engel, Zeufel, Menfchhen, XIhiere und Alles 

worden fft und darinnen Alles flehet. 
So man nennet Himmel und Erde, Sterne und Elemente, 

und Altes was darinnen ift, und Alles was über allen Himmeln 

ift,, fo nennet man hiemit den ganzen Gott, der fi in biefem
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oberzählten "Mefen in feiner Kraft, die von ihm ansgehet, alfo 

trentürlih gemacht hat. 
Sort aber in feiner Dreifaltigkeit ft unverinderlih; fondern 

Alles, was ba ift im Himmel und auf der Erde und Über ber 

Erde, das hat feinen Duell und Urfprang von der Kraft, die von 

Gott ausgehet. 
Nice mußt du denken, daß darum in Gott Böfes und Gutes 

quelle und fei, fondern Gott ift felber das Gute, und hat auch 

den Namen von dem Guten, die triumphirende eroige Sreude. Als 

lein ale Kräfte gehen aus ihm aus, die du in der Natur erforfchen 

Fannft, und die in allen Dingen find. 

Nun möchtet du fagen: es ift ja VBöfes und Gutes In ber 

Taturz meil denn alle Dinge von Gott fommen: fo muß ja das 

Böfe audy von Gott Eommen. 

Siehe, ein Menfc hat in fi eine Galle, das ift Gift, und 

Eannn ohne die Galle nicht leben, denn bie Galle madıt bie fideri= 

(hen ®eifter beweglich, freubenreih, triumphirend und lachend; 

denn fie tft sim Quell der Freuden. So fie fi aber in einem 

Element entzündet, fo verderbt fie den ganzen Menfhen; denn ber 

Zorn im dem fiberifchen Geiftern Fömmt von der Galle, Das ift, 

tern fi die Galfe erhebet und zu dem Herzen läuft, fo zlmbet 

fie das Element Feuer an, und das Teuer zündet bie fiderifchen 

Geifter an, melde im Geblüte in Adern in dem Element Mafjer 

regieren; dann zittert der ganze Leib vor Zorn und Gift der Galle, 

Eben einen foldhen Duell hat auch die Freude, und aud aus biefer 

Subftar; wie der Zom. Das ift, wenn fih die Galle in ber 

Hebhabenden oder füßen Qualität entzündet, in dem mas bem 

Menfhen lie® ift, fo zittert der ganze Leib vor Sreuden, im mel 

chen mandmal die fiberifhen Geifter aud) angeftedt werden, wenn 

fich bie Galle zu fehr erhebt und in ber füßen Qualitit entzündet. 

Aber eine folhe Subftanz hat’3 in Gott nit; denn er hat 

nicht Fleifh und Blut, fondern er ift ein Geift, in dem alle 

Kräfte find (Soh. 4, 2.), wie wir im Vater Unfer beten: Dein 

ift die Kraft, (Matth. 6.), und tie Sefaine von ihm fhreibt: Er 

n a Rath, Kraft, Held, ewig Vater, Kriebefürft, 

‚sel. 9.) 
Die bittere Qualität ift auch in Gott, aber nit auf Art 

und Meife mie im Menfhen die Galle, fondern ift eine emigmäh- 

rende Kraft, ein erheblicher, triumphirender Sreudenquel,. — Und 

obgleid; im Mofes gefchrieben fteher (2. Mof. 20. 9. Mof. 4, 24.): 
ch bin einzorniger, eifriger Gott: fo hat ed darum nicht 

die Meinung, daß fi Gott in fich. felbft erzüme, oder bag ein 
Zornfeuer in der heiligen Dreifaltigkeit aufgehe. Mein, das kann 
alcht fein; denn e8 ftehet: Über die, fo mid baffen, in bers 
felben Kreatur geht da® Zornfeuer auf. So fich aber Gott in fich
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felöft follte erzlirnen, fo tolrde bie ganze Natur brennen, malch:z 
einmal am jüngften Tage in der Natur und nicht in Gott gefch-- 

ben roird; von Gott aber wird die triummphirende Freude Ereniten, 
wie ed denn von Ewigkeit nicht anders gemefen ift, aux nicht auz 
der® werden wird. Mun macht aber die erhebende, quallende, trium- 
phirende Freude in Gott den Himmel tiumphirend und beweglich, 
und der Himmel madıt die Sterne und Elemente bivsegli, und 
die Sterne und Ciemente machen die Kreaturen bemeslich. 

Aus den Kräften Gottes ift worden ber Himmel; aus bem 
Himmel find worden die Sterne; aus ben Sterzen find mworbeit 
die Elementezs aus den Elementen ift worden bie Erde und bie 
Kresturen. Aio hat Alles feinen Anfang, bi3 auf die Engel und 
Teufel; die find vor der Schöpfung Dimmels und der Sterne und 
Erde aus deriefben Kraft worden, daraus Himmel und Steme 
und Erde worden ift, 

Diefes ift alfe ein Furzer Eingang oder Anleitung, wie man 
dag göttliche und natürliche MWelen betrachten fol. Hinfärder wii 
ih nun den teten Grund und Ziefe befchreiben, ma! Gott fei, 

und wie im Wefen Gottes alles befhaffen if. — Diefrs ift yrsar 

von der Meit her ein Zheil verborgen blieben und hat c8 der Menich 

mit feiner Vernunft nice fonnen fehler; weil fih aber Gati in 
der Einfalt in diefer Testen Zeit will offenbaren, laffe ich's feinen 

Trieb und Willen wallen, id) bin nur ein Fünklein. Amen 

Das 5. Kapitel. 

Bonderhochgedenedeiten, triumphirenden, heili- 

gen, heiligen, heiligen Dreifaltigkeit, Gott 

Bater, Sohn, heiliger Geift, Einiger Sett. 

Günftiger Xefer, allhie will ich dich treulich vermahner haben, 

dag du deinen Dünkel fahren Iafleft uud die nit nacy heibnifcyer 

Meisheit vergaffeft, dich au ar der Einfait des Autors nicht Ärs 

gerft; ben das Werk ift nicht feiner Vernunft, fondern des Geir 

fles Zeieb, Schaue du nur, daß bu dem db. Geift, der von Gott 

ausgehet, in deinem Geifte habeft, der wird dich in alle Mahr: 

heit feiten und fih bie offenbaren; alsdann mirft du in feinem 

Fichte und Kraft wohl fehen bis in die heilige Dreifaltigkeit, und 

verftehen, was hienach gefhrieben if
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Don Bott dem Bater. 

As unfer Heiland Jefırs Chriftus feine Süunger beten lehrte, 

fo fprach er: wenn ihr beten mollt- fo Tprechi: Unfer Buter, ver 

du bit im Himmel. Mutth, 6. Diefes hat nicht den Verftand, 

daß der Himmel Eönnte den Water begreifen oder umfallen; dein 

er ift felber aus der göttlichen Kraft gemadt. — Denn Chrijtuz 

foricht: Mein Water ift großer denn Alles, Joh. 10, 29. und im 

Propheten fpriht Gott: Der. Stmmel ift mein Stuhl und die 

Erde ift mein Fußfdiemel. Ief._66. tem: tpas wollt ihr mir 

für ein Haus hauen? Ich umfalfe den Himmel mit einer Spann? 

und den Gröboden mit einem Drelfinge ef. 40, 12. Im: 

Fr Zakob mil id) wohnen, imd Sirael fol meine Hüste fein. 

Hr. 135, 4. Sie 24, 19. 
Das aber Chriftus feinen Gater einen Simmlifhen Vator 

nennt, damit meint er. baf feince Vaters Glanz und Kraft ganz 

lauter, hell und rein im Hımmel erfcheine, und dag über dem 

Zird oder Schluß, den mir da mit unjern Yugen fhen, das wir 

Himmel heißen, ciicjeine die nanze trinmphisende, Heilige Dreifal- 

tigkeit, Water, Sohn. heiligen Geifl. 

Xud fo unterfhetbet Ehriftus biemit feinen hiamlifchen Voter 

von bem Vater der Prazur, weicher ijt die Steine und Elemente: 

diefeiden find unfer natnelicher Water, darıus wie gemed;t find 

und in deifen Fried wir offhie in diefer Zelt fehen umt von wel- 

dern wir unfre Speife und Nchtung nehme, 
Er ift aber darum unfır himmlißher Dater, daß unfe Seele 

fich ftets nad; ihn fehnet und ihm begehret, ja fie bürkt und 

hungert ftete na ihm. Den Leib hunger und binfles nach dem 

Bater ber Natue welches find Die Sterne und lemente, amd 

Herfeite Mater fpeifet und tränter ihn auh. Die Srole aber dürftet 

nach ders himmilifcyen heiligen Water, und. er foeifet und tenufer 

fie auf; mit feinem h. Geifte und Zreudengunlt, - 

tun aber haben wir nicht zwei Väter, fondern ur Einen; 

ber Himzzel ift aus feiner Kraft gemacht und die Sterne aus fet: 

zer Weisheit, bie in ihm if die von iäm ausgehet. 

Bon der Subftanz und Eigenihrft des Varerg, 

Wenn man mın betranptet die ganze Natur und Ihre Eıgenichsft, 
fo fiehet men den Mater; wenn man anfchauet den Hmm une 
bie Sterne, fo fieher man feine ewige Kıaft une Meisheit, Ufo 
niel Steene unter dem HAlımel firhen, bie ded) wmyzahlig und der 

Bernunft unbegreiflidg, auch ein Hell unfichtiickh find. alfe viel 
und niancherlei iit Gottes DI Vaters Kraft und Mauisheit. 

E3 hat aber ein jeder Stern am Hinnnel eine ontere Rraft 
und Qualität al bes andre, welhe aug mreden fo vielerler Un- 

1, 3
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terfchieb in und unter den Kreaturen auf Erden, in dem ganzen 
Gefhöpfe Nun aber rühren alle Kräfte, die in der Matur find, 
aus Gott dem Vater her; Als, Licht, Hise, Kälte, Luft, Wale 
fer und alle Kräfte der Erbe, bitter, fauer, füß, berbe, hart, 
toeich, und das man nicht erzählen ann, das hat Alles feinen 
Ausgang vom Vater, 

Menn man aber den DBater mit Etwas vergleihen will, fo 
muß man ihn ber runden Kugel des Himmels vergleihen. Nicht 
mußt du denken, daß jede Kraft, die in dem Vater ift, an einem 
befondern Theile und Drte in dem Mater flche, wie die Sterne 
am Himmel; nein, fondern der Geijt zeigt, das alle Kräfte im 
sem DVater in einander find wie Eine Kraft, wie man beffen 
ein Bild Hat im Propheten Ezediel, im 4. Rap., der fiehet den 
Herrn im Geift und Vorbilbniß gleich einem Rade, da vier Räder 
in einander find, und maren alle vier eins wie das andre, und 
wenn fie gingen, fo gingen fie fehlehts für fih; auf melde Seite 
der Mind ging, ba gingen fie alle vier flır fich und bedurfte Kei- 
nes Eeiner Ummendung. Alfo ift audy Gott der Water; denn +8 
ind ale Kräfte in dem Vater in einander wie Eine Araft, und 
le Kräfte befichen in bem Water in einem unerforihlichen Lichte 
unb Klarheit. j j 

Nicht mußt du denken, dag Gott im Himmel und über bern 
Dimmel etwa ftehe und malle wie eine Kraft und Qualität, die 
feine Vernunft und Wiffenfhaft in fi habe, wie die Sonne; 
die Fäuft an ihrem Zirt herum und fehüttet von fich die Hise und 
bad Bicht, e6 bringe gleich der Erde und den Kreaturen Schaden 
oder Sremmen, tveiches dann freilich gefchähe, fo die andern Dia= 
neter und Sterne nicht twehreten. Nein, fo ift der DBater nicht, 
fondern ift ein allmächtiger, alfweifer, allwiffender, allfehender, 
allhörender, alltiechender, allfühlender, alfhmedender Gott, der 
da ift im fh fänftig, freundlich, lieblih, bermberzig und freuden- 
teih, ja bie Freude felber. 

Er ift aber von Eroigkeit zu Erwigfeit alfo unveranderlich, er 
hai fih in feinem Mefen no nie verändert, wird fih auch in 
alle Eiwigkeit nicht verdndern. Er ift von nichts herfommen oder 
geboren, fondern IfE felber Alles in Ewigkeit, und Alles was da 
ift, das ift von feiner Kraft worden, die von ihm ausgehet, Die 
Natur und alle Kreaturen find aus feiner Kraft worden, die von 
ibm ft von Eivigkeit ausgegangen, Seine Meite, Höhe und Tiefe 
kann Feine Kreatur, auch Fein Engel im Himmel erforfhen, for- 
dern die Engel leben im bes Vaters Kraft ganz fünftig und freu- 
denreih, und fingen immer in des Waters Kraft. 

Bon Bott dem Sohne. 

So man nun will Gott den Sohn fehen, fo muß man aber-
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mal natürlihe Dinge anfhauenz; fonft Bann ih nicht von ihm 
fhreiben. Der Geift fiehet ihm mohl, aber man ann es nicht 
reden ober fchreiben; denn das güttlihe MWefen beftehet in Kraft, 
die fidy nicht fchreiben oder reden läßt. Müjfen derowegen Gleiche 
niffe vor uns nehmen, wenn mir mollen von Gott reden; denn 
toir feben in diefer Welt in Stüd wert und find aus Stüdwerf ge 
mad worden. Will derowegen den Kefer in jenes Leben citirt ha- 
ben, da will id) eigentliher und Elärlicyer mit ihm von biefem hos 
hen Artikel reden. Cs wolle der liebhabende Xefer bermeil auf des 
Geiftes Sinn fehen, fo wird's nicht fehlen; er wird auch ein 
Kräftlein davon befommen, fo ihn nur hungert. 

Nun merte Cs fpreden die Fürken und Heiden, Gott 
habe keinen Sohn: allbie thus die Yugen recht auf, und macht 
eud nicht felber flodblind, fo werdet ihr den Sohn fehen. 

Der Vater ft Aües, und alle Kraft beitehet in dem Pater; 
er ift der Anfang und das Ende aller Dinge, und außer ihm ift 
nichts, und Alles.mas da worden ift, das ift aus bem Vater wor: 
den. Denn vorm Anfang der Schöpfung der Kreaturen war nichte 
ald nur allein Gott, und wo nun nidts fft, daraus wird nichts; 
alles Ding muß eihe Urfache oder Wurzel haben, fonft rird nichts. — 
Nun aber mußt du nicht denken, dag der Sohn ein andrer Gott 
fei als der Vater; du darfft auch nicht benfen, da& ber Sohn 
außer dem Water fei, und fet ein befonderer Theil, ald senn zrvei 
Männer neben einander flehen, dba einer den andern nicht begreift: 
nein, eine folhe Subftanz hat e8 nicht mit dem Water und Soh: 
ne; benn der Vater ift nicht ein Bid, mit Etwas zu vergleichen, 
fondern der Dater ift der Quellbrunn aller Kräfte, und find ale 
Kräfte in einander wie Eine Kraft: darum heift er audy ein Eins 
siger. Sonft, wo feine Kräfte zertrennt wären, fo wäre er nicht 
almädhtig; nun aber ift er der felbftfländige, almädtige und alls 
Eräftige Gott. 

Der Sohn aber ift das Herz in dem Vater; alle Kräfte, die 
in bern DBater find, die find des Waters Eigentbum, und ber 
Sohn ift das Herz oder der Kern in allen Kräften in bem gafzen 
Dater; er if aber Die Urfahe der quellenden Hreuden in allen 
Fräften in dem ganzen Vater, Bon dem Sohne, drr ba ift Des 
Baters Herz in allen feinen Kräften, fleiget auf bie ewige himmz 
liche Sreube, und quillt in allen Kräften des Waters, eine folche 
öreube, bie fein Auge gefchen und kein Ohr gehöret hat, und in 
keines Menfhen Herz nie geftiegen ift, wie &t, Paulus fagt 
1. £or. 2, 9. 

So aber ein Menfc allhie auf Erden mit bem h. Geift er 
leuditet wirb aus dem Brunnquel Sefu Ghrifti, daß die Geifter 
ber Natur, melde! bebeuten ben Water, angezimdet metben , fo 
gehet eine folde Zreude in feinem Herzen auf in alle Adern, bag 

3 ”
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ber gange Leib. zittert und her animialifch« Geift. triumphiret, cio 
iäre er in der heiligen Zrinität ; welches allein die verftehen, dic: 
an dem Drte find zu Gafle gewe kr. 

Diefes aber ift nur ein MWorbild ober Anbli bes Sohien, 

Gottes in dem Menfhen, dadurd) der Glaube geftärft und. erhnls: 
ten Bird; denn die Freude Fan in einem irdenen Gefüße nicht: 

alfo groß fein, als in einem himmlifgen, da die bolllommene- 

Kraft Gottes völlig ft: 
Die muf ih nun in Gleihniß fihreiben. 
Aupier roill ich dir ein Gfeichnig in der Natur zeigen, wie be 

fei das Heilige Wefen in der h. Zrinttät, Schaue an ben Dim 
mel, der ift eine runde Kugel; und Hat weder Anfang ned; Eins 
de, fondern e8 iff überall der Anfang ‚uni das Ende, wo bu ihn 

nur anfieheft: alfo ift auch Gott in und Üher dem Himmel, dx: 

hat :weber Anfang nöd Ente. Nun fiehe meister an der Sterne 
Zirf, Die bedeuten des Waters mancherlei Kraft und Weisheit, 

ab fie find auch aus des Waters Kraft und Meieheit gemacht 

worden. Nun der Himmel, die Sterne ımd bie ganze Xiefe 

zwifchen den Sternen, jammt der Erde, bedeuten den Bater, und 

Die fieben Planeten bedeuten die fieben Geifler Gottes oder bie 

Sheften der Engel. unter welhen Herr -Zucifer aud) einer gemwejen 

ıft vor feinem Falle, melde alle aus dem Bater gemaht find in: 

Anfang der Schöpfung der Engel vor ber Zeit der Melf, Pum 

merke: die Sonne geht mitten in der Tiefe zwifchen den Stemmen 

in dem runden Zuf, und fie dit das Herz der Sterne, und aleur 

allen Stemen Licht und Kraft, und temperixet aller Sterne Kunft, 

dag Altes fein lieblicd) und freudenteich wird; aud fo erleuchtet fie 

den Himmel, die Sterne und die Tiefe über der Erde und mirk: 

in allen Dingen was in biefer Welt ift, und if bie Königin une 

08 Herz aller Dinge diefer Welt, und die bedeutet seht Cox 

den Sohn. 
Denn ‚gleijtole die Sonne mitten zwifrhen den Sterie und 

der Erde ftehet, und erleuchtet alle Kräfte, und if das Lime und 

Herz aller Kräfte, und alle Freude tn bdiefer Welt, dazu alle K’erön- 

Heit und Pieblichkeit fiehet in der Sonne Licht und Kraft alio 

auch der Sohn Gottes in dem Vater, der ift das Ber 3n ein 

Water und Ietichtet in allen Kräften des Waters, und feine Araft 

ift die bewegliche quallende Freude im allen Kräften des ‘Barers, 

und leuchtet ın dem ganzen Water, gleichwie die Sonne in ver 

gemzen Weit. So man könnte die Erde wegnehmen, welche ve- 

deutet das Haus ber Trlbfal oder ber Hölle, fo wäre Dir asıze 

Tiefe gar licht an einem Drte wie am andern alfo tft and) die 

ganze Ziefe im Water gar licht am einem Drte wie am andern 

con dem Glame des Sohnes Gottes. Und gleidwie die Som 

it eine felbitftändige Arentur, Kraft ober Licht, die hicht ai
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olfen Kreaturen fcheinet, fondern in alle Kreaturen, und alle Srea- 

guren freuen fih im ihrer Kraft: alfo ijt auch der Sohn in dem 

Karer sine felbfiftändige Perfon, und erfeuchtet alle Kraft in bem 

Dater und ift des Vater Freude oder Herz in feinem Centro der 

Mitts. 
Hier merfe das große Geheimnig Gortss} 
Die Eonne ift aus allen Sternen geboren oder gemacht, und 

if das Licht aus der ganzen Natur gerommen, und fürinet ivie- 
der in die ganze Natur diefer Welt, und ift mit den andern 
Sternen verbunden,: old teäre fie mit aflen Sternen Ein Stern. 

Ale ik auch der Sohn Gottes aus allen: Kräften feines Wa=- 

ters son Zmiafeip kamer geboren, und nidjt gemiacht, und ift dus 
Her, ury Glanz aus allen Kräften feine8 himmliidjen Vaters, eine 
ibfiiänetge Perfün, das Centrum oder in der Tiefe das Corpus 
bed Sans, Denn des Vaters Kraft gebäret dem Sohn von 
Erigkeit zu Eimjäfsit inmmerdar: fo num der Water würde aufhs- 
ten zu gendren, ib Inice der Sohn nichts mehr; und fo ber Sohm 

nicht mehr in wm Bater leugjtete, fo wäre der Vater ein finfker 
hal, dern. bes Winters Reaft fHege nice auf von Ewigkeit zir 
Ersigkelt, und Zönnte dag göttliche MWefen nicht: beftehen. 

Ufo IE der Vater das felbfiftandige Weien aller Kräfte, und 
der Sohn ift das Harz in dem Vater, das aus allen Kräften des 
Baters immer, geboren roird, und ber bes Waters Kräfte wieder 
srleugter. Miche mußt du denken, baß der Sohn in dem Dater 
vermifcht fei, daß man feine: Perfon nicht fehe oder erkenne; nei, 
inenn das märe,. fo. ware‘ es nur Eine Perfon So wenig: als die 
Sonne aus ben andern: Sternen jcheinet, und ob fie gleich aus 
den anbern Sternen Ihren Urfprung Hat, fo wenig fheinet audy 
ter Sohn aus ben Kräften bes DBaterd, mad fein Corpus anlanger. 
Und sb er gleich au3 ben Kräften de3 Vaters immer geboren roird, 
fo fcheinet er doch mieder in die Kräfte des Waters; denn er ift 
eine andre Berfon ald dee Vater, aber nicht ein andrer Got. Er 
ift eroıg in dem Vater, und ber Water gebaret ihn’ von Grmigkeit 
zu Emigfeit immerdar, und ift der Water und ber Sohn Ein 
Gott, gleiches Wefens in Kraft und Almadıt. Der Sohn fiehet, 
höret, fchmedet, fühle, reucht und begreift Alles wie der 'Bater, 
im feinen Reaft lebet und ift Alles was on gr ift, wie m dem 
Bater; aber das Böfe ift: nicht in ikm. 

Bon Gott dem b. Geif. 

Gott der h. Geift ift die dritte Perfon in ber teiumphirenden 
heiligen Gottheit, und geht vom Mater und Gohne aus, der hei- 
lige mwalende Sreudenquel in dem aanzen Water, ein Neblich, fanf- 
25 und jlille®s Saufen aus allen Kräften des Waters und Sohnet, 

König, 19, 12,, wie beim Propheren Elias am Berge Horeb



a am Pfingfttoge bei den Apofteln ChHeifti zu fehen if. Apofl. 
eh. 2. 

So man aber feine Perfon, Subflanz und Eigenfhaft aus re Srunde befreien will, fo muß man’s auh im Gleich: 
niß vorbilten; denn den Geift fan man nit fhreiben, Diemeil 
er keine Kreatur ift, fondern die mwallende Kraft Gortes. — Nun 
fiehe aber einmal die Sonne und Sterne an, die mannid)- und 
vielerlei Sterne, die unausfprehlih und unzählig find: Die bebeus 
ten den Vater, Aus denfelben Sternen ft worden die Sonne; benn Gott hat fie daraus gemacht: die bedeutet den Sohn Gottes, 
Nun find von der Sonne und den Sternen toorden die vier Eles mente, Feuer, Luft, Waffer, Erde, wie ih bernad) Elar beivels 
fen will, wenn ich von der Schöpfung fchreiben werde. 

Nun merke, Die drei Elemente: Seuer, Luft und Waifer, 
bie haben breierlei Beroegung oder Qualifijitung, aber nur Ein 
Korpue. Siehe, das Feuer oder Hige empöret fidy aus der Sonne 
und Stemen, und aus der Hiße empöret fi die Luft, und aus ber Luft das Waffer. Und in diefer Bewegung ober Qualifizirung fehet aller Kreaturen Leben und Geift, auch Alles was in diefer Welt genannt werden mag, und das bedeutet ben 5). Geift, 

Sleihmwie die drei Elemente, Feuer, Luft und MWaffer von 
der Sonne und Sternen ausgehen und find Ein Korpus in eins 
ander, und machen die lebendige Bervegung und den Geift aller 
Kreaturen in biejer Welt: alfo aud gehet der heilige Geift vom 
Vater und Sohne aus, und macht die lebendige Bewegung in 
allen Kräften des Vaters. Und gleichtie die drei Elemente in der 
Ziefe wallen als ein felbftffändiger Geift, und maden Hige, Kälte, 
Wolken, und fliegen aus aller Sterne Kraft, und alle Kräfte- der 
Sonne und Sterne find in den drei Elenienten al® wären fie fel- 
ber die Sonne und Sterne, damus denn aller Kreaturen Reben 
und Geift wird und barinnen beftehet: alfo gebet der heilige Geift 
aus vom DBater und Sohne, und _tallet in dem ganzen Water 
und ift aller Kräfte Leben und Geilt In dem ganzen Water, 

Dier merfe das tiefe Geheimnif. 
Alle Sterne, die man fiehet und nicht fiehet ; die bedeuten 

die Kraft Gottes des Waters; nun aus benfelben Sternen ift ges 
boren die Sonne, die ift das Herz aller Sterne. Min gehet aus 
allen Sternen aus die Kraft, die im jedem Gteme it, in bie 
Ziefe; num gehet der Sonne Kraft, Hige und Schein aud in 
bie Ziefe, und in ber Tiefe ift aller Sterne Kraft mit der Sonne 
Schein und Hige Ein Ding, Eine bewegende MWallung, gleich 
eined Geiftes oder einer Materie, allein daß es nicht Bernunft hat, 
denn e8 ift nicht ber. b. Geift; auch fo gehöret dag vierte Element 
aud) zu einem natürlihen Geifte, foll er anders Vernunft haben. 
Afo gehet aus Gott dem Water aus (in feine Ziefe) aus alten
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fenen Kräften, und gebäret ben Glanz, das Herz ober bin Cohn 

Gottes in feinem Centro: den vergleiht man der runden Kugsl 

der Sonne, der feuptet Über fih, unter fidy und neben fih, und 

gehet der Glanz, fammt allen Kräften, aus dem Sohne Gottis 
in den ganzen Bater. 

Nun ift in der ganzen Ziefe des Vaters, außer dem Sohne, 
nichts; dein die vielerlei und unermepliche oder unerforfhlihe Kreuft 

des Vaters und die unerforfchliche Kraft und Kidyt ded Sohnes, Das 

ift in der Tiefe des Viters ein Icbendiger, alleäftiger, altwilen- 
der, alherender, ulllehender, alfrtehyender, alfchmedender, il: 

fühlender Geift, in dem alle Kraft und Glanz und Meisheit iff, 
wie in dem Water und Sohne. 

Gleihiwie in den vier Elementen ift fer Sonne und aller 

Sterne Kraft und Glanz, alfo auh in der ganzen Ziefe des Vas 

ters, und bag ift und heißt recht der h. Geift, der die dritte felbft- 
flandige Perfon ift in der Gottyeit, 

Don der heiligen Dreifaltigkeit. 

Nenn man nun redet ever fehreibet non drei Perfonen in der 
Gottheit, fo darfjt du nicht denken, bak darum drei Götter find, 

da ein Seder fir fi) herefrer und regieret, gleidy) den irbifchen 
Königen auf Erden. Nein, eine folhe Subitanz und MWefen hat 

es nit in Gott; denn das acitlihe MWefen befichet in Kraft und 
nit im feibe oder Sleifche. 

Der Vater ift die ganze göttliche Kraft, daraus alle Kreaturen 
morben find, und ift von Ewigkeit immer gewelen; ev hat Feinen An- 

fang nod) Ende. Der Sohn ift in dem Vater, de3 Vaters Herz 

oder Fickt, und ber Vater gebaret den Sohn von Ewigkeit au 
Emigteit immerdar, und des Sohnes Kraft und Glanz; leudhiet 
wieder in ber genzen Vater, gleichiwie die Sonne in der ganzen 
Melt. Und ift der Sohn eine andre Perfon ala der Vater, aber 
nit aufer dem Water, und aud fein andrer Gott als ber Vater; 
feine Kraft, Glanz und Ulmadıt ift nichts Eleiner al3 der ganze 
Bater. j 

Der heilige Geift gehet vom Vater und Sohne aus und ifl 
die dritte feibftftandige Perfon in der Gottheit. Gleidhwie die Eie- 
mente in Diefer Melt von der Sonne und Sternen ausgehen, uni 
find der bimeslige Baft in allen Dingen im diefer Welt: alfe 
auch ift dei heilige Geift der bemeglihe Geift in dem ganzen Va- 
ter, und gehet von Emigkeit zu Etigfeit immer von dem Bater 
und Eohne aus, und erflllet den ganıen Barer; er ift nichte Elei- 
ner ober größer als der Vater und Eohn, feine webende Kraft ift 
in bem ganzen Bater. 

Alles Ding in diefer Welt ift nah dem Gleichnig biefer Dici- 
heit worden. hr blinden Juden, Ziufen und Helden, thur vı:



— 43 — 

Augen eurss Gemlithes auf! Sch muß eu) an euren Leibe und 
an aller natürlichen Dingen zeigen, ran Menfhen, Ihieren, Rö- 
gein und Würmern, fowohl an Hol, Steinen, Kraut, Laub 
und Brad das Gleichniß der heiligen Dreiheit in Goıt, 

She faget, es fe ein Einig MWefen in Gott, Gott habe Fri: 
nen Sohn: Nun thug die Augen auf und fiehe dich felber an: 
ein Menfh ift nah dem Gleidynig und aus der Kraft Gottes in 
feiner Dreiheit gemadht. Schaue deinen inwendigen Menfchen an, 
fo mieft du das Hell und rein fehen fa Bu nicht ein Narr un) 
unverrünftig Thier bifE So merke: in deinem Herzen, Adern 
und SHtene haft du deinen Geiffz alle die Kraft, bie fich in, deis 
nem Herzen, bern und Hirne beiveget "darin dein Wehen flohet, 
hebsytet Gott den DBater. Yus derfelben Kraft empör fi bein 
Zieht, daß du in derfelden Kraft ficheft, verftchejt und tweikt, mag 
di: hun follft; dent daflelbe Licht Fhimmer: in deinen ganzen 
Zeibe und bemeget fid) ber ganze Leib in Kraft, und Erlennmif des 
Kidy:s, denn der Leib hilft alien Gliedern in Erkenntnif bes Liches: 
503 bedeutet Gott den Sohn "Denn gleidywie der Vater ben 
Zuhr aus feiner Kraft gebärer und ber Sohn lruchiet in Icm gans 
zen Bater; alfo auch gebäret bie Kraft beines Herzens, deiner 
Aborn und beinvs Hirmgs ein Licht, das Ieuchtet in allen deinen 
Kerften, in deinem ganzen Leibe. XThue die Augen beines Ges 
wuihes auf and denke ihm nad, fo, wirft dir c8 finden. 

Nun mierfe. gleihiwie vom Vater und Sohne ausgehet dr 
Heilige Geift. und Hit eine felbfijkindige Perfon in der Gottheit 
und wallet in dem ganzen Bater: aifo gehet auch aus den Sleäften 
beines Herzens, Adern und Hırm bie Kraft aus, bie in deinem 
ganzen Nrile wellet. und aus deinem Lichte gehet aus in diefelke 
Kraft Vernunft, Verftand, Kunft und Meisheit, den ganzen Leth 
zir regieren, md auch Alles, mas aufer dem Reibe if, zu, unter 
icheiden. Und bipfes Heides ift in, deinem Segment de3 Gent 
des Ein Ding, dein Geift: und das bedeutet Gott ben heiligen 

GSeift, und der 5. Geift aus Gott herefcher auch in. diefem Geifte 
ın die, bit du anders ein Kind des Lichts umd nicht dev Fin- 
iteritiß, 

Denn wegen diefes Richtes, Deorftendes und Regiments if 
ver Menich unterfäjieden von den. Itjieren und ein Engel Gottes, 
reje ich Elür verweifen will, wenn in) von Fifhaffıng des Wenfchen 
feher bow werde. 

Darum merke eigends und Hub ct auf die Ordnung biefoe 
Buces; du wirft finden, IS dein Herz Kegebret oder inımer 
Iu'fert 

Ute findet dur in einem Menjchen drei Quellbrunnen; exfts 
ha die Kraft, in Damera nanzen Gemüt das heveniet Gott den 
Buler, barnach das Licht ir deinem namen Gemüthe, das vr«
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leuchtet das ganze Gemüth. das bröeutet Gott Lem Sohn; damady 
fo aehet aus allen deinen Kräften und au; qus deinem Lichte ein 

Geift aus, der ift verftindigs denn alle Adern famt dem Lichte in 
bir, fomohl Herz und Dirn und Altes was in die Aft, das madjt 

benfelben Geilt: und das ift deine Seele, und bebeutet recht dem 

bh. Geift, der vom Vater und Sohne ausgeher und regieret in bem 
ganın Water; denn die Erle bes Menfhen regieret. im aanzen 
Reib. 

Der Leib aber, oder das thierlije Fleiih im Menfchen, bes 

deutet die todte, werderbte Erde, dag fi der Menjc durdy feinen 

Kalt fofber alfo zugerichtet Hat, wie henach folgen wird an feinen’ 

Drte. „Die Seele hält inne bas erfte Prinzipium, und der Geste 

Geift das andre Pringipium in Termario sancto, und der Öußere 
Beift als der fiberifche das dritte Prinzipium biefer MWeft. | *) 

Alfo findeft du au die Dretbeit der Gottheit in ben Zhjierenz 
berm wle der Geift eines Menfaen wird und enrftehet: alfo auch 

in einem XThier, und ift in dem’Fein Unterfäyied. Allein in Diez 

fem ift ber Unterichted, dag der Menfh aus dem beften Kern ber 

Ratur gemaht ift von Got felber zu feinem Engel und Gleichniß, 
uab berefchet in dem Menfen wit feinem heiligen Geifte, vbaß 

der Menfh veden und Mies vunterfcheiden und verjichen Fan. "— 

Das Thier aber it allein aus der milden Natur diefie Welt worz 

den; die Sterne und Ciemente haben die Ihiere durch ihre Bee 
wegung geboren nad) dem Willen Goztes. 

Afo entitehet auch bee Geift in Vögeln und Würmern, und 
hat Alles feinen breifahen Quell im Gleihniß der Dreiheit im ber 
Gottheit. Alfo fieheft du auch bie Dreiheit der Gottheit In Holz 
und Steinen, fowohl in Kraut, Laub und Gras, obwohl dafjelbe 
alles indifh ıft. Auch gebaret bie Natur nichte, es fei in diefer 

Melt das e3 wolle, und wenn »8 gleih Faum eine Stunde ffehen 
cber bleiben foll, e6 wird Alles in. der Dreiheit oder nad) bem 
Gfeidynig Gotted geboren. 

Nun merke! Im einem Hole, Steine und Rraut find brei 
Dinge, und fann nichts geboren werben oder wachfen, fo unter 
den Drcien follte in einem Dinge nur Eins aufjen bleiben. Erfts 
lich ift die Kraft, daraus ein- Leib wird, v5 fei aleid; Holz oder 
Stein oder Kmutz herna ift in deinfelben ein Saft, das ift das 
Herz eines Dinges; zum Dritten ift darinnen eine quelfende Kraft, 
Seruh ober Gefhmad, das if der Geift eines Dinges, davon 28 
wit und zunimmt. Sp nun unter ben Dreien eins fehlt, fo 
fann £ein Ding beftehen, 

rd ie io. „I 3 bezeteereie Stellen hat der Verfaffer mehrere Jahre nad 
Khfaffung der Aurora in das Mamufeript. Michaels von Ender mit einer 
Hand eingefdirlcben,
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Afo finbeft du das Gteichnif der Dreiheit in dem göttlidyen 
Wefen in allen Dingen, fhaue an mas bu millft; und fol fich 
Niemand ftodblind madıen und vermeinen, e$ fei anders, oder benz 
ten, Gott habe Eeinen Sohn und h. Geif. Ih will foldes Hins 
füro, mwenn id werde von ber Schöpfung fehreiben, viel heller, 
Elärer und lauter bereifen; denn ich nehme mein Schreiben unb 
Bud nidt von andern Meiftern. , Und ob ich glei viel Erempel 
und Zeugniffe ber Heiligen Gottes darinnen führe, fo ift mir bo; 
feldhes Alles von Gott in meinen Sinn gefchrieben, daß id’s ganz 
unbezmweifele glaube, erkenne und fehe, nicht im Zleifhe, fondern 
im ©eifte, im Zrieb und Wallen Gottes. Nicht alfo zu verfkehen, 
dag meine Vernunft größer wäre als aller derer, die ba leben; fons 
bern ich bin de6 Herren Zweig, rur ein Eleines und geringes 
Sunklein aus ihm; er mag mid fegen, wo er hin will, ich kann 
ihm das nicht mehren, Auch fo it diefes nicht mein natürlicher 
Mille, ben ich aus meinen Kräften vermag; denn fo mir ber 
Geift entzogen wird, fo Fenne oder verftche ich meine eigne Arbeit 
nicht und muß mih auf alien Seiten mit bem Teufel Eragen und 
fehlagen und bin ber Anfechtung und Zrübfal unterworfen, mie 
alle Menfchen. Aber du wirft in.ben folgenden Kapiteln den Xeus 
fol bafd bloß fehen; es fol ihm feine Hoffart und Schande bald 
aufgebedt werben, 

Das 4. Kapitel, 

Bon Erfhaffung der heiligen Engel, 

eine Anweifung oberoffene Pforte bes Himmels. 

E3 hahen die Gelehrten und fat alle Seribenten viel und 
große Berümmernif, Nachforfhen, Dichten und Trachten in der 
Natur gehabt, aud) viel und mandherlei Meinung hervorgebracht, 
mann und tie, oder woraus doch die heiligen Engel gefchaffen feien ; 

hinmwiederunm, mas doc der fehredliche Fall des ‚Großfürften Lu- 
- eifer gewefen fei, ober mie er do fo ein bofer und grimmiger 

Teufel worden fei, two dody folder böfer Quell herrühre, ober mas 
ihn doch dazu getrieben habe, 

MWiewoh! diefer Grund und großes Geheimnig von der Melt 
bee verborgen blieben, und aud menfhlih Fleifh und Blut fol- 
ches nicht fallen oder begreifen Fann, fo will fich doch der Gott, 
ber die Melt gemacht hat, jego am Ende offenbaren und merben
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alte große Geheimniffe offenbar werben, anzuzeigen, da der große 

Tag der Offenbarung und endlichen Gerichte nun nahe und täglich 
zu erwarten fei, an welchen, mid wiedergebradyt tuerdben was 

durch Adam verloren imorden ift, an welchem fidh wird fheiden in 

diefer Melt das Reich der Himmel und dag Neih ber Teufel. 

Diefeg Alles, wie es befhaffen, will Gott in höcfter Einfalt offen» 

baren, welhem Niemand riderftehen fann; und mag ein Jeder 
feine Augen emporheben, darum, baß fid feine Erlöfung nahet, 

und nicht nach fchändlichem Geiz, Hoffart und Üppigem Prajfen 
und Prangen traten und vermeinen, e& fei hier das befte Keben, 

da er do in feinem Uebermuth mitten in der Hölle figet, den 
Zucifer zu hüten, weldyes er bald mit großem Screden, Angft 

und ewiger Verzweifelung, dazu Spott und Schande wird fehen 
müffen; mie man deffen ein f&hrediih Crempel an den Zeufeln hat, 
welde die fhönften Engel im Himmel gemwelen find, wie ic bald 

nachher fhreiben und offenbaren will: ich laffe e8 Gott wallen, id) 
fann ihm nicht wwiderftehen. 

Von der göttlihen Qualität. 

Da du nun im dritten Kapitel haft gründlich Yernomimen von 
ber Dreiheit im göttlihen Mefen, fo mwilf id) nun allhie Elärlich 

anzeigen von der Kraft und Wirkung, fowoh! von den Qualitäten 
oder Dualifzirung im göttliden MWefen, oder woraus eigentlich bie 
Engel gefhaffen find, ober was ihre Körper und Kraft fei. 

Pie Ich vorher auch gemeldet‘ habe, dag In Gott dem Bater 

alle Kraft fei, die fein Menfdy mit feinem Sinne erreihen kann; 
allein an den Sternen und Elementen, fowohl an den Kreaturen 

in dem ganzen Gefhöpfe diefer Welt, erfennet man das Elar. 
Es ift alle Kraft ın Gott dem Vater und gehet von ihm aus, 

als Licht, HDige, kalt, weih, füß, bitter, fauer, herbe, Schalt, 
und das unmöglich zu reden und zu begreifen Äft: diefed Alles ift 
in Gott in einander wie Eine Kraft, und bemegen fi) boch alle 
Kräfte in feinem Yusgange. Es find aber die Kräfte in Gott 
nicht auf eine folhe Art und MWeife qualifizirend, mie in der Nn- 
tur in Sternen und Elementen ober in ben Kreaturen. 

Nein, fo mußt du nicht denken; dem Here Luchfer hat in 
feinee Erhebung die Kräfte der unreinen Natur alfo brennend, bit 
ter, alt, berbe, fauer, finfter und unrein gemadt: fonbern In 
dem Bater find alle Kräfte linde, weich, gleih dem Himmel, ganz 
freubenreiß, denn alle Kräfte triumphiren in einander unb ber 
Schal berfelben fteiget auf von Emigkeit zu Ewigkeit. Darinnen 
it nichts denn Liebe, Sanftmuth, Barmherzigkeit, Freundlichkelt, 
ein folher triumphirender, auffteigenber Freudenquell, da alle Stim- 
men bes himmlifchen Sreubenreich$ ergehen, daß c8 kein Menfc) fügen, 
aud mit nichts vergleihen Tann, Go man’d aber twilf vergleichen,
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fo muß man's ber Seele bes Menfchen vergleidhen; wenn diefelhe 
vom h: Geifte Augezundet toird, fo ift fie alfo freubenreih; umd 
sruimphirend; alle Kräfte fleigen auf 'n ihr und triumphiren, daß 
fie den thierifhen Leib erheben, daß er zittert: bas {ff cin rechter 
Untli€ der gottfihen Dmorintt wie die Qualität in Gott if: in 
Sorte ift Alles Beift. 

Die Aualitäie des MWaffers ift nit auf folhe laufende und 
onaifizirende Art und Weife in Gott, wie in diefer Welt, fondern 
ed ift ein Geift ganz hell und bunn, eine Kraft, in telcyer ber 
3. Geift auffleiget, Die bittere Qualität qualifiziret, in der fligen, 
Herden und fauern‘, und bie Kiebe fleiget darinnen ‚auf von Ewig- 
Fit zu Ewigkeit;z. denn die Kiebe in dem Lichte und Klarheit gehet 
sus dem Herzen oder Sohne Gottes in alle Kräfte des Waters, 
and der Fi Geift wallet in Allem. Und diefes: ift in der Ziefe des 
Hoerers gleich wie ein göttiiyer Salniter, weldes ih nothhalben 

ber Erde vergleihen muß, bie ift vor ihrer Verderbung ein folcher 

Salniter gewefen, aber nicht alfo hart, Ealt, bitter, fauer und 
Aufer fondern glei ber Ziefe oder dem Himmel, ganz heil und 
zei, darin alle Kräfte gut fon ‚und himmlifch gewefen find; 
aber Kürft Lucifer hat's alfo verderbt, wie hernad) folgen. wird. 

Diefer himmlifche Salniter oder Krüfte in emandber gebären 
Kimmiiiche, fteubenreihe Früchte und Farben, allerlei Biume und 

Stauden, datauf wacht die fehone und lieblihe Frucht Dre Lebens; 
sch fo gehen in bdiefen Kräfien auf allerler Bitumen mit fchonen 
bimmüfcen Farben und Gerud. Ihre Gefchmad ift manderlei, 
eis Jedes nach) feiner Qualität und Art ganz heilig, göttlich und 

frsudenreich, Denn jede Quälität träget ihre Frucht: ‚gleichtele in 

der verderbten Mordgrube oder Finftershal der Erde aufgehen aller 
ti Baume, Stauden, Blumen und Früchte, dazu im der Erde 
Tchone Gefteme, Silber und Gold: das ift als ein Vorbild der 
bimmlifhen Gebärung. . 

Die Natur arbeiiet mit hädyften Fleige an der verderbten unb 
todten Erde, daß fie Himmtifiye Form und Art ggbären möchte; 
aber & gebäret todte, finftere und harte Früchte, Die nicht mehr 

sin Vorbild der himmlifhen find, dazu find fie ganz grüummig, 
hitter, fauer, herb, Hisig, Falt. hart und bpfe, und ift Faum 
ein outer Funke darinnen, She Safe und Gefjt ijt vermifcht mit 
der Höffifchen Qualität; ihr Geruch ift ein Geftanf aifo hat fie 

Herr Kucifer zugerichtet, tie ich hernach Elar beweifen will, 

Wenn ich min fchreibe von Büumen, Etauden, und Srüchten, 

fo mußt du e8 nicht irdifch, gleich diefer Welt verfichen; denn das 

ift nicht meine Meinung, Tap im Himmel warhje ein tobter, har 

ter, höfgerner Baum oder Stein die in irdifcher Duatırät beffehe. 

Nein, fonbeen meine Melnung if’ Himmttiich und ae jHich, aber
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doch wahrhaftig und efgentlicy alfo; ih meine sein ander Ding 
als wie idy’s ie Buchftaben fexe. 

In dem göttlichen Pomp find vornehrziich zwei Dinge zu bes 
traten; erftlih der Salntter oder die göttiihen Arafte, die find 
eine beivegende, quuflende Kraft in berfelbeit Rraft wägjr auf 
und gebäret- fih die ruhe nad jeder Qualität und ct, else hinım: 
fh Biume und Stauden, die ohne Yufbören „ıbre grucdt tra 
gen [hön blühen und machfen in göttlicher Kraft allo freubenreich 
dag ich .e3 nit reden ober fihreiben Eann, fondern ich ammlr 
daran wie ein Kind, das da reden iernet und Lann’s nırgend red! 
nennen, tle 88 der Geift zu erkennen gicht 

Die aröre Geflalt des Himmels in dem göttlihen Pomp if 
dee Mareurius' oder der Schalt, gleihteie in dem Sälniter der 
Erbe ift der Schall, davon wählt Gold, Silber, Kupfer, Eifen 
und desgleihen, davon man allerlei Inftrumente machen Eunn Aumg, 
Schaf oder zur Freude, ats de find Gioden, Pfeifer und Alice 
wos da Haller; fo tft auch derfelbe Schau in allen Kreatitren auf 
Erden fonft wäre Miles Stift, 

Durd) denfelben Schall im Himmel nun werden alle Kräfte 
bemährer, das Alles freubenreich wählt und fih ganz zierlic, ges 
bäret, Gfeihtoie nun die göttlichen Kräfte viele mind mandheriet 
find, affo ift ver Schall oder Marcuriue auch viel und mundherlei, 
Menn num Die Kedftie in Gott aufftetgen, fo reget eine die andre 
and iwallen ‚in emander, und ift ein fletes Vermifdyen; alsbann 
gehen sus in benfelben allerlei Sarbetr, ımb in denfelben Sarber 
machft allerlei Frucht: das gehet in dein Salniter auf, und ter 
Parrurius oder Schalt vermenget fih auch und fleiget auf in allen 
Kräften des Waters; alsdann gehet auf Tinen und ES cHalkı in 
bis buamsiichen Sreudenreih. So du im diefer Melt viel taufeiıd 
Sufkumente und Saitinfpiele zufammenbrächteft und zögeft fie alle 
aufs zünfklichite in einander, und hätte die alerfünftlichften 
Meifter dazu, Die fie trieben: fo märe es doch nur mie ein Huns 
begeheli gegen den görrliyen Schall und Wufifa, den duch den 
göttlichen Schall aufgehet von Ermigfeit zu Givigkeit. 

- So du nun den himmlifchen, göttlichen Pomp und Herrliche 
Zeit millft betrachten, wie die fei, tung für Gewächle, Luft oder 
Sreude da feı fo fhaus mit Kleit an diefe Wels; was für Früchte 
end Gewichle nug dem Eniniter der Erde wachfen von Biürmen, Stauden, Srmaut, Rurzein, Blumen, Del, Rein, Berreide und 
Alles was da ift und dein Herz nur forfhen Fan: das it Alles 
ein Vorbild de& himmliihen Pomp, Denn bie iedifdy;e und ver 
berite Mator hat vom Anfang ihrer Schöpfung bie auf Heute im mer gearseftet, daß fie himmlifihe Form hervorbringen möcht: 
beibes. in ber Erde und m Menfcien und Zhieren; ald man bieg bena gar mohl firhet, wie alle Iabre neue Fünfte hervorgehen,
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göttliche Kraft und Qualität Eonnen hervorbringen, darum ift ihre 
Sruht halb todt, verderbet und unrein. 

Nicht mußt bu denken, da$ in dem göttlichen Pomp Thlere, 
Mürmer oder Kreaturen im Kieifche hervorgehen, wie in diefer 
Melt; nein, fondern id) meine allein die wunderlihe Proportion, Kraft 
and Gefhidlichkeit in demfelden. Die Natur arbeitet mit höcitem 
Sleiß, dag fie in ihrer Kraft himmlifche Figuren oder Kormen her» 
vorbringen möge, als man benn fiehet in Menfden, Zhieren, 
Bögeln und? Mürmern, fomohl in den Gemäcdjfen der. Erde, bag 
fih Alles auf Eünftlichfte gebäret; denn die Natur wäre gern der 
Eitelkeit los, dap fie himmlifhe Form in heiliger Kraft gebären 
mödte. Denn in dem göttlichen Pomp gehet gleichwohl. hervor 
allerlei Gewahs von BAumen, Stauden und allerlei Srudjt, aber 
nicht auf irdifhe Qualität und Art, fondern in göttliher Quali- 
tat, Zorm und Art, Die Frlichte find nicht ein tobtes, hartes, 
bittreß, faured und herbes Yas, die verfaulen und zu einem Ges 
flant werben mie in diefer Meit, fondern es fichet Alles in heili- 
ger, göttlicher Kraft. Shre Zufammenfügung ift aus göttlicher 
Kraft, aus dem Salniter und Marcurio des göttlichen Pomp, eine 
Speife der heiligen Engel. 

Wenn 28 des Menfchen greulicher Fall nicht verderhet hätte, 
fo follte er im Diefer Welt aucy auf eine folde MWeife zu Gafte ges 
gangen fein und von folhen Früchten gegeffen haben, wie fie ihm 
im Paradies beibetlei vorgeftellt worden; aber die infisizte Luft und 
Sudt des Teufels, der den Salniter infiziret und verberbet hatte, 
baraus Adam gemacht warb, ber brachte den Menfhen in böfe 
Luft, von beiden Dunliteten, Böfem und Gutem zu effen, davon 
ih hernady Elar fhreiben und feldyes au) bemweifen till. 

Von Erfhaffung der Engel 

E3 zeiget und tmeifet der Geift hell und Mar, bag vor Er: 
fhaffung der Engel das göttlihe MWefen mit feinem Auffteigen und 
Qualifiziren von Erigkeit getwefen und aud) in ber Schöpfung der 
Engel geblieben fei, mie e8 noch bi® auf heute ift und au in 
Emigkeit alfo bleiben wird. Der Locus, oder der Ort und Raum, 
famt dem Ereatürlichen Himmel, den wir mit unfern Augen fehen, 
fowohl ber Kocus ber Drt der Erde und Sterne famt der Ziefe, 
ift eine folhe Forma gewefen, wie fie noch heute über den Himmeln 
in dem göttlihen Pomp if. Sie ift aber des Gropfürften Lucifer 
Königreidy worden in der Erfchaffung der Engel. „[Berftche nach 
dem andern Prinzipio, aus melden er ausgefiogen ward in das 
Yeußerfte, welches au das Allerinnerfte if.” Der hat mit fei- 
ner flolgen Erhebung in feinem Königreich die Qualitäten oder den 
göerlihen Salniter, daraus er gemacht war, angezündet „[vere
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ftehe da® Centrum feiner Natur, oder bas erfte Prinziplum ]“ und 
brennend gemacht. 

Er meinte hiermit alfo hoch, licht und quakifizirend zu ters 
den über den Sohn Gottes; aber er wurd ein Narr, darum Fonnte 
diefed Kocus nicht im feiner brerinenden Qualität beitehen in Gott, 
darauf denn die Schöpfung biefer Melt erfolgt if. Cs wird aber 
biefe Welt am Ende in Gott zu beflimmter Zeit wieder in ihren 
erften 2ocum gefeget werben, tie ed mar vor Erfehaffung der Engel; 
und Herr Lucifer wird eine Höhle, Gruft oder Loch zu feiner ewis 
sen Behaufung darinnen befunimen und ewig in feiner angezlindes 
ten Qualität bleiben, das wird feine ewige Schandwohnung, eine 
Müfte und finfteres Zhal, eine Höhle der Grimmigfeit. 

Nün merke! Gott hat in feinem Mallen die heiligen En« 
del alle auf einmal gefhaffen, nidt aus fremder Materie, fondern 
aus ihm felber, aus feiner Kraft und ewigen Meisheit. Es has 
ben die Philofophen die Meinung gehabt, als hätte Gott die 
Engel nur aus dem Lichte gemadt; aber fie haben geirrt, fie 
find nicht allein aus dem Lichte gemadjt, fondern aus allen Kräfs 
ten Gottes, 

Wie ih vorher angezelget, es find in der Kiefe Gottes fons 
berlih zwei Dinge z5 merken; erfilidh die Araft ober alle Kräfte 
Gottes de3 Daters, des Sohnes und des h. Geiftes, die find 
lleblid, mwonnefam und mandetlei, und find doc alle in einander 
wie Eine Kraft. 

Sleihteie in der Luft aller Sterne Kraft regieret, alfo aud) 
in Gott; e8 erzeiget fi) aber in Gott jede Kraft mit ihrer Mic: 
kung infonderheit. Darnad) fo ift der Schall in jeder Kraft, 
und ber Schall tönt nad) jeder Kraft Qualität, und darinnen 
feet das ganze Himmlifhe Freubenreih. Aus diefem götrlihen 
Salniter und Mareurio find alle Engel gemacht worden, verftehe 
aus dem Zeibe der Natur, 

Du mödteft aber nun fragen: Wie find fie gemacht oder ges 
boren, ober was ijt das für eine Form? 

Ja, menn ic eine Engelözunge hätte und du einen Engelg- 
verftand, fo wollten wir mohl fein baum reden, aber fo fiehet eg 
nur ber Geift und die Zunge Eann’& nicht erheben; benn ic) Bann Fels 
ne andern Worte al bie Worte biefer Welt, So aber ntır ber h. Geift 
in bie ifi, fo mwird’s beine Seele wohl beureifen. Siehe, bie ganze 
heilige Dreifaltigkeit hat mit ihrem Waken einen Körper oder Bild 
aus fid) felbjt zufammenfiguriret, gleich einem Beinen Gotte, aber 
nicht alfo hart ausgehend als die ganze Krinität, doch etlicher 
manßen nad) der Kreaturen Größe. 

In Gott ift Fein Anfang noch Ende; die Engel aber haben 
einen Anfang und Ende, aber nicht abmäßlih oder begreiflich; 
denn ein Engel Fan bald groß fein und bald auch Klein; ihre ge=
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fhwinde Peränderung ift alfo gefhwind wie der Menihen Gebane 

Een. Es find alle Qualitäten und Kräfte in einem Engel, wie 

in der aanzen Gottheit. 

Du mußt aber biefeß rempt verjlehen; fie find aus dem Galniter 

und Marcurio gemacht und zufammenfigurivet, das ift, aus dem 

Ausgange. Siehe ein Gleihnig, Aus der Sonne und ben Sters 

nen gehen aus die Glemente, und bie machen in bem Salnıter 

her Erde einen lebendigen Geift, und die Sterne bleiben in inrem 

Bezirk. und der Geift Frisgt gleichwohl ber Sterne Dunlität. 

Nun ift aber der Geift nach feiner Zufammenfügung ein Gonbers 

fies und hat eine Subftanz wie alle Sterne, und die Eterne 

find und bleiben aud ein Sonderliches, -sın jedes für fich frei. 

Aber nichts defto weniger herrfhet der Sterne Qualität in dem 

Geifte; aber der Geift fapn und mag ih, im feinen Qualitäten 

erheben oder fenfen, oder mag in ben Einflüffen ber Sterne leben 

wie er will, denn er ift frei, denn er hat feine Qualitäten, die 

er in fih hat, zum Eigenthum befommen, Und ob er fie glg) 

anfänglich von den Sternen bat, fo find fie doh nun fein. Gleich 

als wenn oıe Mutter den Saamen in fid) hat, weil fie den hat 

und daß e8 ein Same iff, fo ift er der Mutter; mann aber 

ein Kind daraus wird, fo it er nicht mehr ber Mutter, fondern 

des Kindes Cigenthum. Und obgleidy das Kind in der Mutter 

Hauf it und die Mutter sunähret ed von ihrer Speije, und das 

Kind Eonnte opne die Mutter nit even: noch) ift der Leib unb 

der Geift, der aus der Mutter Scamen gezeuget ift, fein Eigens 

thura und behält fein Eorperiich Rebe fiir fi. 

Ufo hats auch eine Seftalt mit deu Engeln; fie find aug) 

alfe aus dem göttlihen Saamen zufanımenfigueicret worden, aber 

fie haben eim jeber den Korper nun für fih, und ob fie gleih in 

Gottes Haufe find ind effen die Frucht ihrer Mutter, daraus fie 

worden find: fo ift doch ihr Körper nun ihr Eigenthum- 

ber die Dualität außer ihnen oder ihrem Körper, als ihre 

Mutter, if nit ihre Eigenthum, gleihiwie au) die Mutter nicht 

de8 Kindes Eigenthum ift; und auch der Mutter Speife it nicht 

d28 Kindes Tigenthum, fondsrn die Mutter giebt e8 ihm aus 

Kiehe, bdieweil fie dns Kind geboren hat, — Sie ming das Kınp 

au wohl aus ihrem Haufe ftofen, wenn es ihr nicht folgen ill, 

und mag ihm ihre Speile entziehen, weldhes dem Färftentbum Xus 

cifers auch mwiberfahren ift. 

Alfo mag Gott feine göttliche Kraft, die außer den Engeln 

ft, wenn fie fi wieder ihn erheben, entkiehen. Menn aber das 

gefhieht, fo muß ein Geift verfhmadhten und verderben; gleich 

als wenn einem Menfchen die Luft, die au feine Mutter if, 

entzogen koird, fo muß er Sterben. Ufo tonnen au die Engel 

außer ihrer Muster nicht leben.
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Dad 9. Kapitel, 

Bon der förperlihen Subftanz, dem Wefen 
und Eigenihum eines Engels, 

Altyier IE nun die Frage: mas denn ein Üngel für einen 
Körper, Korm oder Geftalt Habe, oder wie er figuriret fei? 

Sieiyiwie ein Menfh zu Gottes Bilbnig und Gleichniß ger 
fhaffen tft, affo au die Engel; denn fie find der Menfchen Belt 
ber, und e8 werden die Menichen in der Auferftehung Beine andre 
Form und Bildnig Haben als die Engel, tie folhes unfer König 
Chriftus feibft bezeuget, Match. 22, 30° &o auch haben fi die 
Engel allhier ‚auf Erden nie in einer andern Geftalt den Menfchen 
offenbaret, als in Menfchengeftalt, Dietweil wir denn in der Yufs 
erftehung ben Engeln glei fein follen, fo müffen die Engel ja 
figurivet fein wie wir: fonft müßten wir ein ander Bibnig in ber 
Auferftehung an uns nehmen, meldes doch wider die erfte Schöpfung 
täre. &o erfchienen aud Mofes und Elias den Süngern Ehrifti 
In ihrer Sorm und Geftalt auf dem Berge Thabor, die doch fchon 
lange im Dimmel gewefen waren; und Elias war mit lebendigen 
Leibe in den Himmel genommen toorden, und hatte bo; nun 
Beine andre Geftalt al er auf Erden gehabt hatte. 2. König 2, 
11. Aug als Ehriffus gen Himmel fuhr, fhmebten zwei Enget 
in ben Molten, die fprachen zu den Züngem: Shr Männer von 
Irael, was fhauet ihr hienah? Diefer Sefus wich wiederfommen 
wie ihr ihm gen Himmel habet fahren fehen. Apofi. Gef. 1, 11. 
Das ift ja Be und Mar, daß er in folder Form werde am jünge 
fen Zage wieberfommen zit göttlihem, glorifiz'rtem Leibe, gleich 
einem Bürften dir heiligen Engel, weiches die Menfchen fein merdeir. 

Es zeiget au der Geift heil und Elar, dag die Engel und 
Menihen Em Bildntg haben; benn Gott hat an des verfiogenen Pius 
cifers Stelle, aus demfelden Loco, darinnen Lucie fo und dars 
aus er gemadt toard, einen andern Engel gemadıt: das war 
Abam, fo er nur in feiner Klarheit geblieben wäre, Aber & ift 
noch dle gemifle Hoffnung der Auferftehung: da werden mir wies 
bee engelifhe Klarheit und Meinigkeit befommen. 

Nun fraaft du: Wie find denn die Engel nad dem 
Bilde Gottes gefhaffen? . 

Antwort, Erftlih ift der zufammenfiguriete Leib, der If 
unzertrennlih und aud unzeeftörlih und bes Menfchen Händen 
undegreifliy, benn er ifE aus ber göttlichen Kraft zufammergetrier 
den. und biefelbe Kraft ift alfo mit einander verbunden, Laß fie 

H, a
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erotg nicht zerftört werben Farn. &o menig Jemand oder Etwas 
die ganze Gottheit zerfiöten Tann, fo wenig Fannı auch Etwas einen 
Engel zerftören; benn em jeglicher Engel ift aus allem Aräften 
Gottes zufammen figuriret, nicht mit Zleifh und Blute, fonbern 
aus göttlicher Kraft. Grftlich ift der Körper aus allen Kräften 
bes Baters, und in benfelben Kräften ift Das Licht Gottes des 
Sohnes. Nun gebären die Krafte des Maters und der Sohnes, 
die in dem Engel reatürhih find, einen verftindigen Geift, ber 
in bem Engel auffteiget. Anfänglich aebären die Kräfte des Daters 
ein Licht, daburd ein Engel in den gen Vater fiebet, daburd 
er bie Außerlicde Kraft und Mirkung Gottes, die außer feinem 
Körper ift. fehen, und dadurch er feine Mitbrüder fchauen und 
aud) die herrliche Srucht Gottes fehen und geniegen fann und bare 
innen feine Sreude ftehet. Und daffelbe Prcht ift anfängtich aus 
dem Sohne Gottes in den Kräften de3 Vaters im ben englifhen 
Reid Erentürlich gefonimen uud if bes Zeides Eigentum, das ibm 
buch nichts entzogen werben Tann, er berlöfchhte e3 benn feiber, 
sole Bueifer that, 

Alle Kraft nun, bie in bem ganzen Engel ift, gebäret baffels 
te Lie. Gtleichwie Gort der Vater feinen Sohn gebäret zu feinem 
Herzen: alfo gebäret bed Engels Kraft au feinen Sohn und 
Herz in fih, und daß erienchtet binwiederum alle Kräfte in bem 
ganzen Engel. Hernad) gehet aus allen Kräften des Engels und 
such aus dem Lichte des Engels ein Dueliprung aus und quilfet 
in dem ganzen Engel: das ift fein Geift, der fleig: auf in alle 
Ewigkeit; denn In demfelben Geifte ift alle Erkenntnig und Wiffene 
fhaft aller Kcaft und Art, die in dem ganzen Gotte if. Denn 
berfelbe Geift quilft aus allen Kräften bes Engels und fteige in 
dns Gemüth; da hat er fünf offene Ihore, da Fan er fid) uns 
fauen, was In Gott ift und au mas im ihm if. Gr gehe 
aber aus allen Kräften des Engels aus und aud aus dem Lichte 

‚des Engels, gleichiwie der heilige Geift nom Vater und Sohne, 
und erflillet den ganzen Körper, 

Nun merke das große Geheimnis. 
Gleigrwie in Gott zwei Dinge zu merken find, bas erfte ifi 

der Salniter ober die göttlichen Kräfte, daraus der Körper it, das 
andre ift der Marcurius, Ton oder Schal: alfo ift foldies aud 
auf gleihe Form in den Engeln. 

Erftiich ift die Kraft, und in ber Kraft ift der Fon; be 
iteiget in dem Geifte auf in des Haupt, in dag Gemüth, aleichs 
tie im Menfchen im Hm, und in dem Gemüthe bat er feine 
Pforten, im Herzen hat er feinen Site und Urfprung, da er ent 
fpringet aus allen Kräften. Denn aller Kräfte Duellbrunn quilfet 
zum Herzen, gleichwie auh im Menfhen, und im Kopf bat er 
feinen fürftlihen Stuhl, da fiehet er Alles was außer ihm ift,
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und böret Alles und fehnteter Miles und eiccht Alles und fühfet 

Alles. 
Und wenn er nım ben göttliden Ton und Schall, der außer 

ihm At, auffteigen fichet und höret, fo mird fein Geift infiziret 

und mit $teuben angezündet, und erhebet fi in feinem fürftlihen 

Stuhl, und finget und Elinget gar freubenreihe Worte von Got: 

tes Deiligkeit und von ber Zucht und Gewähs be3 ernigen Rebend, 

von der Zierheit und den Karben der ewigen greude, und von dem 

holdfeligen Anblide Gottes bes Waters, des Sohnes und de h, 

Geiftes; audy von der Iöhlichen VBrüderfhaft der Engel, von dem 
eroigmährenden Freudenreih, von der Heiligkeit Gottes, von ihrem 

fürftlihen Regiment; in Summa von allen Kräften und aus allen 

feinen Kräften, das id vor Unmuth meiner Verderbung im leifche 

nicht fehreiben Fann, und wäre viel lieber felber babe. Mas ich 

aber alhie nicht fehreiben kann, das will ic deiner Seele zu bes 

denken befohlen haben: du wirft es amı Tage ber Auferflehung Heil 

und Elar fehen. Du darfit meines Geifles ulbie nice fpotteny ev 

He nicht aus emem roilden Ihiere entfprungen, fonbern er ift ven 

meiner Kraft geboren und von dem heiligen Geifte erleuchtet. 

Sch fehreibe allgie nicht ohne Erkenntniß; fo du aber als ein 
Epifureer und Teufels Maftfau aug des Zeufels Unregen biefer 

Dinge fpotten und fagen mirft: ber Mann ift nit in den Him- 

mel geftiegen und hat's gefehen ober gehöret, «3 find Zabel: fo 

will ic) dih in Kraft meiner Erfenntniß vor das jüngfte Gericht 

Gottes ceitiret und gerufen haben. — Unb ob ic in meinem Ket- 

be zu ohnmädhtig bin, did dahin zu bringen: fo ift do Der, von 
bem ich meine Erfenntnig habe, mächtig genug, did aud in ben 
Abgrund der Hölle zu tberfen. 

Darum fei gewarnet wid denke, dag du auch zu dem engli- 
fchen Reigen geböreft, und lies dag nadjfelgende Liedlein mit Luft: 
fo wird ber b. Geift in dir erwedt werden, und mirft auch eine 
Begierde und Luft zum himmlifhen Reigentan; befonimen, Amen. 

Der Kiedler bat feine Saiten fhon aufgezogen, der Brautis 
gam fommt. Schaue zu, daß du nicht das höllıfche Pohagra in 

deinen Füßen haft, warn bann ber Reigen augehet, daß bu zum 
Engelötang gar ungefhidt feieft und merdeft von der Hochzeit hin« 

außgeftoßen, weil bu ein englifh Kleid anhafl.e. Mahrlih, bie 
Ihlre wird hinter die zuaefchleffen toerden und bu ficft nicyt mehr 
hineintommen, fondern du wirft mit den hölifhen Moölfen ımı 
hölifhen Heuer tanzen; der Spott wird bir bann wohl vergehen 
und Reuen toird dich banrı nagen. 

Bon der Dualifizirung eines Engele. 

Nun ift die Srage: was denn ein Engel für Dualifizirung yuce 
Antwort. Die heilige Seele des Menfchen und der Geift ces 

4*
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Engel ift und Hat Eine Subflanz und Wefen, und it kei Uns 
terihied In biefem, al8 nur die Qualität felber im ihrem Börperli: 
Gen Megiment. "Die von anfen in den Menfchen durch die Ruft 
qualifizirt, bie hat eine verberbte, irdifche Dualität; hingegen aber 
hat fie audy eine göttliche und himmliihe, ben Kreaturen verburs 
gen; aber die heilige Seele verftehet das wohl, wie der Eönigliche 
Prophet David fagt: der Here fähret auf Fittiaen des Mindes, 
Dfaln 104, 3. 

Es möchte ader ein Einfältiger fragen: was meinft bu 
- mit dem Dualifiziren? oder: was tft das? — Ich meine 

biemit die Scaft, bie in den Körper des Engels von außen in fi 
gehet und aud) wieder heraus, al3 im Gleihniß, wenn ein Menfch 
DOdem Holet und Läffet ihn mieder von fi, dein barin ftehet bes 
Körpers und aud) bes Geiftes Keben. Die Dnälität von aufen 
gündet den Geift im Herzen in dem erflen Duellbrunnen an, das 
von alle Kräfte im ganzen Körper rege erden; dann fleiget dies 
felbe Qualität in dem Eörperlihen Geifte, welcher des Engels oder 
Menfhen Naturgeift ift, auf in den Kopf, da hat er feinen fürit- 
lichen Stuhl und Regiment, und hat allda feine Näthe, nad 
benen er fich richtet und thut. _ 

Das Erfte oder der erfte Nach find die Augen, die werben 
von allen Dingen infiziret, was fie nur anfehen; denn fie find 
das Licht, Gieichwie das Licht aus dem Sohne Gottes ausgehet 
in den ganzen Bater in alle Zräfte, und infizivet alle Kräfte des 
Vaters, und hinmwiederum infiziren alle Kräfte des Baters das Licht 
de8 Sohnes Gottes: alfo wirken die Augen in einem Dinge, bas 
fie anfehen, und das Ding wirket wieder in den Augen, und ber 
Math der Augen bringt’8 in den Kopf vor den fürftlichen Stuht, 
da wird’S approbiret. So.es nun dem Beifte gefällt, fo bringt er es dem 
Herzen, und das Herz giebt’s den Kraftgängen oder Quellabern im 
ganzen Körper; alsdann greift zu der Mund, Hinde und Füse. 

Der andre Rath find die Ohren; fie haben ihr Auffteigen auch 
aus allen Kräften im ganzen Körper duch den Geift; ihr Duell: 
hraunn ift der Marcurius oder Schall, der aus allen Kräften aufs 
feiget. Gleihwie in allen Kräften Gottes der Mareurius aufiki- 
get und fchallet, darin der himmlifche Zon ober Freude fleher, und 
der Zon gehet aus allen Kräften und in der Zufammenfügung bes 
Ceijies in Gott, fo erhebet er fi, wenn eine Kraft die andre renet, 
und tönet oder fchallet; alsdann gehet aus der Ton oder Schaif 
und fteiget tmieder auf in alle Kräfte des Waters, und alle Kräfte 

‚des Vaters werben hinmwieberum damit infiziret, Davon fie immes= 
fort mit bem Zone fehrwanger find und denfelben im jeder Kraft 
immer wieder gebären. Alfo find auc der andre Rath im Kopfe 
bie Ohren; fe flehen offen und ber Schall gehet durd; fie aus in 
Ulfes das da fhalet; two nur ber Marcurius fhallet und fidy er
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hebet, da gehet der Marcurius des Geiftes auch hinein und mich 

damit infiziret, und bringe’s vor den fürftlichen Stuhl im Kopfe: 
da wird os duch die andern vier Rüthz approbiret. 

Und fo es dem Geifte gefällt, fo bringt eu’s vor feine Mut- 
ter in das Herz, und das Herz oder ber Duellbrunn bes Herzens 
aiebe's aller Kraft im ganzen Körper; dann greift zu Mund und 

Hände. Wenn es aber dem ganzen fürftlihen Rathe im Kenfe 

nicht oefällt, fo e8 anprobiret ift, fo läßt er’s wieder von fid) und 
bringe’s nicht der Mutter, dem Herzen. 

Der deitte fürfllihe Mach ifE die Mafez da fleiget auf ber 
Duellvrunn aus dem Körper in dem Geifte in die Nafe, da hat 
er zwei offene Pforten. Gleichwie der Lichliche und hofdfelige Ges 
euch aus allen Kräften des Vaters und des Sohnes ausgeht und 
fih mit allen Kräften des h. Geifles temperixet, davon ber 
GSeift und hohtheure Gerud; zus dem Duclibrunn des b. Geifles 
auffteigee und in allen räften bes’Baters wallet, und alle Kräfte 
des Daterd anzundet, davon fie wiederum mit dem holdieligen Ger 
wuche [hwanger werden und denfelben im Sohne und heiligen Seite 
gebaren: alfo fleiger aud) im Engel und Menfchen die Kraft des 
Geruchs aus allen Kräften des Körpers pur den Geift auf, und 
fährt zu der Mafe heraus und infiziret fih mit allem Gerudhe und 
bringer denfelben bush die Mafe, be dritten Nath im Stopfe, vor 
den fürftlichen Stuhl. Da wird e8 anprobiret, ob es ein guter 
Geruch, feiner Complerion aunehmlich fei oder nit. SIE ex gut, 
fo beinget er ihn der Mutter, daB er in’s Werk fümmt; two nicht, 
fo wird er auegeftoßen. Und diefer Math des Gerudhs, ber fidh 
aus dem Salniter gebärer, ift auch mit dem Marcurio vermiiht 
und geheret zum hbimmlifhen Freudenreih, und ift ein herrlicher, 
licblicyer und fchöner Quellibrunn in Gott, 

Der vierte fürftlide Rath it der Gefchmad auf der Zunge; 
er fleiget auh aus allen Kräften des Körpers durdy den Beift in 
bie Zunge; benn alfe Quelladern des ganzen Feibes gehen in bie 
Zunge, und bie Zunge ijt aller Kräfte Schärfe oder Gefhmad. 

Gteihwie der h. Geift vom Vater und Sohne ausgehet und 
die Schärfe oder Approbation aler Kräfte it, und in feinem Wal- 
len ober in feinem Auffteigen alles was da gut ift, wieber in alle 
Kräfte bes Vaters bringet, davon bes Maters Kräfte toieder fhinanz 
ger werben und den Gefchmad immer gebären; was ‚aber nicht gut 
ift, das fpeiet der h. Geift aus als einen Ekel, wie in ber Dffen» 
barung Sohannis ftehet, und wie er den Grofflrften Lucifer aug- 
fpeiete in feinem Hocdmuthe und erberben, denn er Fonnie bie 
feurige, hoffsrtige, ftinkichte Qualität nicht mehr fchraedrun: aifo 
gehet’s aud) allen hoffärtigen, flinfenden Menfcyen. 

DO Menfh! Laß dir Dieß gefagt fein; denn der Geifi eifers 
in diefer Spezies enftlih, La ab vom Hodhmmulhe, ober
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8 gehet dir. wie ben Zeufelnz; «6 ift Fein Scherz, die Zeit ifl gar 
fur; bu wirft es bald fhmeden das Hollifche Feuer. 

Steihwie nun der bh, Geift Alles approbivet, alfo aud bie 
Zunge; fie approbiret allen, Gefhmad. Und fo es dem Geifte ges 
fällt, fo bringt er g8 in den Kopf vor die andern vier Näthe, vor 
den fürftfihen Stuhl, da mwirb es approbiret, ob 23 audh ben 
Qualitäten des Leibes nüglicd) fei. Und fo e3 gut ift, fo wird «#6 
in die Mutter bed Herzens gebracht, die giebt’3 allen bern ober 
Kräften des Leibes: dann greift zu Mund und Hände. So e# 
aber nicht gut If, fo fpeiet e& die Zunge aus, ehe es vor den 
fürftlihen Math Fommt; ift ea aber fo, daß e6 der Zunge gefällt 
und mwohlfehmedt, unb dienet dem ganzen Körper nicht, fo wird 
ed noch, wenn es vor den Rath Fommt, verworfen, und bie 

Zunge muß es ausfpeien und nicht mehr anrühren. 
Der fünfte fürftliche Math ift das Fühlen. Der fünfte Rath 

fleiget auch aus allen Kräften bed Körpers in den Geift auf in 
den Kopf. Denn gleichroie aus Gott dem Vater und Sohne alte 

Kräfte in den heiligen Geift ausgehen, und eine bie andre reget, 
davon der Schall ober Marcurius entftehet, das alle Krafie tönen 

und fich bewegen; fonft, two eine die andre nidjt regte, fo beivsgte 

fih aud nichts. Und das Regen madht den h. Geift bereglich, 

daß er in allen Kräften auffleiget und veget alle Kräfte bes Vaters, 

darin dann das Himmlifche Freudenreih und Zriumphiren ents 

ftehet, fowohl Schalten, Tönen, Gebären, Blühen und MWadfen: 

bas hat alles fein Auffteigen davon, daß eine Kraft die andre reget, 

Denn Chriftus fpriht im Evangelio: Ich wirke und mein DBarer 

soirket much. Doh. 5, 17. Eben diefes Regen oder Wirken meint 

er, das alle Kraft von ihm ausgehet und gebäret den 5. Seift, 

und in dem h. Geifte find alle Kräfte [don rege von dem Aus» 

gehen des Waters. Darum wallet der h. Geift und fleiget auf 

von Emigfeit zu Ewigkeit, und zündet hinwiederum alle Krüfte 

des Vaters an und macht fie rege, daß fie immer fhronger find. 

Eben sine foldhe Geftalt hat es aud in Engeln und Menfcenz 

denn alle Kräfte in dem Körper fteigen auf und eine reget die 

andre: fonft fühlte der Engel oder Menfd nichts. So aber nur 

ein Glied zu fehr beweget wird, fo fhreiet ed den ganzen Leib um 

Hülfe an, und ber ganze Leib reget fi) als ein großer Auftuhr, 

ale ob der Seind vorhanden wäre, und fommt demfelben Gliede 

zu Hülfe und erföfet es von ben Schmerzen. Wie du daß fehen 

fannit, fo du dih nur hart an einen Finger ftößeft, auetfcheft 

oder benfelben vermundeft, ober es jei in einem Wliede no €S wolle: 

fo Täuft bald der Geift an demielben Drte zu ber Mutter, dem 

Hergen, und Hager 28 ber Mutter; und fo der Schmerz ein wenig 

groß ift, fo met die Mutter alle Glieder des gangen Keited auf, 

und muß Alles dem Gliede zu Hülfe fommen.
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Nun mefe! Llfo zeget ofm' Unterfaß eine Kraft die anbre 

im gangen Körper. amd alle Kräfte fteigen auf im den Kopf vor 

den fürftitchen Rath, der approbiref aller Kräfte Megen. So fi 

ein Btled zu fehr reget umb irgend einen fürftlichen Nathöhern 

Schaden thut, ald dur das Sehen: mollte das Tieben, rsa® Ibn 

nicht gebfhret, wie Herr Rucifer that, ber fah den Sohn Gottes, 

und ihm beliebte das hohe Licht, umd bemegte und vegte fich zu 

ehr, in Willens, ihm glei) ober noch fhöiter und Höher zu ers 

den: fold Regen fhaffen die Rathöheren ob. 

Der wollte e8 fih duch das Hören au febr regen und bervp- 

gen, und gem falfche Reden eder Sachen hören und biefe bem 

Herzen bringen: foldjes fhaffen bie Ratheperren nu ab. 

Dover wollte e8 fih dur das Miechen taffen gelüften nad 

dem, mas nicht fein ift, wie Here Lucifer auch that und ließ fid; 

gelüflen des heiligen Gerucs dee Sohnes Gottes, und vermeinte, 

er müde im feiner Erhebung und Anzimbung noch viel Lieblicyer 

riechen, tmie er denn Mutter Heva au alfo betrog und fagte, fo 

fie äe von bem verbotenen Baume, fo wilırde fie ug und Gott 

gleich swerden, 41. Mof, 3, 5. —: folches Rieden fhaffen dir 

Rärhe aud) ab. 
Dper wollte es fi dur das Schmeden laffen geläften und 

das effen, das nıcht bes Reitee Ünatität if, ober das nicht fein 

it, wie Mutter Heva im Parabies fi nady des Teufeld Sau- 

äpfeln gelüften ließ und davon af: foldyes Regen in der Luft fhhaf- 

fen die Näthe auch ab. 

An Surma- iheer find darum fünf in bem flieftiichen Rathe, 

dad Einer dem Andern Rath eingeben foll, und ein S$eber ift einer 

fonderlihen Qualität, und der zufammengefügte Geift, der fi 

aus allen Kräften gebäret, ift ihr König und Fürft und figet im 

Kopf im Hirn des Menfhen, und im Engel in ber Kraft au 

des Dirms Stelfe auch im Kopfe auf feinem fürfttichen Stuble, 

und erequicet dasjenige, was durch dem ganzen fürftiihen Rath 

befchloffen worden ift. 

Dad 6. Kapitel, 

Bie ein Engel und Menih Gottes Gleidhnif 

und Bild jei. 
s 

Siehe, mie bas Mefen in Gott ift, alfo ift auch das MWefen 

in Menjhen und Engeln; und mie der göttliche Körper ift, jo ift 

au) der englifdge und menfchlide. Alein das ift der Unterfdied,
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daß ein Engel und Menfc, eine Kreatur ft und nicht das ganze Wefen, fondern ein Sohn de6 ganzen Wefens, den das ganze Wefen geboren hat: darum iff er billig dem ganzen Welen unters thay, biemweil er feines Leibes Sohn ift. Und fo fih ber Sohn solider ben Dater feget, fo ift’s ja et, fo ihn der Water aus feinem Haufe fößt; denn er feget fi) wider dem, der ihn geboren hat unb von beifen Kraft er eine Kreatur worden if, Denn fo Einse etwas madht aus dem, bas fein eigen ift: fo hat er ja, fo ihm daffelbe nicht nad feinem Willen geräth, das Recht, damit gu Machen was er will, ein Gefäß zu Ehren ober zu Unchren; weldies dem Lucifer auch sefchah. 
Nun. merke Die ganze göttliche Kraft des Waters fpricht cus allen Qualitäten das Mort aus, das ift, den Sohn Gottes. Sum geht derfelbe Schal ober daffelde Wort, das der Baer fpricht, eus bed Vaters Salniter oder Kräften, und aus des Vaters Mars enrio, Schall oder Ton. Das nun fpridyt der Vater aus in fi) felber, und daffelbs Wort ift ja der Glanz aus allen feinen Keäfs ten; und menn e6 ansgefprocen it, fo fledt «3 nicht mehr in bes Daters Kräften, fondern 68 Hallst und tönet in dem ganzen Dater wieder in elle Kräfte, 
Nun hat daffelde Wort, das der Bater ausfpricht eine fols He Schärfe, bag der Ton bes Mortes augenblidiic, seihmwind durch) die ganze Tiefe des Waters gehet: und diefelbe Schärfe ift der 5 Geil, Denn das Wort, dag ausgefprechen ift, bleibet alg ein Glanz oder herrlich Mandat vor dem Könige; der Schalt aber, der durch das Wort ausgeht, verrichtet bes Vaters Mandat, das er durch das Mort auegefprocden har: und bag ift die Geburt dar b. Dreifalsigkeit. - 
Nun fiehe, alfo ift auch ein Engel und Menfdı. Die Kraft Im ganzen Reibe hat alfe Quslititen, wie 28 in Go:it dem Pater if — Gfeichwie nun in Gert dem Mater alle Kräfte aufiteigen von Ewigkeit zu Ervigkeit: alfo fleigen auch alle Kräfte im Engel und Menfhen in ben Kopf: denn höher fönnen fie nicht feigen, benn er ift nur eine Kreatur, Bie einen Mıfang und Ende bat. Und im Kopfe if ber göttlich: Rıthfluhl und bedeucet Gott den Bater, und die fünf Sinne oder Munlitkten find die Mathgeber; biefe baden ihre Einflüße aus dem ganzen Peibe aus aller Kräften. Nun halten die fünf Sinne immer Ruth) in Kraft des ganzen Leibes; und wenn der Nach beichtoffen it, fo fpricht e6 der zu- fammengefügte Richter aus in feinem Centro oder im die Mitte bes Leibes als ein Mort, im das Herz, ben dag ift aller Kräfte Duelbrunn, von dem «8 auch fein Auffteigen nimmt, — Da fichet e8 nun in dem Herzen ale eine aus allen Kräften zufammen= 

gefaßte, felbftftändige Perfon und it ein Mort: und das bedeutet 
Bott den Sohn. Nun gehet e8 aus dem Herzen in den und
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auf, ber ift bie Schärfe und fchärfet e8, daß es fhallet, und un- 
terfcheibet e8 nad ben fünf Sinnen. 

Aus melder Qualität das Wort feinen Urfprung nimmt, in 
berfelben Qualität wird e8 auf der Zunge von fich geftoßen, und 

die Kraft des Unterfchiedes geht von der Zunge aus: und da® ber 
deutet den bh. Geift, 

Denn gleichiwie ber h. Geift vom DBater und Sohne ausgehet 
und Alles unterfcheidet und fdarfet, und das ausrichtet, was der 
Vater durchs MWort fpriht: alfo fhhnrfet und unterfdeibet au bie 
Zunge alles dasjenige, was die fünf Sinne im Haupte buch das 
Herz auf bie Zunge bringen, und ber Geift fährt von der Zunge 
duch den Mareurius oder Echail an den Dirt aus, wie es im 
Rathe ber fünf Sinne befchloffer ift, und richtet daffelbe aus, 

Boom Munde, 

Der Mund bedeutet, daß du ein unallmächtiger Sohn deines 
Daters bift, du feieft gleich ein Engel oder Menfh; benn durd; 
ben Mund mußt du deines Vaters Kraft in dich raffen, millft du 
anders leben. Ein Engel muß das forwoht thun als ein Menfd ; 
und ob er gleidy nicht bas Clement Luft auf eine folche MWeife bes 
darf wie ein Menfh: fo muß er dod) den Geift in fi) durch ben 
Mund raffen, davon bie Luft in dıefer Melt entftehe. Denn im 
Nimmel hat e& feine felhe Luft, fondern die Qualitäten find ganz 
fanft und freubenreih, gleich einem lieblithen Saufen, und der 
bh. Geift it unter allen Qualitäten in dem Safniter und Marcus 
vie, Und bie muß ein Engel auch gebrauchen, fenft Eann er keine 
Semegliche Kreatur fein; benn cr muß aud von ven himmlifchen 
Scuchten cifen burd den Munb. 

Du mußt dies aber wicht irbifch verftehen; denn ein Engel 
hat Eeine Dirme, dazu auch weder Fleifh noch Bein, fondern 
er ift vom der göttlichen Kraft zufammengefügt auf Form und Art 
gleich einem Menfhen, aud mit alen Gliebern wie ein Menfd;; 
aber bie Geburtöglieber und aud einen Yusgang von unten hat 
er nicht; er bedarf dieß aud nicht. Denn der Denfh hat feine 
Geburtöglieder, dazu au feinen Ausgang erft in dem Eläglichen 
Sale befommen. in Engel treibet nichts von fich als die göttli- 
he Kraft, die er mit dem Munde fafjet, damit er fein Herz ae 
zündet, unb das Serz zündet alle Glieder an: baffelbe treibet er 
duch den Mund mwiever von fi, wenn er redet und Gott lobet. 

Die himmlifhen Srücyte aber, die er ift, find nicht tebifch; 
und ob fie gleih in Sorm und Geftalt wie die frdifhhen find, fo 
ind fie boh nur göttliche Kraft, und haben einen alfo tieblichen 
Gefhmad und Geruh, daß id) das mit nichts in diefer Weit 
vergleidyen Fan, henn fie fhmeden und riedyen nach der heiligen 
‚Dreifaltigkeit.
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Miche fonft dur denken, als menn’e etiva ein Borbilb wäre, 
tie ein Schatten; nem, dee Beill zeiget hell und Mar, baß im 

dem Yimmlilgen Pomp, in dem himmlifhen Salniter und Mar: 

eurio wachen göttlide Bäume, Stauden, Blunten und vielerlei, 

was in biefer Melt ein Borbitd if. Gteichiwie bie Engel find, 

alfo aud bie Gemwädjfe und bie Früchte, Alles aus göttlicher Kraft. 

Nicht mußt du mir dieß Gernächs des Himmels biejer Welt gar 

vergleichen; denn in biefer Welt hat «8 zwei Duualitäten , elite böfe 

unb eine gute, und mächft viel durch Krüft der böfen Dualicät: 

baffelbe wähft im Himmel nicht. Denn der Htmmel hat nur Eine 

Beftalt; +5 wählt nihis, das nidt gut ift. Allein Gere Eucifer 

Hat diefe Welt alfo zugerichte. Darum fchämte fih Mutter Deva, 

alß fie vor dem gegeilen hatte, was durch bie böfe Qualität zuge 

richtet worden mar; gleichfals fdyämte fie fih ihrer Geburtöglieder, 

die fie fich durch; diefen Apfelbig zugerichtet hatte. 
Eine folhe Suhftanz nun bata nicht um bie englifhe und 

Akmmlilde Frucht. 8 bot wohl gemiß und mahrhaftig allerlei 

Flchte im Himmel, und nicht nur Vorbilder, und bie Engel 

nehmen biefelben mit ihren Händen und efjen biefelben wie wir 

Menfhen; aber fir bebärfen Seiner Zähne bazu, fie haben aud 

eine; denn bie Frucht ift von göttliher Kraft. 

Diefes alled nun, mas ein Engel gebrauht,. mac außer ihm 

Hi, zur Erbauung feines Kebens, das ft nicht fein Forperlich Eigenz 

thum, das er aus Marurreht hat; fonbern ber himmlfche Water 

giebt ihnen Alles aus Liebe. Ihr Körper ift zwar ihr Eigentum, 

denn Gott hat ihnen denfelben zum Eıgenthum gegeben: und tag 

Einem nun für eigen oder zum Eigenthbum urgeben ift das ift 

aus Naturcecht fein, und ber handelt nicht vecht daran, ber eö 

ihm obrs Gedinge wieder nimmt. Alfo thut Gott auf nidt; bare 

um ift zin Engel eine emige, unvergänglihe Kreatur, die ın alle 

Emigkei: deflehet. 
Nun aber, was wäre ihm denn der Körper nüge, menn ihn 

Gott nicht fpeifete? alddbann hätte er feine Beweglichkeit unb läge 

da wie ein todtes Hog. Darum find die Engei Gott gehorfam 

und demüthigen fi) vor dem gewaltigen Gott‘, loben, ehren, rüh= 

men unb preifen benfelben in feinen großen MWunderthaten und 

fingen flet von Gottes Heiligkeit, dap er fie ipeifet. 

Bon der holdfeligen und freundlichen Liebe ber Engel 

gegen Gott, aus rehtem Grunde. 

Die zedjte Riebe in der göttlichen Natur rühret her aus br 

Brunnqueli des Sohnes Gättes. Siehe, du Menfcenkind, laß 

dir'8 gefaat fern, die Engel wiffen wohl, mus die rechte Liebe ges 

gen Gott fei. du bebarfjt berfelben in dein Ealtes Herj. 

Merke, wenn ber holdfelige, freudenreihe Glan; und Kicht
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mit der füßen Kraft aus dem Sohne Gottes in den ganzen Water 

leuchtet In alle Kräfte: fo werden alle Kräfte mit dem boldfeligen 

Lichte und flıßen Kraft entzündet, telumphirend und freubenreidh. 

Alfo auch wenn das holdfelige und freubenreide Licht des Sohnes 

Gottes die lieben Engel anleudtet, und [himmert ihnen In ihr 

Herz hinein, da zinden fi ale Kräfte in ihrem Leibe an und e6 
gehet eim folk fFreubenreiches Kiebefeuer auf, daß fie vor großen 

Freuden loben, fingen und lingen, fo bag weder ih nod Irgenb 

einge Kreatur e® ausfpreden EFann. 

sSMie diefem Gefang rollt ih ben Kefer in jenes Leben citiret 
haben, da mird er’S feiber erfahren; id) kann's nicht fchreiben. 

Rift du es aber in biefem Leben erfahren, fo laß ab von 
deiner Heuchelet, Finanzen und Betrug, audy von beiner Spötterei, 

und wende bein Herz mit ganzem Ernft zu Gott und thue Buße 
fir deine Sünde, in rehtem, ernjtem Worfag, heilig zu leben, 

und bitte Gott um feinen bh. Geift, und ringe mit ihm iwle ber 
b. Erzvater Fokob bie ganze Naht mit ihm geringen bie bie 
Morgenröthe angebrohen, und audy nidyt eher nadhgelaffen bis er 
ihn gefegnet hatte. 1. Mof. 32, Alfo thue du ihm aud; ber 
bh. Geift mird wohl eine Gejtalt in bir befommen. 

Mirft du aber in deinem Emft nicht nachlaffen, fo wird bies 

fe8 Keuer plöglich über dich Fommen und did) anbliden: dann wirft 
dur mohl erfahren, was ich hier gefinrieben habe, unb wirft mei» 

nem Bude wehl Glauben geben. Du mirft au) gar ein anbrer 

Menfh werden und wirft daran benfen weil du febeft; beine Luft 
wird mehe im Himmel fein ale auf Erden. Denn bie heilige 
Seele wandelt im Himmel; und ob fie glei auf Erben in den 
Leibe wandelt, fo ift fie boch alezeit bei ihrem Erlöfer Fefu Chrifto, 
und iffet mit ihm zu Saft. Das merke! 

Om ge 

Das 7. Kapitel. 

Bon dem Revier, Ort, Wohnung, fomwohl von 
dem Regiment der Engel, wie e& am Anfang 

gewefen tft nah der Schöpfung, und wie e6 
alfo worden ift. 

Aübier wird fi der Teufel rehren mie ein beißiger Hund; 
denn feine Schande wird allhle aufgededi werden, unb wird dem 

Lefer manhen harten Stoß geben und es immer in Zmeifel ftellen,
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es fei nicht alfo. Denn esthut ihm nichts woaher, als ivenn man 
ihm feine Herrlichkeit vormwirft, tie ze ein fo fehöner Fürft und 
König geweien ift: fo ihm nun bas vorgeworfen wird, fo rolıthet 
und tobet er, als moilte er bie Welt ifurnen. 

So nun ein Kefer Über dieß Kapitel fommen möchte, in dem 
des. heiligen Geiftes Zeuer etwas fhwady fein würde: fo fürchte ich 
wohl, der Feufel wird ihm zufegen und zur Imeifelung reisen, ob 
fih’3 auch alfo verhalte wie e3 gefchrieben ift, Damit fein Reich nicht 
alfo gar Hloß ftehe und feine Schande nicht fo gar wfgededt fei, 
Sp er bie nur in einem Herzen reird zum Ziwelfel Bringen Fons 
nen: fo wird er e8 an feiner Kunft, Mühe und Arbeit nicht fehs 
Ien laffen. Ich fehe das auch zuvorhin wohl, das er’s im Sinne 
hat; will deromegen ben Xefee gewarnet haben, ds ers mit Fleiß 
tefe und fi aljo lange gebulde, 5i5 ev auf die Ehöpfung und 
auf die Negimente diefer Melt Eommen wird: dann wird ers heil 
und Elar aus der Natur bemiefer finden.- 

NMun merke! As Gott der Aiimägtige in feinem Nathe 
befchloffen, daß er Engel oder Kreaturen aus fid; felber machen 
soollte, fo machte er diefelben aus feiner ewigen Kraft und Weisheit, 
nad) Form und Art der Dieiheit in feiner Gottheit und nad) den 
Dualitäten in feinem göttliyen Wefen. Erftlih machte er drei 
Eöniglihe Neginierte, nad) ber Zahl ber heiligen Dreifaltigkeit, 
und jedes Königreich Hatte die Ordnung, Kraft und Qualität des 
göttlihen Wefens. 

Auhier erhebe deinen Sinn und Geift in-die Ziefe der Goti- 
beit; denn allhier wird eine Thür aufgethan. Diefer Locus od. 
Drt diefeer Welt, die Tiefe der Erde und über der Erde bis an 
ben Himmel, fowohl der erfchaffene Himmel, der aus dem Mittel 
des Moaffers gemaht morden ift, ber über den Sternen fchiwebet, 
den wir mit unfern Augen fehen, beffen Tiefe wir mit unfern 
Sinnen nit ergründen onnen: diefer Raum ober Alles zufammen 
ift Ein Königreich gewefen, und Lucifer ifE der Konig darin ges 
mwefen vor feiner Verftogung. Die andern zwei Slönigreiche, als 
Michaels und Uriets, find Über dem erfhaffenen Himmel und find 
den Königreiche gleih. Diefe drei Königreihe zufammen begreis 
fen eine folche Ziefe, mwofle kein® menfchliche Zahl ift und bie 
Durd nichts gemeffen werden fann. Dod) follit du milfen, ba& 
diefe drei Königreiche einen Anfang und Ende haben; aber der 
Gott, der diefe drei Königreiche aus fich jelber gemadjt hat, der 

hat kein Ende. E3 ift aber außerhalb dirfer drei Konigreiche gleiche 
wohl die Kraft der 5. Dreifaltigkeit; denn Gott der Vater hat 
kein Ende. 

Du fouft aber diefi Geheimniß reiffen, daß immitten diefer 
drei Königreihe der Gianz; oder der Eohn Gottes geboren mweıde.
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Und bie drei Königreiche find ziefeltund um den Sohn Gottes; 
feines ift das meitefte und audy keines das nähefte von dem Sohne 
Onttes; eines ift fo nahe um den Sohn Gottes ala das andre. 

Bon biefem Brunnen und aus allen Kräften des Vaters ges 
bet ber b. Geift aus mit farnt dem Licht und Kraft des Sohles 
Gottes in und durch alle englifche Königreihe und aufer alle engs 
fe Königreiche, das Fein Engel noch Menfh erforfchen kann. 

Ic babe mir au nicht vorgenommen weiter zu denken, viel 
weniger zu fchreiben, fondern meine Offenbarung langet bis in Die 
drei Rönigreihe, gleich einer enelifhen Wiffenheit; aber nie in 
meiner Bernunft ober Begeeiflichkeit oder Bollommendeit leid) 
einem Engel, fondern jküdweife, nur fo lange ald der Geift in 
mir beharret, meiter erkenne ich's nicht, Menn der von mir weicht, 
fo weiß ich nichts alg nur von elementifjen und irbifhen Dingen 
biefer Melt; aber der Geift fiehet bis in bie Tiefe der Gottheit. 

Nun möhte einer fragen: Mie ift das eine Subflanz, dr# 
«ber Sohn Gottes immitten bdiefer Königreiche geboren wird, fo 
wird freilih ein englifp Dese näher ber ihm fein als das andre, 
biemweil ihre Weich eine folche große Tiefe hat? So wird auch aufler 
biefen Königreihen die Klarheit und Kraft des Sohnes Gottes 
nicht alfo groß fein, «is bei denen, bie ihm nahe fird, und als 
in ber englifhen Revieren? 

Antwort, Die 5. Engel find barıum zu Kreaturen aus 
Gott gemadt worden, daß fie vor Gottes Herzen, telches ift der 
Sohn Gottes, loben, fingen, Eingen, jubilicen und die Himms 
he Greube vermehren follen. Und wo wollte fie der Water fonft 
hin verorinen als nor feines Herzens Thür? Kntfpringet doch alle 
Geeude bed Menfchyen, die im ganzen Menfchen ift, aus dem 
Dumnguel bes Herzens: aljo entfpringet aud; in Gott die große 
Freude aus dem Brunnguelf feines Herzens. 

Darım hat er bie heiligen Engel aus fi felbft gefchaffen; 
fie find tie Beine Götter nah dem Wefen und Qualitäten bes 
ganzen Sottes, daß fie In ber göttlichen Kraft fpislen, Toben, 
Angen und Elingen, und bie auffteigende Freude aus dem Herzen 
Ssrtes vermehren follen. — Der Glanz aber und die Kraft bes 
Sohnes Gottes oder das Herz Gottes, mweldes das Licht oder Duell 
der Sreuden if, nimmt immitten biefer Königreicye feinen fhönften, 
freubenreiöfen Urfprung und leuchtet in und burd alle englifchen 
Morten. 

Du mußt aber bieß eigentlich verftchen, wie #8 gemeint feiz 
benn wenn ic im Gleihniß rebe und vergleiche den Sohn Gottes 
ber Sonne ober einer runden Kugel: fo hat's nicht die Meinung, 
ba rer ein abmäfliher Brunngueli fei, den man abmelfen, ober 
feine Tiefe, Anfang oder Ende ergründen Eünnte. Sch fdhreibe nur 
alje in Bteihnig, bis der Lefer auf den rechten Verftand kommen
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mike. Denn e8 hat nicht bie Meinung, dag ber Sohn Gottes 
elein immitten biefer englifchen Pforten geboren merden follte, und 

nicht auch aitferhaib dee Engelöpforten. Denn bes Baters Krifte 

find doch allenthalben, davon und daraus der Sohn geboren wird 

und davon der h. Geift ausgehet: wie follte er bern allein immits 

ten biefer Engelspforten geboren werden? 
Das alein -ift der Grand und die Meinung, dag ber heilis 

ge Vater, der Alles ift, im bieler englifden Pforte feine allerfreus 

denreichften und Tiebreichften Qualituten habe, daraus das aller« 

freubenteichfte und liebreichfte Licht, Wort, Derz der Kräfte oder 

Birnnguell geboren werde. Darum er denn aud an biefen Orten 

bie heiligen Engel geihaffen zu feiner Sreude, Ehre und Derrlidh« 

kei. „[Ee ift wohl in der unergründlichen Emigkeit an eitem 

Det: al am andern; aber wo Feine Kreaturen find, da wirb’s 

auch von nichts erkannt, ald vom Geifte in feinen Wundern. 7 — 

Und dieß ift der auserwählte Locus der Herslichkeit Gottes, ben 

Gori der Water in fi felbft errsählet hat, da fein heiliges Wort 

sder Herz im böchfter Klarheit, Kraft und triumphirender Sreube 

geberen wird. Denn merke dieß Geheimniß; wird boh das Licht, 

welches aus des DBaterd Kräften geboren wird, welhes der rechte 

Bruunguch des Sohnes Gottes ift, aych in einem Engel und 
heilieen Menfchen geboren, baß er in demfelden Lichte und Ers 

enntniß in großer Sreube triumphiret: mie follte eg denn nicht 

alfenthaiben in dem ganzen Water geboren tmerden? fintemal feine 

Krafı Ältes und allenthalben I, audy da unfer Herz und Sinnen 

nicht hinzeidt. 
Bo nun dee DVater ift, da fit aud ber Sohn und ber D. 

Seift; denn der Water gebäret allenthalden ben Sohn, fein b. 

Wort, Keafe, Kicht und Schal, und der h. Gelft gehet allent- 

halben vom Vater und Sohne aus, aud) in allen englifhen Pfor- 

ten uns aufer allem englifhen Pforten. — Wenn man nun ben 

Sohn Bottes der Sonnenkugel vergleicht, als ih denn in ben 

vorhergehenden Kapiteln zu öftern Malen gethan habe: fo redet man 

in natürlichen Gleichniffen, und ich Habe alfo fhreiben müffen um 

de8 Kefers Unverfland willen, bamft er in diefen natürlichen Dingen 

feinen Sinn erheben und alfo von einer Stufe zur andern fleigen 

möchte, bis er Im das hohe Geheinnig kommen möchte. Es hat 

aber nicht die Meinung, daß der Sohn Gottes ein jufammenfigus 

rirtes Bildniü, glelch der Sonne, fel; denn wenn das wäre, fo 

müßte der Sohn Sottes einen Anfang baten, und der Water müßte 

li auf einmal’ geboren haben: bann würde er nicht ein emiger, 

ailmächtiger Sohn des Vaters fein, fonbern er tohre glei einem 

Kinige, ber noch einen größern König über fich hätte, der ihn in 

iv: Zeit geboren hätte und der ihn au verändern Macht hätte, — 

Das wäre ein Sohn, der einen Anfang hätte, und feine Kroft
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und Gang märe glei ber Sonne Kraft, bie von ber Sonne 
außgehet, amd der Körper oder Kugel ber Sonne bleibe an feinem 
Orte. Wenn nun die alfo märs, fo wäre freilich eine englifche 
Pforte viel näher bei dem Sohne Gottes ald bie ankre;s aber ich 
Sit dir allbier die böhfte Pforte des göttlicdden Beheimniffes zeigen, 
und barfft Beine höhere fuchen, dam es ifl aud) keine höhere 

Merkel Des Bateıs Kraft if Alles in und Über allen He 
mein, und biefelbe Kraft gebärer alienthalben das Lichte, Nu ift 
und heißt biefelbe Allkraft der Bater, und das Licht, das aus ber> 
felben -Alttraft geboren rotrd, das it und heißt der Sohn. 

Es beißt ober darum der Sohn, meil es aus dem Water ger 
boren wird, meil e3 des Vaters Herz m feinen Kräften it. Und 
wenn e8 num geboren if, fo ift «8 eine andse Pafon ala ber 
Vater; denn der Dater if bie Kraft und das Reih, und der 
Sohn Hi das Licht und der Glanz in bem Bater, und ber h, 
Grft Hi das Wallen oder der Kusgang and den Kräften des Bas 
ters und des Sohnes, und formiret und bilder \illes. 

Bleihmie die Luft aus der Some und Sterne Kräftm aus« 
gebet und mäller in diefer Welt, unb mads, daß fi alle Sirer 
atucen gebären und Gras, Armut und Bäume aufgehen und Alles 
was in biefer Welt tft: alfo gehet auch der 5. Geift ans dem Ba: 
ter und Sohne aus, und mwaller, formiret und bildet XHes in bent 
gargen Gore Alle Gersächfe und Formen in dem Bater gehen 
auf In dem MWallen tes h. Beiftes: barum tft er ein Einiger Bott 
und brei umterfchiebliche Perfonen in Eimem gotilihen Mefen. 

Wenn man nun fagen wollte, der Sohn Gottes wäre sin 
Biß, bad abmäglih wäre wie die Sonne. fo wären allein an 
dem Orte drei Perfonen mo der Sohn märe, und außerhalb wäre 
nur fein Glanz, ber von bem Sehne ausging. Und märe der 
Bater außerhalb des Sohnes nur einig, fo müde bie SKıhft des 
Vater, bie weit und fern von dem Sohne wäre, außer ben Engele- 
pforten Beinen Sohn und 5. Geijt gebären, und wäre ein unall« 
mächtig Wefen außer biefem Loco des Sohnes; dazu fo müßte der 
Vater auch ein abmägli Mefen fein, 

Aber aifo ift es nicht; fonbern der Vater gebäret allenthalben 
aus allen feinen Krüften den Sohn, und ber h. Geift gehet alfents 
halben vom Bater und Sohne aus, und ifl ein Einiger Gott in 
Einem MWefen mit drei unterfchirbliden Perfonen, Deffen Haft du 
ein Gleihniß an einem Böftlichen Gofdfteine, der ungefhieden Ifl, 
Srftiich if die Mlaterin, bs ift der Salniter und Marcurius, das 
ift bie Mutter ober der gamıe-Stein; bie gebäret allenthalben fr 
bem ganzen Steine das Gold, und in bein Golde ift die herrliche 
Kraft des Sfeines. — Der Salniter und Marcurius nun bedeu-’ 
ten ben DBater: ba® Gold bedenter den Sohn, bie Kraft den bh.
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Beift. Auf eine foldhe Welfe ift auch die Dreiheit in der hellig 
Dreifültigkeit, allein daß fi darin Alles bemweget und ausgehet. 

Man finder au in einem Goldfteine etwa an einem Drte 
einen Punkt, da mehr und fchöneres Gold innen At als in dern 
andern, unangefchen daß doch im ganzen Steine Gold ilt. Alio 
aud ift der Kocus ober Drt immitsen ber Engelspforte dem Vater 
ein lieber, fhyoner, holdfeliger Ort, ba fein Sohn und Herz am aller. 
liebreichflen geboren wird, und da ber b. Gelft am allerliebreichften 
vom Dater und Schne ausgehet. 

Ufo haft du ben vechten Grund diefes Geyeimmiffes, und 
barfft nicht denken, baß der Sohn Gottes auf einmal zu. einer ger 
twilfen Zeit aus dem Water geboren worden fei, ber einen Anfang 
habe und flche num da al8 ein König und laffe fih anbeten. — 
Mein, das wäre nicht ein emiger Sohn, fondern er hätte einen 
Anfang und wire unter dem Daten, ber ihm geboren hätte. Gr 
Könnte audy nicht alltwiffend fein; demm er müßte nicht, wie es ge- 
wefen wäre, ehe ihm der Water geboren hätte; fondern der Cohn 
wird von Ewigkeit zu Ewigkeit insmer geboren und leuchtet von 
Emigkeit zu Eroigkeit immer wieder in des Waters Kräfte, dayar 
des Waters Kräfte von Emiakeir zu Ewigkeit immer mit dem Sohne 
fhwanger find und denfeiben immer gebären. — Daraus entftehet ber 
bh. Geift von Eroigkeit zu Eivigkeit immerdar, und gehet von Eiwig- 
Feit zu Erigkeit immer vom Bater und GSohne aus, and hat aus 
keinen Anfang nad; Ende, : 

Und dieß Welen tft nicht an Einem Drte des Daters allein 
alfo, fonbern überall in dem genen Water, ber meber Anfang 
nod) Ende hat, dahin Feine Kreatur finnen noch benfen tamın 
Amen. 

Von den Nativitäten ber englifhen Konige, wie 
diefeiben worden fint. 

Die Perfon oder ber Körner eines Königs ber Engel ift aus 
ofen Qualitäten und aus alen Sröften feines ganzen Königreichs 
geboren worden durch den maHenben Geilt Gottes, und darum ıjt 
er ihr König, daß feine Kraft in alle Engel feines ganzen Koniv- 
veichB reiches, und ex ijt ihe Haupt und Deerflhrer, der allerfehonfte 
und Eräftigfte Cherub oder Zhronengel, Ein folder ift Derr 
Kucifer auch geweien wor feinem Fu 

Bon dem Grund und Gehbeimniß. 

So man mil das Geheimmniß erfinden und ben tiefften Grund, 
fe muß man mit Fleiß anfchauen und betrachten die Schöpfung biefer 
Melt, das Regiment und Drtnurg, fowohl die Qualitäten ber 
Sterne und Elemente, wiereob. bie 3 ein verderbtes und ziweifuchee 
Defen it, und auch nit leheritio und tweiftändig; denn e6 if
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nur der verderbte Salniter und Mercurius, in welhem König 
ucifer Hausgehalten hat, barinnen Böfes und Gutes ift, twieroohf 
e3 doch die mahrhaftige Kraft Gottes ift, die von ihrer Verderbung 
heil und rein gemefen ift, wie jego im Himmel, 

Diefe Kräfte der Sterne und Elemente hat der Schöpfer, 
nad dem greulichen Falle des Neichs Kucifers, twieder in eine folche 
Ordnung verfülfet, wie das Reich der Engel in dem göttlichen 
Pomp ftand vor feinem Fall. Allein du foljt nicht denken, daß 
das englifhe Neid mit feinen Kreaturen alfo herumgedrehet worden 
wäre, wie jego die Sterne, welche nur Krafte find und von wegen 
der Geburt diefer Melt alfo herumgedrehet werden, Seine Geburt 
ftehet in der quälenden Angft in Böfem und Guten, in der Ver: 
derbung und Erlofung, bis ans Ende diefer Enumeration oder den 
jüngften Tag. 

Nun merke Die Sonne ftehet mitten in der Ziefe und 
ift das Licht oder Herz aus allen Sternen; denn als ber Sulniter 
und Mereurius vor der Schöpfung im Reid) Lucifers dünn geiver 
fen ift und in einander qualifiziret hat: fo bat Gott das Herz 
herausgezogen aus ailen Kräften und die Sonne daraus gemadt, 
Darum ift fie das Allerlichtefte und erleuchtet wieder alfe Sterne, 
und alle Sterne wirken in ihrer Kraft, und fie felber hat aller 
Sterne Kraft und zündet mit ihrem Glanz und Hise aller Sterne 
Kraft an, und ein jeder Stern empfähet na feiner Kraft und 
Art von der Sonne. j 

Afo ift auch) das englifche Reich befchaffen. Die Sonne bes 
deutet den oberften Thronengel, den Cherub oder König in einem 
englifchen Reiche, als denn Herr Lucifer auch einer gemwefen ift vor 
feinem Sal. Er hat feinen Sig im Centro oder in der Mitte 
feines Peichs gehabt und hat mit feiner Kraft in allen feinen En= 
gelm geyerrfchet, gleihtwie die Sonne in allen Kräften diefer Melt 
herefchet im Salniter und Mercurio, das ift, in weich und bart, 
in füge und fauer, in bitter und herbe, in Kälte und Hite, in 
Luft und Waller As man denn fiehet im Winter, wenn ed alfo 
hart Ealt ift, daß das Maffer zu Eis wird, fo fcheinet die Sonne 
gleihwohl warm durd alle Kälte, unangefehen dag in ihrer Strafe, 
dadurch ihr Glanz gehet, Schnee und Eis gefrieret, 

SH will dir aber allhier das rechte Geheimniß zeigen. Siehe, 
die Sonne ift das Herz aller Kräfte in diefer Melt, und ift aus 
allen Kräften der Sterne zufammen figuriret, und erleuchtet hin 
wiederum alle Sterne und alle Kräfte in diefer Melt, und alle 
Kräfte werden in ihrer Kraft qualifizivend. ,,[Verftepe es magilh; 
denn es ift ein Spiegel oder Gleihnig der ewigen Welt.]’ 

Sleihwie der Vater feinen Sohn, das ift, fein Herz oder 
Licht aus allen feinen Kräften gebäret, und daffelbe Licht, welches 
der Soyn ift, gebäret das Leben in allen Kräften des Vaters, dag 

II,
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in demfelben Lichte in ded Vaters Kräften allerlei Gewähd, Zier- 

Heit und Freude ausgehet: alfo ift auch, der Engel Reid, befchaffen, 

Alles nach dem Gleichnig und Wefen Gottes. 
Ein Cherub oder Heerführer eines Königreihs der Engel ift 

ein Duellbrunn oder Herz feines ganzen Königreihg, und ift aus 

allen Kräften gemacht worden, daraus feine Engel gemacht morden 

find, und ift das allerfräftigfte und lichtefte. „[Der englifche König 
ift das Centrum oder Duelbrunn, gleihmwie Adams Seele aller 

Seelen Anhang und Centrum if; und wie aus dem loco Solis 

dag planetifhe Rad gefchaffen und ausgeboren ift, da jeder Stern 

der Sonne Glanz und Kraft begehret, alfo audy die Engel ihres 

Cherubs oder Fürften, Alles nad Gott zu feinem Gleihnig.]” 

Denn der Schöpfer bat aus.dem Salniter und Mercurio der götte 

licyen Kräfte dag Herz herausgezogen ‚„„[verftehe mit dem Fiat ge= 

faflet, als das Centrwn naturaej” und den Cherub ober König 
daraus formitt, daß berfelbe mit feiner Kraft. wieder in alle feine 

Engel dringen und fie alle mit feiner Kraft infiziren fol, gleichwie 

bie Sonne in ihrer Kraft in alle Sterne dringet und fie alle infi= 

ziret, oder wie die Kraft Gottes des Sohnes und alle Kräfte Got- 

tes bes Waters deinget, dadurch fie alle infiziret werden, darin die 

Geburt des himmlifchen Freubenreihs aufgeher. 
Hp hats auch eine Form und Geflalt mit ben Engeln. 

Ale Engel eines Königreih® bedeuten die viel- und mancherlei 

Kraft Gottes des Vaters, und der englifhe König bebeuter den 

Sohn des Vaters ober das Herz aus des Vaters Kräften, daraus 

die Engel gemacht find. Der Ausgang aus dem Könige eines 

Engels in feine Engel oder die Infizirung feiner Engel bedeutet 

Gott den heiligen Geift. Gleihtvie derfelbe vom Vater und Sohne 

ausgehet und infisiret alle Kräfte des Vaters, fomwohl alle himm- 

fifchen Früchte und Formen, davon Alles fein Auffteigen hat und 

darin das himmlifche Freudenreich ftehet: alfo har’s au, eine Ge 

ftait mit der Wirkung oder Kraft eines Cherubs ober Thronengels; 

er wirket in allen feinen Engeln gleictwie der Sohn und heilige 

Geift in allen Kräften des Vaters, oder tie die Sonne in allen 

Kräften der Sterne. 
Davon Eriegen alle Engel den Millen des Thronengels und 

find ihm alle gehorfam; denn fie wirken alle in feiner Kraft in fie 

alle. Denn fie find feines Leibes Glieder, gleihtwie alle Kräfte 

des Waters des Sohnes Glieder find, und er -ift ihr. Herz, und 

mie alle himmlifche Kormen und richte des heiligen Geiftes Glie- 

ber find und er ift ihr Herz, in dem fie aufgehen; ober wie die 

Sonne dns Herz aller Sterne ift und alle Sterne der Sonne 

Glieder find und unter einander wirken wie ein Stern, und bie. 

Sonne doch dns Herz darin if, Db’S gleich viel und manderlei 

Kräfte find, Hoc) wirket Alles in der Sonne Kraft und Alles hat
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fein Keben von der Sonnenkraft, fiehe an mas du willft, e3 fei glei) 

im Sleifche, oder in Metallen, oder in Gewädjfen der Erde. 

Das 8. Kapitel, 

Bon dem ganzen Körper eines englifchen 
Königreihs, das große Geheimniß,. 

Die englifhen Königreihe find durchaus nad dem göttlichen 
Mefen formirt, und haben feine andre Geftalt al8 das göttliche 
Mefen in feiner Dreiheit hat; das allein ift der Unterfchied, daß 
ihre Leiber Kreaturen find, die einen Anfang und Ende haben, 
und daß das Neich, darin fie ihr Nevier haben, nicht ihr Eörpers 

lich Eigenthbum ift, das fie aus Naturreht haben, fondern das 
Reich ift Gottes des Vaters, der hat fie aus feinen Kraften ges 
madt, und mag fie feßen wo er hin will; fonft ift ihr Keib nad) 
allen und aus allen Kräften des Waters gemadht. Und ihre Kraft 
gebärt das Licht und Erkenntnig in ihnen; gleihmwie Gott feinen 
Sohn aus allen feinen Kräften gebäret, und gleidywie der heilige 
Beift aus allen Kräften des Vaters und des Sohnes ausgehet: 
alfo auch in einem Engel gehet ihr Geilt aus, aus ihrem Herzen, 
aus ihrem Lichte und aus allen ihren Kräften. 

Nun merke! Gleihtie ein Engel in feinem Törperlichen 
Leibe mir allen Gliebern befchaffen ift: alfo ift auch ein ganz 
Kön:greich beichaffen, das ift zufammen wie Ein Engel. — Wenn 
man alle Umftände recht befrachtet, fo findet fih’3, daß das ganze 
Regiment in feinem Revier in einem Konigteihe befchaffen ift wie 
ein Korper eines Engels, oder wie die heilige Dreifaltigkeit, 

Hie merke die Tiefe! — Sn Gott dem Vater ift alle 
Kraft und er ift aller Kräfte Duellbrunn in feiner Tiefe; in ihm 
ift Licht und Finfternig, Kuft und Maffer, Hise und Kälte, hart 
und weich, die und dünn, Schall und Ton, füß und fauer, bitter 
und bherbe und das ich nicht erzählen Eann: allein an meinem Keibe 
nehme ich’8 ab, denn derfelbe ift anfanglid) von Adam her aus 
allen Kräften und nad) dem Bilde Gottes gemacht. 

Du mußt aber allhie richt denken, dag die Kräfte in Gott 
dem Vater auf eine folhe Weife find, oder in foldyer verderbten 
Art qualifiziren, wie in einem Menfchen, was Herr Lucifer alfo 
zugerichtet hat; fondern es ift alles fein lieblich und monneteid), 
ganz fanft. Erftlich ift de3 Licht gleich (wie ich's natürlid, mödjte 

5 *
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vergleichen) bem Licht der Sonne; aber nicht alfo unerträglich, wie 
das Licht der Sonne in unfern verderbten Augen unerträglich ift, 
fondern ganz lieblic) und wonnefam, ein Anblid der Liebe. Die 
Sinfterniß aber ift im Gentro des Lichts verbargen, das ift, werin 
eine Kreatur aus der Kraft des Lichts gemacht würde und in dem= 
felben höher und fehrer wallen wollte als Gott felber, fo verlifcht 
in ihm dajfelbe Xicht „[verftche, er erzüundet das Feuer, fo fich der 
Geift über die Demuth Aus der Lieve erhebet]”” und hat anftatt 
bes Lichts die Finfterniß: da erfährt eine Kreatur, daß im Gentro 
eine Sinfterniß verborgen ift, 

Gleih ald wenn man eine Wachskerze anzundet, fo leuchtet 
fie; wenn man fie aber auslöfchet, fo ift der Stod oder die Kerze 
eine Sinfterniß: alfo leuchtet das Licht aus allen Kräften des 
Vaters; wenn aber die Kräfte verderbt wirden, fo erlöfchte das 
Licht und die Kräfte blieben eine Sinfternig mie beim Lucifer zu 
fehen ift. 

Die Luft ift auch nicht auf eine folhe Art in Gott, fondern 
e3 ift ein Tiebliches, jtilles Saufen und Wallen, das ift, der Aus- 
gang oder Wallen der Kräfte ift der Urfprung der Luft, in welcher 
der heilige Geift aufiteiget. 

Das Maffer ift auch nicht auf eine folhe Art in Gott, fon- 
dern es ift der Duell in den Kräften, nicht auf efementifche Art, 
wie in diefer Well. So ich’s mit etwas vergleichen foll, fo muß 
ih’3 mit dem Saft in einem Apfel vergleichen; aber ganz Licht 
gleih dem Himmel, der Geift aller Kräfte. Herr Lucifer hat’s 
atfo verberbt, daß es in diefer Melt alfo wüthet und tobet, läuft 
und rennet, und daß es alfo finfter und die ift; und dazu, fo es 
nicht lauft, fo mwird’s ftinkicht, davon ih), wenn ic) von der 
Schöpfung fihreiben werde, ausführlicher handeln will, 

Die Hise ift in Gott ein Liebliches, fanftes MWärmen, ein 
Ausgang DS Lichts, die fi) aus dem Kichte empöret, darin der 
Quell der Liebe aufiteiget. 

Die Kälte ift au nicht auf folche Art in Gott, fondern fie 
ift das Kühlen der Hike, eine Sänftigung des Geiftes, ein Auf: 
fleigen oder MWallen des Geiftes. 

Hie merke die Tiefe. Gott fpriht im Mofes, als er 
den Kindern Ifeael das Gefeg gab: Ich bin ein zorniger, eiftis 
ger Gott über die, fo mich haflen SHernach nennet er fih aud) 
einen barmherzigen Gott über die, fo ihn fürchten. 2. Mof. 20, 
5.6. 5. Mof. 5, 9. 10. 

Nun ift die Frage, was denn der Zorn Gottes im Himmel 
fei? ob fich denn Gott in fich felbft erzöorne? oder wie Gott erzür- 
net werde? 

Siehe, in diefem ift fonderlich auf fiebenerlei Qualititen ober 
Umftände zu merken, Erftlich ift in der göttlichen Kraft im Ver:
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borgenen bie herbe Qualität, das ift eine Qualität bes Kernes 

oder verborgenen Mofens, eine Schärfe, Zufammenziehung oder 

Durhdringung, in dem Salniter ganz fharf und herb; fie gebüret 

die Härtigkeit und auch die Kälte, und fo fie entzündet wird, ger 
bäret fie die Schärfe gleich) dem Satze. 

Das ift eine Spezies oder Zornquell in dem göttlichen Gal* 
niter. So diefer Quell angezündet wird, toelches durch große Br 

megung ober Erhebung oder Negung gefchehen Eann: fo qualifiziret 
die herbe große Kälte; fie ift ganz feharf gleih dem Sale, aud) 
ganz hart zufammenziehend gleich den Steinen. Sie ift aber in 

dem bimmlifhen Pomp nicht alfo erheblich, denn fie erhebet jic) 

nicht felber und zündet fi nicht felber an; allein König Lucifer 
hat diefe Qualität in feinem Reidye dur feine Erhebung und 
Hoffart angezündet, davon diefe Qualität noch brennet biv an den 
jüngften Tag. Davon zittern und brennen nun in der Schöpfung 
diefer Melt die Sterne und Elemente, fowohl alle Kreaturen; 

daraus it dann worden das Haus des Todes und der Hölle, und 
dem Neiche Lucifers und allen gottlofen Menfchen eine etvige 

Schandmwohnung. 
Diefe Qualität gebätet in dem himmlifchen Pomp die Schärfe 

des Geiftes, Daraus und dadurd) formiret wird das Ereatücliche 

Mefen, daß ein himmlifcher Körper gebildet werden kann, fuwohl 
allerlei Farben, Formen und Gewähle. Denn e3 ift die Zufumz- 

menziehung oder Bildung eines Dinges, darum ift fie die erfte 

Qualität und ein Anfang der englifhen Kreaturen und aller Bild- 
niffe, die da find im Himmel und in diefer Welt, und Alles was 
genannt werden mag. 

Sp fie aber durdy Erhebung angezuindet wird, welches allein 
die Kreaturen in ihrem Weihe, die aus dem gottlihen Salniter 
gefhaffen find, thun Eonnen: fo ift e8 eine brennende Duellader deö 
Zornes Gottes; denn es ift der fieben Geilter Gottes einer, in 
bejfen Kraft das göttliche MWefen ftehet in der ganzen. göttlichen 
Kraft und himmlifhem Pomp. So e8 nun angezündet wird, fo 
ift e5 ein grimmiger Zornquell und ein Anfang der Hölle, und 
aud eine Marter und Wehe des hollifchen Seuers, und aud) eine 
Dualität der Finfterniß; denn die göttliche Liebe und aud) das 
göttliche Licht verlifht darin. „‚[ES ift ein Schlüffel, welcher ein= 
[hleußt zue Zodesfammer, und gebäret den Xod; daher Erde, 
Steine und Alles ıc.] 

Bon dem andern Umftande oder Spezies, 

Die andre Qualität oder der andre Geift Gottes in dem gött- 
lichen Salniter oder in der gottlichen Kraft ift die füße Qualität; 
fie mwiret in der herben und fänftiget die herbe, daß fie ganz lieb- 
lich und fanft wird. Denn fie ift eine Ueberwindung der herben
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Qualität und ift eben der Quell der Barmherzigkeit Gottes, tele 
den Zorn überwindet, dadurch der herbe Duell gefänftiget wird und 
die Barmherzigkeit Gottes auffteige:. 

Deffen haft du ein Gleihnig an einem Apfel; diefer ift an= 
fänglich herb, wenn ihn aber die füße Qualität zwinget und über- 
mindet, fo ift er ganz janft und Lieblidy zu effen: alfo ift es auch) 
in ber göttlichen Kraft. Denn wenn man von Gottes des DBaters 
Barmherzigkeit redet, fo redet man von feiner Kraft, von feinen 

QDuellgeiftern, die in dem Salniter find, daraus fie liebreidy Herz 
oder Sohn geooren wird. 

Hier merfe! — Die herbe Qualität ober der Kern in 
ber göttlichen Kraft, die Zufammenziehung oder Bildung oder For= 

mung oder Trodnung; denn es. ift die Schärfe oder Kälte, wie man 
denn fiehet, daß die herbe Kälte das Mafjer trodnet und zu fdhar= 

fem Eife madt. Und die füge Qualität ift die Linderung oder 
MWärmung, davon die herbe und falte Dualität dünn und ind 
roird, daraus das Maffer feinen Urfprung nimmt. 

Afo ift und heißt die herbe Qualität Herz, und die füße 
Barm oder Warm, oder Linderung oder Sunftigung, und es 

find zwei Qualitäten, daraus das Herz oder der Sohn Gottes ges 

boren wird, Denn die herbe Dualitat ift in ihrem Stode oder 

Kern, wenn fie in ihrer eignen Kraft aualifiziret, eine Sinfternig, 

und die füße ift in ihrer eignen Kraft ein quellendes und märmenz 
des, auffteigendes Licht, ein Duell der Sanftmuth und bes 

Mohlthuns, 
Diemeil fie aber in der göttlichen Kraft in Gott dem Water 

alle beide in einander qualifiziren, als wäre es nur Eine Kraft: 
fo ift e3 en fanftes, Tiebliches, barmherziaes Dualifiziven, Und 

diefe zwei Dualitäten find zwei Geifter Gottes unter den fieben 

Quellgeiftern in der göttlihen Kraft, wie du deffen ein Bild fehen 

Eannft in der Offenbarung Sohannis (Cap. 1.), Diefer fiehet 

fieben goldene Leuchter vor dem Sohne Gottes, welches bedeuten 
die fieben Geifter Gottes, die da in großer Klarheit leuchten vor 

dem Sohne Gottes, aus welchen der Sohn Gottes von Ewigkeit 

zu Ewigkeit immer geboren wird, und ift das Herz der fieben 

Geifter Gottes, Diefelben will ich allbie ordentlich nad) einander 

befchreiben; du mußt deinen Sinn allhie im Geift erheben, willft 

du es verftehen oder begreifen; in deinem eignen Sinne wirft du 

ein herber blinder Stod fein. 

Bon dem dritten Umftande oder Spezies, 

Die dritte Qualität oder der dritte Geift Gottes in des Waters 
Kraft ift die bittere Dualitätz diefe ift eine Durchdringung oder 

Ztwingung ber füßen und herben Qualität; fie ift zitternd, durchs 

dringend und aufiteigend,
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Hie merke — Die herbe Qualität ift der Kem ober 

Stod, oder fauer, ober Zufammenziehung, und die füße {ft die 

lichte Zinderung oder Sänftigung, und die bittere ift die Durch- 

dringung oder Zriumphirung, die da in der herben und füßen aufs 

fleiget und triumphitet. Das ift der Freudenquell oder bie Urfache 

der Iachenden, aufhebenden Freude, davon ein Ding vor Freuden 

zittert. und jubiliret, bavon die himmlifche Freude entftehet. Dazu 

ift fie die Bildung allerlei rother Farben in ihrer eignen Dualitätz 

in der füßen bildet fie allerlei weiße und blaue, in der herben und 

fauern allerlei grüne und dunkle und vermengte Farben mit matt 

cherlei Geftalt und Gerud). 

Die bittere Dualität ift der erfte Geift, davon das eben 

tege wird, davon die Beweglichkeit Urfprung nimmt, und heißt 

weht Cor oder Herz; denn 8 ift der zitternde, £ürtende, erheb> 

liche, durhdringende Geift, das Triumphiren ober Sreude, ein etz 

hebliher Quell bes Lachene. Sa der fügen Qualität wird vie bit= 

tere gefänftiget, daß fie ganz liebreich und freudenreich wird. So 

fie aber zu fehr erhebet, bemegt und angezundet wird, fo zündet fie 

die füße und herbe Qualität an und ift gleid einem reißenden, 

ftshenden und brennenden Gifte, gleich als wenn ein Menfd eine 

veißende Peftifenzbeule hat, davon er Ach und Wehe fchreiet. Diefe 

Qualität ift in der göttlichen Kraft, wenn fie angeziindet wird, 

der Geift des eifrigen und bittern Zornes Gottes, det unerlöfchlich 

ift, mie bei den Legionen ucifers zu fehen ift. No) mehr, diefe 

Qualität, wenn fie angezündet wird, fo ift fie das bittre hollifche 

euer, die da, verlöfcht das Licht, die aus ber füßen Qualität einen 

Geftanf, in der herben eine Schärfe und Reifen, eine Härte und 

Kälte, in der fauern Rühricht und Brühicht, einen Geftank, ein 

Elend, ein Irauerhaus, ein Haus der Sinfterniß, des Todes und 

der Hölfe, ein Ende ber Freuden, deren darinnen nicht mehr ge= 

dacht werben Fann, madt; denn es Einn duch nichts geftilft twer= 

ben und Eann durch nichts wieder erleuchtet werden, fonbern der 

finftre, ‘herbe, ftindende, faure, rührichte, bittre, grimmige Duell 

fteiget auf in alle Emigkeit, 

Nun merke 

Sn diefen drei Spezies oder Qualitäten feehet das Eörperliche 

ofen oder das Erentürliche MWefen aller Kreaturen im Himmel 

und in diefer Welt, es fei gleich ein Engel, oder Menfch, oder 

Vieh, oder Vogel, ober Gemähs auf himmlifche oder iedifche Form, 

Qualität und Art, fomohl elle Karben und Sormen, Sn Summa, 

Alles was fich bitbet, das ftehet in diefer Drei Hauptqunlitäten 

Kraft und Gemalt, und wird duch [ie gebildet, und aud aus 

ihrer eignen Kraft formiret, 

Erftlich ift die herbe Qualität und bie faure ein Körper ober 

Duell; derfelbe zeucht die füße Kraft zufammen, und die Kälte in
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ber herben macht e8 troden. Denn die füge Qualität ift des Maf- 
fers Herz, denn fie ift dinn und liht, und vergleicht fi dem 
Himmel; und die bittre Qualität macht «8 fcheidlich, daß fich die 
Kräfte in Glieder formiren, und macht in dem Körper die Bes 
meglichkeit, 

Und wenn bann bie füße Qualität getrodnet ift, fo ift’s ein Körper der volllommen ift, aber ohne Vernunft; und die bittre Qualität dringet im Körper in der herben, fauern und füßen durd) 
und bildet allerlei Farben. Nach welher Qualität der Körper amı 
fehreften geneigt ift, oder. welche Qualität am flärkften im Körper 
ift, nad) derfelben bildet Die bittre Dualität den Körper mit feiner 
Farbe, und nach derfelden Duglität hat die Kreatur ihren größten Trieb und Neiglichkeit und Walfen oder Willen, 

Bon dem vierten Umftande oder Spezies, 
Die vierte Qualität ober der vierte Quellgeift in der, göttlichen 

Kraft Gottes des Vaters iff die Hibe; diefe if der rechte Anfang 
des Lebens und aud, dyr rechte Geift des Lebens, Die herbe, 
faure und füße Dnalität ift der Salniter, der zum Körper gehöret, 
daraus ber Körper gebildet wird. Denn «3 ftehet in der herben 
die Kälte und die Härtigkeit, und ift die Zufammenziehung und 
Vertrodnung; und in der füßen flehet das Maffer und das Licht 
oder Scheinlichkeit und die ganze Materie des Köryers, Und die 
bittere ift die Scheidung oder dormung, und die Hise ifk der Geift 
oder die Anzündung des Lebens, davon der Geift im Körper entfte- 
het, der in den ganzen Körper quallet und aufer dem Körper 
leuchtet, und macht die lebendige Bewegung in allen Qualitäten 
de8 Körpers, 

Es ift aber fonderlich auf zwei Dinge in allen Qualitäten zu 
fehen. So man einen Körper anfiehet, fo fiehet man erftlich den 
StoF oder Kern aller Qualitäten, der aus allen Qunlitäten ges 
bildet ift; denn zu dem Körper ifE herb, fauer, füß, bitter und 
Hige: diefe Qualitäten find zufammen verfrodnet und machen ben 
Körper oder Stod, 

Das große Geheimnif des Seiftes, 
Diefe Qualitäten find nun in dem Körper vermifcht als wären 

fie alle nur Eine Qualität, und quillet doch jede Qualität in ihrer 
eignen Straft und gehet aus. ine jede Dunlität gehet aus fic 
felber in die andern und veget die andern, das it, fie inftziret die 
andern: davon befommen die andern Qualitäten den Millen diefer, 
das ift, fie approbiren diefer Qualität Schärfe und Geift, was in 
ihr ift, und vermifchen fich immer, 

Nun zeucht die herbe Qualität mit ber fauern immer bie 
andern Qualitäten zufammen, und faffet und hält den Körper und
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vertroenet ihn; denn fie vertrodnet alle andern Kräfte, und häft 
fie alle duch ihre Infizirung. Und die füße fänftiget und befeudy- 
tet die andern alle, und temperiret fic) mit den andern allen: da= 
von werden fie fein lieblich und* fanft. 

Und die bittere macht die andern alle rege und beweglich, und 
[heidet’s in Glieder, daß jedes Glied in der. Temperirung aller 
Kräfte Quellbrunn Erieget, davon die Beweglichkeit entftehet. 

Und die Hige zündet alle Qualitäten anz daraus empöret fich 
das Licht in allen Qualitäten, daß eine die andre fiehet; denn 
wenn die Hige in der füßen Feuchtigkeit wirfet, fo gebäret fie bas 
Licht in allen Qualitäten, daß eine die andre fiehet. — Daraus 
entjtehen die Sinne und Gedanken, daß eine Qualität die andre, 
die auch in ihr und mit ihr felber temperiret ift, fichet und mit 
ihrer Schärfe opprobiret, dag es Ein Mille wird, der in dem 
Körper auffteiget in den erften Quellbrunn in die herbe Qualität, 

Da dringet die bittere Qualität in der Hige durch die herbe, 
und die füße in dem Mafjer läßt fie fünftig duch; da fähret die 
bittere in der Hige durch das füge Waller aus dem Körper und 
macht ihm zwei offene Pforten: das find die Augen, die erfte 
Sinnlichkeit. — Deffen haft du ein Erempel und Vorbild. Siehe 
an diefe Welt, fonderlich die Erde: diefe ift aller Qualitäten Art 
und bilden fi) darinnen allerlei Figuren. Erftlih ift darin die 
herbe Qualität, die zieht den Salniter zufammen und befeftiget die 
Erde, daß fie ein Körper ift und nicht zerbricht, und bildet darin= 
nen allerlei Körper nach jeder Qualität Art, als: allerlei Steine 
und Erze, und allerlei Murzelm nad jeder Dualität Art, — 
Wenn nun daffelbe gebildet ift, fo Liegt’3 da als eine Eörperliche, 
quellende Beweglichkeit, benn es quallet duch und in der bittern 
Dualität in fi felbft, als in feinem eigengebildeten Körper; es hat 
aber noch Fein Leben zur Wachfung oder Ausbreitung ohne bie 
Hige, diefe ift der Naturgeift, 

Wenn der Sonne Hise. den Erdboden anleuchter, fo quelfen 
und wachen in der Erde alle Bildungen von Erz und Kräutern, 
Wurzeln und Alles tag drinnen ift. 

Dieß verftehe recht! Der Sonne Hite zündet in ber 
Erde die füße Qualität des MWaffers in allen gebildeten Figuren 
anz nun mwird duch die Hise in dem füßen Waller das Licht, das 
erleuchtet bie herbe, faure und bittere Qualität, daß fie in dem 
Lichte fehen, und in dem Sehen ftriget eine in die andre und ap= 
probiret die andre, das ift, fie Eoftet in dem Sehen der Andern 
Schärfe: daraus Eommt der Gefhmad, 

Und wenn bie fühe Qualität der bittern Qualität Gefhmad 
Eoftet, fo flent fie fih und giebt das Weichen, wie ein Menfch, 
wenn er bitte oder herbe Galle Eoftet, fo breitet er im Mund 
beide Önumen aus und flent fid) und ertveitert die Gaumen weiter
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an fie ipm gewachfen find: alfo thut die füße Qualität gegen bie 

tfre, - 

Und wenn fi) die füge Qualität alfo ausdehnet und meicht 

vor der bittern, fo dringet die herbe immer nad), und roollte au) 

gern von der füßen Eoften, und macht den Körper hinter und im 

ihr immer troden. Denn die füße Qualität ift bes Waflers Mut: 

ter und ift ganz fanft. 
MWenn nun die herbe und bittere Dualität von ber Hite ihr 

Licht bekommen, fo Tehen fie die füße Qualität und Eoften ihı 

füßes Waffer; dann eilen fie dem fügen Maffer immer nad und 

teinEen daffelbe in fich, denn fie find ganz hart, rauch und durftig, 

und die Hige vertrodnet fie vollends. Und die fühe Dualität fleucht 

immer vor der bittern und herben, und dehnet ihren Gaumen im= 

mer weiter aus, und die bittere und herbe eilen immer der fügen 

nad und laben fi von ber füßen und vertrodnen den Körper. — 

Alfo ift das mahrhaftige Gewwähs in der Natur, e3 fei gleid) in 

einem Menfhen, Zhiere, Holje, Kraute oder Steine. 

Nun merke das Ende ber Natur in diefer Welt, 

Menn nun die füße Qualität alfo vor der bittern, fauern und 

herben fleuht, jo_eilen ihr die herbe und bittere alio heftig nad, 

als ihrem beften Schase, und die füße dringet fo heftig von ihmen 

und bemühet fich fo heftig, daß fie durch die herbe Dualität drin= 

get, und zerreißt dem Körper und weicht außer dem Körper außer 

und über die Erde, und eilet auch fo hart, bis ein langer Halm 

mächft. — Dann dringet die Die über der Erde auf den Halm, 

fo wird die bittere Qualität alsdann von ber Hige angezündet, 

und Eriegt einen Stoß von der Die, daß fie erfchridt, und bie 

herbe Qualität vertfodnet ee. Da fireiten die herbe, füge und 

bittere und Hige mit einander, und die herbe madt in ihrer Kalte 

ihre Zrodenheit immerdar; fo weicht dann die füge auf die Seite 

und die andern eilen ihr nad). 

Menn fie aber fiehet, daß fie gefangen fein foll, daß die bit- 

tere alfo hart auf fie dringet und die Hige von außen aud) auf 

fie dringet, fo macht fie bie bittere inbrünftig und entzündet fie. 

Da thut fie. einen Sprung durch; die herbe Qualität und fteiget 

wieder über fich: fo wird alsdann ‚ein harter Knoten hinter ihr an 

dem Drte, wo der Streit war, und der Knoten Erieget ein KXöchel. 

Menn aber die füge Qualität durch den Knoten fpringet, fo 

hat fie die bittere alfo hart infiziret, daß fie gar zitternd ift; umb 

fobald fie über den Knoten Eommt, dehmet fie fih gefhwind auf 

allen Seiten aus, in Willens der bittern zu entfliehen. Und in 

folchem Ausdehnen bleibt ihr Xeib in der Mitte hohl, und in dem 

zitternden Sprunge durd) den Knoten Erieget fie noch) mehr Halme 

ober Laub, und ift nun fröhlich, daß fie dem Kriege entlaufen ift.
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Und wenn nun die Hige von aufen alfo auf den Halm bdrins. 

get, fo werden die Qualitäten in dem Halme angezündet und 

dringen duch den Halm, und werden in dem austwendigen Lichte 

von der Sonne infiziret, und gebären die Farben in dem Halme 

nad ihrer Qualität Art. — Weil aber das füße Maffer in dem 

Halme ift, fo behält der Halm feine grünliche Zarbe, nad, der 

fügen Qualität Art. 
Solh Wefen treiben die Qualitäten mit der Hige immer in 

dem Halme, und der Halm mwädjlt immer für fih, und mirb ims 

mer ein Sturm nad dem andern gehalten, davon der Halm im= 

mer mehr Knoten Erieget und feine Xefte immer weiter ausbreitet, 

Sndeffen vertrodnet die Hige von außen immer das füge Waffer 

in dem Halm und der Halm wird immer dünner; je höher er 

wächft, je dünner wird er, bi8 er nicht mehr entrinnen Eann. 

Alsdann giebt fi die füße Qualität gefangen; fo berrfchet 

dann die bittre, faure, füße und herbe zugleid) unter einander, und 

die füße dehnet fi) noch etwas aus; aber fie kann nicht mehr ent= 

rinnen, denn fie ift gefangen. 
Arsdann wählt aus allen Qualitäten, die in dem Körper find, 

eine Kolbe oder Kopf und wird ein neuer Peib in der Kolbe oder 

dem Kopfe, und wird figuriret gleich tie erftlih die Wurzel in 

der Erde, allein daß es nun eine andere fubtilere Korm Frieget, 

Alsdann dringt die füße Qualität fanft von fih, und es 
wachfen Eleine fubtile Blättlein in dem Kopfe; diefe jind aller Qua 

fitäten Art. Denn das füge Mafler ift nun mie ein fchwangeres 

Meib, das den Saamen empfangen hat, und fie dringet immer 

von fi, bis fie den Kopf zerfprengt. 2 

Alsdann dringet fie aud) in dem Blättlein hervor, als ein 

Meib das gebäretz aber die Bilättlein oder Blüten haben nicht 

mehr ihre Farbe und Geftalt, fondern der andern Dualitäten alle; 
denn bie füße Dualität muß nun der andern Qualitäten Kinder 

gebären. Und wenn dann bie füße Mutter die fhonen grünen, 

blauen, weißen, rothen und gelben Blümlein oder Kinder geboren 

bat, fo wird fie gar müde und Eann bdiefelben Kinder nicht lange 
ernähren, und mag fie auch nicht lange haben, dieweil ed nur 

ihre Stieffinder find, die gar zart find. 

Und wenn dann die Hige von außen auf die zarten Kinder 

deinget, fo werden alle Qualitäten in den Kindern angezündet; 
denn der Geift des Lebens qualifiziert in ihnen. Weil fie nun zu 
ohnmädtig find zu diefem ftarfen Geift und fi nicht erheben 
Eönnen, fo laffen fie ihre edle Kraft von fic) gehen: und dag reudht 
fo lieblich, daß einem das Herze lacht; fie aber müffen vertwelken 
und abfallen, meil fie zu zart find zu Diefem Geifte.e Denn ber 

Geift zieht aus dem Kopf in die Blüte, und der Kopf wird for= 

miret nad allen Qualitäten Art. Die herbe Dualität zieht zus
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fammen den Leib des Kopfes, und die füße fänftiget ihn und dehe 
net ihn aus, und die bittere fcheidet die Materie in Glieder, und 
die Hiße ift der lebendige Geift darin, 

Nun arbeiten alle Qualitäten darin und gebären ihre Frucht 
ober Kinder, und ein jedes Kind ift nad aller Dualitäten Art und 
Eigenfhaft qualifiziret. Soldyes treiben fie alfo lange, bis die 
Materie gar vertrodinet, bis die füße Qualität oder das füße MWaf: 
fer vertrocinet: alsdann fallt die Frucht aus und vertrodnet aud) 
der Halm und füllt um. 

Und das ift der Natur Ende in diefer Melt. Sn diefem jind 
noch gar hohe Dinge zu fhreiben. Das wirft du bei der Schöpfung 
finden: diefes ift nur zu einem Gleichniß allhier eingeführt worden 
und auf’s Eürzefte befchrieben. 

Die andre Geftalt der Dualitäten oder der göttlichen Kräfte 
ober der fieben Geifter Gottes nun ift fonderlich bei der Hite zu 
merken. Erftlih ift der Grund oder das Eörperliche Mefen, mie- 
wohl fie in der Gottheit und auch in den Kreaturen Eeinen fonder= 
lien Körper hat, fondern es find alle Qualitäten unter einander 
wie eine; jedoch vermerket man jeder Dualitat Wirkung infon= 
derheit. 

In dem Körper oder Duellbrünn nun ift die Hiße, die dag 
Feuer gebäret, das ift eine Geftalt und diefe Fan man erforfchen ; 
und aus der Hise gehet das Licht durch alle Geifter oder Dunli= 
täten, und das Kicht ift der lebendige Geift, den fann man nicht 
erforfchen. Seinen Willen aber Eann man erforfhen, was er will 
oder wie er it; denn er fühet in der füßen Qualität, und das 
Licht gehet in der füßen Dualität auf in dem fügen Meffer, und 
in den andern Qualitäten nicht. 

Deijen haft du ein Erempel; du Eannft alle Dinge in diefer 
Melt anzinden, daß es leuchtet und brennet; das, two die fire 
Dualität das Oberregiment inne hat und da die andern Qunlitäten 
das Negiment inne haben, Eannft du nicht anzünden. Und ob du 
gleich die Hite hinein bringeft, fo Zannft du doch nicht den Geift 
hinein bringen, daB es leuchtet: darum find alle Qualitäten der 
fügen oder des fügen Wajfers Kinder, meil der Geift allein im 
Maffer aufgehet, 

Bift du nun ein vernünftiger Menfh, in dem Geift und 
Berftand ift, fo fiehe dich um in der Melt, du mirft es alfo fine 
den. Ein Holz Eannft du anzunden, daf es leuchtet, denn das 
Maffer ift Primus darinnen; desgleichen allerlei Kraut Über der 
Erde, da das füge Maffer Primus if. Einen Stein Eannft du’ 
nicht anzünden, denn die herbe Qualität ift Primus darin; die 
Erde Eannft du auch nicht anzünden, es werden denn zuvorhin die 
andern Dualitäten überwunden und herausgefotten, welches an dem 
Dulver zu fehen ift, weldes doch nur ein Blig oder ein Geift des
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Schhredens ift, da fih der Teufel in dem Zorne Gottes darin vor= 
bildet, welches icdy an einem andern Drte ausführlich befchreiben 
und auc beweifen will. 

Nun wirft du fagen: Man fann ja das Maffer nicht an- 
zunden, daß es leuchtet. Sa, lieber Menfhh, hier ftet dag Ge- 
beimnig. Das Holz, das du anzundeft, ift auch nicht das Feuer, 
fondern ein finftrer Stod; allein das Feuer und Licht nimmt 
feinen Urfprung davon. Du mußt aber verftehen vun der füßen 
Dualität des Waflers und nicht vom Stode, daljelbe ift von der 
Settigkeit, das ift der Geift drinnen. 

Nun ift in dem elementifchen Maffer auf Erden die Süfig- 
Eeit nicht Primus oder Oberregent, fondern die herbe, bittre und 
faure Dualität; fonft wäre das MWaffer nicht tödtlih, fondern e8 
wäre wie dag MWaffer ift, daraus der Himmel gefchaffen if. Das 
will ich dir beweifen, daß in dem elementifhen Waller auf Erden - 
die herbe, faure und bittre Dualitat Primus if. Nimm Korn, 
Weizen, Gerfte, Hafer- oder tvas du milft, darin die füge Dunlie 
tät Primus ift, und weiche das in elementifch Maffer und brenne 
ed hernach: fo wird die füße Dualität den andern das Regiment 
nehmen; und zinde dafjjeibe Maffer hernady an, fo wirft du aud) 
den Geift fehen, der von der Fettigkeit des Korn’s in dem Maffer 
blieben ift, der das Waller überwunden hat. Solches fieheft dur 
aud) im Sleifhe, das Fleifeh brennet und leuchtet nicht, aber das 
Fett brennet und leuchtet. 

Nun möchteft du fragen: Mie Fommt das, oder wie hat’s 
eine Geftalt? Siehe, in dem Sleifche ift die berbe, faure und 
bittre Qualität Primus, und in dem Fetten die Süfigkeit;: darum 
ift eine fette Kreatur immer frohlicher ald eine magere, dieweil der 
füße Geift fehrer in ihr quallet al® in magern. Denn das Licht 
der Natur, melches der Geift des Lebens ift, fcheinet fehrer in 
ihr al& in der magern, denn in bemfelben Lichte in der füßen 
Dualität ftehet das Zrinmphiren oder die Freude, denn die herbe 
und bittere Qualität teiumphiren darin; denn fie freuen fih, daß 
fie von der füßen und Kohten Dualität gelabet, gefpeifet, geträntet 
und erleuchtet werden. Denn in der herben ift £ein eben, fon= 
dern der herbe, £alte, harte Zob; und in der bittern ift Fein Licht, 
fondern die finftere, bittere und mwüthende Pein, das Haus des zit 
ternden und grimmigen furchtfamen Elendes. 

Menn fie darum bei der füßen und lichten Dualität zu Gafte 
find, fo merben fie infiziret und lieblih, dazu ganz freudenreich, 
und triumphiren in einer Kreatur. Darum ift Feine magere Krea- 
tur fröhlich, es fei denn Sache, daß die Hise in ihr Primus ift, 
das ift, ob fie gleich mager ift und wenig Zettes hat, fo ift dieg 
dennoch von frefflidher Süfigkeit. Dagegen hat manche Kreatur 
viel Fettes und ift doch ganz melanholifh, das ift die Urfache,
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ba$ fein Fettes nach dem elementifhen Maffer geneigt ift, da bie 
herbe und bittere Qualität etwas ftark- ift. 

Bift du nun ein vernünftiger Menfh: fo fiehe. Der Geift, 
der fi aus der Hige empöret, nimmt in der füßen Qualität feinen 

Ausgang, Auffteigen und Leuchten: darum ift die füße Qualität 

fein freundlicher Wille und herrfchet in der Sanftmuth, und bie 

Sanftmuth und Demuth ift fein eignes Haus. Und das ift ber 

Kern der Gottheit, und darum heißt er Gott, daß er füß, fanftig, 

freundlich und gittig ift, und darum heißt er barmherzig, baß 
feine füße Qualität in der herben, fauern und bittern aufiteiget 

unb fie labet, erquidet, befeuchtet, erleuchtet, daß fie nit ein 

finftres Thal bleiben. 
Denn verftehe nur deine Mutterfprache recht; bu haft fo tiefen 

Grund darin, als in der hebräifchen oder Iateinifhen; ob fidy gleich 

die Gelehrten darin erheben wie eine ftolze Braut, es Eümmert 

nichts, ihre Kunft ift jeßt auf der Bobenneige. Der Geift zeiget, 

dag noch vorm Ende mancher Laie wird mehr willen und verfichen, 

als jegt die Eligften Doctoren twiffen; denn die Thüre des Him- 

mels thut fih auf: wer fih nur felber nicht verblenden mwirb, der 

wird fie wohl fehen, der Bräutigam Erönet feine Braut, Umen. 

Siehe, das Wort Barm ift nur auf deiner Lippe, und wenn 

du fprihft Barm, fo macht du den Mund zu und Enarrefi. hin 

ten nah: und das ift die herbe Qualität, die umfcleußt das 

Mort, daß es hart wird oder fhallet, und die bittere Qualität 

zerfcheidet es. — Das ift, wenn du fprihft bar, fo Eirret der 

legte Buchftab R und murret als ein zitternder Odem, und bas 

thut die bittere Qualität, die if zitternd. Nun ift aber das Wort 

Barm ein todtes, unverftändiges Mort, dag Niemand vetftehet: 

das bedeutet, daß die zwei Qualitäten, herbe und bitter, ein hars 

tes, dunkles, Ealtes und bittres MWefen find; darum kann man ihre 

Kraft außerhalb des Lichtes nicht verftehen. 

Menn man aber fpriht barmherz, fo drüdt man die andere 

Splbe, Herz, aus der Tiefe des Leibes aus dem Herzen; denn ber 

echte Geift fpricht das Mort Herz aus, der fih aus der Hite de# 

Herzens empöret, in weldyem das Licht ausgehet und quallet. 

Nun fiehe, wenn du fprihft barm, fo figuriren die zmei 

Qualitäten, berbe und. bitter, das Wort barm gar langfam zus 

fammen, denn es ift eine lange ohnmäcdhtige Spibe wegen der 

Qualitäten Shwachheit. Wenn du aber fprihft Herz, fo führt 

der Geift in dem Morte Herz geihwind wie ein Blig heraus 

und giebt des Mortes Unterfchied und Verftand, Wenn du aber 

fprichft Ig, fo fängft du den Geift mitten in den andern ‚met 

Qualitäten, daß er drinnen bleiben und das Wort formiren muß. 

Afo ift die göttliche Kraft; die herbe und bittere Dualität 

find der Satmiter der göttlichen Almadhıtz die füße Qualität if 

x
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der Kern der Barmherzigkeit, nach melcher das ganze Mefen mit 

allen Kräften Gott heißt. Die Hige ift der Kern des Geiftes, 

aus welcher das Licht führt, und zündet fi in der Mitte in der 

füßen Qualität an und wird von der herben und bittern gefangen 

als in der Mitte; darinnen wird der Sohn Gettes geboren, und 

das ift das rechte Herz Gottes. Und des Fichtes Flammen oder 

Blis, das augenblidiih in allen Kräften leuchtet, gleihmwie bie 

Sonne in der ganzen Welt, das ift ber heilige Geift, der gehet 

aus ber Klarheit des Sohnes Gottes, und ift der Blig und die 

Schärfe; denn der Sohn wird mitten in den andern Qualitäten 

geboren und ift mit den andern Qualitäten gefangen. 

Verftehe dieg hohe Ding reht! Wenn der Vater das 

ort fpriht, das ift, feinen Sohn gebäret, mweldes denn immer 

und ewig gefchieht: fo nimmt daffelbe Wort erftlich in der herben 

Qualität feinen Urfprung, ba faffet fih’s, und in ber füßen 
nimmt’s feinen Duell, und in der bittern fehärfet fih’s und bemes 

get fih, und in der Hige feiget’s auf und zündet ben mittleren 

fügen. Quell an. 
Nun brennet’s zugleih in allen Qualitäten von dem angee 

zündeten Feuer, und das Feuer brennet aus ben Dualitäten, benn 
alle Qualitäten brennen, und baffelbe Feuer ift Ein Seuer und 

nicht viele Feuer. 
Und baffelbe Feuer ift der wahrhaftige Sohn Gottes, der von 

Ervigkeit zu Ewigkeit immer alfo geboren wird: das wollte ich an 
Himmel und Erde, Sternen und Elementen, und an allen Ktea- 

turen, an Steinen, an Zaub und Gras, ja an dem Zeufel felber 

beweifen, und nicht mit todten, f&hlechten, unverftändigen Argus 

menten, fonbern mit eitel lebendigen und unüberwindlichen, feften 

Argumenten, auch über und tiber aller Menfhen Vernunft, und 

endlich wider aller Teufel und Hölen Pforten, fo e8 allhie nicht 
zu viel und keit Kaumes nehmen wollte 

Allein. es wird in dem ganzen Bude in allen XArtlkeln und 
Stlden gehandelt werden, und wirft es freilich bei der Schöpfung 

der Kreaturen, fowohl bei der Schöpfung Himmels und Erben 

allee Dinge finden, welches fi denn beffer [hit und dem Lefer 
begreifliher if. 

Nun merke! 
Aus dbemfelben Feuer gehet der Blis aus und mallet in allen 

Kräften, und hat aller Kräfte Duellbrunn und Schärfe in fid. 
Dieweil es dur) den Sohn in allen Kräften bes Vaters geboren 
ift, fo madt es nun hinwiederum alle Kräfte in bem Vater lebens 
big und bemegli;, und durch benfelben Geift find alle Engel for: 
miret und aus bes Vaters Kräften gebildet worden. Und berfelbe 
Beift erhält und trägt Alles, formiret Alles, alle Gemächfe und 
Farben und Kreaturen im Himmel und in diefer Welt, und über
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aller Himmel Himmel; denn die Geburt der heiligen Dreifaltigkeit 
ift überall alfo und nicht anders, und wird auch in Eimigkeit nicht 
anders merden. 

Menn aber das Feuer in einer Kreatur angezundet wird, das 
ift, wenn fi eine Kreatur zu fehr erhebet, wie Lucifer und feine 
Legionen thaten, fo verlifht das Licht und es gehet auf der arim= 
mige und higige Quell, der Duell des höllifchen Feuers, das ift, 
ed gehet auf der Geift des Zeuers in der grimmen Qualität. 

Hier merke die Umftande, wie das gefchieht oder gefchehen 
Eann. Ein Engel; ift aus allen Kräften zufammen figuriret, wie - 
ich nach der Zange befchrieben habe Wenn er fih nun erhebet, 
fo erhebet er fich erftlich in der herben Qualität; diefe rafft er zus 
fammen, wie ein Weib, das gebären will, und drüdt fih: davon 
wird die herbe Dualität alfo Hart und feharf, daß fie das füße 
MWaffer nicht mehr zwingen Eann, uud Fann nicht mehr fünftig in 

der Kreatur auffteigen, fondern es tmird von der herben Dualität 
gefangen und vertrodnet, und in eine harte, fcharfe, grimmige 
Kälte verwandelt. Denn es wird zu derb von ber herben Zufam= 

menziehung und verlieret feinen lichten Glanz und feine Settigkeit, 

darinnen der lichte Geift aufgehet, welcher der Geift des heiligen 

englifchen und göttlichen Lebens ift, wird durch die herbe Qualität 

alfo hart zufammengezogen und gebrüdt, davon er vertrodnet als 

ein füßes, dürres Holz. 
Und wenn dann die bittre Dualität in der verfrodneten füßen 

Dunlität auffleiget, fo Eann fie die füße nicht fanftigen und mit 

ihrem füßen, lichten Maffer tränfen, dieweil fie vertrodnet ift. 

Da müter und tobet die bittre Dunlität und fucht Ruhe oder 

Speife, und findet ihrer nicht, und wallet in dem Körper als ein 

verfchmachtendes Gift. 
Menn dann nun die Hise die füße Qualität anzündet und 

toill ihre Hige in dem füßen Waffer fünftigen, davon fie auffteiget 

und in dem ganzen Körper leuchtet: da findet fie nichts als einen 

harten, dürren und füßen Quell, darin Eein Saft ift, der gar vers 

trodnet ift von der Herbigkeit. 
Alsdann zündet fie den fügen Quell an, in Willens, fi zu 

laben; aber da ift fein Saft mehr, fonvern der füße Quell bren= 

net und glühet nun tie ein harter, verdorrter Stein, und Eann 

fein Licht nicht mehr anzünden, und der ganze Korper bleibet nun 

ein Finfterthal, da nichts innen ift, als in der herben Qualität 

eine grimmige, harte Kälte, in der füßen ein hartes, glühendes 

Feuer, darinnen die grimmige Hige auffteiget in alle Ewigkeit, 

und in der bittern ein MWüten, Toben, Stehen und Brennen. 

Und da haft du die wahrhaftige Belchreibung eines verftoße- 

nen Engels, oder Teufels, und aud die Urfahe, und ift nicht 

nur im Gleichniß gefchrieben, fondern im Geifte durdy die Kraft,



= Bd = 

aus dem Alles worden if. — Menfeh, bierin befinne did hinter 

fid) und vor fih; es ift nichts vergebens. 

Diefe große Gefchichte, wie fie ergangen ift, wirft du bei dem 

Fall des Teufels nad) der Länge finden. 

Bon dem fünften Umftande oder Spezies, 

Die fünfte Qualität oder der fünfte Geift Gottes unter den 

fieben Geiftern Gottes in det göttlihen Kraft des Vaters ift die 

holdfelige, freundliche und freudenreiche Kiebe- 

Nun merke, was da fei der Quelibrunn der holdfeligen und 

freundlichen Xiebe Gottes! Merke hier eigentlih; denn es ift der 

Kern. 
Menn die Hise in der füßen Qualität aufgehet und zündet 

den fügen Quell an, fo brermet balfelbe Feuer in der füßen Dua- 

lität, Dieweil denn nun die füße Qualität ein dünnes, Lieblicheg, 

füßes Duellwaller it: fo. fünftiget fie die Hite und Löfchet dag 

Feuer; fo bieibet alsdann in dem füßen Quellbrunn des füßen 

Malers nur das freubenreihe Licht, und die Hite ift nur ein 

fanftes Wärmen, gleihiwie in einem Menfhen, der fanguinifcher 

Complerion ift, da ift die Hige au nur ein freundlih Wärmen, 

fo er fih nur techtmäßig halt. 
Daffeide freundliche Lieber Licht- Feuer gehet in ber füßen 

Dualität auf in die bittre und herbe Qualität, und zündet bie 

bittre und herbe Qualität an, und fpeifet und tränfet fie mit ihrem 

füßen Liebefaft, und erguidet fie und erleuchtet fie, und macht fie 

(ebendig und freundlich. 
Und wenn die flße, lichte Liebekraft zu ihnen Fommt, bag 

fie bauen Eoften und ihr eben Eriegen: ad! ba ift ein freundlich 

Bener niren und Triurmphiren, ein freundlid) MWillommen und 

große Liebe, gar ein freundfih und holdfelig Küffen und Wohl: 

(hmeden. 
Da Eliffet der Bräutigam feine Braut. D Holdfeltgkeit und 

große Liebe, wie füß bift du, wie freundlid) bift du, mie lieblic, 

ift doc dein Gefdmad, wie fanft reuhft du! ad edles Licht und 

Klarheit, wer Eann deine Schöne ermeffen! Wie zieriih ift deine 

Liebe, wie fhön find deine Farben! Ady und emwiglidh, wer Fann 

das ausfprechen? oder was fchreibe ic) bo, ber ih do nür 

ftammle wie ein Kind, das da reden lernet? 

Mem foll icy’s doch vergleichen? Soll t’8 ber Liebe dieter 

Melt vergleichen: fo ift es nur ein finftres Thal. Ad und groß! 

ih Eann dich mit nichts vergleichen ald nur mit der Auferftehung 

von den Fodten. Da wird das Liebefeuer wieder aufgehen in ung, 

und den Menfhen freundlih umfangen, und unfte herbe, bittre 

und Ealte, finftre und tobte Qualität wieder anzünden und uns 

freundlid; umfangen. 

I. 6
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D ebler Gaft, warum bift du von uns gewihen? D Grim: 
migkeit und Herbigkeit, du, bift Urfahe! D geimmiger Zeufel, 
was haft doc du gethan, der du did und alle deine fchönen En= 
gel in die Finfternig verfenket haft? Ach, und immer ah! War 
doch die holdfelige, fehöne Liebe auch in dir, o du bodhmüthiger 
Zeufel: warum, ließeft dir dir nicht genügen? Marft du doch ein 
Cherub, und war im Himmel nichts fchöner als du: was fuchteft 
du doch? Mollteft du der ganze Gott fein? Du mußtelt doc) 
wohl, dag du eine Kreatur mareft, und haft nicht die Wurffchaus 
fel in deiner Hand. 

Was beflage ich did doh, du flinfender BoE? D du ver- 
fludhter, flinkender Zeufel, wie haft du ung verderbetl Mas mwillft 
du. dich doc, ausreden, oder foas wirfft du mir vor? Du fageft, 
wenn dein Sal nicht gefhehen wäre, fo wäre der Menfch nie er- 
dadıt worden. D du Lügenteufel! Db das gleich wahr ift, fo 
wäre der Salitter, daraus der Menfh gemacht it, der auch von 
Ewigkeit, forvoht alS der, daraus. du gemacht bift, in eiwiger $reude 
und Klarheit geftanden und wäre gleichwohl in Gott aufgeftiegen 
und hätte. in den fieben Geiftern Oottes die holdfelige Liebe geko= 
flet und der himmlifhen. Freuden genoffen. 

D du Lügenteufel, wärte doch ein wenig; der Geift wird dir 
beine Schande aufdeden! Werzieh no eine Eleine Meile, fo wirjt 
du ausgepranget haben! Marte, der Bogen ift fchon gerichtet; 
frifft dich der Pfeil, fo wirft du binfallen, der Zocus ift [hen bes 
reitet, er fol nur nod) angezündet werden. rag, nur fleißig Holz 
zu, daß du nicht erfriereft; du wirft. wohl fchwigen. Meineft du, 
du molleft das Licht miederfriegen? Sa, nobis Infernum: reud) 
deine füße Liebe;-cathe, wie heißt fie® Gehenna, die wird dich 
ewig lieben, 

AH wehe, du armer, verblendeter Menfh, warum Iäffeit dur 
bie den Zeufel deinen Leib. und Seele fo finfter und blind maden? 
D zeitlid” Gut und Molluft diefes Lebens, du blinde Hure, warum 
buhleft du mit dem höllifchen Zeufel? 

D Sicherheit, der. Teufel wartet deiner! D Hochmuth, du 
bift hollifh Feuer! DO Schönheit, du bift ein finftres Thal! D 
Gemalt, bu bift ein MWüten und Reigen des höllifhen FeuersI D 
eigene Nacde, du bift der grimme Zorn Gottes! 

DO Menfh, warum will dir die Melt .zu eng werden? Du 
toillft fie allein haben; und hätteft du fie, fo hätteft du noch nicht 
Raum. Ad, das ift des Teufels Hochmuth, der aus dem Him- 
mel in die Hölle fiel, Ah Menfh! o Menfch! warum tanzeft du 
mit dem Zeufel, der dein Feind it? Haft du nicht Sorge, er 
tverde did) in die Hölle flogen? Mie geheft du fo fichere Haft 
du oo) nur ein fchmales Steglein, darauf du tanzeftz unter dem
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Stege ift die Hölle. Sieheft du nicht, wie hody und gefährlich du 
geheft? Du tanzeft zwifchen Himmel und Holle 

D du blinder Menfdy, wie fpottet der Teufel beiher! Adhl 
mwaturn bettübeft du den Himmei? Meineft du, du wirft nicht 
genug haben in diefet Melt? D blinder Men, ift do Himmel 
und Erde dein, dazu Gott felber Mas bringeft du in diefe Met; 
oder was nimmft du mit? in Engelskleid bringft du in diefe 
Melt und mahft in deinem böfen Xeben eine Zeufelslarye 
datausı 

D du armer Menfh, Eehre um! Der bimmlifche Mater hat 
beide Arme ausgeftredt, und ruft dir: fomm nur! Er ill dic) 
in feine 2iebe faffen, bift du doch fein Kind, er hat dich Lie, 
So er dich feindete, fo müßte er mit fich felbft uneins fein, 9 
nein, das ijt nicht; im Gott if nichts als barmherzige, freundliche 
Kiebe und Klarheit. 

D ihr Hüter Sfraelö, warum fchlafer ihr? MWachet auf vom 
Schlaf der Hurerei und (hmüdet eure Lampen! Der Bräutigam 
Eomimt, laffet eure Pofaunen fchallen! D ihr Geizhälfe und Trun- 
Eenbolde, wie buhlet ihr mit dem Geizteufel! So richt der Herr, 
Wollt the mein DVolE nicht weiden, das ih euch vertiauet habe? Siehe, ich Habe euh auf Mofes Stuhl gefeßt und euch meine 
Deerbe anvettrauetz aber fhr weidet nur die Mole und nicht meine 
Schäflein, damit bauet ihr eure PallaftHäufer, aber ih will euch 
auf der Stuhl der Peftilen; fegen und mein Hirte fol meine 
Schhäflein ewig meiben. 

Ad du fhöne Melt, wie Elaget dich der Himmel, tie beteibft 
ou bie Elemente! Ad Bosheit, wann milft du aufhören? Wade 
auf! made auf! und gebäte du frauriges Weib! Siehe, bein 
Bräutigam Eommt und febert von dir die Frude, Marum [hläfft 
du? Siehe, er Elopft an, 

D holdfelige Liebe und Elares Picht, bleib doch kei und, den 
eö will Abend werben! Ah Wahrheit, o Gerechtigkeit und techteg 
Gericht, wo bift du hingefommen? Mundert fi doch der Geift, 
als wenn er die Melt zuvorhin nie gefehen hätte. Ah! tag 
[hreibe ich doc die Bosheit der Melt, der ich es thun muß und 
bie Welt giebt mir dafür des Teufels Dank, Ah! Amen- 

6*



Ben 84 — 

Das 9. Kapitel. 

Bon der holdfeligen, freundlidhen und barm- 
herzigen Liebe Gottes, daS große himmlifdhe 

und göttlihe Geheimniß. 

Diemeil ich allhier von himmliihen und göttlihen Dingen 
fhreibe, welches der verderbten Natur des Menfchen gar fremd ift, 

darob fich der Lofer an der Cinfalt des Autors ohne Zweifel wuns 

dern und ärgern möchte, dieweil der verderbten Naturtrieb nur auf 

das hohe fieht, als eine ftolze, milde, geile und hurerifhe Frau, 

die fih in ihrer Brunft immer nad) [hönen Männern umfieht, 
mit denfelben zu buhlen. — Alfo ift die hoffartige verderbte Natur 
des Menfchen auch; fie fiehet nur auf das, was wor der Melt 

gleißet und pranget, und vermeinet, Gott habe des Elenden vergef- 

fen, darum plage er ihn alfo. Sie denket der heilige Geift fehe 

nur auf das Hohe, auf die Kunft diefer Melt, auf das große und 

tiefe Studium, 

Sb fich’S aber auch alfo verhalte, fo fiehe nur zurüd, fo wirft 

du den Grund finden. Mer war Abel? ein Schafer. Wer mar 

Henodh und Noah? einfältige Leute. Mer war Abraham, Slaak 

und Sakob? Viehhirten waren fi. Mer war Mofes, der theure 

Mann Gottes? ein Viehhirtee Wer war David, als ihn des 

Herren Mund berief? ein Schäfer. Wer waren die Propheten 

groß und Elein? gemeine und geringe Peutlein, ein Theil nur 

Bauern und Hirten, die nur Fußhader waren, man hielt fie nur 

für Narren. Und ob fie gleih Wunder und Zeichen thaten, noch 

fah die Melt nur auf das Hohe, und der heilige Geift mußte ihrer 

Füße Schemel fein, denn der ftole Teufel hat je und allewege 

ein Konig in diefer Melt fein wollen. 

Mie nun kam unfer Konig Sefus Chriftus in diefe Melt? 

Um und in großem Kummer und Elende, und hatte nicht, da er 

fein Haupt hinlegen Fonnte Meatth. 8, 20. 
Mer maren feine Apoftel? Arme, verachtete, ungelehrte 

Sifherfnechte. Mer glaubte ihren Predigten? Das arme, ges 

ringe Wöldlein, die Hohen» und Schriftgelehrten waren Chrifti 
Henkersfnechte, die da fhrien: Ereuzige ihm, Ereuzige ihn! 

Luk, 23, 21. 
Mer ift je und allewege bei der Kirche Chrifti am fefteften 

geftanden? Das arme verachtete WVolklein, das hat um Chrifti 

willen fein Blut vergoffen. Wer hat die rechte reine chriftliche 
Lehre verfälfcht, es je und allewege angefochten? Die Schriftges 

Iehrten, Väpfte, Kardindle, Bilhöffe und großen Hanf. Warum
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folgte ihren die Melt? Darum, daß fie ein großes Anfehen hats 

ten, und vor der Melt prangeten. Cine folche flolze Hure ift bie 

verderbte menichliche Natur! 

Mer hat des Papftes Geldfucht, Adgötterei, Sinanzen und 

Betrug in Deutfhland aus der Kirche gefeget? in armer vers 

achteter Mind). Durch was für Macht oder Kraft? Durdy die 

Macht Gottes des Waters und durch) die Kraft Gottes des heiligen 

Geiftee. 
Mas ift noch verborgen? Die rechte Kehre Chrifti? Nein, 

fordern die Philofophie und der tiefe Grund Gottes, die himms 

liche Monne, die Offenbarung der Schöpfung der Engel, die Ofs 

fenbarung des greulichen Falles, des Teufels, davon dns Böfe 

herföommt, die Schöpfung diefer Welt, der tiefe Grund und Ger 

heimniß des Menfchen und aller Kreaturen in diefer Welt, das 

jüngfte Gericht und die Veranderung diefer Melt, das Geheimniß 

der Auferftehung der Todten und des ewigen Lebens. 

Diefes wird in der Tiefe in großer Einfalt aufgehen: warum 

nicht in der Höhe in der Kunft® Auf daß fih Niemand rühmen 

darf, er habe eS gethban, und des Teufels Hoffart hiermit aufge 

det und zunichte gemacht werde. Warum tyut Gott das? Aus 

feiner großen Liebe und Barmherzigkeit Uber alle Volker, und um 
hiermit anzuzeigen, daß nunmehr vorhanden fei die Zeit ber 

Miederbringung delfen was verloren ift, da die Menfchen [hauen 

und geniegen werden der Vollfommenheit, und wmallen in der reis 

nen, lihten und tiefen Erfenntnig Gottes. 
Darum wird vorher aufgehen eine Morgenröthe, dabei man 

den Tag erkiefen oder merken Eanı. Wer nun fchlafen will, der 

fhlafe immerhin, und wer da wachen und feine Sampen [hmüden 

will, der wache immerhin, Siehe der Brautigam fommt: wer 

nun wachet und gefehmüdt it, der gehet mit zur ewvigen himme 

lifchen Hochzeit ein; mer aber fhläft, wenn er Eommt, ber fehläft 
immer und ewig im finftern Kerker der Grimmigfeit, 

Darum reill ich den Kefer treulich gewarnt haben, daß er dieß 

Buch mit Kleif Iefe und fi nicht an der Einfalt des Autors 

ärgere; denn Gott fiehet nit auf das hohe, denn Er ift allein 

body, fondern er fiehet, wie er dem Niedrigen helfe Wird’s fo 

weit mit dir Fommmen, daß du des Autors Geift und Sinn ergteis 
feft, fo wird’s £einer Ermahnung mehr bedürfen, fondern du wirft 

di) in diefem Lichte freuen und fröhlid fein, und deine Geele 

wird darinnen lachen und triumphiren, 
Nun merke, 
Die holdfelige Liebe, welche der fünfte Quellgeift in der gött- 

lichen Kraft ift, ift der verborgene Duell, den das Eörperlihe Wer 

fen nicht begreifen, nocd) umfallen fannı. Nur wenn er in bem 

Körper aufgehet, fo triumphiret der Körper darin und gebäret fic)
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feeuntlih und fiehlih; benn er gehöret nicht zur Bildung eines 
Körper, fonbern gehet in dem Körper auf, wie eine Blume aus 
der Erbe. 

Derelbe Quellgeift nun nimmt anfänglich feinen Urfprung 
aus der Füßen Dualität des Maffers, 

Berftehe dieß, wie es fei; bier merfe eigentlich, 
Erftlich ift die herbe Qualität, darnady die füße, danach die bit 
gere; die füße ift zwifchen der herben und bittern mitten inne. Nun 
macht bie herbe immer hart, Ealt und finfter, und die bittere teißet, 
treiber, wüthet und zerfheidet. Die zwei Qualitäten reiben und 
treiben fi fo hart mit einander und mallen fo fireng, daB fie bie 
Dige gebären: biefe ift nun in den zwei Qualitäten finffer tie die 
Hite in einem Steine, 

Wenn man einen Stein nimmt ober font etwas hartes, und 
teibet e5 auf Holz, fo erhisen fid) die beiden Dinge Nun ift 
diefelbe Hise nur eine Finfternig und- darin Fein Liht: alfo iffs 
aud in der göttliche Kraft: Die herbe und bittere Dunlität ohne 
das füge MWaffer reiben und treiben fih nun fo hart, daß fie die 
finftere Hige gebären und in fi entzünden. Und das ift nun zus 
fammen der Zorn Gottes, der Duell und Urfprung des höllifchen 
Seuers, wie beim Lucifer zu fehen if. Diefer erhob fich und drüdt 
fih fo hart zufammen mit feinen 2egionen, daß das füße Duells 
toajfer in ihm vertrodnete, darinnen fi das Licht anzundet und 
darinnen die Liebe auffleige. Darum ift er nun etvig ein herber, 
harter, Ealter, bitteree und hißiger und faurer, finkender Duslt- 
brunnen; denn als die füge Dyalitit in ihm verfrodnete, fo ward’s 
ein finflrer, faurer Goftanf und ein Sammerthal, und ein Haus 
der Verderbung und des Elends, 

Nun weiter in der Ziefe. 
Wenn fih num die hecbe und bittere Qualität alfo hart an 

einander reiben, daf fie die Hise gebären, fo ift die füße Qun- 
lität; das füge Quellwafler zwilhen der herben und bittern mitten 
inne, und die Hige wird zeichen der herben und higigen Dualitit 
in dem füßen Quellwaffer geboren durch die berbe und bittere 
Qualität, 

Alde zünder fih bas Licht in der Hise in dem füßen Duslf- 
waffer an. Das ift der Anfang bes Lebens; denn die horhe und 
bittere Dualicät find der Anfang und die Urfache der Hige und 
des Lichts, Alfo wird das füRe Duellwaffer ein fcheinend Licht, 
gleich dem blauen lichien Himmel, 

And daffelbe Lichte Duellwaffer zündet die herbe und bittere 
Dunlität an, und die Hise, welche von der herben und bitter 
Qunlitit in dem füßen Maffer geboren wirt, fleigt aus dem füßen 
Duekiwaller auch durch die bittere und herbe Qualität, und in der
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bitteren und herben Qualität wird erft das Licht troden und fcheis 

nend, dazu beweglih und triumphirend. 

Und Menn dann nun das Licht aus dem füßen Quellmwalfer 

in der Hige in ber bittern und berben Qualität aufgehet, fo 

fhmeden die bittere und herbe Qualität das lichte und füße Waf- 

fer, und bie bittere Qualität fängt den Gefchmad des fügen Wafs 

fers, und in dem fügen MWaffer ift das Licht, aber nur himmel 

blaue Farbe. 
Aisdann zittert die bittere Qualität und zertreibet die Härtig- 

£eit in der heben, und das Licht trodnet fid in der herben und 

fheinet hell, viel lichter ald der Sonne Glanz. In diefem Aus- 

fteigen wird die herbe Qualität fanft, licht, dünn und lieblid und 

Erieget ihr Leben, deffen Urfprung aus. der Hige in bem füßen 

Walfer feiget: und das ift nun der rechte Brunnquell dev Liebe, 

Merket dieg im tiefen Sinne, 
ie wollte: dpa nicht Liebe und Freude fein, wo mitten im 

Tode das Leben geboren wird, und mitten in der Finfternif das. 

Licht? Du Fprift: wie gehet bas zu? Ja, wenn mein Geift m 

deinem Herzen füße und quößfe in deinem Herzen auf, fo befände 

und begriffe es dein Leib; aber anders kann ich nit in deinen 

Sinn bringen, du Eannfl es. aud) nicht begreifen oder verftehen, 

der heilige Geift zünde denn deine Seele an, daß diefes Licht im 

deinen Herzen felber fcheine. Alsdann wird biefes Kicht in bir fel- 

ber geboren wie in Gott, und fleiget in deiner herben und bitter 

Qualität auf in deinem fügen Waffer und friumphiret wie in Gott. 

Menn nun dieg gefchiehet, fo wirft du erft mein Buch verftehen 

und eher nicht. 

Merkel! Menn das Licht in der bittern Qualität geboren 

wird, das ift, wenn das bittere und frodne Quellen das füpe 

Duellwaffer des Lebens fänget und trinkt von demfelben, fo wird 

der bittere Geift lebendig in dem herben Geifte, und der herbe 

Geift ift nun wie ein fhreangerer Geift, der des LZebens [djwanger 

ift, und das eben immer gebären. muß Denn bas füge Waller, 

und in dem fügen Maffer das Licht fleigt, nun immer in der 

herben Qualität auf, und die bittere Qualität triumphiret nun 
immer batinnen, und ift nichts denn eitel Luchen und Sreube,! eitel 

Liebhaben. Denn die herbe Dualitat Tiebet das füge Wafler.erften« 

darum, daß in dem fügen Mailer der Geift des Lichts geboren 

toird, und tränket die herbe, harte und Ealte Dualität, und erfeuchs 

tet fie und eriwärmet fies denn. in dem Waller Hise und Licht 
fiehet das Leben. 

Ferner hat die Herbe Qualität bie bittere Heb, darum, -baf 
bie bittere in dem füßen Waffer, das ift, in dem. Waffer, Hige umd 
Lichte, in der harben triumphiet, und die herbe beweglich mad, 
darinnen die herbe auch triumphiren kann.
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Zum Dritten hat die herbe Dualität die Hiße lieb, dacum, 
daß in der Hige das Licht geboren wird, dadurch die herbe Dualis 
tät erleuchtet und gemwärmet wird. 

Und die füße Qualität hat die herbe auch) lieb, erftens darum, 
daß fie die herbe trodnet, damit fie nicht dinn wird gleih dem 
elementifhen Waller, und ihre Qualität in Kraft beftchet, und 
daß in der herben Qualitit das Licht, das für fie geboren wird, 
[heinend md troden wird. Dazu ift die herbe Qualität eine Urs 
fahe ver Hise, welche -in dem fügen Maffer geboren wird, dariu 
das Licht aufgeht, darin das füge Maffer in großer Klarheit 
jtehet, 

Zum Anbern hat die füge Dualität die bitrere auch lieb, 
‚darum daß fie eine Urfache der Hite ift, und aud darum, daf 
ber bittere Geift in dem füßen Waffe, Hige und Lichte triumphiret 
und zittert und die füße beweglich und lebendig macht. 

Zum Dritten hat die füße Qualität die Hige trefflich fehr Lieb, 
alfo lieb, Daß ich das mit nichts vergleichen kann, Nimm dir 
ein Gleihniß, welches doch mohl viel zu gering ift an zwei jungen 
Menfhen edler Compferion; wenn diefelben an einander fih er= 
hisen in Liebesbrunft, fo ift’s ein folches Feuer. Könnten fie fich 
in Einen Leib verwandeln, fie thäten dieß; aber diefe irdifche Liebe 
ifE nur Ealtes Maffer und nicht rechtes Feuer, Man Eann £ein 
techtes Gleihnig in diefer halbtedten Melt finden, als nur die 
Auferftehung der Tobten am jüngften Tage: das ift ein vollfom- 
menes Gleihnig in allen göttlichen Dingen, das vedjte Lieber 
Empfangen. 

Die füge Qualität hat aber die Hige darum alfo lieb, daß fie 
in ihr den lichten Geift gebäret, der da der Geift des Lebens ift, 
denn das Leben entftehet in der Hise, fonft, wo die Hite nicht 
mare, fo wäre Alles ein finfteres Thal. So lieb als nun dag 
Leben ift, alfo lieb ift auch dem fügen Geifte die Hise und in der 
Dige das Richt, 

Und die bittere Qualität fiebet auch alle andern Quellgeifter, 
erftlich die füße; denn in dem füßen Maffer wird der bittere Geift 
gelabet, und er Löfhet darin feinen großen Durft, und feine Bit 
terkeit wird darin gefanftiget und frieget fein lichtes eben darin- 
nen, Unb in der herben hat er feinen Leib, darin er triumphiret 
und fi Eühlet und fänftiget; und in der Hise hat er feine Kraft 
und Stärke, darinnen feine Freude ftehet, 

Und die hißige Qualität hat audy alle andern Qualitäten lieb, 
und die Liebe ift fo groß in ihe gegen und in den andern, daf 
man's nicht vergleichen Eann; denn fie wird von den andern gebo- 
ven, Die herbe uud bittere Qualicäf find der Hise Water, und 
das füße Quellwaffer ift ihre Mutter, die es empfänget, behält 
und gebäretz denn durch der herben und bittern hartes Treiben
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wird die Hige, biefe gebet in der füßen Qualität als in einem 
Holze auf. 

ilft du das nicht glauben, fo thue deine Augen auf und 
ache zu einem Baume, umd fieye denjelben an, und befinne dich: 

fo fieheft du erjtlih den ganzen Baum, Nimm ein Meffer und 

fhneie hinein, und Eofte ihn, wie er ift: fo [chmedeit du erftlic) 

die herbe Dunlitätz diefe zieht dir deine Zunge zufammen: diefelbe 
nun hält auch und zieht alle Kraft des Baumes zufammen, Dars 

nah fchmedeft du die bittere Qualität: diefe macht den Baum bes 

weglich, daß er wächlt, grünet und feine Aefte, Laub und Srudjt 
Erieget. Darnady fChmedeft du die Süße; diefe ift ganz fanftig 
und fharf, denn von der herben und bittern Qualität Erieget fie 
die Schärfe. 

Diefe drei Düalitäten nun, werden finfter und todt, fo die 
Hise nicht darinnen wäre. Sobalt aber der Frühling EFommt, 
das die Sonne mit ihren Stralen die Erde erreicht und ermärmet, 
wird der Geift in der Hige, in dem Baume lebendig, und es 
heben die Geifter des Baumes an zu grünen, machen und blü- 
ben; denn der Geift geher in der Hige auf, und alle Geifter freien 
fih darinnen, und es ift eine herzliche Liebe zwifchen ihnen. Die 
HDise aber wird duch Kraft und Trieb der herben und bittern 
Qualität in dem fügen Maffer geboren, der Sonne Die aber 
müffen fie zue Anzündung gebrauchen, weil die Qualitäten in die- 
fer Melt halbtodt und zu ohnmadıtig find, an mwelhem König 
Lueifer eine Urfache ift, welches du bei feinem Fall und bei der 

Schöpfung diefer Melt finden wirft, 

Bon der freundlichen Liebe, Holbdfeligkeit und Einig- 
£eit diefer fünf Quellgeifter Gottes. 

Miervohl dieg mit Menfchenhänden unmöglich ift genugfam zu 
fhreiben, fo fiehet eg doch der erleuchtete Geift des Menfchen; 
denn er gehet gleidy in folcher Form und Geburt auf, mie das 
Licht im der göttlichen Kraft und auch in denfelben Qualitäten, 
die in Gott find. 

Das allein ift bei dem Menfchen zu beklagen, daß feine Quas 
litäten verberbet und halbtodt find, meßhalb denn des Menfchen 
Geift oder fein Duallen, Auffteigen oder Anzünden in diefer Melt 
zu Feiner Volllommenheit Eommen Eann. 

Hinwieberum ift fih) das hoch zu erfreuen, daß des Menfchens 
geift in feiner Norhdürftigkeit vom heil’gen Geift erleuchtet und 
angezündet wird, gleichwie die Sonne die Enlte Hise in einem 
Baume oder Kraute anzlindet,- davon die Ealte Hite lebendig wird. 

Nun merke! Gleihwie die Glieder des Menfhen einander 
lieben, alfo aud) die Geifter in der göttlichen Kraft: da ift nichts, 
denn eitel Sehnen, Begehren und Erfüllen, dazu einer in dem
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andern teiumphiren und fich freuen; denn durch.diefe Geifter Eommt 
der Verftand und Unterfhied in Gott, in Engen, Menfcen, 
Thieren und Vögeln, und in Allem, was da Iebet. Denn in die- 
fen fünf Qualitäten gehet auf das Sehen, Rieden, Schmeden und 
Fühlen, und mwird ein vernünftiger Geift. 

Menn das Licht. aufgehet, fo fiehet ein Geift den andern, 
und went das füße Duellmalfer in dem Lichte vurd alle Geifter 
gehet, fo fchmedet einer den andern. Alsdann werden die Geifter 
lebendig, e8 dringet die Kraft des Kebeng duch Alles; und in der- 
felben riecht einer den andern, und durch diefes Quellen und Durchs 
dringen fühlet einer den andern. Cs ift nichts, denn ein herzlich; 
Kieben und Sreundlichfehen, MWohltiehen, Wohlfchmeden und Liebe 
fühlen, ein holdfelig Küffen, von einander Effen, Zeinfen und 
Kiebefpazieren. 

Das ift die Holdfelige Braut, die fih in_ ihrem Brautigam 
freuet: darinnen ift Kiebe, Freude und MWonne, da ıft Licht und 
Klarheit, da ift Lieblicher Geruch, da ijt ein freundlicher und füßer 
Gefhmad. Ad und ewig ohne Ende, wie Fann fi; eine Kreatur 
genugfam darin erfreuen! Ach Liebe und Holöfeligkeit, haft bu 
doch Fein Ende, fiehet man doc Eein Ende an dir! Deine Tiefe 
ift unerforfhlich, du bift überall alfo, nur in den grimmigen Zeu= 
feln nit, diefe haben dich verderbet in fich. 

Srtage GSpridfi du nun, wo find denn die 
boldfeligen Geifter anzutreffen? wohnen fie nur in 
fi felber, im Himmel? 

Untwort Das ift die andere offene Pforte 
ber Gottheit; du magft allhier deine Augen weit auf 
thbun und der Beift in deinem halbtodten Herzen er- 
weder, denn es ift fein Dunkel, Gediht oder Phans 
tafie. 

Merfe. Die, fieben- Geifter begreifen in ihrem Bezir& ober 
Raum den Himmel und diefe Welt, und die Meite und Ziefe 
außer und Über den Himmeln, über der Welt und unter der Welt 
und in der Melt, ja den ganzen Vater, der weber Anfdng noch 
Ende hat. Sie begreifen auch alle Kreaturen im Himmel und in 
diefer Welt, und alle Kreaturen im Himmel und in diefer Welt 
find aus diefen Geifterni gebildet und Ieben darinnen als in ihrem 
Eigenthum. Und ihr Leben und ihre Vernunft wird auf eine folde 
Meife in ihnen geboren mie das göttliche Mefen geboren wird, 
und auch in derfelden Kraft,” Aus demfelben Körper der fieben 
-Seifter Gottes find alle Dinge gemaht und fommen her alle En= 
gel, alle Teufel, ber Himmel, die Erde, die Sterne, die Elemente, 
die Menfchen, die Zhiere, die Wögel, die FZifche, alle. Würmer, 

dag Hol und Baume, dazu Steine, Kraut und Gras und Alles 
was da ift.
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Nun fergft du: weil denn Gott überall ift und felber Alles 
ift, wie Eommt’s denn, daß in diefer Melt folhe Kälte und Hige 

ift, dazu beifen und fehlagen fich alle Kreaturen und ift nichts 

denn eitel Grimmigfeit in biefer Welt. [Die Urfahe find die 

erften vier Geftalten der Natur, da je eine die andere anfeindet 

außer dem Licht, und find doc) die Urfachen des Lebens.] 

Siehe, das ift die Urfahe und Bosheit: Als König Lucifer 
in feinem Reihe faß als eine folge, hoffartige Braut, fo begriff 

fein Bezir den Ort, wo jest der erfchaffere Himmel ift, der aus 

dem Maffer gemacht ift, und auch den Drt der erichaffenen Melt 

bis an den Himmel, forohl die Tiefe. Mo jest die ‚Erde iff; 

das war Alles ein reiner und heiliger GSalniter, da die fieben 

Geifter Gottes völlig und lieblih waren, tie jest im Himmel, 

twiewohl fie no in diefer Melt vollig find. Aber merke nur die 

Umftande recht. 
As fih König Lucifer erhob, fo erhob er fich in den fieben 

Quellgeiftern und zündete Diefelben mit feiner Erhebung an, da 

Alles ganz brennend wurde. Die beide Qualität mard fo hart, 
daR fie Steine gebar, und fo Ealt, daß fie das füge Quellmaffer 

zu Eis machte. Und das füge QDuellmafler ward gar did und fin= 
Eicht, und die bittere Qualität ward gar miüthend, reißend und 

tobend, dason fi) das Gift empöret; und das Feuer oder die Hige 
toneb ganz eifrig, brennend und verzehrend, und e3 tar ganz eine 
böfe Temperanz und Vermifhung. 

Auf diefes ift nun König Lucifer aus feinen Eöniglichen Orte 
oder Stuhle geftoßen worden, welchen er an dem Drte hafte, mo 

jeßt ber erfchaffene Himmel iftz und allda ift bald die Schöpfung 

diefer Melt darauf gefolget, und die harte derbe Materie, die in 

den angezündeten fieben Quellgeiftern gewirket hatte, ift zufammen 

getrieben worden: davon find die Erde und Steine gemworden. Her= 
nach find alle Kreaturen aus dem angezündeten Salniter der fieben 
Geifter Gottes aefhaffen worden, 

Nun find die Dueligeifter allzu grimmig in ihrer Anzündung 
geworden, daß einer den andern immerbar verberbet mit, feinem 

böfen Duell. AUfo thbun nun audy die Kreaturen, die aus den 
Duellgeiftern gemacht find und in berfelben trieb Leben, da beißet, 

fEößet und neidet fih, Alles nach der Qualitäten Art. 
Auf diefes hat num der, ganze Gott das jüngfte Gericht be= 

[hloffen, da will -er das Böfe von dem Guten fcheiden, und das 
Gute wieder in die fanfte und Lieblihe Monne fegen, wie eg vor 
ber greulichen Anzündung der Zeufel war, und will das Grimmige 
dem König Lucifer zu einer ewigen Behaufung geben, Alsdann 
toerden aus diefem Meiche zwei Theile werden; das eine Eriegen die 

Menfhen mit ihrem Könige Selu Chrifte, das andere die Zeufel 
mit allen gottlofen Menfchen und Bosheit.
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Diefes Ift afo eine Eurze Anleitung, damıt der Lofer das 
göttliche Gcheimniß defto beffer verftehen möchte. Bei dem Falle 
des Zeufels und bei der Schöpfung diefer Melt wirft du Alles 
nad) der Zange eigentlich befhrieben finden; ich will deromwegen den 
Lofer vermahnt haben, daß er Alles in feiner Ordnung lefe, fo 
wird er auf den rechten Grund Fommen. 

Es it zwar von Anbeginn die Welt feinem Menfchen alfo 
ganz offenbart worden; meil es aber Gott haben will, laß ich 
feinen Willen walten, und will zufehen, was Gott hiermit thun 
will. Denn feine Wege, die er flir fich gehet, find meiftentkeils 
a aber hintennadh fiehet ihn der Geift bis in die hodjite 

iefe. 

Das 10, Kapitel. 

Bon dem fehsten Quellgeifte in der gött- 
lihen Kraft. 

Der feste Quellgeift in der göttlichen Kraft ift der Schall 

oder Ton, dag Alles fhallet und darinnen töne, daraus die Sprache 

und der Unterfchied aller Dinge erfolget, dazu der Klang und Ges 

fang der heiligen Engel; darinnen fteht au die Sormung aller 

Farben und Schönheit, dazu das himmlifche Kreudenreich. 
Nun fragft du: mas ift der Ton und Schall, oder wie nimmt 

diefer Geift feinen Quell und Urfprung ? 
Merkel Es werden alle fieben Geifter Gottes in einander 

geboren; einer gebäret immer den andern, es ift feiner der erffe 
und auch feiner der legte; denn der Fette gebäret fowohl den erften, 

als der erfte den andern, dritten, vierten bis auf den lesten. Das 

aber einer der erffe und andre und fo fort genannt wird, bezieht 

fih darauf, welcher der erfte an der Bildung und Sormung einer 

Kreatur if. Denn fie find alle ficben gleich ewig, und feiner bat 
teder Anfang nody Ende, und daraus, daß die fieben Qualitäten 

immer einander gebären und Feine außer der andern ift, folget, 

dag da fei Ein einiger, ewiger, allmächtiger Gott. 
Denn fo etivas aus oder in dem göttlihen Wolfen geboren 

tird, fo wird daffelbe nicht durch Einen Geift allein formiret, fon= 

dern durch alle fieben; und fo fich eine Kreatur, die da it wie 

das ganze Mefen Gottes, in einem Quellgeifte verderbet, erhebet 

und anzündet, fo zündet fie nicht nur Einen Geift an, fondern 
alle fieben.
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Darum ift diefelbe Kreatur ein Ekel vor dem ganzen Gott 
und allen feinen Kreaturen, und muß in ewiger Seindfchaft und 
Schande ftehen vor Gott und allen Kreaturen. 

Der Ton oder Mercurius nimmt feinen Urfprung in ber erften, 
das ift, in der herben und harten Qualität. 

Merfe in der Tiefe. Die Härtigkeit ift der Quellbrunn 
des Zones; fie Eann ihn aber nicht allein gebären, fondern fie ift 
der Water dazu, und der ganze Salniter iff die Mutter: fonft mo 
die Hürtigkeit allein Vater und audy Mutter des Zones wäre, fo 
müßte ein harter Stein aud) Elingen. Nun aber fhallet und pochet 
er nur als wie ein Saame oder Anfang des Zones, und das ift 
er auch gewiß. Der Klang aber oder die Stimme fleigt im mitt- 
lern Centro auf in dem Blige, wo das Licht aus der Hiße gebos 
ten wird, da der Blis des Lebens aufgehet. 

Merke, wie dieß gefhieht. Wenn die herbe Qualität 
fihy mit der bitteren reibet, daß die Hise in dem fügen Quellmalfer 
aufgehet, fo zündet die Hise das füße Quellmalfer wie ein Blig 
an, und der Blig ift das Licht, der fährt in der Hige in die bit- 
tere Qualität, da wird der Blis entfchieden nad aller Kraft. 

Denn in der bittern werden alle Kräfte entihieden, und bie 
bittere füher den Blig des Lichtes, ald ob fie graufam erfchrecde, 
uud führt mit ihren Zittern und Erfchreden in die herbe und harte 
Dunlität, da wird fie Eorperlich gefangen. Die bittere Qualität 
ift nun des Lichtes fhmwanger und zittert in der herben und harten 
Dualität, und regt fich darin, und ift in der herben Qualität als 
in einem Körper gefangen, 

Wenn fih nun die Geifter bewegen und reden tollen, fo 
muß fi die harte Dualität aufthun, denn. der bittere Geift mit 
feinem Blige fprenget fie auf: alsdann gehet heraus der Ton und 
ift mit allen fieben Geiftern fhwange. Diefe unterfcheiden das 
Wort, wie e8 im Centrum, das ift im miftlern Zirkel, al8 es noch 
im Path der fieben Geifter war, befchloffen toard. 

Und darum haben die fieben Geifter Gottes den Kreaturen 
einen Mund gefchaffen, daß, wenn fie reden oder fchallen wollen, 
nicht erff zerreißen dürfen; und darum gehen alle Wdern und Kraft= 
oder Duellgeifter in die Zunge, daß der Schall oder Ton fein 
fanft herausgehe. 

Hier merke eigends den Sinn und das Geheimnif. MWenn 
ber Blig in der Hige aufgehet, fo fänget ihn erftlih das füße 
Mafler, denn darin wird er fcheinend., Menn nun das Maffer 
den Blis fängt, das ift, die Geburt ber Lichts, fo erfchrickt es; 
und meil es fo dünn und meid, ift, fo weicht e& ganz zitternd, 
denn die Hiße fleigt in dem Lichte auf. 

Wenn dann nun bie herbe Qualität, bie da gar alt ift, die 
Dige und ben Blig fängt, fo erfchridt fie, als wenn ed Metter-
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leuchtet; denn menn die Hige mit dem Lichte in bie harte Kälte 
fommt, fo thut’3 einen grimmigen Bliß, ganz Feuer» und Kicht- 
farbe. Derfelbe Blig fährt zuriick und dag füge MWaffer fängt ihn, 
und fährt in berfelben, Grimmigfeit auf und verwandelt fich in 
dem Auffahren und Erfchreden in grüne oder himmelblaue Farbe, 
und zittert wegen des grimmen Bliss. Der Blis an fi) felber 
behält feine Grimmigfeit: davon entjteht die bittere Qualität oder 
der bittere Geift. Diefer fahrt nun in der- herben Qualität auf 
und entzündet die Härtigkeit mit feinem grimmen Quell, und dag 
Kicht oder der Blig trodnet fi, in der Härtigkeit und fcheinet hell, 
viel Lichter al3 der Sonne Glan;. 

Es wird aber in der harten Qualität gefangen, daß es Für- 
perlicher Weife beftehet und muß ewig alfo leuchten. Der Blig 
zittert in dem Korper wie ein grimmiges Auffteigen: damit werden 
immer und emwiglic, alle Qualitäten gereget. Der Blis des Feuers 
in dem Lichte zittert und triumphiret immer alfo, und die Härtig- 
Eeit ift immer der Xeib, der e8 behält und vertrodnet. Und diefeg 
Regen in der Härtigkeit ift der Zon, daß es fihnllet; und das 
Licht oder der Blis madıt den Klang; und das füge Waffer madıt 
den Klang fanft, dag man ihn zum Unterfchiede der Kede gebraus 
hen Eann. 

Hier merfe die Geburt der bittern Qualität nod 
“beffer: Der bittern Qualität Urfprung ift, wenn der Blig des 
Lebens in der Hiße aufgehet in die herbe Dualitätz und wenn 
dann nun der Blig des Feuers, in Vermifhung des MWaffers und 

die herbe Qualität kommt: fo fährt der Geift des feurigen Blites 
den herben und harten .Geift, und das beides zufammen ift ein 
eiftiger, firenger, grimmiger Quell, der da miüthet und ftreng 
reißet, gleich einer feurigen firengen Grimmigkeit. Ich. fan es 
mit nichts vergleichen als nur mit einem Donnerfhlage, wenn das 
grimme Feuer zuvor hernieder führt, daß einem das Sehen vers 

gehet: daffelbe grimme Feuer ift diefer beiden Conjunction rt, 
Nun merke Wenn nun diefer Seuergeift und der herbe 

Geift fi) mit einander würgen, fo macht der herbe eine ftrenge, 
harte, Falte Herbigkeit, und der feurige eine fchredliche, grimntige 

Hisigkeit. Das Auffteigen der Hige und der Herbigkeit nun madıt 
einen zitternden, grimmen, erfchredlihen Geift, der da wüthet und 

tobet al3 wollte er die Gottheit zertrennen. Du mußt aber Dieß 
eigentlich verjtehen, 

Die ift alfo in der Qualität Urfprung in fich felbit; aber 
mitten im Auffteigen diefes grimmen Geiftes, wird diefer Geift im 
fügen Waffer gefangen und gefanftiget: da mandelt fich fein grim= 
miger Duell in eine zitternde, bittere, grünliche Sarbe, gleidy der 

grünlichen Dunkelheit, und behält in fich felber aller drei Qualitäs 

ten Art und Eigenfhaft, nämlich der feurigen, herben und füßen,
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und aus biefen breien entfteht bie vierte Qunlität nämlich die 
bittere. 

Denn von der feurigen Qualität twird der Geift zitternd und 
hisig, und von ber herben wird er fireng, herb, hart und Eörper= 
ih, damit es ein Geift ift, ber immer beftehet. Won der füßen 
wird er fanft, und die Grimmigfeit verwandelt fi in eine fanfte 
Ditterfeit. Diefer fteht nun in dem Quellbrunn der fieben Geifter 
Gottes und hilft immer die andern fechs Geifter gebären. 

Die verfiehe tet! Er gebäret fomwohl feinen Vater 
und feine Mutter, als ihn fein Water und feine Mutter gebäret, 
denn nachdem er Eörperlich geboren ift, fo gebäret er nun mit der 
herben Qualität immer wieder das Feuer, und das Feuer gebäaret das 
Licht, und das Licht ift der Blig, das gebäret immer wieder das 
Leben in allen Quellgeiftern, davon die Geifter das Keben haben 
und immer einer den andern gebäret, 

Aldier folft du aber miffen, daß nicht Ein Geifk allein einen 
andern gebären fan; ihrer ziwei Eönnen es aud) nit thun, fons 
dern die Geburt eines Geiftes ftehet in aller fieben Geifter Wir 
fung: ihrer fechs gebären immer den fiebenten, und fo einer nicht 
wäre, fo wäre der andere au nicht. 

Das ic aber allhier bisweilen nur zwei oder drei zur Geburt 
eines Geiftes nehme, das thue ıh um meiner eigenen Schtwachheit 
willen; denn ih Eann fie nicht alle fieben in meinem. verderbten 
Gehirne in ihrer Vollfommenheit auf einmal erfragen. sch fehe 
fie wohl alle fieben, aber wenn ıidy in fie fpeculire, fo fteiget der 
Geift im mittlern Quellbrunne auf, da fi) der Geift des Lebens 
gebäret. Diefer fleiget nun über fich oder unter fih, und Fan 
die Geiffer Gottes nicht alle fieben auf einen Gedanken, oder auf 
einmal- begreifen, fondern ftüdmeife. 

Ein jeder Geift hat feinen eigenen Quell, ob er glei von 
dem andern geboren wird, Alfo ift auch die Begreiflichkeit des 
Menfhen; er hat wohl den Quelfbrunn aller fieben Geifter in fi, 
aber im welhem.Quell der Geift auffteiget, deffen Duellgeifter, 
barin berfelbe Geift am ftärkften gebildet wird, begreift er in die- 
jem Auffteigen am fchärfften. Denn aud durhfähret in der göttz 
lichen Kraft ein Geift zugleih auf einmal in feinem Auffteigen 
nicht alle fieben Geifter, Wenn er auffteiget, fo reget er fie wohl 
alle fieben auf einmal; er wird aber in feinem Auffteigen gefan= 
gen, daß er feine Pracht legen mug und nicht über alle fieben 
triumphiren fann. [Die ift das Mefen der Sinne und Gedan= 
fen; fonft, fo ein Gedanke durdh’s Gentrum der Natur duch alle 
Geftalten gehen Eönnte, fo wäre er vom Bande der Natur frei,] 

fo ift’s auch im Menfhen, Menn ein Quellgeift auffteiget, 
fo zeget er die anbern Alle und fiehet die andern Ale, deun er 
fleigt im mittlern Quelldrunne des Herzens auf, da fih in ber
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Hise der Blig des Lichtes anzündet, darinnen ber Geift in feinem 

Auffteigen in demfelben Blige durch alle Geifter fieher. Es ift 

aber in unferm verberbten Fleifhe nur mie ein Mettorleudhten ; 

denn fo id den Blig, den ich gar wohl fehe und erkenne wie er 

ift, in meinem Sleifche begreifen Eönnte, fo wollte id meinen Keib 

damit verklären „‚[aus dem Blige Eommt das Licht der Majeftät] “, 

dann würde er nicht mehr dem thierifchen Xeibe ahnlich fehen, fon= 

dern den Engeln Gottes. 
Aber höre, warte noch eine Meile und gieb dem thierifchen 

Leib den Würmern zur Speife. Wenn aber der ganze Gott bie 

fieden Geifter Gottes in der verderbten Erde anzlınden wird, als 

dann wird derfelbe Salniter, den du in die Erde füelt, des Feuers 

nicht fähig fein; dann merden deine Quellgeifter, die von binnen 

abfcheiden, in demfelben Salniter, den du gefüet haft, wieder auf- 

gehen, darin triumphiren und mieder ein Körper werden. Mer 

aber des angezundeten Feuers der fieben Geifter Gottes fähig fein 

fird, der wird darin bleiben, und feine Quellgeifter werden in 

Höltifcher Pein auffteigen, weldes ih an feinem Drte Elar bemweis 

fen will. 
Sch Fann dir nicht die ganze Gottheit in einem Zirkel bes 

fhreiben, denn fie ift unermeftid, aber dem Geifte, der in Gottes 

Liebe ift, nicht unbegreiflih; er begreift’8 wohl, aber nur ftüe- 

weife: darum fafle eins nad) dem andern, fo wirft du das Ganze 

fehen. Sn diefer Verderbung fönnen wir nicht höher, denn mit 

einer folhen Offenbarung, und nicht höher Eann diefe Melt mit 

dem Anfange und Ende. Ic wollte auch gern etwas höheres 

fehen in diefer meiner ängftlihen Gebärung, damit mein Eranker 

Adam gelabt würde; aber ic; fehe mid) in der ganzen Melt um 

und Eann nichts erforfhen, es ift Alles Erank, lahm und Hermurns 

det, dazu blind, taub und ftumm. 

Sch habe vieler hoher Meifter Schriften gelefen, in Hoffnung 

den Grund und die rechte Tiefe darin zu finden; aber ih habe 

nichts gefunden, als einen halbtodten Geift, der fih angffet zur 

Gefundheit, und Eann body um feiner großen Schwachheit willen 

nicht zur vollfommnen Kraft Eommen, 

Afo ftede ih noch als ein ängftlich Weib in der Geburt, 

fuche vollfommenes Labfal und finde nur den Gerudy im Aufitei= 

gen, darin der Geift prüfet, was in dem rechten Kabfal für Kraft 

ftedet, und abet fi derweil mit dem vollommenen Gerude in 

feiner Krankheit, bis der gerechte Samariter Eommen und ihm 

feine Wunden verbinden und heilen, und ihn in die ewige Ders 

berge führen wird: dann wird er auch den vollfommenen Gelhmad 

genießen. 
Diefes Kraut, das ich allhier meine, von deffen Gerude fid) 

mein Geift Iabet, Eennet nicht jeder Bauer, aud nicht ein jeder
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Doctor; es ift ja einem wohl fo unfenntlih, a!$ bem andern; e8 
wächft wohl in einem jeden Garten, aber in mandhem if’ ganz 
verderbet und böfe, denn die Qualität des Aders ift Schuld daran. 
Darum Eennet man’® nidyt, ed Eennen’® audh wohl Raum- die m 

Kinder diefes Geheimniffes, twiewohl diefe Erfenntnig von der Welt - 
ber theuer gemwefen ift, 

Dbgleih in Manhen ein Quell aufgegangen ift, fo ift doch 
die Hoffart bald Hernach gedrungen und bat Alles verberbet. Da 
hat er’s ini feiner Miutterfprahe fluge nicht [reiben wollen; er 
hat vermeint, es fe zu Findifh, er müffe fi in tieferer Sprache 
fehen laffen, damit die Melt fehe, daß er ein Mann fei, und har's 
in feinem Bortheis, glei teie verborgen gehalten und mit tiefen, 
fremden Namen verkleiftert, dag man’d nit Eennet: fo ift bes 
Zeufels Hoffarts Sudt befchaffen. ZZ 

Uber höre du einfältige Mutter, die du alle Kinder zu biefer 
Melt gebäreft, welche jih hernady in ihrem Auffteigen deiner fchäs 
men, und dich verachten, umd find doc deine Kinder, die du ges 
boren haft, fo fpricht der Geift, der in den fieben Geiftern Gottes 
aufiteiget, der da dein Vater iff: verzage nicht! firhe ich bin beine 
Stärfe und beine Kreft, ih will die einfchenken einen fanften 
Zrunt in deinem Alter, 

Meil dih alle beine Kinder, die du geboren und in ihrer 
Sugend. gefauget haft; verahten, und mollen deiner in deinem 
hohen Alter nicht pflegen: fo will ic) dich tröften und dir In beis 
nem hohen Alter einen jungen Sohn geben, ber foll in einem 
Haufe bleiben, fo lange du lebeft, und deiner pflegen und bid) 
tröften wider alles Müthen und Xoben deiner floljen Kinder. 

Nun merke hier weifer vom Mercurie, Ton ober 
SHalle Es nehmen alfe Qualitäten in der Mitte "ihren ans 
fänglihen Urfprung, merke, wo bad Keusr geboren wird, denn ba= 
felbft gehet ber Blik des Lebens aller Qualitäten auf und wird in 
dem Waffer gefangen, das erieuitend bleibt, und in der Herbig: 
keit vertrodinet, daß er Eörperlih bleibt und hell jcheinend wird, 

ier merke! — Zünde ein Hol; an, fo wirft du das 
Geheimniß fehen. Das Feuer zümbes fih an in ber Härtigfeit trg 
Holzes, das ift nun der herbe, harte Quell, ber Saturnusauck} 
er macht das Holz hart und derb. Nun aber beftener nicht dag 
Richt, das ift, ber Blis in der Härtigkeit, fonft krennte ein Stel 
aud), fondern das Licht beftehet in dem Saft des Holzes, das ift 
In dem Waffer. Weil Saft in dem Hole ift, fo leuchtet dag 
Teuer als ein fheinend Licht, wenn aber ber Saft in dem Hotje 
verzehrt ift, fo verlifcht dag fheinende Licht, und des Holz iff eine 
glühende Kohle. 

Nun fiehe, bie Grimmigkeit, bie in dem Lichte auffähret, be- 
flehet nicht in dem Waffer des Holzes, fondern wenn bie Hige ın 

if, 7
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ber Härtiakeit aufgehet, fo mirb der Blig neboren; den fängt zur 
erft der Saft im Hafze, davon bas Wafler fcheinend roird, Die 
Srimmmigkeit oder Witterfeit aber wird mitten in ber SHärtigkeit 
und der Hige in dem Blige geboren, und barin beftehet fie au; 
und fo weit der Bilk, Das ift des Geusrs Lohe, reicht, fo weit 

reicht auch bie Grimmigfelt der Bitterkeit, melde ber Härtigkeit 
und. Hise Sohn, Kr. u 

Diefes Geheimnig aber Foul du mitten, daß die Biiterfeit 
verher ihon in dem Hole ift, fonft.-gebärte fid, bie grimme Bits 

terfeit nicht fo plöglid im natürligen Keuer, Denn aleihıwie ber 
Körper des Feuerd gebäret, wenn man Dolz anzinder, auf eben 
folhe Meife wird aus) das Hol; in der Erde und dıber der Erbe 
sehoren 

©» aber die Grimmigkeit in dem fcheinenden Lichte geboren 
würbe, (9 würde fie freilich eben fo weit reihen ald bes Kichtes 
Glanz: aber dieß gelebt niht. Es ift fa: der Blig ift bes Liche 
te8 Mutier, benn der Vlig gebaret das Licht von fih und ift der 
Grimmigkeit Bater, denn die Grimmigkeit dleiber im Blige als 
ein Some im Vater, und berfeibe Blig gebäret auch den Zon 
oder Eiall, 

Henn er von ber Härtigkeit und Hige ausgeht, fo pocht bie 
Härtigkeit im Bliße und die HDige Elingei, und das Lit in dem 
Blise macht den Klang hell und das Waffer macht ihn fanft. In 
ber SHerbigkeit ober Härtigkeit void er gefangen und vertrodnet, 
daß es eim Förperlicher Geift ift in allen Qualitäten. Denn ein 
jeder Geift in den fieben Geiftern Gottes tft aller fieben Geifter 
Gnttes fhmanger, und alle find in einander mie ein Geijt, keiner 

ift außer ben andern; allein e8 hat eine foldhe Geburt barinnen 

und allo gebäret einer den andern in und duch fich felber, und 
die Geburt währet von Ewigkeit zu Erigkeit alfo. 

Aühier will ich dem Lefer vermahnet haben, baß er bie gött« 

liche Geburt recht betragte. Du fouft nicht denken, dag ein Geift 

neben den andern ftehe, tvle du bie. Stene am Himmel neben 
einander ftehen fiehft, fendern fie find alfe fieben in einander, wie 

Ein Gelft, wie bu has an einem Menfchen fehen Eannit. Er hat 

mancherlei Gebanken, wegen der Mirkung ber fieben Geifter Got- 
te8, welhe den menfchlihen Körper innen halten; aber du mußt 

fagen, bift du anders nidjt thöricht, bag ein jebes Glirb im gans 

zen Körper bes andern Kraft hat. 
An mwelder Qualität du aber den Geift ermedeit und qualis 

fiziren madhft, nach derfelben Qualität fleigen aud) die Gedans 

Ben auf, unb regieren das Gemlth, rmedeft bu ben Geift 

im $euer, fo quillt in bir der bittere und harte Zorn auf; benn 

fosaid das Feuer angezündet wird, welches in der Hartigkeit und
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Grimmigkeit gefieht, fo quellet bie bittere Grimrntgkeli im Btige. 
Denn wenn du Di in Deinem Keibe tiber etwas erhebeft, es fei 
toider Ziobe ober Zorn. wider was bu did) num erhebeft, dejfen Qualität 
zündet tu an, uns das brenner ia beinem ganzen Sorperirten 
Geifte: in dem Biige aber mird derfelse Durellgeift ermerfet, Denn 
wenn du etwas anficheft, das dir nid;t gefällt, bas wider dich ift: 
fo erhebt dir ben Brunnen bes Herzens, als wenn du einen Stein 
nehmt, und Ihlägeft auf ein Feuereifen, und wenn der Funke 
im Herzen füngt, fo zündet fin das Feuer an.. Erftlid glimmt 
28, ivenn ba aber bon Brunnen bes Herzens fehrer echebeit, fo ift 
ed, ais wenn du in’S Feuer biiefeft, vag fi) die:Lohe anzlndet, 
Daun if e3 Zeit löfchen ober, wirt das Feuer zu groß, fo bren« 
nıt'3 und verzehret’4, und thut an feinm Nächften Scaben. 

Spihft du nun: mie fann.man das angezindeie Feuer 
fen? Dire, du Haft das füge Duelkoaffer in dir: giei <8 in’s 
Seuer, fo eriiicht'd, Käflelt du es dresinen, fo verzehret es in bir 
den Saft in allen jieben Queligeiftern, daß du reden wir, Wenn 
bag aelchieht, ja Dit du ein Hollenbrand und Schärinittel bes 
Helliigen Feuers, und HE die mia fein Rath. 

Wenn du aber stinns anfiehet, das die beliebet, und erroedkeft 
den Gift im Deren, fo zündet du das Feuer im Netzen an: 
das Sremmet erfllih) im Füzen Maler 6/8 eine glühende Kohle, 
Möährend ed nun alimmet; fü ift 25 eine fanfte Auf in Sie und 
vergehret di nichts imenm aber dein Serz fich fehrer erhebet und 
zündett den füßen Durll an, daß er eitie Örennende Kohe wirn, fo 
zundeft bu alle Duelgeiftee an: bann brennes der ganze Leib und 
greifen zu Mund und Hände, 

Diefes Kauer if das fhäblihfte und hat von ber Melt her 
am meiften verderbet und ift gar fchmer zu Löfhen; denn wenn es 
angepünbet wird, fc Brennet e8 im füßen Waffer, im Blise des 
kebens, und mug buch die Bitterkeit gelöfcht werden, welches body 
gar ein elendb Maffer ja vielmehr Zeuer if, Darum folge auch 
gar ein teauriged Gemäth, twenn einer das gefchehen Lafjen foll, 
daß in feinem Leibe Feuer brennt in bem füßen xelmaller, — 

ber bas follft du miffen, bag bu in beinem Regiment des 
Gemüthes bein eigener Derr bift; e8 gehe dir Bein Feuer in beinem 
Zirkel des Leibes und ‚Geiftes auf, du .ermedeft ‘es denn felber, 
Teche HE8, e8 quellen alle deine Geifter in bir und feigen in bir 
auf; freitih hat ein Geift immer größere Macht und Kraft in dir 
#15 der andere. Denn wenn in Einem Menfcen das Regiment 
ber Beljter imie Im ondeen wäre, fo hätten wir Alfe Einen Millen 
und Gerltalt; aber fi2 find alle Feden in der Gerait beines zufams 
men Sorperisten Geiftes, melder Gelft bie Seele heist, [Sie 
hat In fich das erfle Prinzip, ver Seelen Beift dns zterite und der 
Sternengeift In ben Elementen bag dritte, nämlich biefe Meier 
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So fi nun ein Feuer in einem Duellgeifte erhebet, To ift’s 
ber Seele nicht verborgen: fie mag alsbald die andern Dueligeifter 
aufweden, die bem angezundeten Feuer zuwider find, und mag 
Iöfhen. Will aber das Feuer zu groß werden, fo hat fie ihr Ger 
fängniß, da mag fie den angezündeten Geift einfließen, udmlic 
in die harte, herbe’ Qualität, und die andern Geifter müffen ihre 
Stodmeifter fein, bis der Zorn vergehet, und da® Feuer auslifht; 

Merke, was das if. Wenn di ein Quellgeift zu hart zu 
einem Dinge treibet, das wider die Maturgejege ift, fo mußt bu 
deine Yugen bavon abwenden. Mill das nicht Helfen, fo nimm 
denfelben Geift und wirf ihn in’ Gefängnig. Das: tft wende bein 
Herz von zeitlicher Wolluft, von Freffen und Saufen, von dem 
Reihthum diefer Welt, und benke, daß ber heutige Tag beines 
Leibes Ende ift; wende dich von der Welt Ueppigkeit und rufe ernft- 
lich zu Gott, und ergieb dih ihm. — Wenn bu das thuft, fo 
fpottet die Welt deiner und dy mußt ihr Mare fein. Die Kreuz 
trage mit Gebuld, und laß den gefangenen Geift nicht wieder aus 
dem Gefängniß, und traue Gott, er wird dir auflegen die Krone 
der göttlichen Sreude. 

Reit fi aber ber Geift wieder aus dem Gefängnig, fo feß’ 
ihn wieder hinein; halte Part mit ihm, fo lange du lebefl. Wenn 
bu nur fo viel erhältft, daß er dir nicht den Brunnquell des Her- 
jens gar anzündet, davon beine Seele ein blrres Feuerhol; wird, 
und jeder Quell noch feinen Saft Hat, wenn bu von hinnen fcheis 
teft: fo wird die das angezündete Feuer am jüngften Tage nichts 
imahen und in beinen Saftgeiftern nicht haften, fondern du wirft 
nad biefer angftlihen Zrübfat in der Auferftehung ein triumphis 
ender Engel Gottes fein. 

Nun möchtet du fagen: St denn in Gott aud) ein Wibder- 
roille zwifchen dert Geiftern Gottes? Mein. Ob ich gleich allhie 
ihre ernftlihe Geburt anzeige, tie die Geilter Gottes fo ernitlich 
und ftreng geboren werden, dabei ein Feder gar wohl den atogen 
Ernft Gottes verftehen mag: jo folgt barum nit, daß eine Alns 
einigkeft zioifchen ihnen fe. Denn die alferinnerlichfte, tiefite Ges 
burt im Kern ift nur alfo, weldes feine Kreatur im Körper er- 
greifen dann, fondern im Blige, wo ber verborgene Geift geboren 
wird, da wird es ergriffen; denn berfelbe wird auch auf. eine folche 
Meife und in folher Kraft geboren. 

Mir aber wird die Pforte meines Gemüthes eröffnet, daß 
ich’3 fehen und erkennen kann; fonft würde e8 bei mir wohl vers 
borgen bleiben, bi8 an den Zag der Auferflehung von den Zodten. 
Es ift auch von der Welt her allen Menfchen verborgen gemwefen; 
aber ich Lalfe e8 Gott walten. 

Sn Gott teiumphiren alle Geijter wie Ein Geift, und Ein 
Seift fänftiget und liebet immer den andern, und ift nichts denn
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eitel Freude und MWonne. Sihre firenge Geburt aber, tweldhe im 
BVerborgenen gefhieht, muß afo fein; denn das Leben unb ber 
Berftand und die Allwiffenheit wird alfo geboren, und daß ijl sine 
eroige Geburt, die Feinmal anders Hi. 

Du mußt nicht denken, dag im Simmel etiva ein Körper 
fei, der nur alfo geboren werde, den man vor alfen andern Gott 
heiße; nein, fondern die aunze göttliche Kraft, die felber Himmel 
und aller Himmel Himmel ift, wird alfo geboren, und das heißt 
Gott der Vater, aus bem alle heiligen ngel geboren worden 
find und auch in berfeleea Kraft leben; auch tyirb Aller Engel 
Geift im ihrem Körper inımer und. ewig alfo geboren, barzu 
auch aller Menfhen Geift. Denn vdiefe Welt gehäret gleichwohl 
zum Korper Gottes des Watera als der Dinrmel; aber bie Geifter 
find in der Miumligjkeit diefer Welt durd; König Luctfer ange 
zündet worden in feiner Erhebung, baß Alles in diefer Melt mie 
hasb verihmadtet und tode it: darum find mir armen Menfcher 
fogar verbiendet und leben in grufer Grfährlichkeit. 

Du foift aber darum nicht Yerfen. daB das himmlifhe Kicht 
in diefer Weit in den Qusligeiftern Gottes gar verlofhen fei, Nein, 
es ift nur eine Duukelyelt, welches wir mit unfern verderbten 
Augen nicht ergreifen Fönnen; fo aber Gott die Dunkelheit meg- 
thut, die Über dem Lichte fejwebet, und deine Augen wärden dir 
eröffnet: fo faheft du au hier an der Stelle, mo du in deinem 
Gemahe ferheft, fißeft oder Lieneft, das fhöne Angefüht Gottes 
und bie ganze himmliihe Port. Du dürfteft deine Augen nicht 
et in den Himmel fhiwingen; Senn >3 flehet gefihrieben:; das 
Wort ift dir nahe, nämlich auf Yeinex Sippe und tn deinem Ser: 
zen. 5.Mof, 30, 20, Rom, 10, 8. — XAlfo nahe ift dir Gott, 
daß die Geburt der heiligen Dreifaltigkeit auch in deinem Herzen 
geihicht, e3 werden alle drei Perfonen in deinem Herzen geboren, 
Gott Vater, Sohn und Heiliger Geift. 

Wenn id) nun allhie fehreibe von dem Gentrum oder der 
Mitte, daß der Quellbrunn der göttlihen Geburt in der Mitte 
fei, fo hat's nicht die Meinung, dag im Himmel ein befonderer 
Det fei oder ein befonderer Körper, da das Zeuer des göttlichen 
Lebens aufgehe, aus melhem die firben Geilter Gottes ausgehen 
in die ganze Tiefe bes Vaters; fondern ich rede auf Eörperliche oder 
englifcye oder menfchlihe Weife, um bes Lejers Unverftandes wil- 
ien, auf Art und Meife, wie die englifhen Kreaturen find gebildet 
worden, und wie e& in Gott überall ift. 

Denn du Eannft Eeinen Ort, weder im Himmel noch in bie- 
fer Welt ernennen, da die göttliche Geburt nicht alfo fei, es fei 
glei) in einem Engel und heiligen Menfchen oder außer bemfelben. 
%o ein Duellgeift in der göttlichen Kraft gerliget swoird, bie Stätte 
fei glei) wo fie wolle, nur in den Zeufeln nicht and in alien
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gottlofen verbammten Menfchen nieht, fo Aft (Kon der Qusfibrunn 
ber göttfichen Geburt vorhanden, ba find fhon alle fieden Duelle 
geifter Gottes, als wenn du einen räumlichen, Ereatürlichen Zirkel 
fHlöffeft, und hätteff die ganze Gottheit befonder® barin, gleichreie 
fie in einer Kreatur geboren wird, alfo auch in ber ganzen Ziefe 
bes Waters an allen Enden und in allen Dingen. 

Und auf eine foihe Meife ift Gott ein allmächtiger, alirifs 

fender, allfehender, allhörender, alfriechender, alffehmedteader, alifühs 
lender Gott, ber überall ift und der Kreaturen Herzen und Nieren 
präfet, Und auf eine folhe Weife ift Himmel und Erde fein, unb 
auf eine foihe MWeife müffen alle Zeufel fammt, allen gottlofen 
Menfhen feine ewigen Gefangenen fein, und in bem Galniter, 
den fie on ihrem Drte verberbt und angezündet haben, ewige Pein 
leiden und barzu ewige Schmad und Schanbe, 

Denn Bas ganze fihöne Angeficht Gottes fammt allen heiligen 
Engeln voirb Über ihnen und unter ihnen und auf allen Seiten 
neber ihnen fhön, berslih und Elar leuchten, und alle heiligen 

Engel fammt allen heiligen Menfhen werben über ihmen und uns 
ter und neben ihnen ewig teiumphiren, und vor großer Sreube, 

Monne und Lieblichkeit fingen von Gottes Heiligkeit, von ihrem 
Föniglicken Regimente, von der Hofdfeligen Frucht bes himmiifchen 
Sewächfes und das wird nad) der Qualität der fieben Geifter Bots 
tes auf viel Stimmen ergehen. 

Dagegen werben die Teufel mit allen gottlofen Menfchen In 

eine Hötfe gegimänget werden, allba wird höllifcher Geftant, quälen 
und auffteigen, und das hölfifche Feuer und die höllifhe Kälte 

und Bitterfeit wird nach Art der angezlindeten Geifter Gottes ervig 
in ihrem Körper, fomohl auch in ihrem Meviere brennen, Sa, 

wenn fe no Pännten in ein och geiperret werben, daß fie das 

zornige Angefiht Gottes nicht berührte, fo wären fie noch zufrieden 
und dürften nicht ewige Schrmah und Schande ertragen, 

Ader da ift keine Hülfe, ihre Qual wird nur größer, je mehr 

fie e$ betrauern, je mehr zündet ficy die höffifche Grimmigfeit an, 

fie müffen in der Hölfe liegen, tie die Zobtendeine, mie bie vers 

fengten Schafe im Seuer, ihr Geftant und Greuel naget fie, fie 
dürfen ihre Augen nicht aufheben fir Schande, denn fie fehen in 

ihrem Mevier nicht, als nur einen ftrengen Richter und ber fie 

und uf allen Seiten fehen fie die ewige Freude, „[Nicht daß 

fie die ergreifen, ober fehen, fondern fie haben ein Willen im 

Gentrum bavon.]“ 
Da ift Ah und Wehe, Geifen und Schreien und feine Ers 

vettungs ihnen ift’s, al wenn's immer donnert und metterleuchtet, 

denn alfo gebären fid) die angezündeten Geifter Gottes. Die erfte 

Därtigesit gebäret harte, rauhe, kalte und Herbe Qualität, die 

zweite Süßigfeit ift verfehmachter, ald wie eine glühende Kohle ba
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Sein Saft mehr im Hohe It, bie lechzet und HE kein Labfal dc; 

dritteng die Vitterfeit reift wie higige Peftiienz und ift bitterer als 

Galle; vierteng das Feuer brennt ala grimmiger Schwefel, fünftens 

die Liebe ift eine Feindfhaft, der Schall ift nichts ald hartes 

Pohen, gleich einem hohlen Seuerklang, als ob es einen Donners 

fojlag thäte, das Revier des fiebenten Körpers ift ein Frauerhaiss,. 

Ahre Speife if Greuet, und wähft aus aller Ziualität Grims 

migfeit. Ach, und ewig ohne Ende, ba ift feine Zeft, ein ande 

rer König figet auf ihrem Stuhle, der hält ein ereiges Gericht, fie 

find nur feiner Züge Schernel, 

Ah, Schönheit und Wolluft diefer Welt, o Reidthum und 

folge Pracht, o Mad und Gemalt, dein untechtes Gericht nd 

große Pradjt. mit aller deiner Moluft Legt Alles auf einem Haus 

fen und ft bölifches Beuer gemorden, Kun feig, nun faufe, nun 

Ichminte di mit, nun herrfhe darin, bu fhöne Göttin wie bift 

du zur Hure getonrden, und deine Schande und Schmah mwähret 

ersiglich. 

Das 11. Kapitel, 

Bon dem fiebenten Quellgeifte in ber göft- 

lihen Kraft 

Der fiebente Gelft Gottes in der göttlichen Kraft iff ber Körs 

per, der aus ben andern feh3 Geifteen geboren wird, barinnen alle 

himmlifhe Kiguren beftehen, und darin fid) Wiles bildet unb fors 

met, und barın alle Schönheit und Freude aufgehet. Das ift ber 

rechte Geift der Natur, ja die Natur felber, darin bie Begreiflich- 

feit ftehet, und darin alle Kreaturen formirt find im Himmet und 

anf Erden: ja der Himmel felber ift darin formirt und alle Natürz 

lichkeit in dem ganzen Gott flehet in biefem Geifte, So diefer 

Geift nicht wäre, fo märe auch Fein Engel nod) Menfd) und wäre 

Gott ein unerforfhlihes Wefen, melhes nur in anerforihlicer 

Kraft beftände, 
Nun fragt fi’; le ift biefe Geftalt? Bift bu nun ein 

vernünftiger Merkuriusgeift, ber duch alle fieben Geifter Gottes 

dringt und die approbiret und fdanuet mie fie find, fo wirt du bei 

Grelärung diefes fiebenterr Geiftes die Wirkung und das Dielen 

der ganzen Gottheit verftehen, und im Sinne begreifen. Berftehefl 

du aber bei diefem Geifte nichts, fo laß dieß Bud) zufrieden, und
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hie weder vom Kaften neh Warmen barinnen, denn bır bift im 
Snturnus zu jehr gefangen und bift fein PHiloforh in diefer Melt. 
Lad nur dein Nichten bleiben, oder du wirft böfen Lohn empfangen 
davor ich. bi treufich gerwnrnet Kaben till, warte bis in jeneg 
Leben, fo mud bır die Himmelspforte aufgethban werden, dann 

. wirft bu es augh verftehen. 
Run merke die Tiefe. Alfhier muß ich den ganzen götts 

lichen Störper in der Mitte bei dem Herzen faffen,; und den gan 
zen Korper erklären, twie die Natur wird, da wirft du den hödy= 
ften Grund fehen, wie alle fieden Geifter Gottes immer einer den 
andern’ gebäret, und wie die Gottheit einen Anfang und Eein 
Ende Hit, ° Darum: fiehe deines Geiftes Luft, und bas emige, 
göttliche greudenreich, die himmlifche Monne und Börperlihen Freus 
den, die in Ewigkeit fein Ende haben. j 

Nun merke, Wenn der Blis im Centrum aufgehet, fo 
flehee die göttliche Geburt: in volle Wirkung, in Gott ift es im: 
mer und ewig alfo, aber in ung armen Sleifheskindern nicht, Sn 
biefem 2eben mähret die triumphirende göttliche Geburt in uns 
Menfhen nur fo lange, als der Blis währet, darum ift unfte 
Erkenneniß ftücweife, in Gott aber fiehet der Bis unveranderlich 
immer und ewig alfo. 

Siehe, ed werden alfe fieben Geifter Gottes zugleich geboren, 
feiner it der erfte und Feiner it ber legte, aber man muß auf den 
Kern fehen, wie die göttliche Geburt aufgehet, fonit verftchet man’g 
wicht, denn alfe fieben im einander zugleich) Eönnen die Kreaturen 
nit begreifen, fondern fie fhauen’s an, wenn aber ein Geift ge: 
rügt wırd, fo rüget er die andern ale, fo ftehet die Geburt in 
voller Kraft. Darum Hat’ im Menfdien einen Anfang und in 
Gott Eeinen, darum mug ih auch nur auf Ereatürfihe Meife 
reiben. fonft verfteheit dur nichts, 

Siche, alle fieben Geifter wären außer dem Blis ein finjteres 
Thal, wenn aber der Blie zwilchen der herben und bittern Dualis 
tat in der Dise aufgchet, jo wird er im fügen Walfer fcheinend 
und in der Higeflammen bitter "und triumphirend und lebendig 
und in der herben Pornerlich, troden und heil, 

Nun bewegen fid; dieje sice Geifter in dem Blise, denn fie 
iwerden gile vier darimıen lebendig; nun jleigt diefer viere Kraft in 
den Blige auf ais wenn das eben aufginge, und die aufgeftie- 
gene Kraft in dem DBlise ift die Liebe, das ift der fünfte Geift, 
diefelbe Kraft wallet fo lieblih in dem Blige al wenn ein todter 
Geift febendig. und ırplösiih im große Klarheit gefegt würde, 

In diefem Wallen nun reget eine Kraft die anderes erftlich 
pocht die herbe, die Hige macht in den: Pochen einen heilen Klang. 
und bie bittere Kraft zertheilt den Klıng und das Wafjer macht 
ihn fanft, das ift der fechste. Geift,
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Nun gehet der Ton in allen fünf Geiftern auf, gleih einer 
lieblihen Mufit, und bleibet beftehen, denn die herbe Qualitit 

vertrocfnet ihn. Nun ift in demfelben ausgegangenen Schalle, der 

nun troden beftehet, aller fechs Duellgeifter Kraft und ift gleid) 

wie der Same der andern fechs Geifter, den fie allda zufnnmen 

forporirt haben, und einen 'Geift daraus gemaht, der hat aller 

Geifter Qualität, und das ift der fiebente Geift Gottes in ber 

göttlichen Kraft. 
Diefer Geift beftehet nun fn feiner Farbe gleich dem Him: 

mels Blau, denn er ift aus allen fedhg Geiftern geboren, wenn 

nun der Blig, der mitten in ber Hibe beftehet, in die andern 

Geifter leuchtet, dag fie im Blige aufileigen, und ben flebenten 

GBeift gebären, fo fteiget aud der Blig in der Geburt ber fee 

Seifter auf in der fiebenten. 
Meil aber der firbente Eeine fonderlihe Qualität in fid) hat, 

fo kann der Blig in dem fiebenten nicht heller werden, fondern er 
füget von dem fiebenten das Eörperlihe Welen aller fieben Geifter, 

und der Big ftehet mitten zwifchen diefen fieben Geiftern, und 
wird von allen fieben geboren. 

Die fieden Gerfter find des Lichtes Water und das Licht ift ih- 

Schn, ben fie von Einigkeit zu Ermigfeit immer alfo gebären, und 
das List erleuchtet und macht immer und emig die fieben Gelfter 
lebendig und freudenreih, denn fie nehmen ie ihr Auffteigen und 

Leben in ‚Kraft des Lichter. Hingegen gebaren fie Alle das Licht 
und find Alle zugleidy des Lichtes Waters und das Licht gebäret 
Beinen Geift, fondern macht fie Alle lebendig und freubenreidy, daß 
fie immer in der Geburt ftehen. 

Siehe, id will dir’s noch einmal zeigen, ob du e& vielleicht 
begeeifen mögteit, damit diefe hohe Arbeit nicht vergebens gefhehe 
ohne Nußen, 

Die herde Qualität ift der erfle Geift, die zieht zufammen, 
und maht Alles troden; die füße Qualität ift der andre Beift, 
bie fanftiget es. Der dritte Geift nun ift der bittere Geift, der 
entftehet aus dem vierten und erften, wenn fih nun ber britte 
Geift mit feiner Mütherei in bem heiben reibet, fo- zündet er das 
Feuer an, fo gehet die Grimmigkeit in dem euer auf in der 
herben. in derfelben Grimntigkeit wird der bittere Geift felbititans 
dig und in ber füßen wird er fünft, und im der harten Eörperlich, 
nun beffchet er und auch der vierte, 

Nun gehet der Blig in Kraft biefer viere auf in ber Hige, 
und fleiget im fügen Quellwaffer auf, und die bittere mad ihn 
trsumphirend und die herbe madjt ihn fheinend und troden und 
Eörperlich, und die füge madt ihn fanft, und nimmt feinen erflen 
Shen in der füßen, da beftehet nun der Blis oder das Licht in 
ber Mitte alg sin Herz, Wenn nun baffelbe Licht, das in ber
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Mitte ftehet, In die vier Geifter fheinet, fo fleiget der vier Gelfter 
Kräfte im Lichte auf und werben lebendig, und lieben bas Tight, 
das ift, fie fallen’ in fih und find def fchwanger und berfelbe 
eingefaßte Geift ift die Liebe des Lebens, das ift der fünfte (Seift, 

Nun wenn fie die Liebe in fich gefaffet haben, fo qualifiziren 
fie für größere Freuden, bemm es fiehet einer ben andern im Richte, 
und reget einer den andern, aledann geht der Zon auf; ber harte 
Beift pocht, der füge macht das Pocen fanft, ber bittere zerfcheis 
det e8 nach jeder Qualität Art, der vierte madt den Klang, ber 
fünfte madıt das Freubenreidh und dieß zufammenforporirte Zönen 
it der Zon, oder ber feste Geift. 

In diefem Tönen gehet aller fechs Geifter Kraft auf, und 
wird ein begreiflicher Körper, nah englifcher Art zu reben, und 
beftehet iin der Kraft der andern fechs Geiler, und in dem Lichte 
und das ift der Korper der Natur, darin alle himmlifhe Kreaturen 
und Figuren und Gemwächfe gebilbet werden. 

Die heiligen Pforten. — Das Lit aber, das mitten 
in allen fieben Beiftern beftchet, und darin aller fieben Geifler 

Reben ftehet, und dadurch) fie alle fieben triumphirend und freuden- 
rei werden, darin das himmlidhe Freubenreih aufgehet, ba® alle 
fieben Geifter gebären, und das aller fieben Geifter Schn ift, und 
die fieben Geifter find fein Bater, die das Licht geküren, und das 
Liht gebäret in ihnen das Leben,und das Licht ift des Der der 

- fieben Geifter und biefes Licht ift der mwahrhafiige Sohn Gottes, 
den wir Chriften andeten und ehren, als die andere Prrfon in ber 
heiligen Dreifaltigkeit. 

Und die ficben Geifter Gottes find Alle zufammen Gott der 
Pater, denn es tft ein Geift außer bem Anbern, fonbern fie ges 
bären Alle fieden einer den andern, fo einer nicht mäue, fo märe ber 
andere auch nicht. Das Kicht aber it eine andere Perfon, denn es 

wird aus den fieben Geiftern immer geboren und bie fieben Geifter 

fleigen immer in dem Lichte auf, und die Kräfte biefer fieben 

Seifter gehen Immer im Glanze des Lichtes aus in den fiebenten 

Maturgeift, und formen und bilden Alles in dem firbenten Geijte 
und diefer Ausgang im Lichte ift der heilige Geift. 

Der Blip oder der Stod oder das Herz, das in den Kräften 
geboren wird, bleibet in der Mitte fiehen, und das ift der Sohn, 
und der Glanz in Aller Kraft gehet vom Water und Sohne aus 

in alle Kräfte des Waters und formet und bildet in dem firbenten 
Naturgelite Alles nach der Kraft und Wirkung der fieben Geifter 
und nad ihrem Unterfhied und Trieb. Und das ift der wahrhafs 

tige heilige Geift, den mir Chriften für die britte Perfon in ber 

Gottheit ehren und anbeten. _ 

Alfo fiehft du blinder Zube, Türke und Heide, daß drei Ders 

fonen in der Gottheit find, du Fannft ed nicht leugnen, denn du
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Iebeft und bift in den drei Merfonen, unb haft bein Leben von 

ihnen uud in ihnen und du wirft am füngflen Tage von ben Tode 

ten in Kraft biefer drei Perfonen aufftehen und erig leben. 

Mirft dur nun im Gefege der Natur Heilig und wohl in dies 

fee Melt gelebt haben, und wirft den heilen Blig, der da ift ber 

Sohn Gottes, der did Iehret das Gefeg der Natur In deinen 

fieben Quelfgeifteen nicht verlöfcht haben duch grimme Erhebung, 
toelche wider bie Miffenfchafe der Natur läuft, fo wirft bu mit 

alfen Chriften in ewiger Zreube feben, 
„Der Natur Gefege ift die göttliche Orbnung aus dem Een« 

trum ber Natur, der darin leben kann, bebarf feiner andern Ges * 

fege, denn er erflllet Gottes Willen.]“ 
Denn es liegt nichts an deinem Unglauben, bein Unglaube 

hebert Gottes Wahrheit nicht auf; der Glaube aber bläfet den Gelft 

der Hoffnung auf, und bezeuget, daß wir Gottes Kinder find, ber 
GStaube wird im Blige geboren und ringet mit Gott fo lange, bis 
er überwindet umd fieget, 

Du richteft uns und richteft dich felber, indem du den Eifer: 
geift im Zorne aufbläfeft, ber bein Licht verlöfchet; bift du nun 
auf einers füßen Baume gemacdfen, und zmingeft bie böfen Eins 

flüffe und Iebeft heilig und smwohl im Gefege der Natur, das dir 
gar twohl anzeiget, was rede if. 

Bift dus aber nicht aus elnem arimmen Bmelg gemwachfen, 
„mir verftanden aus ganz göttlofen Saamen, dba oft eine Diftel 

wähft, miernohl body Rath märe, fo der Wille gebrochen relrde, 
aber e8 ift theuer, wierwogi an einem guten DBaume Auch oft 

Hefte verboreen.]” und bift biind, wer mill bich abfdjeiben von 
ber Piebe Gottes, darin du geboren bift, und barin bu febeft, fo 

du bar bis an’s Ende verharreft? Mer will bi von Satz fohets 

den, in bem du hier geledz haft? 
Was ba in den Adler gefäet Haft, das mirb aufgehen, es fel 

Wehen, Rem, Gerfte, Zreps, Hlifen ober Domen, weiches bas 
enbliche Feuer nit mirb fähig fein, bas wird aud nicht brennen, 

Gott aber wird feinen guten Saamıen nicht felber verderben, fon« 

dern bauen, boß er Krüchte trage irn ewigen eben, 
Dierveil denn nun Alles in Gott leber und ifi, warum rühr 

met fih denn das Unkraut vor dem Meijen? meinft bu, daß Gott 

ein Heuer fei, und fehe Semanbes Perfon oder Namen an? 
Mer war unfer Aller Water? war ed nicht Adam? dba fein Sohn 
Gain böfe vor Gott Tebte, warum half ihm nicht fen Vater Adam ? 
Aber e8 heißt hier: wer fndiget, fol aeftraft werben, (Esch, 18, 
4. 20.) Hätte Cain nit fein Licht verlöfgt, mer molke Ihn 
fheiben von ber Liebe Gottes? 

Ufo aud du, bu rühmeft bi ein CShrift zu fein, und Een» 
neft, dn8 Ziht, warum wandelft du nicht darin? meint bu der
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Name mache dich heilig? marte big dorthin, fo wirft bu e8 er= 
fahren. Giehe, es wird bir mandher Jude, Türke und Heide 
nz ins Himmelteich gehen, die ihre Lampen wohl gefhmüdt 

a 118 

Was haben denn bie Chriften für Vortheil? 
Viel, denn fie wiflen den Meg des Lebens, und twilfen, ivie 

fie vom Falle aufftehen follen, will aber einer liegen bleiben, fo 
wirft man ihn in die Grube, da muß er mit allen gottlofen Heis 
den verderben. Darum fhaue zu, mas du thuft, mer bu bift; du 
tichteft Andere und bift felber blind. Der Geift aber faget, bu 

“haft Peine Urfache bazu, daß bu den tichteft, der beffer ift als 
du, haben wir nicht Alle ein Fieifh und unfer Leben beitehet in 
Gott, es fei gleich in Liebe oder Zorne? Denn was bu faeft, das 
wirft dr ernten. 

Sort ift nit Urfadhe daran, dag du verloren tirft, denn 
das Gefeg, Recht zu thun ift in die Natur gef&hrieben und du 
haft daffelde Buh in deinem Herzen. Du weißt wohl, dag du 
fouft wohl und freundlih handeln gegen deinen Nachften, auch 
weißt du twohl, dag dur dein eigenes Xeben, das ift, dein Leib und 
Seele nicht fouft [handen und befleden, 

Mahrlih in diefem beftehet der Kern und bie Kiebe Gottes, 
Gott fieht nicht auf Zemandes Namen oder Geburt, wer aber in 
der Liebe Gottes wallet, der mallet im Lichte, dag Licht aber ift 
das Herz Gottes, Mer nun Gett im Herzen fiset, wer will den 
berausfpeien? Niemand, denn er wird in Gott geboren. 

D du blinde und halbtodte Melt ftehe ab von deinem Rich- 
ten, o bu blinder Sude, Türke und Heide, flehe ab von deiner 
Läfterung und ergieb dic) dem Gehorfam Gottes und wandle im 
Lichte, fo fieheft du, wie du in deinem alle aufleben, und 
iwie du bich in diefer Melt wider die hölifhe Grimmigkeit wehren 
folft, und mie du überwinden Fannft und mit Gott ervig leben, 

Wahrlich e8 ift nur ein Gott, wenn aber die Ded: von 
deinen Augen tweggethan wird, dag du ihm fieheft und erfenneft, 
fo wirft du aud alle deine Brüder fehen und erkennen, &8 feien 
Chriften, Juden, Zürken oder Heiden. Ober meinft du, daß Gott 
wur der Chrijten Gott fei? Leben do die Heiden auh in Gott; 
wer Net thut, der ift ihm lieb und angeneym. XApoft, 10, 35. 
Oder joas mwußteft du, der du eim Chrift bilt, wie di Gott von 
dem Böfen erlöfen wollte? mas hatteft du für Sreumdfehaft mit 
ihm, da Gott feinen Sohn ließ einen Menfhen werden, zu ers 
(öfen das menfhliche Geflecht? ift er nur dein König? ftehet 
nicht gefchrieben: Er ift aller Heiden Zroft? Hage. 2, 8. 

Höre, duch Einen Menfhen Fam die Side in die Welt, 
und brang durdy-den Ginen dur auf ale, NRöm. 5, 18. Und
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dur Einen am die Erlöfung in die Melt, und drang durd; den 
Einen durd; auf Alle. Was liegt nun an Semandes Wiffenfchaft 2 
mußteft du do audy nicht, wie Gott mit dir verfahren wollte, da 
du in Sünden tobt wareft. 

Gleihrwie nun die Sünde ohne Unterfhled heiefhet durch 
Einem über Alle, alfo berrfchet auch die Barmherzigkeit und Erlös 
fung duch Einen über Ale. Den Heiden, Juben und Fürken 
aber ift Blindheit wiberfahren, fie ftehen aber gleichwohl in Angft- 
licher Geburt, und fuchen der Ruhe, begehrten Gnade und fuchen’s 
niht am rechten Ziele, Gott aber ift allenthalben und fiehet auf 
bes Herzens Grund. So aber in ihrer Änaftlichen Geburt das 
Licht in ihnen geboren wird, wer bift du, der du fie ticpteft 2 

Siehe, du blinder Menfh, id mill bir3 zeigen, gehe auf 
eine Wiefe, da fieheft du mancjerlei Kraut und Blumen, du fieheft 
bittere, du fieheft herbe, fße, faure, weiße, gelbe, rothe, blaue, 
grüne und mancherlei; mwachlen fie nicht alle aus der Erde? itehen 
fie nicht neben einander? mißgönnet auch ein® dem andern feine 
fhöne Geftalt? Db fi aber eines unter ihnen zu hoch erhöbe 
mit feinem Gemwächfe und verborrte, weil e8 nicht Saft genug hat, 
was Pan ihm die Erbe than? giebt fie Ihm boch feinen Saft fos 
wohl, ala den andern. Wenn aber Domen darunter wachen end 
der Meierer fommt einzuernten, fo hauet er biefelben mit ab, und 
roirft fie weg und fie werden Im Feuer verbrannt, aber bie mans 
herlef Blumen fammelt er in feine Scheuern. 

Alfo ift’8 aud mit dem Menfden, es find manderlet Gaben 
und Gefhielichkeiten, es ift einer viel lichte In Gott, als ber 
andere, weil fie aber nice im Geifte verborren, fo find fie nicht 
derrerflih, wenn aber ber Geift-verborret, fo taugt er zu nichts, 
denn zu Seuerhofz. 

Sind aber bie Türken der herben Qualität und die. Heiden 
ber Bittern, mas geht’6 dich an? fo das Licht in der erben und 
bittern Dualltät fheinend roird, fo leuchtet e8 au. Du aber bift 
in der Hige geboten, mo bas Licht im füßen ueliwaffer aufs. 
gehet, fchaue zu, dag bi die Hige nicht verbrennt, du magft 
mwoht löfchen, . 

So frrihft bu nun: Sfts denn recht, dag die Heiden, 
Suben und Türken in ihrer Blindheit verharren? Mein; das fi 
id) aber, tie kann ber fehen, ber feine Augen hat? mas weiß der 
arme Laie darum, was die Pfaffen für einen Zumufe haben in 
ihrer Zrunfenheit? er gehet dahin in feiner Einfalt und geberbet 
fi) änaftlich, 

So fprihft du nun: Hat denn Gott die Lürken, Zuben 
und Heiden verblendet? Mein; fondern als ihnen Gott das Richt 
anzlırdete, fo lebten fie in ihres Herzens Luft und mollten fi 
den Geift nit weilen faffen, fo nerlofh das Außerliche kiht. Er
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it aber darum nicht aifo gar verlofchen, baf «6 in einem Deenfchen 
nidyt fännte geboren werben, fintemal ber Menfh aus Gott ijl, 
und in Gott levet, es fei gleich in Ziebe sber Zorn. 

Ss fih nun der Menfch fehnet, follte er in feinem Sehnm 
nicht jdywanger werden, fo er aber fchwanger ift, fo fann er aud) 
gebären, Diemeil ihm aber das duferliche Licht feheinet, fo Fenner 
er feinen Sohn nicht, den er geboren hat, wenn aber dad Pidjt 
aufgehen wied am jüngften Zage, fo wird er ihn fehen. 

Siehe, ich fage bir ein Geheimniß, es it [Hon die Zeit, daf 
ber Bräutigam feine Braut Prönet, rathe, wo Legt die Rronz? 
gegen Mitternacht, denn mitten in ber hecben Qualität wird das 
Licht Hell. Bon mwannen kommt aber ber Braurigam? aus ber 
Mitte, wo die Dige das Licht gebäret unb fähret gegen Mitter 
nacht in die herbe Qualität, da wird das Licht bel. Was thun 
denn Die gegen Mittag? fle find in der Dige entichlafen, aber ein 
Sturmierter wird fie aufweden, unter biefen werden Diele zum 
Tode erfchreden, Dias thun denn die vom Abend? ihre bittere 
Qualität will fih mit ben andern reiben, aber wenn fie bas füße 
Paffer Eoften, fo wirb ihr Geift fanf. Was thun denn bie im 
Morgen? Du bift eine flole Braut vom Anfange, die Krone 
Hi die vom Anfang immer geboten worden, aber du bäuchteft dich 
vorhin zu Ion zu fein, du Isbeft mit ben anbern. 

Ben der göttlihen und Himmlifgen Narcur, Wirkung 
und Eigenfhaft. 

So be, nun wiflen toilft, was im Himmel für eine Patur 
fei, und tbas die heifigen Enge für eine Natur an fih haben, 
und wa& eigentlich die heilige, himmmlifhe und göttliche Natur fei, 
fo merke die Umflände bei diefem fiebenten QDuellgeifte Gottes 
eigentlih, wie folget, 

Der fiebente Quellgeift Gottes #ft der Qiuellgeift der Natur, 
denn bie andeen fehs aebären ben fiebenten, und ber fiebente, 

wen er geboren ift, fo ift er gleich mie eine Mutter der andern 

fieben, der die andern fehs umfchiießt, und gebäret fie wiederum, 

dern das Eörperliche und natürliche Mefen flehet im bem fiebenten. 
Hier merte den Sinn. 
Die fee fleigen auf in voller Geburt nach jedes Kraft und 

Urt, und wenn fie aufgeftlegen find, fo ift ihre Kraft in einander 

vermengt und die Särtigteit vertrodner’d8 und ift gleichwie das 
ganze Mefen. Diefe Lörperliche Vertrodnung heiße ich In biefem 

Buche den göttlic;en Sainiter, 
„[Mit dem Morte Salniter wird in biefem Buche verflans 

ben, wie aus dem ewigen Sentrum der Natur das andere Prinzip 

aus dem erfleiı ausgrünet, gleihmie das Licht aus dem Feuer, ba 

zıei Geifter verftanden werden, als erftens ein hisiger und zivels
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tens ein fuftiger, da in dem Luftfeben bas rechte MWacjjen ftehet, 

und in dem Keuerleben die Urfache der Duralität.]” 
„[Alfo wenn gefchrieven ift: Die Engel find aus Gott ges 

ihaffen; fo mird’s verflanden aus Gottes eiviger Natur, bdarinnen 
man jieben Beltstten verfienet, und wird doc die göttliche, heilige 
Natur nicht veritanden im Feuer, fonbern im Sihtee Und giebt 
und das Feuer ein Weheininif der ewigen Natur und audy ber 

Gottheit, da man zwei Prinzipe verfichet, ziweierlei Quell, eine 
hisige, grimmige, herbe, bittere, Ängjtlihe, verzehrende im Seurr« 

guel, und aus dem Feuer das Licht, teldhes im Jeuer mohnet, 

und wird doh vom Feuer nicht ergriffen, und hat eine andre 
Duelle, als die Sanftmuth, darinnen eine Begierde der Liebe ift, 

da dann in ber Kiebe Begierde ein anderer Willen, als das Feuer 
bat, verftanden mirb.] ” 

„Denn ds euer soil Alles verzehren und macht bo aufs 
feeigen im Quelle und die Sanftmuth des Lichtes macht Wefen« 
heit, als Im emigen Kichte madht’s ben Maffergeifi des ewigen 
Sehens, und Im britten Prinzipe diefer Welt macht's Maffer mit 
tem Nchtande der Zuft.]‘ 

»[&lfo fol der Lefer dies Bus von drei SDrinzipen oder 
Gedurten werflchen, als eines vom Lrflande der emigen Natur in 
dem ewigen Willen ober Begehren Gottes, melches Begehren fich 
treibet in großer Angft bis In die vierte zum Feuer, da bag kicht 
entfiehet, und erfüllet die ervige Freiheit außer der Natur.’ 

„[Da wir denn bie heilige Dreizahl im Lichte außer ber 
Tratur in bed Lichtes Kraft in der Freiheit verjtehen, als eine anz 
dere Quelle ohne Wefen und boch mit des Feuers Natur verbuns 
den, ald Feuer und Lit, Unb das dritte Prinzip biefer Meit ift 
aus dem erften geboren und gefcjaffen morden. Zu welchem biefes 
nur eine Anleitung ift, und dag erfte vom Autor zum eriten Mat 
nit genug ergriffen, ob e8 tocht Elar erfchiene, fo möchte body 
nicht Alles gefaffet werben, und zwar gleih al® wenn ein Plags 
regen vorüber gehet, daraus das MWacjfen enıflehet.]” 

Denn es ift darinnen der Saame ber ganzen Gottheit, und 
ift gleich mie eine Mutter, bie den Saamen empfähet, unb immer 
wieder Frucht gebärzt nach aller Dualität bed Saamen®. 

In diefem Auffteigen der fedys Geifter fteiget auch mitten auf 
ber Merkurius, Bon oder Schall aller fechs Geifter, und in dem 
fiebenten beftehet er als in der Mutter, aldbann gebäret ber fiebente 
allerlei Fruht und Farben nad) der feh8 Mirkungen. 

Du must aber allhie willen, bag bie Gottheit nicht flille 
ftehet, fondern ohne Unterlaß wirfet und auffteiget, al ein liebliches 
Pingen, Bewegen ober Kämpfen, gfeichroie zmei Kreaturen, bie 
in großer Ziebe mit einander fpielen und fih mit eisfanber halfen 
bar mwlürgen, bald liegt eines ober, bad bo& andere, uns fo eines



— 112 — 

an hat, fo giebt’6 nad, und Iiffet das andere wieder auf- 
die Füße, 

Du magft es au im Sleichniß alfo verftehen, als wenn fieben 
Merfonen ein freundliches Sreudenfpiel anfingen, da je eines tem 
andern obfieget, und das dritte Bäme dem dıberwunbenen zu Hllfe, 
und wäre alfo eine liebliche, freundliche ARurzweil unter ihnen, da 
fie zwar alle einen Liebemwillen unter einander Bätten, und bod) 

eines gegen dem andern in Kurzweil oder Kiebe Fämpfte. 
Ufo ift auh die Wirkung der fechs Geifter Gottes in dem 

fiebenten, bald hat einer ein fartes Auffteigen, bald ber andere 
und ringen alfo in Liebe mit einander. Und menn. bas Licht in 

diefem Kämpfen mit auffteiget, fo mwallet der heilige Geift in Kraft 
des Kichtes in der andern fechd Geifter Spiele, aledannı gehet auf 

in dem fiebenten allerlei Frucht des Lebens, darzu allerlei Farben 

und Gemädfe, 
Mie nun die Qualität am ftärkften ift, fo Eildet fih auch ber 

Körper der Frucht, und aud die Farben; in diefem Kämpfen ober 

Ringen formiret fih die Gottheit in unendlicher und unerforfch- 

licher vierlerfei Art, Weife und Bildung. 
Denn bie fieben Geifter find fieben Hauptquellen, wenn der 

Merkurius darin aufiteiget, fo maht er Alles rege, und bie bittere 

Qualität beiveget e8 umd unterfcheidet e3 und die herbe wertrod- 

net e$. 
„[Die Natur und die Drelzahl Ift nicht eins, e3 unterfcheibet 

fi), mierooht die Dreizahl in der Natur wohnet, aber unergriffen, 
und ift do cin ermiges Banb.]“ 

Nun merde bier, wie da fet bie Bildung in der Natur 
in dem fiebenten Geifte. 

Das füge Maffer ift der Natur Anfang und die Herde Duas 

Iität gieht e8.zufammen, daß es natürlich und begreiflich wirb auf 

englifhe Art zu reden, 
Nun wenn es ;zulammengezogen ift, fo fiehet’8 gleih dem 

Himmel blau, wenn aber das Kicht oder ber Blig drinnen aufgehet, 

fo fiehet’8 gleich einem eben Jaspis, ober wie ich’S in meiner 

Sprahe nennen mag, einem gläfern Mesre, darein bie Sonne 

fcheint, und ganz lauter und helle ift. 
Wenn aber bie bittere Qualität darinnen aufgehet, fo zer 

theilet und formet ih’, gleih als wenn e8 lebte, cber als 

wenn das Leben da aufginge und former fih in grünliche Geftatt, 

gleich einem grünen Blig, menfhlidh zu reden, davon einem das 

GSeficht vergehet, und nicht [hauen ann. . 
Wenn aber die Dige drinnen aufgeht, fo formet fi die 

grüne Geftalt in eine halb röthliche, glei als wenn sin Carfuns 

Eeiftein aus dem grünen DBlig leuchtet.
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Menn aber das Licht, welches der Sohn Gottes ift, in bies 
fes Natur Meer fheinet, fo befommt’s feine gelblihe und weißliche 
-Sarbe, meldes in mit nichts vergleichen fann, mit diefem Arne 
[hauen mußt du warten bis in jenes Leben. Denn das ift nun 
der rehte Natuchimmel, ber da aus Gott ift, darinnen die heiligen 
Engel wohnen, und daraus fie im Anfang gefhaffen find. 

Siehe, wenn nun der Merfurius oder Ton in biefem Nature 
Himmel aufgehet, da geht das göttliche und englifche Fteudenreich 
auf, denn da gehen auf Sormen, Bildungen, Sarben und englifche 
Sıudt, die da fhon blühet, wähft und In feiner Vollfommenheit 
fiehet, von allerlei Obftbäumen, Stauden und Gemädjfen, höldfelig 
anzufhauen, mit lieblihem Geruh und Geihmade. 

I rede aber allhie mit einer Gngelsjunge, bu mußt es nicht 
iebifch verftehen, gleich diefer Melt, 

Mit dem Merkurius hat es auch bdiefe Beltalt, bu mußt 
nit benfen, daß ein hartes Pochen, Zönen oder Schallen oder 
Pfeifen in der Gottheit fei, als wenn einer eine mächtige Pofaune 
nehme und bliege barein. D nein Menfh, du halbtodter Engel, 
bag ift e8 nicht, fondern es gebet Alles in Kraft zu, denn das 
göttliche Wefen ftehet in Kraft, aber die heiligen Engel fingen, 
Eliingen, pofaunen und fchalen lautbar; denn zu dem Ende hat 
fie Gott aus fi) gemadt, daß fie follen die Himmlıfhe Freude 
vermehren, 

Ein folh Bid war Adam auh, als ihn Gott fhuf, ehe 
baß feine Eva aus ihm gemacht ward, aber der verderbte Salniter 
in Adam hat mist ben Baum des Lebens gerungen, bi® er übers 
mwunden und Abam matt ward, babon er entfhlief, Da var ed 
gelhehen, fo ihm die Barmherzigkeit Gottes nicht wäre zu Hülfe 
gefommen, und hätte ein Meib gebauet, fo follte er wohl nd 
[Hlafen; nun von diefem an feinem Drte, 

Diefes, mie oben erzählet, tft nun ber fchöne und heiftge 
Himmel, ber im der gatzen Gottheit alfo ift, ber weder Anfang 
nody Ende hat, bahin Beine Kreatur mit ihrem Sinne reicher. 

Dody felft du biefes milfen, das fih je an einem Drte bald 
eine Qualität mächtiger erzeiget, als bie andere, bald fieget die 
andre, bald die dritte, bald die vierte, bald bie fünfte, Hald bie 
feste, balb die fiebente. Und ift alfo ein ermiges Ringen, Wirken 
und freundliches iebeauffteigen, da fih denn in biefem Auffteigen 
bie Gottheit immer munderlicher und unbegreiflidher und unerforfche 
licher etzeiget, daß alfo die heiligen Engel fi nicht Eönnen genug 
freuen, und barinnen genug Liebefpazieren, und das fchöne Te 
Deum laudamus genug fingen, nach jeder Qualität bes großen 
Gottes, nad) feiner wunberlihen Offenbarung und Meisheit, und 
Schönheit und Farben, und Frucht und Geftalt, Denn die Duos 

IL [&)
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Iiäten fleigen immer unb ewig alfo auf, und ift bei ihnen Pein 
Anfang, weder Mittel noch Ende. 

Und ob ich gleich allhie habe gefchrieben, wie Alles wirb, und 
tie fi Alles formt und bildet, und mie bie Gottheit aufgchet, 
fo darfft du darum nicht denken, daß es etwa eine Muhe ober 
Verlöfhung habe, und hernady wieder alfo aufgehe. 

D nein, fonbern ih mug im Stüdmwerke fhreiben um bes 
Lefers Unverfland willen, damit er möchte mas begreifen, und in 
den Sinn tonımen. 

Du darfft auch nie denken, daf ich fei in Himmel gefties 
gen, und habe foldes mic meinen fleifhlihen Augen gefehen. D 
nein, böre du halb verftorbener Engel, ih bin wie du, und habe 
fein größer Licht in meinem dußerfihen Mefen als bu, dazu 
bin ich fowoh! ein jündiger und fterblicher Menfh als du, und 
mug mich alle Zage und Stunden mit dem Xeufel tragen umb 
Ihlagen, welcher mich in meiner verderbten Natur in der grimmen 
Qualität, die in meinem $leifche ift, wie in allen Menfchen, int 
mer anficht, bald fiege ic) ihm ob, gar bald, er hat mich aber 
darum nicht überwunden, wenn er gleich Über mir oft fiegt, fons 
dern unfer Keben ift wie ein fteter Krieg mit dern Teufel. 

„[Diefer Steeit ift nun das hochedle Ritterfänzlein, bie der 
verderbte Abamifhe Menih ertöbtet wird, in melchem ber Zeufet 
einen Zutritt zu dem Menjchen bat. Davon der Sophift nichts 
wiflen wili, benn er wird nicht aus Gott, fondern aus Fleifh und 
Blute geboren, und da doc die Geburt gegen ihn offen ftehet, 
aber er will nicht‘ eingehen, der Teufel häft ihn, Gott verbiendet 
Niemanden.] 

Schläget er mich, fo muß ich zurücke weichen, aber bie götts 
liche Kraft hilft mir auf, dann befommt er auh feinen Streich), 
und verlieret oft die Schlacht. 

Wenn er aber überwunden ift, fo gehet bie Himmetspforte 
in meinen Geifte auf, dann fichet der Geift das göttliche und 
himmlifdye Mefen, nicht außer dern Reihe, fondern im Quellbrunne 
des Herzens gehet der Blig auf in die Sinnlichkeit des Gehirns, 
derinnen der Geilt fpeculict, 

Donn der Menfd) ift aus allen Kräften Gottes gemacht, aus 
alfen fieben Geiftern Gottes; gleihwie auch die Engel, teil er 
aber nun verberbet ift, fo quiller nicht allezeit die göttliche Geburt 
in ihm, audı nicht in Allen. Und ob fie gleich in ihm quilt, fo 
fheinet darum nicht das hohe Kicht in allen alsbald, und obs 
fheinet, fo ift’8. doch der verderbten Natur unkegreiflih. Denn der 
heitige Geift !äffer fidy nicht im fündlichen Stleifche faffen und hals 
ten, fondern er gehet auf wie ein Blig, gleihwie das Feuer aus 

‚dem Steine, vern man darauf fihläat. 
Wenn aber der Blig im Quellbrunne des Herzens gefangen



— 115 — 

wird, fo gehst er Fi: ben fieben Duellgeiftern auf ins Gehim, wie 
eine Dorgenräthe, und barinnen fledt der Iwed und bie Eifennt- 
nig. Denn in beimfelben Kichte fiehet einer den andern, und reucht 

ben andern, und fhmedt den andern, und hört den andern und 
if glei als wenn die ganze Gottheit drinnen aufginge. 

Hierinnen fiehet nun der Geift. bis in die Ziefe der Gottheit, 
denn in Gott tft nahe und weit eins und verfelbe Gott, von dem 

ih in diefem Buche führeibe, der If fowohl in jeiner Dreiheit im 

Körper der heiligen Seelen, ale im Himmel. Von diefem nehme 
ih meine Erfenntnig, und ven feinem andern Dinge, id ill 
euch nicyt® anders wijlen, als denfeiben Gott, und der macht auch 
die Gewißheit meines Geiftes, dag ic)’ beftändig glaube und auf 
id traus. 
Und ob mir’s gleich ein Engel vom Himmel fügte, fo würde 

ih’ doch nit glauben Eünnen, viel weniger fallen, denn id) 
würde immer ziweifeln, ob fih’s auch alfo verhieltez aber fo gehet 
mir die Sonne felber in meinem Geifte auf, darunı bin id) 
des gemis, und fehe felber die AmEunft und Geburt der heiligen 
Engel, und aller Dinge, im Himme! und in diefer Welt. Dem 
die heilige Seele ift ein Seit mit Gott, ob fie gleidy eine Kreatur 
ift, fo ift fie doch den Engeln gleih; auch fo fiehet des Menfhen 
Seele viel tiefer als die Engel, die Engel fehen allein bis in den 
bimmliihen Ponip, die Seele aber fiehet den bimmliihen und 
höllifchen, benn fie lebet zwifchen beiden. 

Darum muß fie fih wohl querfhen laffen, und alle Tage 
und Stunden mit dem Zeufel ringen, das ift mit der hollifchen 
Dualität und lebet in großer Gefährlichkeit in diefer Welt, barum 
heißt dieß Leben mit Necht ein Jammerthal voller Angft, ftetiges 
MWürgen, Kriegen, Kämpfen, Streiten. 

Über der Ealte und halbtobte Keib verftehet diefen Kampf der 
Seelen nicht allerege, er weiß nicht, wie ihm gefchieht, fondern 
er ift fhmwermüthig und Ängftlih und gehet von einem Gemadhe, 
ja von einem Drte zum andern, und fucher Abflinenz oder Kuhe. 

. Und menn er dahin kommt, fo findet er nidhtd, da Läuft denn 
Ztmeifel und Unglauken mit unter, ihm ift oft, als voÄre er gar 
von Gott verftoßen, aber er verftehet nicht des Geiftes Kampf, 
tie berfelbe bald oben, und bald unten legt, was da für ein bef- 
tig Kriegen und Kämpf:n ift mit der höllifhen und himmlifthen 
Dualltat; tweldyes Feuer bie Zeufel aufblafen, und die heiligen 
Engel löfhen, gebe ic einer jeden heiligen Seele zu bedenken, 

Du folft wiffen, daß ich allhie nicht fchreibe, als eine SHiftor 
tie, die mir von andern erzählt worben ift, fondern ich muß ftet3 
in berfelben Schlacht flehen, und befinde bie mit großem Streit, 
ba mir benn oft ein Bein untergelhlagen wird, wie allen Men- 
[hen. 

8*



—_ 116 — 

Aber um dee heftigen Streites und Kampfes willen, und um 
des Eiferö willen, den wir mit einander haben, ift mir biefe Dffens 

barung gegeben worden, unb ber heftige Zrieb zu folsher, feldes 
alles auf's Papier zu bringen, 

Was aber bierunter oder biernady folgen möchte, weiß ic) 

nicht gänzlih, allein daß mir etliche zukünftige Geheimniffe in 

der Tiefe gezeigt werben, 

Denn wenn der Blig im Genmum aufgehet, fo fiehet er hin= 

durch, aber er Eann’a nicht mohl fallen, denn ihm gefchieht, al® 

wenn’s Metter leuchtet, da fich der Blig des Zeusrd aufthut und 

bald wieder verfchtwindet, j 

Alfo gehet’s in der Seele auch zu, toenn fie in ihrem Kam: 

yfe durhdringt, fo fhauet fie die Gottheit wie ein Blig, aber der 
Sünbenquell dedt’8 bald wieder zu, denn ber alte Adam gehöret 
in bie Erde, amd nit mit. diefem Zleifhe in die Gottheit. 

Nicht fehreibe ih mir biefes zum Köbe, fondern darum ba 

der Refer wiffe, worinnen meine Wiffenfhaft flehet, damit er nicht 

einen andern bei mir fuche, ber ich nicht bin, fondern der id) bin, 

der find alle Menfchen, die in Chrifto Jefu unferm Könige 

tingen nach der Krone ber ewigen Sreude, und Ichen in ber Hoff 

nung ber Vollfommenheit, welches Anfang ift am Zage der Auf: 

erftehung, welcher nun urz vorhanden ift, weldes im Zirkel bes 

Aufgangs im Blige gar wohl zu fehen ift, in melden fi bie 

Natur erzeiget, ald wenn ber Zag anbrechen tuollte, 

Darum fhaue zu, bag bu nicht fehfafend erfunden wmerbeft 

in deinen Sünden, wahrlich die Klugen werben’s merken, aber 

die Gottlofen bleiben in ihren Sinden. Gie fagen: mas ift dem 

Tarten? mann hat er ausgeträumet? das mat, fie find in ben 

fleifchlichen Lüften entfchlafen, wohlauf, fiehe zu, mas das für ein 

Traum fein wird. 

Sch wollte auch wohl in meiner Sanftmuth ruhen, fo id) 

dieß nicht thun mußte, aber ber Gott, der die Melt gemaht hat, 

ift mir viel zu flark, ich bin feiner Hände Merk, er mag mic 

fegen, wohin er teil. 

Und ob ich gleich der Welt und des Teufeld Spektakel fein 

muß, fo ift doch meine Hoffnung in Gott auf bas zufünftige 

Leben, in dem will ih’6 wegen, und dem Geifte nicht wiberfireben. 

Amen.
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Das 12. Kapitel. 

Bon der heiligen Engel Geburt und Ankunft, 

fowohl von ihrem Regiment, Drönung und 

hbimmlifhen Freudenleben. 

„Das Wort des Herm faßte bie Quellgeifter mit dem 

Fiat (Werde) im Willen, das ift die Schöpfung der Engel.]* 

Nun fraget fihs: Was ift denn eigentlih ein Engel? 

Siehe, als Gott die Engel fhuf, fo fhuf er fie aus bem fiebens 

ten QDueilgeifte, welcher ift die Matur, oder der heilige Himmel. 

Dis Wort [Huf mußt bir verftchen, als wenn man fpredhe, 

zufammenziehen ober aufammentreiben, gleichteie bie Erbe zufams 

mengetrieben ift, alfo auch, als-fich der ganze Gott beinegte, fo 

z0g die herbe Qualitde den Salniter der Natur zufammen und 

vertrofnet’e, ba murden bie Engel; re nun die Qualität an 
iebem Drte war in ihrer Bewegung, fo ward au ber Engel, 

orte die Ziefe. 
Es find fieden Geifter Gottes, die haben fi alle fieben bes 

teget und das Kicht barinnen hat fid) auch beimeget, und der Geift, 
ber aus bem fieben Geiftern Gottes ausgehet, hat fi) aud) betosget, 

Nun wollte der Schöpfer nach feiner Dreiheit auch drei Heere 

fchaffen nicit weit von einander, fondem eins am andern als ein 

Zirkel. Nun merke, nie die waren die Geifter in ihrem Wallen 

oder Auffteigen, alfo rauden auch bie Kreaturen, in ber Mitte 

jeded Heeres warb bas Herz jches Deere aufammenkorporitt; daraus 
warb ein Englifcher ober Großfürft, 

Gtleihwie der Sohn Gottes mitten in den fieben Geiftern 
Gottes geboren wird, und ift der fieben Geifter Gottes Leben unb 
Herze, alfo ward aud ein englifcher König mitten in feinem Res 
vier aus der Natur, oder aus dem Naturhimmel geihaffen aus 
aller fieben QDuellgeifter Kraft, und ber war nun das Herz in 
einem Speere, und hatte feines ganzen Heeres Qualität, Mächtig« 
keit oder Stärke in fih, und mar der allerfchönfte unter ihnen. 

Gleihrmie ber Sohn Gottes ifE das Herz und das Reben, 
und bie Stärke aller fieben Geifter Gottes, alfo auch ein König 
ber Engel in feinem Heere, 

Steihmwie nun in ber göttlichen Kraft fieben vormehme Duar 
Iitäten find, baraus dns Herz Gotte® geboren wird, alfo find aud 
etlihe mächtige FürftensEngel nad jeder Hauptqualität in jebem 
Deere geihaffen rorben, deren Zahl idy mit eigend meiß, und bie 
find neben bem Könige Heerführer ber andern Engel, 

Aupier folft du wiffen, daß die Engel nicht olle Einer Qua»
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"rät find, aud, fo find fie in der Kraft und Mächtigkeit nicht alle 
einander gleih; 28 hat mohl ein jeber Engel aller fieben Duell 
geifter Araft in fi, aber es ift in jedem etwa eine Qualität bie 
ftärfte, nich derfelben Dualitäs if er auch glorificiret. Denn tie 
an jebem Drte der Salniter zur Zeit der Schöpfung getvefen ift, 
elfo ift auch der Engel geworden, und na der Qualität, die am 
ftarfften im Engel ift, wird er auch genannt mb glorificitet. 

Sleihroie die MWiefenhlumen eine jede ihre Farbe von ihrer 
Dualität empfängt, und «uch ihren Jtamen nad) ihrer Dunfität 
hat, alfo audy die heiligen Engel: Etliche find der herben Dualis 
tat am ftärfften, und bie find Lichtbräunlih, und der Kälte am 
näheften. 

Wenn nun vas Licht de8 Schnes Gottes an fie fheinet, fo 
find fie gleihhreie ein hraumer Blis ganz helle in ihrer Qualität; 
Eriiche find des Maflerd Qualität und bie find lichte, gleich dem 
heiligen Simmel, und wenn das Lit an fie fGeinet, fo fiehet’g 
gleichtwie ein Eriffallenes Meer, 

Ertiche find der Bittern Qualität am flärkften, die find gleich 
einem ?iftlicher grünen Steine, der da fiehet, wie ein Biig, und 
wenn fie das Kicht anfcheinet, fo feheinet’s gleichmwie rothgelintich, 
ala ob er Karfitnfel darang leuchtete, oder al3 ob das Keben ba 
Urhprung hätte, 

Siliche find der Hise Qualität, die find bie allerlichteften, 
gelblich und röthlih nnd wenn das Kicht am fie leuchtet, fo fiehet's 
gleiche der Bliß des Sohnes Gottes. — Etliche find der Liebe 
Dualitit am flärfften, die find ein Anbli des Himmlifhen Freus 

benreichg, ganz lichte, wenn das Licht an fie feiner, fo fichet’s 

gleichtoie lichtblau, ein lieblicher Anbtie. 
Etliche find des Tones Qualität am ftärkften, die find aud) 

lihte, und wenn das Kicht an fie fcheiiret, fo fiehet’s gleihwie ein 

Auffteigen des Bliges, als mollte fi) allda etwas erheben. 

Etfiche find der ganzen Natur, als toie eine gemeine Wermis 

fhung, wenn das Licht an fie fcheinet, fo fiehet’8 gleichwie ber 

heilige Himmel, ber aus allen Geifleen formirt Ift. 

Der König aber ift das Herz aller Qualitäten und hat fein 

Revier in der Mitte als ein Quellbrunn, gleihtvie die Sonne 

mitten unter den Planeten fehet, und ift ein Konig der Sterne, 

and sin Herz der Natur in diefer Welt; alfo groß ift au ein 

Serubin oder Engelsfönig. 
Und gleichmie die anbern fechs Maneten neben der Sonne 

Heerführer find, und dee Sonne ihren Willen geben, daß fie in 

ihnen regieren unb wirten mag, alfo geben alle Erigel ihren Mil 

fen bem Könige, und die Fürftenengel find im Rathe mit dem 

Könige. 
Du feuft aber allhie roiffen, dag fie alle einen Liebe = willen
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unter einander haben, Feiner mißgonnet dern andern feine Geftalt 

und Schönheit, denn wie e8 in den Geiftern Gottes zugehet, alfo 
auch unter ihnen. Auch fo haben fie alie zugleich Die göttlichen 
Freuden, und genießen alle zugleich die himmilifchen Speifen, in= 
dem fein Unterfchied if, Mur in den Farben und Stärke der 
Kraft ift ein Unterfchied, aber in der Volllommenheit gar nichts, 
denn ein Seder hat die Kraft aller Geifter Gottes in fid), darum 
wenn das Licht des Sohnes Gottes an fie fheinet, fo erzeigt fid) 
jedes Engels Dualität mit der Farbe. 

3 babe der Geftalt und Karben nur Etliche erzählet, aber 
ihrer find viel mehr, bie ih um ber Kürze willen nit Ichreiben 

mil. Denn gleihmwie fi die Gottheit in’® Unendlidje erzeiget 
mit ihrem Auffteigen, alfo hat’6 aud; unerforfchlicer vielerlei Farz 
ben und Geftaft unter den Engeln: ih kann bir in biefer Welt 
fein vechtes GSleipnif zeigen, al& den blühenden Erdbeben im Mai, 
der ift ein tobtes und irdifhes Vorbild. 

Bon den englifgen Freuden. 

Nun frage fih’s: Was thun denn die Engel Gottes 
im Himmel oder warum oder zu welhem Mittel hat 
fie Sott gefhaffen? 

Das möget ihr Geizhälfe merken, die ihr in diefer Welt nad) 
Hoffart, Ehre, Ruym, Gewalt, Geld und Gut trachtet, und drän= 
get dem Armen feinen Schweiß und Blut ab, und verpranget ihm 
feine Arbeit und vermeinet, ihre feid beffer, als der einfältige Laie, 
wozu euch Gott gefhaffen har? 

Frage. Warum hat Gott Fürftenengel gefhaffen 
und nidht Alle gleich? 

Siehe, Gort ift ein Gott der Ordnung, toie e8 nun in feis 
nem Slegimente in ihm felber, das ift, in feiner Geburt und in 
feinem Auffteigen gebet, mallet und iz alfo it aud der Engel 
Drden. 

Sleihmwie in ihm vornehmlid) fieben Dualitäten find, dabucch 
das ganze göttlihe Wefen getrieben wird, und fich in biefen fieben 
Dualitäten unendlich erzeiget, und doch die fieben Qualitäten zu= 
erfi in ber Unendlichkeit find, dadurd) die gottliche Geburt eivig in 
feiner Drbnung umveranberlich beftehet., Und gleicywie mitten -in 
den fieben Geiftern Gotted das Herz des Kebens geboren wird, . 

davon die göttliche Sreude aufgehet, alfo ift auch der Engel Drben. 
Die „Sürftenengel find nad) den GBeiftern Gottes gefshaffen, 

und der Serubin nach dem Herzen Gottes; wie nun das göttliche 

Mefen mirfet alfo auch die ngel, welde Qualität im MWefen 
Gottes aufgehet, und fi fonderlich erze iget in friner Wirkung ale 
im Auffteigen des Zones oder des gottlihen Wirkens, Ningens 
oder Kämpfeng, derfelbe englifche Furt, ber derfelben Qualität anı
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ftärkften zugethan if, der fängt auch feinen Reigen mit fenen Legionen an mit Singen, Klingen, Zangen, Zreuen und ‚Subiliren. 
Das ift eine himmlifhe Mufit, denn ba finget ein Seber 

nah feiner Dualitäeftimme, und der Zürft führet den eigen, 
gleihtis ein Gantor mit feinen Shllern, und der König Freuet 
fih und jubilirt mit feinen Engeln dem großen Gott zu Ehren 
und zur Vermehrung der himmlifhen Sreuden; und das ift in dem 
Herzen Gottes, wie ein heilises Spiel und barzu find fie auch ges 
Hafen zur Freude und zur Ehre Gottes, 

Wenn nun die himmlifhe Mufit der Engel aufgeht, fo gehet 
in dem himmlifhen Pomp, in dem göttlichen Salniter auf allerlei 
Gereähfe, allerlei Figuren, alleriei Farben, denn die Gottheit 
erzeiget fi unendlich und in unerforfcjlicher Art, Farben, Sormen 
und Freuden, 

Nun welher Duellgeift in der Gottheit fih barzumal fonder= 
fic) erzeiget mit feinem Auffteigen und Riebesringen, als wäre er 
der erfle geworben, berfelbe Sürftenengel hebet aud alsbald feine 
dimmlifhe Mufit mit feinen zugethanen Engeln an nah feiner 
Qualität mit Singen, Klingen, Pfeifen und aller himmlifhen 
Kunft, die in ben Geiftern Gottes nufgehet. 

Wenn aber das Centrum in der Mitte aufgehet, dag ift, die 
Geburt ded Sohnes Gottes fid) fonderlich erzeiget, als ein Triumph, 
da geben auf die Mufit oder Freuden aller drei föriglihen Regi- 
mente ber ganzen Schöpfung aller Engel. 

Was nun allhie für Freuden fein mögen, gebe ih einer federn 
Seele zu bedenken, ich fann’s in meiner verderbten Natur nicht 
fülfen, viel weniger fhreiben, Mit biefem Gefange citire ich den 
Lefer im jenes Keben, da wird er felber mitten am Neigen fein, 
und erft diefem Geifte Glauben geben, mag er bier nicht verftehet, 
dag mird er dort im Schauen haben. 

Du folift wiffen, e8 ift aus feinem Steine gefogen, fondern 
wenn ber Big im Centrum aufgehet, fo fiehet und erfennet’s der 
Geift, Darum fhaue und fpiele nicht zu höhnifch an diefem Dxte 
oder du wirft vor Gott als ein Spötter erfunden werden, und darf 
dir wohl gehen, wie den Konig Lucifer. 

Nun fragt fih’se: Was thun denn bie Engel, fo 
fie nidt fingen? 

Siehe, was die Gottheit thut, das thuyn fie auch, mwenn die 
Geifter Gottes in fich fein Lieblih einander gebären, und in eins 
ander auffleigen, als ein liebliches Halfen, Küffen un) von einan: 
der Effen. In mwelhem Gefhmade und Gerude das Leben aufs 
gehet und die ewige Grauidung, davon du vorm nad) der Länge 
zu lefen findeft, fo gehen auch die Engel fein freundlich, holdfelig 
und lieblih in dem himmlifhen Revier mit einander fpazieren, und
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fhauen bie mwunderlihe und liebliche Geftalt des Himmeld und 

effen von den holdfefigen Früchten des Lebens. 
Nun fragft du: was reden fie mit einander? 

Siehe, du präcdtiger, flolger und hoffärtiger Menfh, die 

Melt will dir alldie zu enge werden, und bu benkeft, es fei bir 

Niemand gleih, bier bedenke dih, cb du au Cngelsart an bir 

haft, oder Zeufels? 
Mem foll ih nun die Engel vergleidhen? 

Den Heinen Kindern till ich fie recht vergleihen, die im 

Mai, wenn die fhönen. Nöslein blühen, mit einander in die fchds 

nen Blümfein gehen, und pflüden derfelben ab, und machen feine 

Kränzlein daraus, und tragen fie in ihren Händen unb freuen 

fih, und reden immerdar von der manderlei Geftalt der [hönen 

Blumen, und nehmen einander bei den Händen, wenn fie in bie 

fhönen Blümlein gehen, und mern fie heim kommen, fo zeigen 

fie diefelben den Eltern und freuen fi, darob denn bie Eltern 

gleich eine Freude an den Kindern haben, und fih mit ihnen 
freuen. 

Alfo thun auch die heiligen Engel im Himmel, bie nehmen 

einander bei den Händen und fpazieren in bem fhonen Himmel!» 
Mai und reden von den lieblihen und fchönen Gemädhfen in dem 

bimmlifhen Pomp, und effen der holbfeligen Früchte Gottes und 

brauden der fchönen Himmelsbilimlein zu ihrem Spiel, und 

madıen ihnen fhöne Kränzlein und freuen fih in dem fhönen Mat 

Gottes. - 
Da ift nichts denn ein herzlich Lieben, eine fanfte Liebe, ein 

freundtich Gefprad), ein holdfelig Beirsohnen, da einer immer feine 

Luft an dem andern fiehet und ben andern ehret, Sie willen von 

Eeiner Bosheit oder Lift oder Betrug, fendern bie göttlichen Früchte 

und Lieblichkeit find ihnen Alles aemsin, einer mag fid ber ges 

brauchen tie der andere, da ift keine Mifaunft, Fein Neid, kein 

MWidermwille, fondern ihre Herzen find in Liebe verbunden, 
Daran hat nun die Gottheit ihren höchften Wohigefallen, tote 

bie Eltern an ben Kindern, daß fi feine lieben Kinder im Hime 
mel alfo freundlich wohl gebären, denn bie Gottheit in fich felbft 
fpielet au alfo, ein Quellgeift in dem andern. 

Darum Binnen die Engel aud) nichts Andres thun, ald gleich 
toie ihre Water thut, wie foldyes auch unfer englifher König Jefus 

CHriftus bezeuget, als er bei uns auf Erden war, wie im Evans 
gelio ftehet, indern er fprah: Mahrlih, mahrlih, der Sohn 
ann nichts won fich felber thun, fonbern was er fiehet ben Vater 
thun, das thut auch gleich der Sohn, ob, 5, 19., Debgleichen, 
&o ihr nit umtehret und werdet gleidywwie die Kinder, fp Tönnet 
Ihe nicht in das Dimmelreih Eommen, Matth, 18, 3 

Damit meinet er, bag unfce Herzen follen in Xiebe verbunden
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fein, mie bie heiligen Engel Gottes, und baf mir follen freundlich 
und Leblih mit einander handeln, und einander lieben, und mit 
Ehrerbietung zuvorfommen, wie die Engel Gottes. 

Nicht dag wir follen einander betrugen, belügen, ben Biffen 
aus dem Munde reifen vor großem Seine, auch nicht daß einer 
feU über den andern flolzieren, prangen und den verachten, der 
nit feine fhlimme Teufelstift gebrauchen Kann. 

D nein, fo thun die Engel im Himmel nicht, fondern fie 
lieben einander, Reiner dümket fih fehöner zu fein ale der anders, 
fondern ein Jeber hat feine Freude an dem andern, und frewet fic) 
bed Andern fchöne Geftalt und Lieblihkeit, davon denn ihre Liebe 
gegen einander auffteiget, daB fie einander bei ihren Händen führen 
und freundlich Eüffen. 

Merke die Ziefe 
Steihmwie ald wenn der Big des Lebens mitten in der gött- 

lihen Kraft aufgehet, da alle Geifter Gottes ihr Leben befommen 
und fi hoch freuen, da ift ein Liebliches und heiliges Hatfen, Kuf 
fen, Schmeden, Sühlen, Hören, Sehen und Riehen. Alfo auch 
bei den Engeln, mwenn einer den andern fiehet, höret und fühlet, 
fo gehet in feinem Herzen auf ber Blig des Lebens, und umfänget 
ein Geift den andern, wie in der Gottheit, 

Dier merfe den Grund und das böhfte Geheimniß 
der Engel Gottes. 

So bu nun willen will, wo ihre Liebe und Demuth und 
Steundlichkeit herfommt, bie in ihrem Herzen auffteiget, fo merke 
mie folget. 

Ein jeder Engel ift befchaffen wie bie ganze Gottheit und ift 
tie ein Meiner Gott, benn da Gott die Engel erfhuf, fo erfchuf 
er fie aus fi) felber; nun ift Gott an einem Drte wie am ans 
dern, es ift überall ber Vater, der Sohn und der heilige Geift. 

In diefen drei Namen und Kraft ftchet der Himmel und diefe 
Melt, und Alles mo dein Herz hindenft, und wenn bu gleich einem 
Heinen Zirkel fchlöffeft, da du Faum hineinfehen Eönnteft, oder dag 
du faum erkiefen tönnteft, fo ift dennoch die ganze göttliche Kraft 
darin und wird der Sohn Gottes drinnen geboren und gehet der 
heilige Geift drinnen vom Vater und Sohne aus; if’s nicht in 
Liebe, fo ift’s in Zorn, mie gefchrieben flehet: bei den Heiligen 
bift du heilig und bei den Verkehrten bift bu verkehrt, Dial. 18, 
26. welche den Zorn Gottes felber diver fi) erweden, welcher auch 
flehet in allen Geiftern Gottes an dem Orte, wo er ermerft wird; 
hingegen two die Kiebe Gottes eriwedet twird, fo lehet fie aud) in 
voller Geburt der ganzen Gottheit deffen Drts. 

Und In diefemn ift kein Unterfchied, die Engel find einer ges 
fchaffen, mie der andere, Ule aus dem göttlichen Salniter der 
bimmlifhen Natur; allein dag ift der Unterfchieb zreifchen ihnen,
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dag da fie Gott erfhuf, eine jede Qualität in der großen 

Bewegung in höcfter Geburt oder Auffteigen beftand. Daher ift 
28 gefommen, baf die Engel vielerfei Quntitäten find, und mans 
herlei Farben und Schönheit haben und doch Altes aus Gott. 

Nun hat aber ein jeder Engef alle Qualitäten Gottes in fid, 
aber eine ift die ftärffe im Ihm, nach berfelben ift er genannt, und 
in derfelben giorificiret. 

Sleihtwie nun die Qualitäten in Gott eine die andere immer 
gebäret, auffielget und herzlich Liebet, und eine von der andern 
immer ihr Leben befümmt; und mie der Bis im fügen Waller in 
der Hise aufgeht, davon bas Leben und die Freude Urfprung hat; 
alfo ift’3 auch in einem Engel, feine innerliche Geburt ift nichts 
anders, als bie duferliche außer ihm in Gott. 

Steihiwie der Sohn Gottes aufer den Engeln Im mittlern 
Duellbrunne in der Hige im füßen MWaffer geboren wird aus alfen 
fieben Geiftern Gottes, bavon fie Ihr Leben und Freude habenz 
alfo auch in gleicher Geftalt wird der Sohn Gottes in einem En« 
gel in feinem mittleren Quelfbrunne des Herzens in ber Hise im 
fügen Waffer geboren, und erleuchtet hintiederum alle fieben Quell: 
geifter des Engels, 

Und gieichwie der heilige Geift vom Vater und Gohne ausr 
aehet, und formet und bildet und Liebet Alles; alfo auch gehet ber 
heilige Geift im Engel aus in feine Mitbrüder und lieber diefelben, 
und freuet fi mit denfelben, 

Denn 5 ift Eein Unterfchieb zwifhen dem Geiftern Gottes und 
den Engeln, al3 nur diefer, daß die Engel Kreaturen fine, und 
ihr Eörperliches Mefen einen Unfang hat, ihre Kraft aber, daraus 
fie gefchaffen find, die ift Gott felher und ift von Emigfeit und 
bleidet in Emigfeit, Darum Äft Ihre Behendigkeit fo gefhrind, 
wie der Menfdyen Gedanken, mo fie hin mollen, da find fie auch 

alsbald, dazu fo Finnen fie groß und Elein fein, tote fie mollen, 
Und das tft das roahrhaftige Wefen Gottes im Himmel, Id 

der Himmel felder, fo dir beine Augen geöffnet wären; fo foltft du 
e3 auf der Erde an der Stätte, da du bift, Elarlih fehen, denn 

Eann das Gott einen Geift des Menfchen fehen laffen, der bod) 
im eibe ftedt, und Eann fih ihm im Sleifhe offenbaren, fo- kanrı 
er das auch wohl außer dem Fleifdhe thun, fo er will. 

D du Stnbenhaus diefer Melt, mie bift du mit ber Hälle 
und dem Tode umfangen, mache auf, die Stunde deiner MWieder- 
geburt ift vorhanden, ber Tag bricht an, die Morgenröthe zeiget 
fi. D du dumme und todte Welt, was forderft bu doc) Zeichen, 
ift doch dein ganzer Leib erftarret, millft du nit vom Schiafe 
aufmachen? Siehe, ed mirb dir ein großes Zeichen gegeben, aber 
du fhläfeft und fieheft es nicht, darum mird bie der Herr ein
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Beihen geben in feinem Eifer, den bu ermeder haft mit beinen 
Sünden. 

Von ber ganzen Himmlifhen Wonne aller drei Könige 
teihe der Engel, 

Alpier zeiget der Geift, dag wo ein jeglicher el befchaffen 
it, daß berfelde Oct ober Locus in der himmlifhen Natur, darin 
und baraus er. eine Rreatur geworden ift, fein eigener Sig fei, 
ben er für Naturrecht befiget, fo. lange er in Gottes Kiebe bleibet. 
Denn es tft der Zorus, den er von Ewigkeit gehabt bat, che er 
eine Kreatur geworden ift, fo bat berfelbe Salniter an dem Irte 
geftanden, daraus er geworden ift, darum bleibet ihm derielbe Sis 
für Maturrecht, fo lange er in Gottes Liebe mwallet. 

Nicht folift du aber meinen, baß Gott hiermit gebunden fei, 
baß er ihm nicht dürfe daraus treiben, fo er anders wallete, als 
ihn Bott zuerit gefhaffen hat. Denn fo lang er in dem Ge- 
borfam und im der Kiebe bieibet, fo ift der Drs für Naturrecht 
fein, wenn er fi) aber erhebet, and zündet den Ort im Zornfeuer 
an, fo zündet er feines Vaisrd Haus an, und rird ein Midermille 
wider den Xocus, daraus er gemacht if, und madıet aus bem, 
was für feiner Erhebung Eins war, Zteri. 

Wenn nun das gefchieht, fo behält er fein Eörperliches Nature 
weht für fi und ber Zocus behält femes au für fih, will aber 
die Kreatur, bie einen Anfang hat, fih wider da& erfte fegen, das 
vor der Kreatur war, das feinen Anfang bat und till den 2orus 
verderben, ben fie nicht gemadıt hat, darin fie ift eine Kreatur in 
der Liebe gefhaffen worden, und toilf diefelbe Kiebe zum Zornfeuer 
machen, fo Ipeiet bilfig die Liebe das Zornfeuer fammit der SKreas 
tur aut, 

Daher entftehen auch bie Nedyte in diefer Melt, denn ivenn 
fih der Sohn wider den Bater feget und fhlägt den Water, fo 
hat er ein väterliche® Erbe verloren und ber Vater mag ihn aus 
dem Haufe ftoßen, meil er aber in bes Vaters Gehorfam ift, fo 
hat der Vater deine Macht ihn zu enterben. 

Diefes weltlihe Reht nimmt feinen Urfprung von dem Him= 
mel, mie denn aud viele andere weltlihe Rechte, bie in ben 

HBüuhen Mofrd gefchrieben find, die nehmen ihren Anfang und 
Urfprung alle aus des göttlichen Natur im Himmel, welches ich 
denn Etar an feinem Orte beroeifen will aus trechtem Grunde in ber 
Gottheit. 

‚Run möchte einer fagen: 
So ift denn ein Engel ganz und gar an ben Drt 

gebunden, darin er erfhaffen ifi, dag er nicht von 
dannen darf ober kann. 

Nein, fo wenig als ficy die Geifter Gottes binden laffen in
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ihrem Aufftelgen, doE fie nicht follten unter einanber mwallen, fo 

wenig werden auc die Engel ganz in ihrem Drte gebunden. 

Denn gleihmie bie Geifter Gottes immer in einander auffteis 

gen, und im ihrer Geburt ein *iebefpiel haben, und behält doch 

ein jeder Geift feinen natürlichen Sig oder feinen Kocum In ber 

Geburt Gottes und gefcieht nimmer, dag fih die Dige In bie 

Kälte verwandelt, oder die Kälte in bie Hige, fondern ein jedes 

behäft feinen matürlihen Lorum und fleiget in bem andern auf, 

davon das Leben Urfprung hat. 
Alfo wallen oder wandeln auch bie heiligen Engel in allen 

drei Königreichen unter einander, davon empfähet einer von bem 

andern, das iff, von bes andern fehönen Geftalt, Zreundlidjkeit und 

Tugend feine höchfte Freude und behält body ein jeder feinen ‚natürz 

lichen Sig oder Locum, darin er zur Kreatur geworden, für fein 

Eigenthum. 
Gleih ald wenn einem in biefer Melt ein Blutsfreund und 

lieber Menfh aus einem andern Lande heim kommt, nad; dem er 

ein herzliches Verlangen gehabt Hat, da ift Freude und ein freund> 

lich Beneveniren und Willlommen, und ein Liebe-gefpräh, und 

e8 erzeiget der Wirth dem Gafte das allerbefte; wierohl bieg nur 

Bolt Maffer ift gegen den himmlikhen. 

Alfo thun auch die Heiligen Engel gegen einander, wenn eines 

Königreiche Here zu dem andern kommt, oder einer fürjklichen 

Qualität Here zu der andern fürftfihen Dualität Here kommt, da 

ift nichts denn eifel Liebesempfangen, gar ein Holbfeliges Gelpräd 

und freundliche Ehrerbietung, gar ein holbfeliges Liebe = [pazieren, 

gar ein zlichtigeg und demüthiges Wefen, ein freundliches Küffen 

und Führen, da gehet an ber lieblihe Meigentanz. 

Gleihmwie die Eleinen Kinder, menn fie im Mai In die Blüms 

lein gehen, da ihrer denn mandmal viel zufammentommen, ba 

haben fie ein freunblid Gefprädy und pfiiden bie Blümlein viel 

und mancherlei. Wenn nun bieß gefchehen ıft, fo tragen fie bies 
felben in ihren Händen und fangen an gar einen furzweiligen 

Reigentanz, und fingen aus ihres Herzens Freube und freuen fic, 

alfo thbun auch die Engel im Himmel, wenn fle aus fremden 

Heere zufammentommen. 
Denn bie verderbte Natur diefer Melt arbeitet mit höchftemn 

Fleiße, daß fie möchte himmlifche Form hervorbringen, und müffen 

oft die Meinen Kinder der Eltern Kehrmeifter fein, fo es die Eltern 

verftehen Fönnten, aber e6 ift leider jegt unter die Verderbung bei 

ben Zungen und bei den Alten, denn das Spridywort lautet; wie 

die Alten fungen, fo lernten®aud bie Jungen. 
Bei diefer hohen Demuth der Engel ermahnet ber Geift bie 

Kinder diefer Welt, daß fie fi) follen anfchauen, ob fie aud 

eine folhe Liebe zu einander tragen, ob auch eine folde Demuth
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bei ihnen fei, was fie fich bebünfen laflen, mas fie mohl für Engel 
find, ob fie auch demen gleich find? da fie bach das dritte englifche 
Königreich; innen haben. 

Siehe, beine Liebe, deine Demuth und deine Freundlichkeit 
voill die der Geift allhier ein wenig unter Augen ftelfen, du fhöne 
englifhe Braut, befchaue‘ doch deinen Ehmud, meld; eine fchöne 
Freude mag wohl dein Bräutigam an dir haben, du Lieber Engel, 
ber bu alle Zage mit dem Teufel kanzeft. 

Wenn jegunter einer erhöhet wird und Erieget nur ein wenig 
ein Amt, fo if ihm fehon fein anderer, ber nicht dergleichen ift, 
gut genug, er achtet den Laien nur für einen Fußfchemel, er 
tradhtet Halb darnach, wie er- ber Later Gut mit Lift unter fi 
bringen Fann; Eannn er nicht mit Lift, fo thut er’ mit Gewalt, das 
mit er feinem Hohmuthe genug thun Fann. 

Kommt ein einfältiger Dann zu ihm; ber fi nicht wohl 
verbauen Bann, fo jlummt er ihn ab gleich einem Hunde; hat er 
eine Sache für ihn, jo muß ber recht fen, ber ein Anfehen bei 
ihm bat. Rathe, was bijt du mohl für ein englifcher Fürft? im 
nadjfulgenden Kapitel bei dem Falle des Zeufeld wirft du deinen 
Spiegel finden, befiche dich. 

Zum andern wenn jeßunter einer etwas mehr gelernt hat in 
tweltliher Kunft, ober hat etroas mehr ftudirt als ein Laie, dem ijt 
Fein Zaie gleich, er Eann ihm nicht nah der Kunft reden und 
kann feinen ftoßen Gang night. In Summe ber Einfältige muß 
fein Narr fein, dba er bog ein flolger Engel ift, und in feiner 
Liebe ein todter Menfc; biefe Art hat feinen Spiegel au im 
nahfolgenden Kapitel. 

Zum dritten wenn jesunter einer reicher It als ber andere, 
fo muß der arme Narr fein; wenn er ein fhöneres Kieib zeigen 
tann als fein Nächfter, fo ift ihm ein Armer fchon nicht mehr 
gut genug, und ber alte Gefang geht jegt im vollen Schar , 
der lautet: 

Der Reich’ den Armen giwingel, 
Und ihm fein Schweiß abbringet, 
Daß nur fein Grofchen Elinget. 

Diefe Engel werden aud in bas nachfolgende Kapitel zu 
Gafte geladen vor ihren Spiegel. 

Zum vierten ife doch ganz und gar eine teuflifche gemeine 
Hoffart, daß eins Über das andre aufiteige, verachte, belüge, beträge, 
wuchere, geize, neide, haffe, e& brenmt jegt in der Melt wie häls 
lifches Seuer. Ad und ewig! o Melt wo ift deine Demuth? mo 
ift deine englifhe Kiebe? wo ift beine Freundlichkeit? wenn jes 
der Mund fpriht: Gott grüße dich, fo denkt das Herz, ja bit 
did).
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D bu fchönes englifches Königreich, tie tmareft bu gezieret, 
wie hat ber Teufel eine Morbgrube aus bir gemacht? Meinft du, 
dur fleheft jegt im Flor? ja mitten in ber Hölle fleheft du, fo bie 
nur die Yugen eröffnet wären, fo wlrbeft bu es fehen. Dder meinfl 
du, der Geift fri trunfen und fehe di nicht! 0, er fichet dich 
wohl, beine Schande flchet für Gott: ganz bloß, du bift ein un- 
züchtiges Meib; und hurefi Zag und Nacht und fprichft dey: ich 
bin eine züchtige Jungfrau. 

dh wie ein fihöner Cpiegel bift du bei den heiligen Engeln, 
euch nur beine fühe Ziebe und Demuth, reucht fie nicht nad; der 
Hölle? Diefe Art werden Alle in dem Fünftigen Kapitel zu Gafte 
geladen. 

Bon dem fönigliden Primat oder Gewalt ber drei 
englifhen Könige. 

Gteihwie die Gottheit in ihrem Mefen breifältig ift, indem 
fih ber Ausgang aus ben fieben Geiflern Gottes breifältig erzeiget 
nd gebäret, als Water, Sohn, heiliger Geift, Einiger Gott, darin 

die ganze göttliche Kraft beftehet, und Alles mas da ift, und find 
die drei Perfonen in der Gottheit doch nicht ein zertrennlich Wefen, 
fondern in einander; alfo auch in gleicher Geftait, als fih Gott 
bewegte und die Engel [huf, ba wurden brei fonderliche Engel 
aus dem beften Kerne der Natur, aus dem Mefen der Dreiheit in 
ber Natur Gottes und in folder Gewalt und Macht, weiche bie 
Dreibeit in den fieben Geiftern Gottes hat. Denn bie Dreiheit 
Gottes gehet auf in den fieben Geiftern Gottes und ift wieder aller 
fieben Geifter Leben und Herz; alfo auch find die drei englifhen 
Könige ein jeder in feines Heeres oder Drtes Natur aufgegangen, 
und iff ein natürlicher Herr feines Ortes Über bag Regiment der 
Engel, den Locum aber behält bie Dreiheit der Gottheit, melde 
unveränderlich ift, für fih, und der König behält das Regiment 
der Engel. 

Sleicrole nun bie Dreiheit ber Gottheit ein Einiges Mefen 
ifE an allen Enden im ganzen Vater und mit einander wie die 
Glieder in eines Menfhen Leibe verbunden und alle Derter mie 
ein Ort find, ob ein Drt gleih ein anderes Gefchäft als der ans 
bere hat, tie auch des Menfchen Glieder, benncd ift e8 Ein Leib 
Gottes: fo find au bie drei englifhen Königreiche mit einander 
verbunden, und nicht jedes infonderheit zertrennet, Cs darf fein eng= 
lilher König fagen, das ift mein Rei, es darf mir kein anderer 
König darein kommen. Db es wohl fein anfängliches, natürliches 
Erdreich ift, und aud) fein bfeibet, fo find bod alle andere Könige 
und Engel feine rechten natlırlichen Brüder aus Cinem Pater ges 
boren und alle zugieich Erben ihres Waters Reiche. 

Skicpwie die Queiigeifter Gottes ein jeder feinen natürlichen
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Geburtsfig hat, und feinen Naturlocum für fich behält, und boch 
mit den andern Geiftern der Einige Gott ift; fo die andern nicht 

wären, fo wäre er auch nicht; auch fo fleiget einer in dem andern 
auf: alfo if’ aud mit dem Primat ber heiligen Engel befchaffen, 
und hat Feine andre Geitalt ala in Gott, 

Darum leben fie Alle freundlich und friebli bei einander in 
ihres Waterd Reiche, roie die lieben Brüder; es ift feine Gränze, 
vie mweit einer barf oder nicht. 

Nun möchte ein Einfältiger fragen: Durh weldes Mit- 
tel gehen benn bie Engel, oder worauf fleuern fie 
ihren Fuß? 

Sch will die hier den rechten Grund berichten, im Himmel 
ift Fein anderer, al6 mie du es hier im Buchflaben findet, benn 
in diefe Tiefe fiehet der Geift unverrludt, auch ift’s fehr begreiflich. 

Die ganze Natur des Himmels fiehet in ber fieben Quell 
geifter Kraft, und in dem. fiebenten beftehet die Natur oder Bas 
greiflichkeit alfer Qualitäten; bie tft nun ganz licht und did wie 
ein Nebel, aber ganz [einbae wie ein Eriftalines Meer, das man 
durch Alles fehen kann; es ifk aber bie ganze Ziefe über fi) und 
unter fih alfo. 

Die Engel haben auch folhe Zeiber, aber trodener zufammenz 
corporirt und ift ihre Leib au der Kern aus der Natur, bag Beite 
oder der fchönfte Glanz aus ber Natur, 

Auf den fiebenten Geift Gottes feuert fih nun ihr Fuß, 
ber ba did mie ein Nebel ift und heil mie ein Erifiallenes Mecr, 
darinnen fteigen fie Über fih und unter fih, wohin fie wollen. 
Denn ihre Behendigkeit ift fo fhnell, wie die göttliche Kraft fel- 
ber, doch ift einer geichwinder als der andere, Alles, nach melden 
Qualität einer ift. 

Sn demfelben fiebenten Naturgeifte gehet auch) die himmlifche 
Sceucht oder die Farbe auf, und alles mas begreiflic IE, und ij 
gleich eine Form, als wenn die Engel zteifhen Himmel und Erbe 
in der Tiefe wohnen follten, da fie auf und niederfieigen, und 

wo fie immer wären, da ruhet ihr Fuß, als flände er auf ber 
Erde, 

Es haben die Alten den Menfhen die Engel mit Flügeln 
gemalet, aber fie bedürfen Feiner, fondern fie haben Hände und 
Süße wie die Menfchen aber auf himmlifdhe Art, 

E38 wird am Zage der Auferftehung der Zodten zwilden den 
Engeln und den Menfhen Fein Unterfdjied fein, fie werden Eine 
Sorm haben. Welches ih an feinem Drte Ela beweifen ill und 

welches auch unfer König Sefus Chriftus felber Elar bezeuget, ba 
er fpriht: in der Auferfiehung find. fie den Engeln Gottis glei. 
Matth. 22, 30.



Von der großen Herrlichkeit und Schönheit der drei 
englifhen Könige 

Das ift der rechte Kittel, den man nach dem Hunde wirft, 
bag er flieht; bei diefem Gefange möchte ihm wohl Herr Kucifer 
feinen Bart austaufen vor Leid. 

Hier merke die Tiefe 
Von dem Könige oder Großfürften Michael, 
Michael heißt Gottes Stärke oder Kraft und führet den 

Namen in det That, denn er ift aus den fieben Dutellgeiftern als 
ein Kern aus demfelben zujammentcorporirt und flehet nun ba, anz 
ftatt Gottes des Watere. 

Nicht der Meinung, dag er Gott ber Vater fei, melcher bes 
ftehet in den fieben Geiftern der ganzen Tiefe und ift Erentürlich, 
fondern auf daß in det Matur unter den Kreaturen audy eine fols 
che Kreatur fei, wie Gott der Vater in den fieberr Quellgeiftern 
ift, die da herrfche unter den Kreaturen. 

Denn da fi) Gott Ereatürlih machte, da machte er fi nad) 
feiner Dreiheit Ereatürlich; gleihwie in Gott die Dreiheit ‘dag 
größte und vornehmite ift, und doch gleihmehl feine wunderliche 
Propsrtion, Geftalt und Veränderung nicht ermefjen werden Eann, 
indem er fich in feiner Wirkung jo mandherlei und vielfältig zeiget; 
alfo Hat er auc) drei Prinzipal= oder Fürjtenengel gefhaffen, nad 
dem bödften Primat feiner Dreibeit. 

Hernady hat er Fürftenengel nd den fieben Duellgeiftern ge: 
[häffen, nad) ihrer Dualität, al8 da find Gabriel, ein Engel oder 
Surft des Tones oder fhnteller Botfchaft und Raphael und andere 
mehr in dem Königreihe Michaels. 

Diefes mußt du nicht verftehen, als hätten diefe Fornerlichen 
Engel in der Gottheit, das ift, in den fieben Quellgeiftern Gottes, 
welche außer ven Kreaturen find, zu regieren; nein, fondern ein 
jevet über feine Kreaturen. . 

Gleichwie die Dreiheit Gottes Uber das unendliche MWefen iind 
über bie Figuren und :mandjerlei Geftalt in der Gottheit regieret, 
und baffelbe verändert und bildet; fo find auc die drei englifchen 
Könige Hete über ihre Engel bis in bas Herz und ben tiefften 
Grund, ob fie fih, fhon nicht Eorpetlidy verändern Fonnen, wie 
Bott felber, der fie gefchaffen hat, noch fie biefelben Eörperlich regie- 
ten und ihnen verpflichtet und verbunden find, wie Leib und Seele 
an einander Verbunden ift. 

Denn der König ift ihr Haupt und fie find bes Königs Glie- 
der und die Duellfürftenengel find des Königs Nüthe oder Ge- 
fHäfte gleichisie im Menfen die fünf Sinne, oder wie die Hinde 
und Füge, oder dag Maul, Nafe, Augen und Ohren, damit der 
König feine Gefmäfte verrichtet, 

1, 9
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GSteidhwie nun alle Engel dem Könige verbunden find, alfo ifi 
au der König Gott feinem Schöpfer verbunden, wie Leib und 
Seele. Den Leib bedeutet Gott und die Seele der englifche König, 
der in dem Leibe Gottes ift, und ift aud; im Keibe Gottes zur 
Kreatur geworden und bleibet ewig in dem Leibe Gottes, mie die 
Seele in ihrem Nefte, darum hat ihn auch Gott alfo hoch glori- 
fieiret als, fein Eigenthum oder wie die Seele im Keibe glorificirt 
ift. 

Afo fiehet der König oder Großfürft Michael Gott dem Water 
glei in feiner Glorificirung oder Klarheit, und ift ein König 
und Fürft Gottes auf dem Berge Gottes und hat das Amt in der 
Tiefe, darinnen er gefchaffen ift, 

Derfelde Raum, darin er und feine Engel gefhaffen find, ift 
fein Königreih, und er ift ein lieber Sohn Gottes des Baters in 
der Natur, ein Freatürliher Sohn, an dem der DBater feine 
Sreude hat. 

Du mußt ihm nidt dem Serze oder Kichte Gottes verglei- 
hen, das da in dem ganzen Vater ift, das da weder Anfang noch 
Ende hat, mie Gott der Vater felber. 

Denn diefer Sürft ift eine Kreatur und hat einen Anfang, er 
ift aber in Gott der Vater und ift mit ihm in feiner Kiebe ver- 
bunden als fein lieber Sohn, den er aus fich felber gefchaffen hat. 
Darum hat er ihm die Krone der Ehre, der Macht und Gewalt 
aufgefest, daß im Himmel nichts Höheres nody Schöneres ift, 
auh nichts Mächtigeres, als Gott felber in feiner Dreiheit, als 
Er. Und das ifl der eıne König mit redhtem Grunde in der Es 
Eenntniß des Geiftes recht befchrieben. 

Bon dem andern Könige, Rucifer jegt genannt um 
feines Falles willen. 

Allhier König Lucifer thue die Augen ein wenig zu, unb 
ftopfe de 1e Ohren ein wenig zu, dag du nichts höreft und fieheft, 
fonft wirft du did graufam fhämen, daß ein anderer auf deinem 
Stuhl figet, und deine Schande noch vor denn Ende der Melt foll 
ganz und gar offenbart werden, mwelhe du doch von der Melt her 
haft verborgen gehalten und unterdrüdt, two du nur gekonnt haft; 
jest till ich deinen Foniglihen Primat befchreiben, nicht dir, fons 
dern den Menfchen zu Gefallen. 

Diefer hohmachtige, herrliche und fchöne König bat feinen 
rechten Namen verloren in feinem Falle, denn er heißt jest Rucifer, 
das ift, ein DVerftofener aus dem Kichte Gottes. Sein Name ift 
anfangs nicht fo gewefen, denn er tft ein Ereatürlicher Fürft oder 
König des Herzens Gottes gewefen in dem hellen Kichte, der aller 
fhönfte unter den drei Königen ber Engel.
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Bon feiner Erfhaffung. 

Gleihmwie Michael ift erfhaffen nah der Qualität, Art und 
Eigenfhaft Gottes des Vaters, alfo ift aud; Rucifer erfchaffen wor 
den nah der Qualität, Art und Schönhein Gottes des Sohnes 
und ift mit ihm in Liebe verbunden gemwejen als ein lieber Sohn 
oder Herz und fein Herz hat au) im Centrum des Lichts geftanz 
den, gleich als wäre er felber Gott und feine Schönheit ift über 
Alles gewefen. - Denn feine Umfaffung ober vornehmfte Mutter ift 
der Sohn Gottes gemwefen, da hat er als ein König oder Furft 
Gottes geftanden. 

Sein Revier, Ort und Raum mit feinem ganzen Heete, darin 
er zur Kreatur geworden ift, und das fein Königreich gemefen ift, 
das ift der erfchaffene Himmel und diefe Welt, darin wir mit uns 
ferm Könige Sefu Chrifto wohnen. 

Denn unfer König fiser in göttliher Almaht gleihiwie König 
Kucifer fa, auf dem föniglichen Stuhle des verjtogenen Luciferg, 

und des Königes Lucifers Königreih ift nun fein worden. Fürft 
Lucifer wie fhmedt dir das? 

Gleihwie nun Gott der Water mit feinem Sohne ift mit 
großer Liebe verbunden, alfo auch ift König Lucifer mit dem Könige 
Michael mit großer Liebe verbunden gemefen, als wie ein Hetz 
oder ein Gott, denn der Quellbrunn des Sohnes Gottes hat big 
in Lucifers Herz hinein gereicht. Allein daß er bag Licht, dag er 
in feinem Körper gehabt, zum Cigenthum gehabt hat, weldjes, weil 
es gefhienen, mit dem Lıchte des Sohnes Gottes, fo außer ihm 
getvefen ift, inqualiret oder incurpuriret hat als ein Ding, ob’8 
ihrer gleich ztoei gemefen find, dennoch ift e8 mit einander tie 
Leib und Seele verbunden gemefen. 

Und gleicdytwie das Licht Gottes in allen Kräften bes Vaters 
tegieret, alfo hat er auch in allen feinen Engeln regiert, als ein 
mächtiger König Gottes, und hat auf feinem Haupte die fhönfte 
Krone des Himmels getragen. 

Hierbei will ich’s jegt bemwenden laffen, teil ich im andern 
Kapitel werde fo viel mit ihm zu fchaffen haben, er mag nod) ein 
wenig hier in der Krone prangen, fie fol ihm bald abgezogen 
merden. 

Von dem dritten englifhen Könige Urlel genannt. 

Diefer holdfelige FZürft und König hat feinen Namen von dem 
Lichte, oder von dem Blige oder Yusgange bes Lichtes, bad bebeus 
tet Gott den heiligen Geift. 

Gleihtwie der heilige Geift von dem Lichte ausgehet und fors 
met und bildet Alles und herrfchet in Allem; fo ift aud) die Gas 
malt und Holdfeligkeit eines Jerubins, der ift der König und das 

9*
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Herz aller feiner Engel, das ift, wenn ihn feine Engel nur ans 
fhauen, fo werden fie mit dem Willen ihres Königs inficirt. 

Gleichwie der Wille des Herzens alle Glieder des Leibes infis 
eiret, daß der ganze Leib thut, wie das Herz befchloffen hat, oder 
tie der heilige Geift im Centrum des Herzens aufgehet, und alle 
Glieder im ganzen Keibe erleuchtet; fo imficiret auch der Serubin 
mit feinem ganzen Glanze und Willen alle feine Engel, daß fie 
Alle zufammen wie ein Leib find, und der König ift das Herz 
darinnen. 

Diefer herrliche und fchöne Fürft nun ift nach det Art und 
Qualität des heiligen Geiftes gebildet, und ift wohl ein herrlicher 
und fchoner Fürft Gottes, und ift mit den andern Fürften in Liebe 
ald ein Herz verbunden. 

Das find nun. die drei Fürften Gottes im Himmel, wenn 
nun der Blig des Lebens, das ift, der Sohn Gottes im mittlern 
Eirkel und den Duellgeiftern Gottes aufgehet, und fi triumphi= 
tend zeiget, fo fteiget auch der heilige Geift triumphirend über fich. 
In diefem Auffteigen fteiget auch die heilige Irinität im Herzen 
diefer drei Könige auf, und ein jeder triumphiret auch nadı feiner 
Dualitat und tt. 

In biefem Aufiteigen wird de3 ganzen Himmels Heer, alle 
Engel triumphirend und freudenreih und e8 gehet auf das fihöne 
Te Deum laudamus. In diefem Auffteigen des Herzens wird der 
Merkurius im Herzen erwedet, fowohl in dem ganzen Galniter 
des Himmels, da gehet in der Gottheit auf die mwunderliche und 
[höne Bildung des Himmels in mandyerlei Farben und Art, und 
erzeiget fich jeder Geift in feiner Geftalt fonderlich. 
Sch Eanıı e8 mit nichts vergleichen, als mit den alleredelften 

Steinen, ald Serubin, Smatägden, Delphin, Dnir, Saphir, 
Diamant, Jaspis, Hpacintd, Amathift, Berill, Sardis, Carfunkel 
und dergleichen, 

In folher Farbe uud Art erzeiget fich der Naturhimmel Got- 
tes im Aufgehen der Geifter Gottes; wenn denn nun das Licht 
des Sohnes Gottes darin fcheinet, fo ift es gleich einem hellen 
Meere von oben erzählten Steine Farben. 

Bon der wunderlihen Proportion, Veränderung und 
Auffteigen der Qualitäten in der himmlifhen Natur. 

Meil denn der Geift der Himmels» Geftalt zu erkennen giebt, 
fo ann ich’o nicht unterlaffen fo zu fehreiben und laß den walten, 
der es fo haben will. Miewohl der Teufel Spötter und Vorachter 
barüber ermecfen möchte, fo frage ich dod) nach dem nichts, mir 
genüget an der holdfeligen Offenbarung Gottes, fie mögen fo lange 
fpotten bi8 fie es mit ewiger Schande erfahren werden, dann wird 
fie der Quell der Noue wohl nagen.
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Sc bin audy nicht in Himmel geftiegen und habe folhes mit 
fleifchlihen Augen gefehen, viel weniger hat mir’ Jemand gefagt. 

Denn obgleid ein Engel käme und fagte mir’s, fo Eönnte Idy’s 

ohne Erleuhtung Gottes bo nicht fallen, viel weniger glauben. 
Denn ic ftünde dody immer in Zweifel, ob’s aud ein guter Engel 

im Befehle Gottes gemefen wäre, fintemal fih der Teufel aud in 

Geftalt eines Engels verkleiden Fann, die Menfchen zu verführen. 

2 Cor. 11, 14. 
Meil e8 aber im Centrum oder Girkel des Lebens geboren 

wird, als ein heilfcheinend Licht, gleich der himmlifchen Geburt 

oder Aufgehen des heiligen Geiftes mit feurigem Triebe des Geiftes, 
fo Eann ic) dem nicht widerfiehen, die Welt mag meiner immer- 

bin Ipotten, 
Es bezeuget der Geift, es fei noch gar ein Kleines dahin, fo 

wird der Blig im ganzen Cirfel diefer Welt aufgehen, zu welchem 

diefer Geift ein Bothe pder Verfündiger des Tages if. Melder 

Menfh alsdann nicht in der Geburt des heiligen Geiftes zu ders 

felben Zeit wird erfunden werden, in dem wird diefe Geburt auch) 

ervig nicht aufgehen, fondern er bleibet im Duell der Sinfternig, 

als ein todter, harter Keuerftein, im welchem der Quell der Grim- 

migfeit und des Verderbens emwig. auffteiget, da wird er im ber 

Geburt des höllifhen Greuels ewig fpotten, denn melcherlei Dualie 

tät der Baum ift, bderfelben ift auch feine Frucht. 
Du Iebeft zwifdyen Himmel und Hölte; in welches du fäeft, 

in demfelhen wirft du auch ernten, und dafjelbe wird dann Speife 

in Ewigkeit fein, Wirft du Spott und Verachtung füen, fo wirft 
du aud) Spott und Merachtung ernten, und das mird deine Speife 
fein. j 

Darum 9 Menfchenkind fiehe dich vor, und traue nicht zuviel 

auf weltliche Weisheit, fie ift blind und ift blind geboren, mwenn 

aber der Bliß des Lebens darin geboren wird, fo ift fie nicht mehr 
blind, fondern fiehet, Denn Soh. 3, 7. fpricht Chriftus: Ihr 

müllet von Neuem geboren werden, anders Eonnt ihr nidt in dug 
Himmelteih fommen. Wahrlih er muß auf eine folhe Weile 
geboren werden im heiligen Geifte, melcher aufgehet im füßen 
QDuellwalfer des Herzens im Blige. 

Darum hat au Chriftus die Zaufe, oder die Wiedergeburt 

bes heiligen Geiftes, im Waller geordnet, diereil die Geburt des 
Lichtes im füßen Waller des Herzens aufgeht. Welches ein großes 
Geheimnis ift und auch allen Menfhen von der Melt her bie 

auf heute verborgen geblieben, das will id an feinem Orte Elar 
befchreiben und bemeifen. 

Tun merke des Himmelsgeftalt. 
Menn du diefe Welt anfieheft, fo haft du ein Vorbild bes 

Himmels, die Sterne bedeuten die Engel; denn gleichwie die
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Sterne unverändert bleiben müffen bis an’s Ende diefer Zeit, alfo 
miüfen die Engel in der emwigen Zeit des Himmels ewig unveräns 
dert bleiben. 

Die Elemente bedeuten die munderlihe Proportion und Wer: 
Anderung der Himmels Geftalt, denn gleichwie fich die Tiefe zivis 
hen Sternen und Erden in ihrer Geftalt immer verändert, bald 
ift es fchom Licht, bald trübe, bald Mind, bald Regen, bald 
Schnee, bald ift die Tiefe blau, bald grünlich, bald mweißlich, bald 
dunkel: fo ift auch die Veränderung. des Himmels in mancherlei 
Sarben und Geftalt, aber nicht auf folhde Art wie in diefer Met, 
fondern Alles nah dem Auffteigen der Geifter Gottes, und dag 
Licht des Sohnes Gottes feheint ewig darin, aber e8 hat do ein- 
mal ein größeres Auffteigen in der Geburt, als das andere, darum 
ift die munderliche Weisheit Gottes unbegreiflih. 

Die Erde bedeutet die himmlifche Natur oder den fiebenten 
Naturgeift, darin die Bildungen und Formen und Farben aufge- 
ben, Die Vögel, Fifhe und XThiere bedeuten die mandherlei Ges 
fkalt der Fiauren im Himmel. 

Das follft du wilfen, denn der Geift im Blige bezeugt e8, 
daß im Himmel gleihmwohl allerlei Figuren aufgehen, gleich den 
ZIhieren, Vögeln und Sifhen diefer Welt, aber auf bimmlifche 
Form, Klarheit und Art, fowohl alleriei Bäume, Stauden und 
Blumen. Aber gleichwie es aufgeher, alfo vergehet es auc) wieder, 
denn e8 wird nicht zufammenkorporirt gleih den Engeln, denn e8 
figuriret fich fo in der Geburt der auffteigenden Qualitäten in dem 
Naturgeifte, 

Wenn eine Figur in einem Geifte gebildet wird, baf fie bes 
flehet und fo der andere Geift mit diefem ringer und obfieget, fo 
wird fie wieder zertrennt oder verändert, Alles nach der Dunlitäten 
Art und das ift in Gott, wie ein heiliges Spiel. 

Darum find auch die Kreaturen, als Thiere, Vögel, Fifche 
und Gewürm in diefer Welt nicht zum ewigen Mefen gefchaffen, 
fondern zum vergänglichen, gleichwie die Figuren des Himmels 
auch) vergehen. Das fege ih nur zu einer Anleitung hierher, bei 
ber Schöpfung diefer Welt wirft du e8 gusführlic befchrieben 
finden.
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Das 13. Kapitel, 

Bon dem fhredlihen, Fläglihen und elenden 

Falle des Königreihes Lucifers. 

er diefem Spiegel will ic alle hoffärtige, geizige, neidifche 

und zornige Menfchen geladen haben, da werben fie den Urfpruny 

ihrer Hofjart, Geiges, Neides und Zernes fehen und auc den Aus 

gang und endliche Belohnung. 

Es haben die Gelehrten viel und mandperlei Monftra hervore 

gebracht von dem Anfang ber Simden und Urfprung des Teufels 

und haben fi) damit gekaget, ein jeder hat gemeint, er habe die 

Art bei dem Stiele, und ift ihnen gleichwohl fimmtlid) bis auf 

jegt verborgen geblieben. 

Meil fi) es aber nunmehr gänzlid) offenbaren will, wie in 

einem hellen Spiegel, fo ift mwohl zu vermuthen, daß ber große 

Tag der Offenbarung Gottes nunmehr vorhanden ift, ba fi bie 

Grimmigkeit und das angezünbete Jeuer von dem Lichte fheiden 

mird. 
Darum fol fic) Eeiner felber ftocblind machen, denn bie Zeit 

der Miederbringung, mag der Menjd) verloren hat, die ift nun 

mehr vorhanden, die Morgenröthe briht an, «8 ift Zeit vom 

Sclafe aufumahen. 
Nun frage fihs: Was ift denn bie Quelle der ers 

fen Sünden des. Königreichs Luciferg, 

Hier mug man die hödjfte Ziefe der Gottheit tieber zur 

Hand nehmen und befehen, woraus König Lucifer zu einer Kreas 

tur geworden ift, oder mas ber erfte Duell der Bosheit in ihm 

geroefen fei. Es entfrhulbigt fi forwohl ber Zeufel und feine Rot- 

ten, als auch alle gottlofen Menfhen, die in ber Berberhung noch) 

immer gezeuget werden, Gott thue ihnen Unrecht, daß er fie verftoße. 

E3 darf auch; wohl die jegige Welt fagen, Gott habe es in 

feinem vorfäglihen Nathe alfo befchloffen, baß etlihe. Menfchen 

follten felig fein und etliche verdammt, bazu habe Gott den Für: 

ften Rucifer darum verfloßen, dag er ein Spektakel des Zorned 

Gottes fein foll. - 

Steih als ob die Hölle oder das Böfe von Ervigkeit gemefen 

wäre, und Gott in feinem Borfag hätte, daß Kreaturen darin fein 

follen und müffen; und Eragen und dehnen fid) alfo mit den Särif- 

ten folches zu ertweifen, da fie body meder Erkenntniß des rechten 

Gottes noch der Schrift Verftand haben, wiewohl in die Schrift 

auch etliches irrige Ding gebracht ift. 

Chriftus fagt, der Teufel fei ein Mörber und Kügner vom
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Anfange gervefen und fei in der Wahrheit nie beftanden , Sob. 8, 44. Weil ihm aber diefelben Rechtfprecher und Disputirer fo treus lich beiftehen und verkehren Gottes Wahrheit in Lügen, indem fie aus Gott einen durftigen und grimmigen Teufel machen, der das Böfe gefchaffen habe und noch wolle, fo find fie mit famnmt dem Zeufel allzumal Mörder und Lügner. 
Denn gleihwie der Teufel ein Stifter und Vater der Hölle und Vordammniß ut und ihm die höllifhe Qualität felber erbauet und zugerichtet hat zu feinem Eöniglichen Sis; fo find auch folche Scribenten, der Lügen und Verdammnig Baumeifter, die dem Zeufel helfen feine Lügen beftätigen und aus dem barmherzigen, lieblichen, freundlichen Gott einen Mörder und eifrigen Verderber macyen, und verfihren Gottes Wahrheit in Lügen, 
Denn im Propheten fpricht Gott: So mwahr ich Iebe, ich habe nicht Luft am Tode des Sünders, fondern daß er fi befehre und lebe. Czech. 33, 11. Und in den Pfalmen ftehet: Du bift nicht ein Gott, der das Böfe will. Dial. 5, 5. 
Dazu bat Gott den Menfchen Goefege gegeben, und bag Böfe verboten und das Gute geboten. So denn Gott das Böfe wollte und auch das Gute, fo müßte er mit fi felber uneing fein und e8 würde folgen, daß eine Zerflöorung in der Gottheit fei, daß eins wider das andre laufe und eins das andre verderbe, 
Mie diefes nun. Alles befchaffen fei, oder wie die Bosheit feinen erften Duell, Uriprung und Anfang genommen habe, mil ih in höchfter Einfalt in der größten Ziefe erklären, 
E38 ladet und citirt degwegen der Geift alle verirrfe und vom Teufel verführte Menfchen auf die Schule vor diefen Spiegel, da werden fie dem in’s Kerze fehen Wer fih nun vor feine Zügen nicht hüten will, da er doch wohl Fan, dem ift Ein Rath weder bier noch dort, wer mit ihm füen will, der wird auch mit ihm ernten, Im Gentrum des Blies beweifet fih’s, daß die Ernte fhon gar weiß iff, da wird ein jeder einernten, twa3 er ausges füet hat, 
Hier will ich mein Überantmwortetes Pfund auf Zinfen aus- feihen, wie mir denn befohlen if, wer nun mit mie wuchern und handeln will, dem fol’s frei ftehen, er fei ein Chrift, Jude, Türke pder Heide, 8 gilt mir Alles gleih, mein Kaufhaus foll einem jeden offen flehen, und foll Eriner gefinanget oder betrogen werden, fondern e8 foll ihm Recht gefchehen. 
Da mag nun ein Sseder zufehen, daß er handle, damit er frinem Deren Wucher erwerbe, denn ih fürchte wohl, e3 werde fih nicht ein jeder Kaufmann in meine Maare fhiden, fintemal fie Manchem gar unbekannt fein wird, fo wird aud) nit ein Seder meine Sprache verftehen, 
Deßwegen wilf ich einen Seden getvarnet haben, bag er vors



— 137 — 

fihtig handle, und fich nicht bebünfen laffe, er fei reich, er Eönne 
nicht arm werden, mwahrlid ic; habe wunderbare Maare feil, es 
wird fih nicht ein Seder darin verftehen. 

Da nun einer in feiner vollen Meife hineinplumpte und ins 
Derderben geriethe, der mag fich felbft die Schuld geben, er bes 
darf mohl eines Lichtes in feinem Herzen, damit fein Verftand und 
Gemüth regiert werden möchte, 

Anders fomme er nur nicht auf mein Kaufhaus oder er be- 
trügt fich felber, denn die Maare, die ich feil habe, die ift gar 
edel und theuer und bedarf gar fharfen Verftand, darum fiehe dich 
vor, und feige nicht in die Höhe, wo du feine Xeiter fieheft, oder 
du fallt, 

Mir aber ift die Leiter Sacobs gezeigt, darauf bin ich bis in 
den Himmel geftiegen, und habe meine Maare empfangen, die ich 
feil habe, will mir nun Semand nachfteigen, der fehe auf, daß er 
nicht trunfen fei, fondern er muß umgürtet fein mit dem Schwerte 
des Geiftes, 

Denn er muß durch eine graufame Tiefe fleigen, der Schtwin« 
bel wird ihm oft in den Kopf Eommen, dazu muß er mitten durch 
der Hölle Reid) fleigen, was er allda für Verhöhnung und Spott 
twird feiden müffen, das wird er wohl erfahren. 

SG habe e3 in diefem Kampfe audy oft mit traurigem Hers 
zen erfahren müffen, die Sonne ift mir oft verlofhen aber wieder 
aufgegangen und je öfter fie verlofchen ift, defto heller und fchöner 
ift fie wieder aufgegangen. j 

Sc fchreibe mir dieg nicht zum Lobe, fondern ob bdir’s auch 
fo ginge, daß du darum nicht gar verzweifelft, denn e8 gehöret 
gar eine firenge Arbeit hierzu, wer zwifchen Simmel und Hölle 
mit bem Zeufel fechten will, denn er ift ein mächtiger Fürft. 

Darum fhaue zu, da bu den Panzer des Geiftes anhabeft, 
anders fomme nur nicht auf mein Kaufhaus, oder bu mirft mit 
diefer MWaare Übel handeln. Du mußt dem Zeufel und der Melt 
abfagen, willft bu Eampfen, fonft fiegft du nicht; fo du aber nicht 
fiegft, la mein Buch mit Frieden und bleibe bei dem alten oder 
du mirft böfen Lohn empfahen, Stre dic nicht, Gott läßt fid 
nicht fpotten. Gal, 6, 7 

Es ift fürwahr ein enger Steg, der da mill durdy der Höl- 
lenpforten zu Gott dringen, er muß manden Drud und Quetfc 
bes Teufels leiden; denn das menfcliche Fleifh ift gar jung und 
zart, und der Zeufel rauch und harte darzu finfter, higig, bitter, 
herb und Ealt, die zwei fügen fi übel zufammen, 

Darum mill ih den Lefer treulihh gewarnt haben, als tie 
mit einer Vorrebe über diefes große Geheimnig, ob er dieß Ding 
nicht verftände, und doch gern verftehen wollte, baß er Gott um 
feinen heiligen Geift bitte, daß er ihn mit demfelben erleuchten molfe.
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Dhne Erleuchtung beffelben wirft du biefes Geheimnig nicht 
verftehen, denn es ift in des Menfchen Geift ein feftes Schloß 
bavor, das muß erjt aufgefchloffen werden; uno bas Fann fein 
Menik thun, denn ber heilige Geift ift allein ver Schließer dazu. 

Darum willft du eine offene Pforte in die Gottheit haben, 
jo mußt du in Gottes Liebe .‚wallen, das hab’ ich dir zur Made 
rihtung hierher gefest. 

Nun merke 
Ein jeder Engel ift gefchaffen in dem fiebenten Quellgeifte, 

welcher ift die Natur, daraus ift fein Keib zufammenforporiret 
und ift ihm fein Seib zum Eigenthum gegeben worden und berfelbe 
ift für fi frei, gleihwie der ganze Gott frei ift. 

Er hat außer ihm Keinen Zrieb, fein Trieb und Bemweglich> 
keit ftehet in feinem Körper, derfelbe ift auf die Art und Meife, 
wie der ganze Gott ift, und fein Kicht und feine Erfennenif, dazu 
fein Leben wird auf die Art und Meife geboren, wie das ganze 
gottlihe MWefen geboren wird. Denn der Keib ift der zufammen« 
Eorporirte Maturgeift und umfchlieft die andern fechs Geifter, die 
gebaren fih in dem Leibe gleihwie in der Gottheit. 

Lucifer hat nun den allerfhönften und Eräftigjten Leib im 
Himmel unter allen Fürften Gottes gehabt, und fein Licht, das 
er in feinem Leibe immer geboren hat, das hat mit dem Herzen 
oder Sohne Gottes inforporiet, ald wäre e8 ein Ding. 

Als er aber gefehen, daß er fo [hon ift und feine innerliche 
Geburt und große Gewalt empfunden hat, fo hat fein Geift, den 
er in feinem Körper g boren, der ba ift fein animalifcher *) Geift 
oder Sohn oder Herz, fi enthoben, in Willens über die göttliche 
Geburt zu triumphiren und fich über das Herz Gottes zu erheben. 

Hier merke die Tiefe. 
Sm mittleren Queuorunne, welcher ift das Herz, da gehet die 

Geburt auf; die herbe Qualität reibet fi mit der bittern und 
mit der Hige, da zündet fie das Licht an, das ift der Sohn, def- 
fen er it feinem Leibe immer fhmanger ift und das ihn erleuchtet 
und lebendig macht. 

Daffelde Kicht im Lucifer ift nun fo fhön gemefen, daß es 
de Himmels Geitalt übertroffen hat, und in bemfelben Lichte ijt 
der volllommene DBerftand gemwefen, denn alle fieben Duellgeifter 
gebären dafjelbe Licht. 

Nun find aber die fleben Duellgeifter des Lichtes Bater und 
mögen der Geburt des Lichts zulaffen, wieviel fie wollen, das Licht 
ann fi nicht höher erheben, als ihm die Quellgeifter zulaffen, 

*) Der Verfaffer nennt die Seele die animalifche, von anima. Da er 
fi) aber erinnerte, daß fonft unter animalifcher Seele der natürliche, thieri= 
fhe Menicy verftanden wirds fo bediente er fi) diefes Ausbrues nicht weiter 
zue Bezeichnung des höheren, geiftigen Wefens.
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Menn aber das Licht geboren ift, fo erleuchtet e8 alle fleben 

Quellgeifter, daß fie alfe fieben verjtändig find, und geben alle 

fieben ihren Willen zur Geburt des Lichtes, 

Nun hat aber ein Feder Macht feinen Willen in der Geburt 
des Kichts zu ändern je nad) dert es noth thut, fo nun das gefchieht, 

fo Eanın der Geift nicht alfo triumphiren, fondern muß feine Pradt 

legen. Und darum find alle fieben Geifter in voller Gewalt und 

ein Seder hat den Zügel bei der Hand, daß er mag inne halten 

und den gebornen Geift nicht höher triumphiren laffen, als ihm 

gebühret. 
Die fieben Geifter aber, die in einem Engel find, bie das 

Licht und den Verftand gebären, die find mit dem ganzen Gott 

verbunden, daß fie nicht follen anders oder höher oder fehrer qualis 

fieiren als Gott felber, fondern es foll eine Weife fein. Sintemal 

fie nur ein StüE von dem Ganzen find, und nicht das Ganze 

felber, denn Gott hat fie darum aus fih gefhaffen, dag fie follen 

in folher Form und Meife qualificiren wie Gott felber. 

Nun thaten aber die Duellgeifter im Lucifer folches nid, 

fondern weil fie fahen, daß fie im hödjften Primat faßen, fo bes 

megten fie fi alfo hart, daß der Geift, den fie geboren, ganz 
feurig ward und flieg im Quelfbrunne des Herzens auf, ie eine 
folge Sungfrau. 

So die Quellgeifter fein lieblich qualificiret hätten, wie fie 
thaten, ehe fie Ereatürlih wurden, als jie no in Gemeinfhaft mit 

Gott waren vor der Schöpfung, fo hätten fie auch einen tieblichen 

und fanften Sohn in fi) geboren, der wäre dem Sohne Gottes 

gleich gemwefen und mwäre das Licht im Lucifer und der Sohn Got- 
tes Ein Ding gemwefen, Eine Snqualirung oder Snficirung, Ein 
lieblich Hälfen, Herzen und Ringen. 

Denn das große Licht, welches das Herz Gottes ift, das hätte 
fein fanft und lieblid) mit dem Eleınen Licht im Lucifer, als mit 
einem jungen Sohn gefpielet, benn der Eleine Sohn im Lucifer 
follte des Herzens Gottes liebes Brüderlein fein. 

Zu folhem Ende hat Gott der Vater die Engel gefchaffen, 
daß gleichwie er in feinen Qualitäten vielfältig und in feiner. Ver: 
Anderung unbegreiflih ift in feinem Liebefpiel; fo follten aud)- die 

Geifterlein oder die Lichterlein der Engel, welhe wie der Sohn 
Gottes find, vor dem Herzen Gottes in dem großen Lichte fein 
fanft fpielen, damit die Freude im Herzen Gottes möchte hier ver: 
mehrt werden, und möchte alfo in Gott ein heiliges Spiel fein. 

Die fieben Geifter der Natur im Engel die follen fein liebs 
ih in Gott ihrem Vater fpielen und auffteigen, wie fie vor ihrem 
Ereatürlihen Wefen gethan hatten, und fi in ihrem neugebornen 
Sohne freuen, den fie aus fich felbft geboren hatten, welcher das 
Licht und Berftand ihres Keibes if. Und daflelbe Licht follte fein



fanft in dem Herzen Gottes auffteigen und fich in dem Lichte Got- 
te& freuen, als wie ein Kind bei feiner Mutter, da follte fein herz= 
lid) Lieben und freundlih Küffen, gar ein fanfter und lieblicher 
Gefhmad. 

In diefem follte der Ton auffteigen und fchallen mit Singen 
und Klingen, Leben und Jubiliren, und follten fid) alle Dualitä= 
ten darin freuen, und ein jeder Geift feine göttliche Arbeit treiben, 
iwie Gott der Water felber. Denn folhes hätten die fieben Geifter 
in vollfommener Erkenntniß, denn fie waren mit Gott dem Water 
inqualitet, daß fie Alles Eönnten fehen, fühlen, fhmeden, riechen 
und hören was Gott ihr Vater machte. 

Als fie fi aber erhoben in fcharfer Anzündung, fo thaten fie 
ja toider Naturrechte anders, als Gott ihr Vater that, und bas 
war ein Quell wider bie ganze Gottheit. Denn fie zündeten den 
Salniter des Körpers an, und geboren einen hodhtriumphivenden 
Sohn, der in der herben Qualität hart, wauh, finfter und Ealt 
toar, in der füßen brennend, bitter und feurig. Der Ton war ein 
harter Feuerklang, die Fiebe war eine hochmüthige Feindfchaft wider 
Gott. 

Da fland nun die angezundete Braut in dem fiebenten Na- 
turgeifte, mie eine ftolze Beftie und vermeinte nun, fie wäre über 
Gott, 28 wäre ihr nichts gleih. Die Liebe war erkaltet, das Herz 
Gottes Eonnte fie nicht berühren, denn ed war ein Midermwillen 
zwifchen ihnen, das Herz Gottes mwallte fein fanft und liebreich, fo 
toallete das Herz des Engels ganz finfter, hart, Ealt und feurig. 

Nun follte das Herz Gottes mit dem Herzen des Engels ins 
qualiren, und das fonnte nicht fein, denn es war das Harte wider 
das Weiche, und Saures wider Süßes und Finfteres wider Licht 
und Feuer tiber ein Llieblich Märmen und hartes Wochen wider 
einen lieblichen Gefang. 

Höre Lucifer, wer iff nun Schuld daran, daß du ein Teufel 
geworden? ift’s Gott, wie du Lügeft? 

D nein, du felber, die Duellgeifter in deinem Körper, der du 
felber bift, die haben folches Söhnlein geboren. Du faunft nicht 
fagen, daß Gott den Salniter, daraus er did machte, angezlindet 
hat, fondern deine Quellgeifter thaten’s, nachdem du fhon ein 
Bürft und König Gottes wareft. 

Darum wenn du fageft, Gott habe dich alfo gefihaffen, oder 
ohne genugfame Urfachen aus deinem Kocus gefpeiet, fo bift du 
ein Fügner und Mörder, denn das ganze Himmelsheer giebt Zeug: 
niß wider did, daß du dir die grimmige Qualität felber zugerich- 
tet haft. 

Ss nit wahr, fo fahre vor Gottes Antlis und verantworte 
bi, aber du fieheft’s ohne dem wohl und darfit es nicht wohl an- 
fhauen. Lieber möchteft du nicht einen freundlichen Kug von bem
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Sohne Gottes haben, daß du dich einmal labeft? wo du recht bift, 
fo fchau ihn dod) einmal an, vielleicht wirft du gefund. 

Aber warte ein wenig, e8 figt ein Anderer auf deinem Stuhle, 
ber läffet fich Eüffen und ift feinem Vater ein gehorfamer Sohn, 
und thut wie der Vater thut. Marte nur noch eine Eleine Weile, 
fo wird fich das höllifhe Feuer Eüffen, nimm derweilen mit dem 
Lateinifchen vorlieb, bis dir mehr draus wird, du wirft bald beine 
Krone verlieren. 

Nun möchte einer fragen: Was ift denn eigentlih im 
Lucifer die Feindfhaft wider Gott, darum er auß 
feinem 2ocus getrieben worden ift? 

Hier will id dir den Kern und das Herz Kucifers eigentlich 
zeigen, da wirft du fehen, was ein Zeufel if, oder wie er ein 
Zeufel geworden ift, darum fehaue zu und lade ihn nicht zu Gafte, 
denn er ijt Gottes und aller Engel und Menfchen abgefagter Feind 
und das in feine Ewigfent, 

MWirft du nun diefes recht verftehen und begreifen, fo roirft du 
nicht aus Gott einen Teufel machen, mie etlihe thun, die ba 
fügen: Gott habe das Böfe gefchaffen und wolle noch, daß etliche 
Menfchen follen verloren merden, welche dem Teufel feine Lügen 
vermehren helfen, und führen über fich felbft das ftrenge Urtheil, 
indem fie Gottes Mahrheit in Tügen. verkehren. 

Nun merke. Die ganze Gottheit hat in feiner innerlichften oder 
anfanalichiten Geburt im Kern gar eine fcharfe, erfchredlicye 
Schärfe, indem die herbe Qualität gar ein erfchredliches, herbeg, 
finiteres und Ealtes Zufammenziehen ift, gleih dem Winter, wenn 
es grimmig Ealt ift, daß aus dem Waller Eis wird und dazu ganz 
unerträglich. 

Denke, wenn im Winter, wenn es fo Ealt ift, die Sonne 
follte weggenommen werden, was da flr eine Kälte und ganz 
rauhe und harte Kinfternig fein türde, da Eonnte Fein Keben beftehen. 

Auf eine foldhe Art ift die herbe Qualität im innerften Kern 
in fich felbjt und für fih allein außer den andern Qualitäten in 
Gott, denn die Strengigkeit macht die Zufammenziehung und Hal: 
ten eines Körpers, und die Härtigkeit vertrodnet’s, daß e8 Freue 
türlich beftehet, 

Und die bittere Dualität ift ein reißender, durddringender 
und [cneibend bitterer Quell, denn fie zertheilet und zertreibet die 
harte und herbe Dualität, und madt die Beweglichkeit. Und 
zwifchen diefen zwei Dualitäten wird die Hite geboren von ihrem 
harten und grimmigen, bittern Neiben, Reifen und XZoben, bie 
fteiget in der bittern und harten Qualität auf, ald eine grimmige 
Unlndung und führet hindurd) als ein harter Feuerlang. Davon 
entjtehet der harte Zon und in folhem Auffteigen oder folhem
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Steigen wird in ber herben Qualität umfchloffen und befeftiget, 
daß es ein Körper ift, der beftehet. - 

So denn nun in diefem Körper Feine Qualität mehr täre, 
die da Fönnte diefer vier Qualitäten Grimmigkeit löfhen, fo wäre 
ja eine flete Seindfchaft darinnen, denn die bittere wäre wider bie 
herbe, indem fie alfo darin flürmet und reifet, und bie herbe zers 
fprenget. 

So märe die herbe auch wider die bittere, indem fie die bittere 
alfo zufammenziehet und gefangen halt, daß fie ihren eigenen Gang 
nicht haben Eönnte. 

Und die Hiße wäre wider die alle Beide, indem fie mit ihrem 
grimmen Anzünden und Auffteigen Alles hisig und mwüthend macht, 
und ganz mider die Kälte ift. 

So wäre der Zon"eine große Seindfchaft in den andern allen, 

indem er mit Gemalt duch Alles fährt, als ein Wütherich. 
Diefes ift alfo nun die allertieffte und imnerlicyfte, verborgene 

Geburt Gottes, nad) welcher er fi einen zornigen, eiftigen Gott 
nennt, wie bei den zehn Geboren am Berge Sinai zu fehen ift. 
(2Mof. 20, 5. 5Mof. 5, 9.) Und in folder Qualität ftehet 
die Hölle und etwige Verderbniß, dazu die ewige Seindfhaft und 

Mordgrube, und eine folche Kreatur ift der Zeufel geworden. 
Meil er ıber nun ein abgefagter Feind Gottes ift, und gleich- 

mohl die Disputirer und Zeufelshelfer erzwingen wollen, daB Gott 

das Böfe und auch das Gute wollte, und daß Gott etlihe Men- 

hen habe zur Verdammniß gefhaffen, fo ladet fie der Geift Got: 
tes bei ewiger Feindfchaft vor diefen Spiegel, da foll ihr Herz auf- 

gefchloffen werden, und follen fehen, was Gott ift oder wer der 
Teufel, oder wie er ein Zeufel geworden ift. 

Sft dein Herz nicht im Zode verriegelt durch deinen Muth: 

willen und Gottesläfterungen und erfoffene greulihe Sünden, in 

Willens davon nicht abzuftehen, fo wache auf und fiehe. 
Sch nehme Himmel und Erde dazu Sterne und Elemente 

und alle Kreaturen und den Menfhen in feiner ganzen Subjtanz 
felber zum Zeugniß und milı es aud) hell und Elar an feinem ges 

hörenden Orte mit allen diefen erzählten Dingen eriweilen, fonders 

lich bei der Schöpfung aller Kreaturen. 
Genüget dir an diefen Dingen nicht, fo bitte Gott, daß er 

die dein Herz aufthut, fo wirft du Himmel und Hölle, dazu bie 
ganze Gottheit in aller ihrer Qualität erkennen und fehen, aledann 

wirft du mohl aufhören dem Zeufel Recht zu fprehen. Ich Eann 

dir dein Herz nicht aufichliegen. 
Nun merke die rechte Geburt Gottes. 

Siehe, mie ich oben erzählt habe, fo ift die Geburt Gottes 
in feinem innerften Mefen in diefen vier Qualitäten alfo [harf. 

Du must e8-aber gar eigends verftehen.
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Die herbe Dualität ift alfo jharf in feiner eigenen Qualität 
in fich felber, fie ift aber nicht allein oder außer den andern, aud) 
nicht von fi) oder in fich felber geboren, daß fie ganz frei if, 
fondern die andern fechs Geifter gebäaren fie und die haben fie aud) 
bei dem Zügel und mögen ihr Gemalt laffen, wie viel fie wollen. 
Denn das füße Duellmafler ift flugs die Peitfche über die herbe 
Dunlität und fänftiget fie, daß fie ganz dünn, fanft und teich 
wird, dazu ganz licht. 

Dak fie aber alfo fharf im fich ift, das ift zu dem Ende, 
daß ein Körper durch ihre Zufammenziehung gebiloet werben fann, 
fonft beftände die Gottheit nicht, viel weniger eine Kreatur. Und 
in biefer Schärfe ıft Gott ein allbegreifliher und allfaßlicher, Icharz 
fer Gott, denn die Gevurt und Schiefe Gottes ift allenthalben 
alfo. 

So ich dir aber die Gottheit in ihrer Geburt in einem furzen 
runden Girkel recht in der höchften Ziefe befchreiben fol, fo ift fie 
alfo. Gleich al$ wenn ein Rad vor dir ffande mit fieben Rädern, 
da je eins in das andere gemadjt wäre, alfo daß es auf allen En- 
den gehen Eönnte vor fi und hinter fih und in die Quere, und 
bebürfte feiner Ummendung. Und fo es ginge, daß immer ein 
Rad in feinee Ummendung das andere gebare, und doc) Feins ver- 
ginge, fondern alle fieben fihtlid wären, Und die fieben Mäder 
gebären immer die Naben mitten nach ihrer Ummendung, daß alfo 
die Nabe frei ohne Veränderung immer beftünde, die Räder yins 
gen gleich vor fich ober hinter ficy oder quericht, oder über fich, 
ober unter fih, Und die Nabe gebare immer die Speidhen, daf 
fie in dem Ummenden überall recht wären, und doch auch feine 
Speidhe verginge, fondetn fid immer alfo mit einander umdrehete, 
und ginge wohin ed der Mind drehete, und bedürfte Eeiner Ums 
wendung. 

Nun merke, was ich dich befcheide. 
Die fieben Mäder find die fieben Geifter Gottes, die gebären 

fih immer einer den andern und ift wie man ein Rab ummenbet, 
da fieben Räder in einander wären, und eines drehete fih immer 
anders als das andere in feinem Snneftehen, und wären die fieben 
Räder in einander gefälget, tie eine runde Kugel. Da man doc) 
gleihmohl alle fieben Nüder, eines jeden Umgang infonderheit fehe, 
fomohl auch feine ganze Gefchidlichkeit mit feinem Fälgen und 
Speihen und mit feinen Naben. Und vie fieben Naben in der 
Mitte wären wie eine Nabe, die fih in dem Ummenden überall 
hinfhidte, und die Räder gebären immer bdiefelben Naben, und 
die Mabe gebäre immer. in allen fieben Rädern die Speichen; und 
verginge doch aud Eein Rad, fomwohl auch, Feine Nabe und aud) 
keine Fälge und, Speiche, und bafielbe Rab hätte fieben Räder, und
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wäre doh nur ein Rab und ginge immer vor fih, mo es ber 
MWind hintriebe, 

Nun fiehe. Die fieben Räder in einander, da eines immer 
bas andre gebaret, und auf: allen Seiten gehen und doc Eeines 
vergehet, oder fich ummendet, das find die fieben Duellgeifter Got- 
te3 des Vaters, Die gebaren in den fieben Rädern in jedem Nabe 
eine Nabe und find doch nicht fieben Naben fondern nur eine, die 
fih) in alle fieben Räder fchidt. 

Und das ift das Herz, oder der innerfte Körper der Mäber, 
darinnen, die Räder umlaufen und das bedeutet den Sohn Gottes, 
den alle fieben Geifter Gottes des Waters in ihrem Cirkel immer 
gebären, und er ift aller fieben Geifter Sohn, und fie qualificiren 
alle in feinem Lichte, und ift mitten in der Geburt, und hält alle 
fieben Geifter Gottes, und fie wenden fid) in ihrer Geburt mit 
ihm alfo um. 

Das ift, fie fleigen nun über fich oder unter fich, oder hinter 
fi oder vor fich oder quericht, fo ift dus Herz Gottes immer in 
der Mitte und fchidt fi) immer zu jedem Duellgeiftee Ufo ift 
ein Herz Gottes und nicht fieben, das von allen fieben Geiftern 
immer geboren wird, und ift aller fieben Geifter Herz und Leben. 

Die Speihen nun, die von den Naben und den Rädern im: 
mer geboren werden, und die fi in alle Räder im Umgehen 
fhiden und ihre Wurzel, Anhalt oder Pflöden, darinnen fie 
ftehen und daraus fie geboren werden, die bedeuten Gott den 
heiligen Geift, der aus dem Vater und Sohne ausyehet, gleichiwvie 
die Speiche aus der Nabe und dem Rabe, und bleiben do aud) 
in dem Rabe. 

Gleihmwie nun der Speichen viele find, und gehen immer in 
dem Rade mitten herum, alfo ift der heilige Geift der Merfmeifter 
in dem Rade Gottes, und formet und bildet Alles in dem gan= 
zen Gott. j 

Nun hat dag-Nad fieben Mäder in einander und eine Nabe, 

die fi in alfe fieben Räder fehidet, und alle fieben Räder an der 

einen Nabe gehen; alfo ift Gott ein Einiger Gott mit fieben 
Quellgeiftern in einander, da immer einer den andern gebäret, und 

ift doh nur Ein Gott, gleichtwie alle fieden Nader Ein Rad, 

Nun merke, 
Das Rad in feinem zufammenforporirten Baue bedeutet bie 

herbe Qualität, die zieht das ganze Förperlihe Mefen der Gottheit 
zufammen und hält es und vertrofnet es, daß es beftehet. Und 

das füße Duellwaffer wird von dem Umtreiben oder Auffteigen der 

Geifter geboren, denn wenn fic) das Licht in der HDige gebäret, fo 
erfchrict die herbe Qualität vor großen Freuden, und das ift wie 

ein Niederlegen oder dünne werden, und finfet das harte Fürperz 

liche Wefen nieder, wie eine Sanftmuth.
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Der Schred ober Anbiidt des Lichtes fleiget nun fin der her- 

den Dualität fein fanft und zitternd auf und zittert, der if nun 

in dem Waffer bitter und das Licht vertrödnet ihn und mat iyn 
freundlich und füß. 

Darin beftehet nun das Beben und die Freude, denn ber 

Schred oder Blig fteiget nun in allen Qualitäten auf, wie ein 
obenerzähltes Rad, das fi ummendet, da fleigen alle fieben Geifter 
in einander auf und gebären fich gielchiwie in einem Zirkel, und 
das Licht wird mitten in den fieben Gelftern fchelnend und fceinet 
wieder in alle Geifler, und darinnen triumphiren alle Geifter und 
freuen Ach in dem Kite, 

Gieiciie die fieben Räder an det Einen Nabe umgehen, ald 
en Ihrem Herzen, das fie halt, und fie die Naben halten; «is 
eebären auch die fieben Geifter das Herz, und das Herz halt bie 
Neben Beifter und gehen allda auf Stirnmen und das göttliche 
Serudenesih, herzliches Lieben und Küffen. 

Denn wenn die Geifler mit ihrem Lichte in einander allen, 
Gr impschen end auffleigen, fo wird immer das Keben geboren, 

in Geift giebt’ iminier dem andern feinen Gefhmad, das fft, 
{ t in mit den andern. 

&:fo Eoftet einer den andern und fühlet ben andern, und im 
ale Böret einer den andern, und ber Schall oder :Zon bringet 
son alten fieben Geiftern gegen das Herz, und fielget in bem 
Deren im Blige des Lichtes auf, da gehen auf Stimmen und 
He3 Freudenteich des Sohnes Gottes; und alle fieben Geifter triume 
zbiren und freuen fi in dem Herzen Gottes, ein Seber nach feiner 
Dunfität, 

Denn in dem Licjte in dem füßen Waller wirb alle Herbigs 
Belt und Hättigkeit und-Bitterfeit und Hige gefanftigt und lieblich, 
and IE in ben fieben Geijtern nichts denn ein lieblihes Ringen 
2 wunderlices Gebären, tie ein heiliges Spiel Gottes, 

Shre Scharfe Geburt aber, davon ic oben gefchtieben habe, 
»ie bleibet ald wie ein Kern verborgen, benn fie wird von dem 
Lite und fügen Waffer gefänftigt. 

Öleidhmwie ein fauerer und bittergrüner Apfel von ber Sonne 
geswungen wird, daß er fein Lieblih ift zu effen, und man 
fhmedet boh alle feme Dualitäten; alfo behlt auch die Gottheit 
ibie Dunlitäten, aber fie ringe: fein fanft, wie ein lieblidy Spiel. 

So fi aber die Qurelfgeifter erheben miürden und gefchmind 
in einander durdbringen, unb fich hart treiben und quetfhen, fo 
suetichie fi das füge Waffer aus, und zündete fi) die grimmige 
Dise an, aledenn würde das Feuer aller fieberr Geifte: aufgehen, 
wie im Lueifer, 

Das ift num bie wahrhaftige Geburt ber Gottheit, bie von 
Emwiokeit an allen Enden ift alfo gewefen, und bieibet In alle 

il, 10 

hun 
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Eroigkeit alfo. Uber im Reiche Ruciferd deb Werberhers hat’s eine 
Seftalt, tele id) oben von der Grimmiigkett gefchrieben habe; und 
in biefer Weit, weiche jest auch Halb angezlındet ift, hat’s jest 
auch eine andere Geflalt bis auf ben Zag der Mieberbringung, 
davon till ich bei der Schöpfung diefer Weit fchreißen. 

Sn diefem berelihen, lieofihfen und himmlifhen Salnitee 
‚ober göttlihen Qualitäten ift das Königreich Kucifers auch gefchafe 
fen ohne einige größere Bewegung als der andern, Denn ale 

. Kucifer gefchaffen war, fo ftand er da gun; volldommen und mar 
der fchönfte Kürft im Himmel, gelhmüdt und angethan mit ber 
fhdnften Klarheit des Sohnes Gottes. So aber Qucifer im ber 
Beregung ber Schöpfung verderben wäre, wie er vorgiebt, fo 
Hätte er feine Volllommenheit, Schönheit und Klarheit niemals 
gedabt, fondern wire alebald ein grimmiger, finfteer Teufel geives 
fen, und nicht ein Jerubin. 

Bon ber hetrliden Geburt und Schönhelt des Könige 
Zucifers, 

Siehe du Mord = und Lügengeift, allhier mil Ich deine Lönige 
liche Geburt .befchreiben, nie du in deiner Erfchöpfung geworden 
bift, wie dia) Gott erfhaffen hat, und wie du alfo fhön geworden 
bift und zu weichem Ende did) Gott erfchaffen hat, 

Wenn du anders faaft, foNhgft du, denn es jeuget Himmel 
und Erde, dazu alle Kreaturen, ja die ganze Gottheit wider dic), 
daß dich Gott zu feinem Rob erfchaffen hat aus fi felber zu einem 
Fürften und Könige Gottes wie den Zürfteen Michael und Uerlel. 

Nun merke, 
As fid) die Gottheit zue Schöpfung bewegt hat, und Bat 

Krenturen in feinem Körper Bilden wollen, fo hat er nicht die 
uellgeifter angezündet, fonft tolirden fle rohl ewig brennen, fons 
dern er hat fid) ganz fanft im der herben Dualität beweget. Dies 
felbe hat den göttlihen Salniter zufammengejogen und vertrocinet, 
ba +8 elm Körper gemworden ift, und ift die ganze göttliche Kraft 
aller fieben Duellgeifter des Drts oder Maums, fo weit ed die Engel 
begriffen, in dem Körper gefangen und des Körpers Cigenthum 
gemorden, welches nicht wieder in Emigkelt zerfibret erden kann 
oder foll, fondern des Körpers Eigenthum in Ewigkeit dieiben fol. 

Die gefangene oder zufammenforporirie Kraft aller fieben 
Quellgeifier hat nun in dem Körper ihr igenthum gehabt, und 
it in dem Körper aufgeftiegen, und bat fih geboren nach Art 
und MWeife wie fidy die ganze Gottheit gedäret, aller fieber Duells 
eifter. 
a E3 hat fowohl immer eine Qualität die andere geboren und 
ift doc) aud) Feine vergangen, tie in der ganzen Gott; fo hat 
fih ber ganze Korper fomwohl -aud im ber Dreibeit geboren,
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leichiie ich die Gottheit außer dem Körper in der Dreihelt 
ebäret, 

| DZ muß Ich aber allhier melden, daß Luchfer ber König aus 
nen ganzen Stönigreiche zufammenkorporirt worden, al8 das Herz 
ed ganzen Ortes oder Raumes, fo weit fein ganzes englifches Deer 
t gefhaffen worden, und fo weit dee Bezirk begriffen hat, Darin 
e mit feinen Engeln zue Kreatur geworden ift, und Gott von ber 
eit ber Shhöpfung in fi befchloffen hatte zu einem Mau eines 
önigreichn. Melcdher Bezirk den erfhaffenen Himmel und diefe 
Belz begreift, jomohl die Ziefe der Erde und des ganzen Bezisks, 

Rad den Aualitdten Find feine Quelfürften geinaffen wors 
er, welches da find fowehl feine Löniglichen Mäthe als alle feine 
ngel: doc) follft du willen, daß eim jeder Engel alle fieben Geifter 
: fi Hat, aber Einer unter ben fieben ift der Prinzipat. 

Nur fiehe. is nun der König alfo zufammenkorporirt warb, 
(6 ein Begreifen feines ganzen Königreichs, fo ift alsbald zu ders 
Iben Stunde und in bemfelben Nugenblide, (e!6 er zufammen= 
rporhrt worden, bie Geburt ber heiligen Dreifaltigkeit Gottes, 
eläyes er in feinem Körper zum Cigenthum gehabt hat,) „[vers 
ehe in der Freiheit, nicht eftentialifh, fondern wie das Feuer das 
ifen ducchglühet, und das Eifer beider Eifen; oder wie das Licht 
e Sinfernig erfüllee, da bie finftre Quelle ins Licht verwandelt 
itd und ee Sreudenreih, und bieibet bo im Gentrum eine Fine 
ernif, da man bie Natur veritchee, denn ein Geift wird nur mit 
 Mojeftät erfüllet.] aufgeftiegen, und bat fid geboren, wie 
fer bee Kreatur in Gott. 

Denn im Sufammentreiben bes Körpers ift gleich auch die 
eburt mit großem Zriumph als in einem neugeborenen Könige 

Bott aufgeftiegen, und haben fi alle fieben Ducligeifter ganz 
eubenreich und triumphirend erzeiget. Und ift alsbald in demfel: 
mn Augenblide das Licht aus beit fieben Geiftern im Gentrun bes 
erzend geboren morden und aufgegangen, als ein neugeborner 
sohn bes Könige. Welcher auch alsbald augenblidiich den Käre 
*e allee fleben Quellgeifter aus bem Gentrum bes Serjens bat 
rtläret, und von außen hat ihn das Kicht des Sohnes Gottes 
fläret, ' 

Denn die Geburt des neuen Sohned im Herzen Ruchfers Ift 
16 durd) den ganzen Körper gebrungen und ft von dem GSohne 
sattee, mweldjer außer dem Körper gemwefen, glorificiret und freund- 
& denevenitet worden mit der größten Schönheit bes Himmels 
ad dee Schönheit Gottes des Sohnes und tft Ihm ala ein Flebes 
'erz ober Eigenthum getefen, mit welchem bie ganze Gottheit ins 
aliret hat. 
Sn ft auch alsbald der Beift bes neugebornen Sohnes Im 
erzen vom Kichte Luciferd dur) feinen Mund ausgegangen, und 

10*



Hat mie darn Heiligen Geifte Gottes inqualizct und ift mit Höchfier 
Freude empfangen worden als ein licher Brüber, 

Da flehet nun bie fhöne Braut, was fell ih zum son ihe 
fhretsen? ift fie nicht ein Fürft Eottes geroeien, dert ber aller 
Fchönfte, dazu in Gottes Liebe, eid ein lieber Sıön ve: Zzeasurzm? 

Bon bem eridh:e@limen, Hoffärtigen und nunmehr 
tägligen Anfang ber Sünde, die hedfte Tiefe, 

Hier mierfe auf, Als nun König Rucifer fa fen, kerrlid, 
Hoch und heilig erbauet war, fo folite er nun anfangen und Gott 
feinem Schöpfer loben, preifen und ehren, und folte bes thum, 
ws Got em Schösfer that. 

3% zämlih Gott. fein Schöpfer der qualifiitte fein farft, 
des uns freudenreih) und ein Quellgeift in Gott liebet immer 
ben andern, nd infizivet fich mit dem andern, und hilft bes ans 
dern in den: himmmlifchen Doms immer bilden und Tormen, — 
Dabuch in dem bimmlifhen Pomp immer Töne Figuren und 
Bewähfe aufgehen, barzu vieleriei Farben un: Frucht, des thun die 
Siueligeiftee Gottes, das ift in Gott wie ein heiliges Spiel, 

Tun fihe. Weil denn nun jest Gott ewige Kreaturen cu 
Tch fetser zufammenferporirt hatte, fo follten biefelben niht in dem 
simmliihen Pomp auf cine folhe Weife qualifizicen gleigiwie Gsit. 
Hein, benm zu.dera Onde waren fie nice fo gebildet worden, benn 
der Schöpfer hatte aus den Urjachen den Leid eineE Engels trod- 
zer zufammenforporirt, als er in feiner Gottheit mar und blieb, 
HF bie Qualitäten follten Härte: und berber werden, auf daß ber 
Zon oder Schall foılte lautbar werden, auf daß, wenn bie fieben 
Dualititer im Engel, im Gentro des Herzens bas Licht und den 
Beift, welcher im Lichte ded Herzens zum Munde des Engeld auss 
fähret in bie göttliche Kraft, fullte als ein lautbarer Schall in aller 
Qualitäten Kraft in Gott, als eine lieblihe Mufit fingen, Elin- 
gen amd in der Bildung ober Qualifizisung Gottes ald eine liebs 
che, herzliebende Stimme in der Jormung Gottes aufgehen. 

Menn der heilige Geift Sie Himmlife Frucht bilder, fo Tollte 

der Ton, welcher ini Lsbe Gottes aus den Engeln ausgehen follte, 
mitten in ber Bildung der Frucht fein, Hinmwieder follte die Frucht 
ber Engel Speife fein. 

Und darım veten wid auch Im WVäter Unfee: Bieb uns 
unfer taglih Brad Matth. 6, 11. Daß alfo berfelbe Ton 

ober baifeibe Wort, Gieb, welhes wir aus unferm Uentro bes 
Lichts duch den animalifhen (Teelifchen) Geift aus dem Munde 
von-ung flogen in die göttliche Kraft, fol in der göttlichen Kraft 

ol8 eine Mitformung oder Mitgebärung Helfen unfer tägliches 
Brod bilden, weihes ung 'hernah ber Bater zur Gpeife 
ntebek.
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Und wenn dann fo unfer Eon: in Gottes Ton Inkorporirt und 
fo die Frucht gebildet wird, fo muB es uns ja gefund, und 

wir im Gottes Liebe fein, und die Speife als ein Naturrecht zu 

gebrauchen haben, bietweil umfer Geift in Gottes Liebe hat diefelben 
heifen Hilben und formen. 

Hierin ftedtt die innerfte und größte Tiefe Gottes; 0 Menfch 

bebenke di, an feinem Orte will ich's ausführlidy- erklären. 
3u foihem Ende har nun Gott die Engel geihaffer und das 

hum fie auch, denn ihre Geift, welder im Centrum oder Herzen 

aus ihrem Lichte, in Kraft aller fieben Quellgeifter aufgehet, der 
gehet zu ihrem Mund: aus, gleihmwie Gort der heilige Geift von: 
Water und Sobne und hilft alles in Gott (das ift, in der gött- . 
ihren Natur) formen und bilden burh den Merkurius, Gefang 
und Meten und Sreudenfpiel, 

Drun sieihwie Gott in der Natur wirkt, allerlei Formen, 

Bildungen, Gewähfe, Frucht, Farben, alfo hun aud bie Enzel 
ganz einfältig, und folkten fie gleih Faum auf eınem Steden 
relteu, ober in dem himmlifhen Mai fich der fhonen Blumen 

feeuen, und baven ganz einfältig reden, bennod) fteiget berjelde 
Eon oder ebe in dem göttlichen Salniter mit auf, und hilft mit 
bilden und formen, 

Haft du be beffen auch riele Beifpiele in biefer Welt, daß 
wenn mand;e Kreatur oder Menich nur etwas unjiehet, fo verdicht 
8, wegen bes Giftes in der Kreatur. Dagegen fonnen fotwohl 
etliche Menihen, ale auch Zhiere und Kreaturen mit ihrem Zone 

ober Worten bie Vosheit an einem Dinge verändern, und in eine 
rigfige Form keingen. 

Dis ift num bie abttlihe Kraft, der alle Kreaturen unters 
worfen find, desa Alles was ba lebet und fiymebet, das ijt in 
Sort, und ort feiber ift Alles, und Alles was gebilbet !fE, das 
HE aus ihm gebildet, e& fei gleich aus Liebe ober Zom. 

Der Sünden Aucllcder. 
Wie nun Lucifer alfo fonizlih gebildet war, daß fein Geift 

in feiner Formirung eder Bildung in ihm aufftieg, md von Bett 
gar [hön und ciehlidy empfangen, und in bie Glorifizirung gefegt 
ward, da follte er nun augenblidtich feinen englifhen Gehorfan 
un: Zauf anfangen, und follte. in Gott malen (mie Gott feiver 
that) als em lieber Eohn in bes Waterd Haufe und das that er 
nit. 

Eonbern als jein Richt in ihm geboren war Im Herzen, und 
feine Duellgeifter urplöglig mit dem hohen Lichte infiziret boec 
umfangen worden, ba wurden jie alle body erfreuet, baß fie firh 
in ihrem *eibe mider dad Naturreht erhoben, und fingen aleic, 
eine höhere, flölgere, prähtigere Duakfigirung en. as Gert felber. 

Indem fi aber bie Geifter alfo erheben und fo heftig in
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einander triumphirten ynd wiber das Maturrect auffiegen, fo zlrs 
beten fid) die Duellgeifter zu hart anz ald nämlic) die herbe Quns 
lität den Körper zu hart zufammenzog, daß das füße MWaffer vers 
trodnete. 

Und der gewaltige und ziehe helfe Blig, melcher im flßen 
Waller in ber Hige aufgegangen war, davon bie bittere Dualieät 
im füßen Waffer entfichet, ber eieb fich mit der berben Qualität 
fhredlih hart, als wollte ee fie vor großer Freude zerfprengen. 

Denn der Big war fo heil, daß er den Queligeiftern glei 
tole unerträglich war, darum zitterte und rieb fi die bittere Duas 
lität alfo hart in der herhen, daß die Hige wider Natureecht anger 
zündet warb, und die herbe vertrognete auch das füße Mafler bucch 
ihre harte Zufammenziehung. 

Nun war aber der Hige Qualität fo ftreng und eifrig, baf 
fie ber berben Qualität Ihre Macht nahm, denn die Hige entftchet 
Im Quellpeunn des fügen Waffere. " 

Weit aber das füße MWaffer durch die harte Zufammenzlehung 
dertrociner war, fo Eoimte die Hige nunmehr zu feiner Lohe foms 
men ober zu Seinem Fichte (demn das Licht entftehet in der Fertige 
Feit des MWafferd} fondern fie glimmte wie ein angezlindetes higiges 
Eifen, das noch nicht vecht glühend ff, und meh gar dunkel iftz 
ober ale wenn bu einen fehr harten Stein in’ Feuer wirft und liegeft 
{on in der grogen Hige liegen vie fange di molleft, fo wird er 
do nicht glühend, das muht’d, er hat zu wenig Wafler. 

Afo zündet nım die Hige das vertrofnete Wailer an, und 
da Licht Fonnte fi nicht mehr erheben und anzünden, denn das 
Waffer mar vertrodnet und ward von dem Feuer ober großen Dige 
vollends verzehrt, 

Richt der Meinung, bag barum ber Geift de8 Maffers auf: 
gefreffen worden fei, welder in allen fieben Qualitäten monnet, 
fondern feine Qualität oder Oberftelle wurde in eine dunkle, higige 
und faure Dualität vertvandelt, 

Dean bier an dem Orte bat bie faure Qualität ihren erften 
Uriprung und Anfang genonmen,: weldye nun aucd auf diefe Welt 
arerbet ift, welche im Himmel in Gott auf folhe Meife gar nicht 
it, und audh in keinem Engel, denn fie ift und bedeutet das 
Haus ber Trübfale und Glendes, eine Vergeffung des Guten, 

As nun diefes geihah, fo rieben fi die Quellgeifter in eins 
ander nad Art und Weife, mie ich broben bei ber Figur deö fles 
benfahen Radee gemeldet habe, denn fie pflegen alfo in einander 
aufzufteigen und einander zu Eoflen, oder fi mit einander zu ine 
fijiren,, davon das Lehen und die Kiche entfteher, 

Nun aber war in allen Geiftern nichts denm eitel bisige, 
feurige, alte und harte Verderbung, alfo Eoftete ein böfer Quell
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den andern, davon warb de ganze Körper fogar grimmig; benn 

die Hige war siber die Kälte und die Kälte wider die Hige. 

eilt denn nun das füge Maffer vertrodnet war, fo fuhr bie 

Bittere Dualltät Cmelche von dem erflen Blige entftenden unb gee 

boren warb als fidh das Licht anzlmbete) In dem Körper auf dur 

alte Geiiter, alg wollte fie den Leib zerflören, müthete und tobte 

als das ärgfte Gift, 
Und davon AfE das erfte Gift entftanden, darin mir arme 

Menfchen nım in diefer Welt au zu tayen haben, mb dadurch 

der bittere, giftige Xod ins Zleifh gefommen Ht. 

Sa dierem Wilkhen und Meifen ward nun dad Keben im 

ucifer geboren, des ift, fein Mete6 Sähnteln im Zirkel bes Her 

zend; mas nun das. flr ein Leben ober liebes Söhnlein imirb gene» 

fen fein, gebe ich einer verninftigen Seele zu bebenten. 

Denn wie der Water mar, fo warb auch nur fein Sohn, 

nämlich ein finfterer, herber, Falter, harter, bitter, higiger, faurer, 

finkichter Quellbrunn, und bie Liebe ftand in ber bitteren Qualität 

in ihrem Durhdringen und Schmeden, bie wurd eine Heindfdaft 

allee Quellgeifter im Leibe des bochmüthigen Königs. 

HAfo flieg nun der Xon dur ba6 Duchdeingen der bittern 

Qualität durch die Hige und bas_ vertrocinete Waller und dur 

die herbe, harte Quafität in das Heiz, in bus liebe neue Söhn- 

chen, Alfda ging der Geift nun aus; tle er im Herzen geboren 

war, fo ging er nun zum Munde aus, was et aber für ein mills 

Tommener Gaft wird vor Gott und In Sott gemwefern fein und au 

von ben heiligen Engeln der andern Königreiche, das gebe ich bir 

ju bedenken. Er follte nun in dem Sohne Gottes inquallten, als 

ein Herz und ein Gott, ach! umb erig wer will das genug fhreir 

ben und reden! 

Dad 14. Kapitel. 

Wie Lucifer, der fhönfte Engel Im Himmel, 

der greulihfte Keufel geworben ift, 

Das Haus der Morbgruben. 

Alyier König Pucifer, zieh den Hut in bie Xugen, daß bu 

e® nicht fieheft, man wird bir die himmlifhe Krone abnehmen, bu 

Eannft nicht mehr im Himmel regieren. Nun flche no ein wenig
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file, wir wollen dich von früher Befchauer, mel eine fchöne 
Braut du bift, ob du vielleicht nicht den Unflath deiner Hurerei 
addaden Fönntell, dag du wieder fchön minbefk, mir molten beine 
Zucht und Tugend et wenig befchreiben.. 

Mopt, ihe Philofophen und Mecptfprecher bes Königs Lucifer, 
freter num herzu und redet für ihn, meil er no die Krone hat, 
denn althier wollen wir Malefize Recht über ihn halten, Eönnt ihr 
bad Recht erhalten, fo foll er euer König fein, wo nicht, fo foll 
er hinunter in bie Hölle geflogen werben, und ein Anderer foil 
feine Eönigliche Krone befommen, ber beffer als er regigrer, 

Nun merke. 
As fih nun Luchfer fo greulic verderhte, fo waren alle 

feine Quellgeifter eine Feindfhaft wider Gott, denn fie quafifisirten 
alte viel anders ald Gott, und ward eine ewige Seindfchaft"zwifchen 
Gott und dem Lucifer, 

Nun möghte einer fügen: Wie lange hat denn Lucifer 
tm Lichte Gottes geftanden? 

Die Tiefer Us der königliche Leiß des Lucifer zufammens 
forporirt ward, in bderfelben Stube zändete fi auc; das Licht im 
Lucifer an, Denn alsbald feine Quelfgeifter in ber Gıbauung des 
Körpers anfingen zu qualifisiren und fi zu gebären, mie dag 
Naturrcht war, fo ging ber Blig des Lebens im Herzen im füßen 
Quellwafler auf, fo war der Eönigliche Keib fertig und fuhr der 
Geift im Hergen von dem Lichte aus duch den Deund in bas 
Derz Gottes, 

Da war er ein Überaus fhöner Fürft und König, und dem 
göttlihen Wofen gar Tieb und angenehm und mard mit großen 
Sreuden empfangen, Dekgleichen fuhr auch der Geift vom Herzen 
in alle Quelladern des Körpers und zündet alie fieben Geifter an, 
da ward der Fönigliche Leib augenblidtich glorifigiret, und ftand ba 
als ein König Gottes in unerforfcylicer Klarheit, welche die des 
ganzen Himmelheers übertraf, 

In diefent hellen und lichten Blige wurden nun alsbald die 
fieben Duellgeifter angeftedt, al& tie man ein Feuer anftedt, denn 
fie erfchrafen vor der graufpmen Kfarheit ihres Geiftes, und mur« 
ben in dem erflen Blige oder Anblide flugs hoch triumphirend, 
erheblich, flolz und zu viel freudenreich und bewegten fih zu Höhes 
ter Geburt, 

&o fie aber in ihrem Sige wären figen geblieben, und häts 
ten qualifiziret, wie fie von Ewigkeit gethan hatten, fo bitte ihnen 
daB hohe Kicht nichts gefchadet, denn fie waren nicht neue Geifter 
aus efmas andern gemadt, fondern e8 waren die alten Geifter, die 
feinen Anfang gehabt hatten. die in Gott etoig getvefen maren 
und iwpußten wohl die Gottheit und das Naturrecht, wie fie wallen 
foltten,
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Auch als Gott den Körper zufnmmenfiguritte, fo töbtete er 
nicht zuvor die Quellgeifter, fondern er figurirte den Leib des 
Königs Ruchfer aus bem Kern des Bellen zufammen, darin bie 
allerbefte Miffenfhaft mar. 

Senft, mo die Qualitäten wären vorhin tobt gemelen, fo häts 
ten fie eines neuen Sebens bedurft, und wären in Zreifel, ob ber 
Engel eroig beftehen Tonnte. 

Nernimm es nur recht. 
Bott fhuf darıım Engel aus fid felber, daß fie Härter, und 

berber zufammenforporirt wären al& die (Sdeen) Figuren, melde 
durch das Qunlifiziren der Geifter Gottes in der Natur aufgiugen, 
und au burd der Geifter Bewegen wieder vergingen, daB ihre 
Licht in ihrer Hartigkeit heller fcheinen follte, und daß. ber Zon des 
Körpers heil tönete und fchallte, damit des Freudenreih in Gott 
größer märde, das war die Urfache, dag Gott Engel fhuf: 

DaE aber gefagt wird, der Engel habe ein neues Licht gebos 
ten, oder einen neuen Geift, ifE fo zu veritehen, 

As die Dueligeifter härter zufammenkorporirt waren, fo [chien 
das Licht viel heller im Körper und aus dem Körper, ald vorhin 
im Sainiter, benn es ging ein viel hellerer Blig im Körper auf, 
al$ vorhin, weil ber Salniter bimn war. 

Darum wurden aud die Quellgeifter flo und vermeinten, 
fie Hätten ein viel fchöneres Söhntein oder Kicht, als der Sohn 
Gorees war, darum mollten fie auch fehrer gualifiziren und fich 
erheben, und verachteten das Dunlifisiren in Gott ihrem Bater, 
foreht auch bie Geburt dee Sohnes Gottes und durd den Auss 
gung Gottes des heiligen Geifles, und vermeinten, fie mollten’s 
thun, meit fie fo herzlich zufammenkorporirt wären, fo wollten fie 
au berrlih und prähhtig auffteigen, und fi fehen laflen, ais die 
{Hönfte Himmelshraut, 

Ste mußten wohl, daß fie nicht der ganze Gott waren, fon» 
bern müßten ein Std davon, fo mußten fie auch wohl, wie weit 
fih ihre Allmadht erftedte, aber fie wollten nicht mehr das Alte, 
fendern wollten biher fein, als der ganze Gott und vermeinten, 
fie wollten ihr Revier über die ganze Gottheit, über alle Königs 
zeiche haben, 

Darum erhoben fie fih, in Willens den ganzen Gott anzus 
zünben, und burd) ihre Mächtigkeit den ganzen Gott zu regieren; 
e3 folten ale Formen und Bidungen in feiner Qualität aufgehen, 
er mollte ber Herr der Gottheit fein, und Fein anderer follte neben 
ihm Herr fein, 

Das ift num bie Wurzel de6 Geizes, Neides, Hoffart und 
Zorneg, denn in dem grimmen Qualifiziren ging ber Zorn auf, 
und brannte wie hikiges und kaltes Feuer, dazu bitter, wie Galle, 

Denn die Quellgsifter hatten Eeinen Trieb von aufen in fidy,
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fondern der Trieb zur Hoffart erhob fi im Körper im Mathe ber 
vn Queligeifter, bie vereinigten fih, daß fie allein Gott fein 

wollen. 
Mei fie e8 aber In Ihrem alten Sige nicht anfangen Eonn« 

ten, und Ind Wert bringen, fo beuchelten fie mit einander, fie 
wollten jich erheben wider die Geburt Gsttes, und mollten in ber 
böcften Tiefe qualifiziren, fo würde ihnen nichts gleid; fein köns 
nen, fintemal fie der mädhtigite Sürft in Gott wären. 

Die here Qualität war der erfle Mörder und Heuchler, denn 
ald fie fahe, daß fie fa eim fchones Licht gebar, diüdte fie fih noch 
härter zufammen, als fie Gott zufammen fhuf, in der Meinung 
fle wollte nod) viel erfchrediicher fein, und Allee in ihren ganzen 
Mevier zufamnienziehen, und als ein fitenger Herr halten, Ins 
maaßen fie denn auch was gethan hat, davon bie Erbe und Steine 
ihren Urjprung hat, weldes ich bei ber Schöpfung ber Melt bes 
fheeiden will. 

Die bittere Aualität war ber andere Dlöiter, als fie Im 

Dlige aufging, fo viä fie mit Brechen und großer Gewalt im ber 
derden Duniltät, als wollte fie den Körper zerfprengen, aber bie 
herbe Qualität ließ ihe das zu, fonft hätte fie wohl dem bittern 
GBeift gefangen nehmen tönnen, und im füfen Waller baden, bie 
ihm ber Hchmuth; vergangen märe.. der fie twullte ein foldes 
DBrüderlein haben, benn e# bienete kr, fintemal der bittere Geift 

auch von ihre, ala von ihrem Vater Urfprung nimm, und hätte 

dem wohl wehren können. 
Die Hige it der dritte Mörögeift, die hat ihre Diutter, das 

Fuge Baffer, ermordet, aber ber hecbe Geift ift Urfache davon, 
denn mit feinee firengen Zufaramenziefung und Hartmahung hat 
er mit der bittern Qualität das euer To befüg erwedt und ange 

zündet; denw das Feuse ift der Berben und bittern Qualität 

Schwert. 
Weil aber das Feuer im füßen MWafler aufgeht, fo hat es 

felber die Deitfche Im eigener Gerwalt und hätte tonnen die herbe 

Dualitie im Waffer zuricdhalten, aber fie ward aud ein Heuchler 

und heucjelte mit der größten Qualität, nämlich ber Herben und 
half das füße Waller ermorden, 

Der Xon tft der vierte Mörder, denn er nimmt feinen Klang 

im Zeuer im füßen Waffer, und fleigt feln liebli im ganzen 

Körper auf. 
Das that er aud nicht, fondern nachdem er im Maffer aufs 

geftiegen war in bie herbe Qualicät, fo heuchelte er auch mit ber 

berben Qualität, und fuhr fo ungeflüm auf, wie ein Donners 

Ihlag, damit wollte er feine neue Gottheit beweifen; und ba® Feuer 

fuhr auf, al® wenn e8 tetterleuchtet, damit vermeinten fie alfo 

groß zu fein Über alle Dinge in Gott.
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Und fie trieben folche® fo lange, bis fie ihre Mutter bas füe 
MWaffer ermordeten, ba ward der ganze Leib ein finfleres That, 
und war ken Matiy mehr in. Gott, ber ba hätte heifen Fönnen. 
Aus der Liebe ward eine Feindfhaft, aus dem ganzen Körper ward 
ein fehwarzer, finfteree Teufel 

Das Wort Ten bat feinen Urfprung von dem harten Pochen 
oder Tönen, und das Wort fel Hat feinen Urfprung von dem Falle, 
fo heißt num Here Lucifer Teufel, und nit mehr Jerubin ober 
Seraphin. 

Einrede. Nun möchte einer fagen: 
Hätte denn Gott niht der Hoffart Lueifers web 

von können, baß er von feinem Hodhmuthe abgeftans 
ben wäre? - 

Das ift eine hohe Frage, mit welcher fi alle Rechtfpreher deB 
Zeufels beheifen wollen, aber fie find alle flr das Malefisrecht ges 
laden, fie mögen zufhauen, daß fie ihren Herm verantworten. 
ober das Necht wird Über ihn ergehen, unb er wird feine Krone 
verlieren. 

Die wunderlihe Offenbarung 
Siehe, König Lucifer Ift das Haupt in feinem ganzen Revier 

gewefen und ein gewaltiger König, und ift aus dem Kerne feines 
ganzen Reviers gefhaffen worden, und hat durch feine Erhebung 
fein ganzes Revier anzünden wollen, das Alles Hätte alfo brennen 
und qualifizicen follen, wie er in feinem Körper. 

Db num gleich bie Gottheit außer feinem Körper hätte fanft 
gegen ihn qualifiziren wollen und ihm erleuchten und zur Buße 
vermahnen, fo war doh nun fein anderer Wille im Kucifer, denn 
daß er über den Sohn Gottes herrfchen wollte und bas ganze „Mer 
vier anzlınden, unb mollte auf eine folhe Weife felber der ganze 
Gott fein fiber alle englifche Deere. 

Wenn nun das Herz Gottes mit feiner Sanftmuth und Liebe 
gegen den Zucifer ftlrmte, fo verachtet er’ nur, und meinet, er 
wäre viek beifer, und filrmte Binmieder mit Zeuer und Kälte in 
harten Donnerflägen gegen den Sohn Gottes, und meinte er 
müßte ihm unterthäntg fein, er wäre Herr, denn er veradhtete bas 
Licht des Sohnes Gottes, 

Spridft du nunz Wie hat er folhe Madr gehabt? 
Fa, er hat fie gehabt, denn er ift ein großer Theil der Gott: 

heit gerorfen und bazu aus dem Kern; denn er hat fih audh an 
den König und Großfürften Michael gerieben, ihn zu verderben, 
welder enblih mit ihm geftitten und ihn überwunden hat, indem 
bie Kraft Gottes in Luciferd Reihe auch heftig weiber ihren König 
eftritten bat, bis er endlich von feinem Böniglihen Stuhle als ein 
berwunbenee ift geflogen worden. Effend. 12.



— 156 — 

Sprihft bu nun: Bott hätte ihm follen fein Derz 
erleudten, daß er Buße gethan hätte? 

Er wollte auch Sein anderes Kicht annehmen, bemm er verad)« 
tete das Licht des Sohnes Gottes, melche® außer feinem Slörper 
Teuchtete, bieweil er fo ein Bis und Licht in fi Hatte, und er- 
bob fidy je länger je fehrer, bis fein Maffer „‚[ift bier das MWaffer 
des ewigen Zebens, im Licht der Majeftät geboren, aber im Gen 
trum gleicht e8 dem Schwefelgeifte oder Scheiderwafler]‘” gar ver- 
teodnete und verbrammte, und fein Licht gar verlofh, da war es 

geihehen. 
Bon dem Falle aller feiner Engel. 

Nun möchte einer fagen: Wie Eommt’s deun, dag aud 
biegmal alle feine Engel mitfielen? 

Wie der Herr gebot, alfo thaten auch feine Unterthanen, als 
er fi erhob und Gott fein mwollte, fo fahen folhes au feine En« 
gel und Ale thaten wie ihr Herr, und Alle thaten, als mollten 
fie die Gottheit ftlrmen. Denn fie waren ihm Alle unterthänig, 
und er regierte in allen feinen Engeln, benn er mar aus bem 
Kern des Sulniterd gefhaffen, baraus feine Engel allefammt ges 
fhaffen waren, und war Aller feiner Engel Herr. 

Darum thaten fie Alle, wie er und wollten Alle im Primat 
der Gottheit figsen, und mit ihrem Deren im ganzen Revier ges 
mwaltig regieren Über die ganze göttliche Kraft; es war Alles ein 
Wille bei ihnen, und Tiefen ihnen den nicht nehmen. 

Nun fprift du: 
Hat denn ber ganze Gott foldes vor ber Zeit der 

Erfhaffung der Engel nit gewußt, daß es alfo zu: 
geben werde? 

Mein, denn wenn ed Gott vor der Zeit ber Erfchaffung ber 
Engel gewußt hätte, fo wäre e8 ein emwiger vorfagliher Wille ges 
twefen und wäre feine Seindfchaft wider Gott, fondern Gott hätte 
ihr wohl anfänglich zu einem Teufel gefhnffen. 

Sp aber hat ihn Gott zu einem Könige des Lichts gefhaf: 
fen, und da er ungehorfam wurde und über den ganzen Gott fein 
wollte, fo fpeiete ihn Gott von feinem Stuhle, und fur mitten 
in unfrer Zeit einen andern Konig aus berfelben Gottheit, daraus 
Herr Lucifer war gefchaffen (verftche e8 vet, aus dem Salniter, 
der außer dem Korper des Konigs Kueifer war) und fegte ihr auf 
ben öniglihen Stubl Zucifers, und gab ihm Madt und Gemalt, 
wie Luchfee vor feinem Falle Hatte, und berielbe König heißt 
Sefus CHriftug und ift Gottes und bes Minfhen Sohn, das 
will ih an feinem Orte Mac bepeifen und ausführen. „‚[&ott 
hat's nad) feinem Zorne wohl gemuft, aber nit nad ber Liebe, 

davon Gott ein Gott heißer, dahin gehet Fein Grimm ober Sma=
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ginatien, aud) feine Forfhung ven ber höllifchen Kreatur ift in 
der Biete. Diefe Frage wird alfo verftanden, wenn ich fage: Gott 
weiß nid;t das Böfe, Gott will nicht das Vöfe vermöge der Echrift, 
fo verftehe Ih, daß in feiner rede (melde allein das einige Gut 
it und Gott heißt) Fein Blid des Bofen offenbar if, Sonft wo 
Böfes darin ofenbar märe, fo wäre bie Liebe nicht die einige Sanfte 
muth und Demuth. Aber im Ausfprechen feines Worts, da die 
Naiur der geiitlihen Welt urftändet, da man die Empfindlichkeit 
verftehet, und fib Gott darin - einen zownigen, eiftigen Gott und 
ein verzehrendes Feuer nemt, allda hat er’s wohl in Emigkeit ges 
mußt, daß fo er fih allda innen einmal bewegen würde, daß ders 
feide Duell aud) Ereatüclih werden würde. Er heißet aber darins 
nen nicht Gott, fondern ein verzehrendes Keuer, Ich verftehe biefe 

Särift magifh, Wie Gottes Liebe und Zorn unterjhicden wird, 

und wis die Miffenichaft des Böen als vom Zeufel allein 
vor feinem Duelibrunn erkannt werde, daraus au der Kafl 
fe'ne Urfadye genommen hat: alfo ift audy allein in Gottes Liebe 
der Dvelbrunn und Wiffenfhaft des Freudenreiche, benn eine jede 
Scienz verurfcchet ihres Gleihen. Denn fo ic fagte: Gottes Liebe 
hätte da3 Böle versollt, oder es märe eine falfche Seien; in Got: 
te3 Liede und Sanftmuth, fo redete tch wider die Schrift. Denn 
was Goites Liebe in fi empiindiih weiß, das will fie au und 
nicht3 mehr. Daraus It in der Schöpfung Böles und Gutes ent- 
ftanden, und vermahne den Kefer unfern gar tiefen Sinn recht zur 
verfiehen, und fi allhier nit zu irren, fondern unfere antern 
Söiften zu Iefen, da e8 genug er£läret worden ift.]” 

Bon der großen Shnde und Widermillen und ber 
ewigen Zeindfhaft bes Königes Lucifer mit feinem 

ganzen Heere wider Gott, 

Das ift ber rechte Spiegel der Menfhen, vor diefes Malefizs 
vecht, ladet der Geift ale Dienfhen als vor einen Spiegel, ba 
mögen fie fish befehen, was die verborgene Sünbe ift, 

Diefes ift von der Welt her verborgen geblieben und in feines 
Menfchenherz fo ganz und gar offenbar geworden, ich verwundere 
mich au; felber viel fehrer, al& fich der Xefer vielleicht vermuntern 
wird, ob ber hohen Offenbarung. 

Nicht joreibe ih mir folhes zum Kuhme, denn mein Ruhm 
ftchet in meines Hoffnung des Zukünftigen, ib bin forohl ein 
armer Sünder wie ale Menfhen und gehöre auch vor bdiefen 
Spiegel; Tondern id vermundere mih, dag fi) Gott in fo einen 
einfältigen Wanne will fo ganz und gar offenbaren, und treibet 
ihn no dazu, foldes aurzufcepreiben, da bo biele beffere Scriben- 
ten wären, bie e3 viel höher fehreiben und ausführen innten ais 
ich, der ih nur der Welt Spott und Narr bin.
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Aber Ih Fan und till ihm nicht wolberftehen, denn ich habe 
oft in großer Arbeit gegen ihn geftanden, fo e8 nice fein Xeieb 
und Wille fei, daß er folks von mic nehmen mollte, aber ich 
finde, daß ich mit meiner Arbeit gegen Ihn nur habe Steine zu 

- diefem Bau zugeträgen, 
Aber id bin nun zu Hocy gefliegen, “und barf nicht micder 

zurüc fehen, fonft fhmwindelt mir und habe noch ein Eleined Leiters 
en his an’d Biel, ba tft alle meines Herzens Luft vollends hine 
zuftelgen. Denn fo ich auffteige, fo fchrwinbelt mir gar nicht, aber 
wenn Id zurüde fehe und twieder umktehren will, fo fehwindelt imir 
und fürchte mich des Fallen, 

Darum habe id meine Zuverfiht auf den ftarfen Gott ges 
fest, und will’ wagen, und till zufehen, mas bo daraus were 
den will. Ic Hab au nicht mehr als Einen Leib, der {ff ohnes 
dieß ferblidy und zerjlörlih, den will ich auch gern daran magen, 
fo mir nur das Licht und bie Erkenntni$ meines Gottes bleibet, 
fo habe ic) genug wohl hier und dort, 

Auch fo will id mit meinem Gott nicht zürmen, ob Ich viel- 
Leicht um feines Namens willen Schmad) leiden mußte, ivelches 
mir dann alle Tage bilihet und bin des faft mohl gewohnt; ich 
will mit dem Propheten David fingen: Und wenn mir gleih mein 
Reid und Seele verfhmahtet, fo bift bu, Gott, doch meine Zuver» 
ficht, mein Heil und meines Herzens Troll. PM. 73, 26. 

Die Sünde hat fieben Species oder Geftalten, barınter find 
vier vomehme Quellbrunnen, und bie achte Gefiale If das Haus 
des Zcdes, 

Nun merke 
Die fieben Geftalten find die fliesen Quellgeifter des Körpers, 

wenn die angezlindet werden, fo gebäret ein jeder Geift eine fonts 
berliche Feindfchaft wider Gott. 

Aus diefen fieben gebären fit; mum vier neue andre Söhnleln 
und die find der neue Gott, der gang umd gar wider dem alten 
Bott ift, als wie zwei abgefagte Rciegbheere, die einander ewige 
Seindfchnft gefhmoren haben, 

Der erfte Sohn ift die Hoffatt, 
Der andre Sohn ift der Geiz, 
Der dritte Sohn ift der Neid, 
Der vierte Sohn ift der Zorn. 
Diefes wollen wir nun im Grunde befdhen, mo Xiles feinen 

Urfprung nimmt, und mie e8 eine Feindfhaft wider Gott ift, ba 
wirst di fehen, mas der Anfang und die Wurzel der Sünde ift, 
und warum fie in Gott nicht Tann geduldet werden. 

Nun wohl ihr Philofophen und Suriften, die ihr erhalten 
wollet und unterftchet euch zus beweifen, Gott habe das Böfe aud) 
gefhaffen und molle daffelde; es fei aus Gottes Borfag, daß ber
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Zeufei gefallen fel, und daß viefe Menfchen verloren werden, fonit 

hätte er Alles Andern Eonnen. 
Citation. Hler Inder euch der Geift unfers Könfgreiche mit 

fammet euren Fürften Zucifer, den thn vertheidiget zum dritten male 

vor das endliche Malefizrecht, da gebet Arumort. Denn bei biefen 

fieden Species und vier neuen Söhnen in bes himmlifchen Baters 

Haufe fol das Recht vollfÜ5ret werben. 
Mo ihr erhalten Eönnt, dag die ffeben Geifter Tucifers, die 

vier neuen Söhne aus Recht und Bilitgkeit geboren haben, dap fie 

aus Keht und Billigkeit den Himmel und die ganze Gotiheit 
zegieren, fo fol König Lucifee wieder auf feinen Stuhl gefeht were 

den, und fein Köuigreic) fol fhm miehst werden; wo nicht, fo folf 

ihm. eine Höhle oder Koh zum ewigen Gefängnig eingerdumst 

werden, und da foll er mit feinen Söhnen ewig gefangen fein, 

und ihr möget zufchauen, daß das Medjt nicht über cup auch ges 

halten werde. 
Diemeil ihre benn das Recht des Teufels führen wollt, womit 

foll er euch lohnen? er hat in feiner Gewalt nichts denn höllifche 

Greuel, mas werdet ihr denn zum Lohn kriegen? Mathe, fein 
allerbeftes, das Dpft und den MWethrauch feines Gartens, 

Boa der erften Species, 

Der erfte Geift ift die herbe Qualität, die ift in Gott ein 
fein liebliches Zufammenziehen, Bertrodnen und Kühlen, und wird 
zu ber Bildung gebraucht; und ob fie in ihrer Ziefe etwas [harf 
ift, fo temporiret fie fi) doch mit dem füßen Waffer, baf fie gang 

fanfe, ebliy und freubenreic, if. 
Und wenn das Licht des fühen Waflere m fie fömmt, fo 

giebt fe freundlih und frehvillig ihre Geburt dazu, und tmacet 
ed troden und heifgeinend. Und wenn der Fon in bem Xichte 
auffteiget, fo giebt fie ihren Zon oder Klang fein fanft und brüs 
berlich dazu. Auch fo nimmt fie die Liebe von allen Geiftern an, 
ber Dige vergönnet fie auch, daß fie fih mag freundlich Fühlen, 
und ift mit allen Qualitäten ein freundlicher Wille, fie hilft aud 
gern ben Raturgeift bilden, und in bemfelben allerlei Kormen, 
Siguren, Frucht und Gersäcfe nad) aller fehs Geifter Willen. 

Sie ift gar ein bemüthiger Bater Ihrer Kinder, der fie herz= 

Gh liebet und freundlich mit ihnen fpielet, denn fie ift recht ber 
andern fech® Gelfter Vater, welche fi) in ihr gebären. 

Es Gott nun den Zucifer mit feinem Heere fhuf, ba fchuf 
er ihm aus biefer freundlichen Gottheit aus fi feiber, aus ben 
Eco bes Himmels und biefer Melt, e6 rar feine andre Materie 
dazu, diefer lebendige Salniter ward ganz fanft zufammengezogen, 
ohne Zöbtung oder ohne große Bernegung. j 

Es hatten aber bie zufammenkorporirten Geifter die Erkenntniß,
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Wiffenfhaft und das eroige unanfänglic;e Gefey Gottes, und muß: 
ten wohl, vie fich die Gottheit gebar, So mußten fie audy wohl, 
das das Herz Gottes das Erfte in der ganzın Gotcheit war; fie 
wußten auc wohl, daß fie nichts mehr zum Eigenthum hatten, 

ba:nit zu thun und zu lajlen, als ihren eigenen zufammenkorporir- 
ten Leib, denn fie füahen wohl, daß fich bie Gottheit außer ihrem 
Körper gebar, wie fie von Ewigkeit gethan hatte, 

So nußten fie au mwoäl, daß fie nicht der ganze Kaum 

oder Drt waren, die da follten die Freude und mwunderlide Sro- 

portion deffeiber Ortes vermehren, und foliten mit bemfelben Ruu- 
se oder Orte her Gottheit fein freundlich cordiren, inaualicen der 

fi) freundfih mit den Qualitäten außer ihren; Körper infiziren. 

Sie hatter au alle Macht mit allen Figuren, Sormen ınb 

Gewächlen zu thun, wie fie wollten, ed war Alles ein hei 

Ricbefpiel in Gott, fie hätten Gott ihren Schöpfer mit nichte zum 
Midertsiffen beweget, ob fie gleich alle Himmiifche Figuren und 

Bemwädjfe hätten zerbrochen und hätten ihnen immer genug andre 

a laffien, benn es märe Alles nur ein Spiel in Gott 
gewefen. 

Denn zu dem Ende toaren fie auch alfo aefihaffer, das fie 
mit den Figuren und Gemädfen fpirfen fokten, und fie nadı igcem 

Gefallen gedrauhen. Denn die Figuren haben fih von Erwigkeit 

ettoan fo gebildet, und find wieder bucd; die uellgeifter vergangen 

und verändert worden, denn da? fl bag ewige Spiel Goties von 
ben Zeiten der Erfhaffung der Engel gewefen. 

Deffen haft du auch gar ein gutes Beifniel, tus but fohen 

voilt und nicht blind bift, an ben Thieren, Wügeln und allem Ges 

tächfe bdiefee Melt, das war Alles zuvor gefhajjen und aufgegans 
gen, ehe der Menfc geihaffen ward, weicher ift und bedeuiet Las 

Tnvere Heer, das Gott an des verftoßenen Lucifers Heeres Stelle 

fhuf aus Lucifers Loco. 
Was that nun aber die herbe Qualität im 

Rucifer? 
Xs fie Gott alfo fein fanft hatte zufammenkorporict, da fand 

fie fi) mägtig and gewaltig, und fahe, daß fie einen jhönerm 

Körper hielt, als die Figuren außer ihr mare, darum ward jie 

bohmiihig und erhob fi} in ihrem Nörper und wollte firenzer 

fein, 018 der Salniter außer ihrem Körper, 
Meil fie e8 aber allein nicht thun Eonnte, fo heugelte jie mit 

den andern Geiftern, daß fie ihr als dem DBater folgeten, und Ihas 

ten alle wie fie, eint Jeder in feiner eigerien Dunlität, 
As fie fidy nun alfo vereinigten, fo gebaren fie aud; einen 

forhen Geift, der fuhr zum Munde, zu Augen, zu Ohren und 

zur Nafe heraus und infiziete fih mit dem Salniter außer bem 

Ktper.
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Denn das war ber heben Qualität Verlag dus fie, iweii ‘ie 
fo berelih is der Sem aus bem ‚ganzen Konigreiche zufammıns 
Sowport war, auch duch ihren Geift, den fie mir den andern 
Geiftern gebae, aufer ihrem Korper in dem ganzen Safmiter 
Gottes mit der Schärfe gerealiig regieren mollte vnd 28 felte Allee 
in ihrer Gavalt fleneit. 

Sie wollte Hlles duch ihren Geift, ben fie zebar,- bilden und 
formen, eleihmwie die ganze Gottheit: le mollte die erfte in ver 
ganzen Gattheit fen, das mar ihr Vorfag. 

Diemweil fie es aber in ihrem rechter natürlkiyen GSike nicht 
vollenden Konnte, fe srhek fie fih uns zündete fih aa; mit diefem 
Inzünden zündete fe au ihren Geil an, ber fuhe nun zum 
Munde, Ohren, Uugen und Sale aus, ald ein ganz; arimminee 
Seit, und fkrits rider ben Saltiier in feinem Roco, aig reis sin 
ftüertifcher Heer, und zundetz der Salniter on, und ;0g mir Ge 
malt Alles zujammen. 

Du must es vecht berfichen, 
Der here Duell in dem ausoegangenen Geifte zündete d'4 

berbe Dualitat in feinem: Xcco an,- und Herifpie mir Gerne im 
der herben Dualitat im Saniter, un: das wollte Die berbe Dune 
lität de3 Sälaiters nit haben, fordern ftritt mit bes iujen Wafs 
jez gegen diefen Gaiftz ader e8 Half nides, ber Ervem mard je 
länger je größer, bis bie berbe Qualitüt des Sainiters angälınvet 
war, 

As nun dies gefhah, road der Sturm fo aröh, Haß bie 
herbe Duniität den Salniter zulammenzog, dab harte Steine daraus 
wurden, und daher haben die Steine in diefer Weit den Ur’ rung; 
und bag Waller im Safniter warb aud) zufammengezegen, daß es 
gar di ward, tie ed im diefer Welt segt if. 

As Eh aber die berbe Munlität im Lucifer anzündete, fe 
ward. fie aud ganz Zals, benn die Kälte ift ihr eigenec Beil» 
barum zunbet fie jest auch init ihren Ealten Feuer in dem Su 
nitee led am Und davon it kas Waller fo Enlt, finfter und 
die® gerworden in diefer Meit, und daven ifE Allee fe iiet und 
umbegreiflich geworden, wei,3 vor den Zeiten ber Enge! nıdıt war. 
Dief3 war nun ein großer Witerroille in dem yeulihen Sainiter, 
ein großer Kampf und Streit und eine ewige Frindfchaft, 

Du Fit nun: Bote Hurte ibm Wiberftand thin 
follen, baß er nicht fo weizt gefommen mir». 

Sa liebet blinder Menfh, 03 ftard niht ein Menfh oder ein 
Tier vor Gett, fondern e8 war Sort wider Go, sin Zınzr 
witer einen Starken Wie folite ihm Got MWiderinun iyanz 
Mit der freundlichen Liebe wollt? 23 n'cht gelten, Yusifer weraditetz 
3 nur und wollte feiber Gott freut, ° 

Deitts hm dien Gott mit Sorlı kegegnen, mrichrd dat inolicdi 
1. Br
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gefhehen mußte, fo mußte fi Gott felber im feinen Qxnalitäten 
anzünden in dem Smniter, darin König Lucifer wohnte, und mußte 
im flarken Eifer wider ihn flreiten. Bon diem Streite if bie 
Königreich fo finfter, würte uno döfe geworben, das dayauf hermach 
eine andere Schöpfung folgen mußte, 

She Philofopken und Suriften des Fürften Zuctfer, bier vor 
antwortet erfilich ben herben Geift im Lucifer, ob er zecht gehans 
deit habe oder nicyt? und Gemweilet das In ber Natue, Ich will nicht 
eure gezertte und gedehnte, gebogene Schriften yaben zum Betveis, 
fordern lebendige Zeugen. 

Ih flelle euch auch Ichendige Zeugen. bar, als nämlich den 
erfchaffenen und begre:fichen Himmel. die Sterne, die Elemente, 
die Kreaturen, bie Erde, die Steine, bie Menfcen ‚und emdikh 
euern finitern, Aulten, Bisigen, Barteit, rauhen, böfen Kürflen Buch 
fen feiber: diefes Alles it dur feine Erhebung alfo gervarren, 

Hier Teget eure Berantivortung tiber Biefen Beilt ein, wo 
nicht, fo fol er verdammt werden; bene das ill das Mecht Gottes, 
bone keinen Unfang bat, das fih das Kind, bad von der Wiutter 
geboren Ai, vor der Mutter demüriigen und ihr a:barfan fen 
fo denn e& Has fein Leben und feinen Leib von der Wuiter, bie 
e6 geboren hatı 

Auch fo ft der Mutter Daut, dierseil bie Mutter Inder, nicht 
des Kindes Eigenthur, fondern fie hebält e8 aus Liebe hei fidh 
und nähret ed, und hänget thn. den fhönften Shmud an, den fie 
hat. und giebt’ ihm zum Eigenihune, auf daß idre Freude an 
dem Kine Sermehret werde, und fie mit ihm Freude Hiten mas 

Da fi aber das Kind mider hie Mutter auflehner. ind 
nimmt der Mutter Urs und herrfäet über fie, und fh.ägt fie 
nod dazu, und zroinget fie in andre Sitten zwiber Rede und Bif 
figkete, fo if’ ja recht, daB das Kind aus dem Hatfe geflogen 
wird, und muß hinter ben Zdunen Tiegen, und bat fein Einblich 
Erbtheil verloren. 

Ufo ift et mit Gott und feinem Kinde Bueifer auch gesar- 
gen; der Water Harte ähm much den alferfhönften Schmud ange 
leget, in Hoffnung. Freude mit ihm zu haben, als aber Das Kind 
den Schmud belam, fo verachtete e8 den Bater und wollte diber 
den "Vater herrfhen und dem DBater fein Haus zerilörn, un 
fhlug noch dazu den Mater, und mollte fid) nicht meifen und fehs 

sen lalfen. 

Bon ber andern Serie oder Geift des Säuden-An 
fangs im Lucifer. 

Der andere Geift ift das MWaffer. Glelchrie nun bie herbe 
Duatität der Water der andern fechs Geifter ift, der fie zufammen 
sieht und hält, fo ift das fühe Waffer die Mutter, in ber alle
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Geifler ernpfangen, behalten und geberen werden, und fie fänftlget 
und stänfet fie, Darinnen und bevan fie !hs Leben befommen, fo 
gehst euch das Licht de6 Freudeireihs duzinnen auf, 

Adnly Ruufer bat nun dat je Dallas aud) eben In folhem 
Tanke zu feinem Börperlichen MRegimens beiommen, und ‚war den 
Ken und das Mllechefte., Denn Gott hing feinem Söhnlein den 
aliıidnfier Scmud cn, in Hoffnung viel Freude mit ihm zu 
haben. 

Was that nun bie derbe Dualledt mit ihrer 
Mutter, dem füßen MWafferr 

Sie heudselte mit der biitern und mit ber Dise, dag fie fic 
erheben und anzlınden folken, fie wollten Die Mutter etmarben und 
in eine faure Geftslt formiten; baduch wollten fie mit ihrem 
Selle gang fhef Üiner die ganze Gottheit segieten, 8 mußte fid 
aus vor Ihnen baden und neigen, und fie wollen Alles mit ihrer 
Scrife formen und bilken. 

Pad vielem Falfhen Beihlug thaten fle ein Ding und vers 
teoeneten das fühe Maler im Körper Lucifers, und die Hige 
Kundete ©5 an, unt bie berbe teocfnete es; ba ward es ganz fauer 
und fiarf. 

As fie nun in folder Duchifisleung den Geift Eucifers gebos 
ven, fo war das Leben des Geiflos, welses im Waller aufgehet, 
forwohl aud) das Licht, ganz fauer und Hark. 

Yun ftürmte diefee faure Gift auch aus aller feinen Scäfr 
ten wider ba8 füge Waller aufer dem Körper in dem Culniter 
Gortes und bachte, er müßte ber erfte fein, und in eigener Bes 
wale Als formen und bilden, 

Une das war die andre Seinbfehaft wider Gott: davın IfE die 
fauee Qualität in biefer Melt entftanden: fie it night ervig geiies 
fen, als du beum deifen ein gutes Veihpiei haft, wenn bu etwas 
Süßes in die Wörme fepeft und Iöft es fliehen, fo twirb es felber 
fauer, weldes auh Maffer oder Bier oder Mein im Falle thut, 
Der andern Dunlitdien aber verändert fid) Esine, al nur in einen 
Beflant, dos mad des Waflers Dvalität. 

Tun pet tu: Warum bat Gott den odfen Seijft 
Zucifers, welder aus bemi Körper Luciferg gegangen, 
in fi gelaffen, ex Hätte ihn bo wehren Zönnen? 

Da fouft willen, bag zwilhen Gott und Rucifer kein ans 
beree Unsierfhied gewelen ift, als tole mit ben Kftsen und ihren 
Kindern und nod) viel näher Denn gleichwie die Eltern ein 
Kind aus ihrem Leibe gebären nah ihrem Bilde, und behalten «8 
In isrem Haufe als einen natlrlien Leibeserben, und pflegen dei: 
fo nahe it audy ber Körper Lucifers der Gottheit. Denn Geit 
hat ihn aus feinem Zeibe geboren; barum hat. er ihn au zum 

212
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Erben Feiner Büter gemacht, und !hm den garien Rocum, darknnen 
er ihr fchuf, zum Befts eingeräumt. 

Die höhfte Tiefe. 
Dier folft dw aber wilfen, momtt Sucifer tiber Gott gefkrits 

ten und Gott erzünt hat; denn mit feinem Körper hätte er’s nicht 
thun tonnen, denn fein Körper begreift its meiter, al8 ben Ort; 
ba er zumal fichet, damit mwirde er nicht wish baten thun Fönnen, 
fondern 28 ift ein Anderes, 

Hiec merke auf. 
Der Geift, weldyer im Senteum des Herzens ton allen Toben 

Duellgeifteen geboren wird, der Ift audy (meil er noch im Reibe if, 
wenn er geöoren ift) mit Gott inguafirend als ein Wefen, und ift 
auch Eein Unterihio, 

Werm derfelbe Gelft, welcher im Körper geboren iwled, durch 
bie Augen etivnd anfiehet, ober durch die Ohren höret, oder burh 
die Nafe riecht, fo ift er ichon in demfelden Dinge, und arbeitet 
darin al8 in jeinem Eigentum. Und fo es ihm gefällt, fo iffet 
er banon und infizivet fih mit dem Dinge, und zinget mit ihm 
und macht eine Jemperanz: «3 fer auch ein Ding fo meit als es 
wolle, fo weit als fein urfprüngliches oder anfängliches Königreich 
in Gott reiht, fo meit Fan der Geift augenblidlich regieren, und 
roird von nichts gehalten. : 

Denn er ift und begreift die Gewalt, tvie Gott ber Heilige 
Geift, und ift in biefem zwifhen Gott dem heiligen Geifte und 
des Körpers Geijt gar Bein Unterfchied, als nur diefer, daß Ner 
heilige Geift Gottes die ganze Fülle ift, und des Körpers Geilt 
nur ein Stud, welher durd) die ganze Fülle dringt, und wo cr 
hinfommt, fi mit ternfelben Orte infiziret, und gleid in demfels 
ben Soco mit Gott berzjcher. 

Denn er ift aus Gott und in Gott und Sanıı nicht gehalten 
werben, a5 nur dur Sie fieben Naturgeifter des Körpers, wolche 
dei: anımalifhen (feelifchen) Geift gebären, die haben den Atael 
dei der Pond, und Fönnen ihn aswären wie fie wollen. „ [Sotses 
Grift har alle Quelle, aber 83 fcheidst fih in drei Prinzipien, da 
dreierlr Düeiier urflanden, «8 eine im euer nad dem erffen 
Prinzip, und Die andre im Lichte im andern Prinzip, und die 
deitte im Geifte diefer Merle, in der Luft: und Sternenguelle.] 

Menn die herbe Qualität, als der Vater Ing Mort aber den 
Sohn oder Gert formet, fo firhet er im Gentro des Herzens ges 
fangen, und wird von den anderm Geiftern approbiret, ob er qut 
fe. So er nun dem feuer gefüllt, fo läßt das Feuer den Blig 
(varinnen ber bittere Geift eher) duch dag füge Maffer geben, 
allda empfänget ed die Liebe, ud führt mit ihm in bie herbe 
Qualität. : 

Wenn nun der Blig mit der Liebe wieder in die herbe Dura«
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tige Fommt mit dem jegt neugeberenen Geifte ober Willen, fo freuet 

fi die herde Qualität des jungen neuen Sohnes, und erhebet 

Eh, Da faffer ihn der Zon und führe mit ihm zum Munde, zu 

den Hugen, Ihren und zur Mafe heraus, und richtet Das aus, 

was im Math der fieden Seifter befhloffen ift; Denn wie bes Karhs 

Beiluß ift, fo ift au) der Geift, und der Nath Tann ihn ändern 

tie er will. 
Darum ftedt die urfprängliche Luft im Zirkel des Herzens, 

im Rath der fieden Geijter; wie diefelben den Geijt gebären, fo if 

er audr 
Auf eine folhe MWeife nun hat Here Lucifer bie Gottheit in 

Aocm gebracht „[das ift, die eruige Natur entzündet nad bem eriten 

Dnzip),’ diemell ex mit alen feinen Engem hat als. ein boshafs 

tiger Teufel wider die Gottheit geftritten, in Willens das ganze 

Revier unter feine eingebornen Geifter gu bringen, daß biefelben 

Alles formen und Bilden follten, und dus ganze Revier follte fid) 

biegen, und mit der engezunderen Schärfe der eingebszenen Geifter 

regiesen und bilden Injfen: 

Und wie biefes eine Gubftanz in Engeln has, fo hat e8 auch 

eine Subflanz im Menihen, darum bejinner eu, ihr Hoffärzigen, 

ihr geistigen, ihr meibihhen, ihr zormigen, ihr läfterifchen, ihr Yuri« 

fhen, ihr diebifhen, ihre wuchrrifhen Merfcen, was ihre für ein 

Söhniein oder Geii in Gott fhider. „[Die Seele ift urftändlich 

vie dem Mort es werde (fie) in der ewigen Matur gefahjet 

morben, weiche ift Gottes Matur nach dem erfien Prinzip und 

ewigen Urftand ber Tatur, und fo fie fi im Urjisnde-entzünbet, 

fo entzlmdet fie Gottes Zorn ir ber ewigen Natur.‘ 

Du forihft, wir (hiden ihm nicht in Gott, fondern nur in 

anfern Nähften ober in feine Arbeit, wie 68 uns belicbet. 

Nun fo zeige mir einen Ort, da du deinen lüfternden Beift 

hinfihideft, e8 fei gleich ein Menfh oder Vieh, uber Kleider aber 

Ker, oder Geld oder was genannt merdben mag, da aidıt Gott 

it; aus ihaı ift Alles und er ift in Allen unb er tft felber Aücs 

und halt und trägt Alfes. 
So fprichft du, er ift aber in vielen Dingen mit feinem Zorte, 

dietweil »8 alfa hart unb böfe ift, und der Gotchrit nicht Ahnlic). 

Fa lieber Menfh, es ift Nies wahr, m Silber, Gold, Stei- 

nen, Ader, Kleiv, Thuren und Menichen, mas begreiflih ji, üft 

freilic; überall der Zorn Mottes, fonft wäre eb .nidt fo Hart be- 

geeiflidh. 
Du fol} aber millen. daß auch ber Fern ber Biebe in Allem 

im verborgenen Gentro jlefet, e8 fri benn gar zu böfe, Das gefället 
dem Meufhen auh nice. „i&att befige Alles, allem wach der 
Natur, er ifi nit die Eflenz, er befigt fich Telien)” Dürr meinf 

eu, daß ou recht thuft, daß bu did; im Goitee: Zar babeft: fiehe



— 16 — 

zu, daf er bie nicht Leib und Seele ansfındt, und du Kolg darin 
brenneft, roie Yucifer, 

Wenn Aber Gott das Werbergene amı Ende Diefer Zeile her> 
vorbeingen wird, fo wirft bu mehl fehen, mo Bottes Piste oder 
Born gerbefen ift, darum fhaue zu und hüre Bi enb minde deine 
Augen vom Bofen, cder dm verdecbeft Bid. 

SH nehme Himmel und Erde zum Zeugen, daB dh aühler 
verrlintet Habe,“ wie mir Gott gecffentaret Hat, ME 3 fein 
Dile fet, 

Alfo hat König Zucifer in feinem Körper bas füße Tuner in 
eine faure Schärfe verwandelt, In Milfens hiermit im der ganzen 
Gottheit in feinem Usdermutde zu eegieem. Gr hat’s au fo 
weit gebracht, bas er in biefer Ro mir berfeisen Schärfe allen 
Kreasuren ins Herz greift, fowehl in Laus und Gras, und in 
Allem, als ein König und Fürft diefer Welt. 

So nun nicht die göttliche Liebe no in üee ganzen Ratur 
biefee Melt wäre und wie arme Menfhen und Kreasuren nicht 
ben Held im Steelte bei uns hätten: fo müßten fir in einem 
Augenbtide alle in bern Yölifchen Greuel verberden, 

Darum fingen tie tmohl echt: Mitten im Leben find wir 
mit dem Zode umfangen, we follen wis denn binflichen,, ba wie 
Gnade erlangen? Zu dir Beer Cheift aifein! 

Da ift nun ber Held im Streite, zu dem toir fliehen mßffen, 
toelcher ift unfer König Refus Chriffus, der hat im fih des Waters 
Eicbe und flteitet im görtliher Wat gnd Gemelt wider den anges 
zündeten höllifchen Greuel, 

Bu dem möüffen wir fliehen, und bes erhält hie Siebe Gottes 
in diefer Welt in Allem, fonft wäre eö verloren, 

Nur Hoffe, warte und arbeit’, 
ift noch eine Elsüne Zeit, 

i8 Zeufeld Reich barnicherleit, 

Ihe Philofoshen und Yuriflen, die ihr aus Gott einen Peus 
fel macht, und faget, er wolle das Vf: alihier leget abermals 
eure Antwort ein, ob ihe Recht erhalten Eönnt; wo nicht, fo foll der 
faute Geift im Eucifer auch vetdamme erden, als ein "Werderber 
und Feind Goltes und frunes ganzen himmlifces Heeres, 
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Das 15. Kapitel, 

Bon ber dritten Spezies oder Geftalt bes 

Sünden-Anfangs im Lucifer. 

Der dritte Gelft im Gott ift ber bittere Geift, weicher im 

Blite des Rebens entiiehet, denn ber Blig des Lebende gehet im 

fügen Waller, dur Reibung der kerken und higigen Qualität 

auf; ber Körper des Biiges aber biribet im fühen Waller, als ein 

Licht eder Herz fein fanft beftihen, und ber lie ıfE ganz gitternd, 

und tom Schred unb Feuer und Wafler und berben Geifte wird 

er bizter buch Urfprung des Maffers, darinnen er aufgehet. 

Derfeise Blig cder müthende Schred oder bittere. Geift mird 

in ber berben Qualırct gefangen, und im £laren Lichte in dem 

herben Geifle glerifiziret, und God freubenreih; dad ifi hum bie 

Beroeglichkeit oder bie Wurzeb des Lebens, bie in der herben Duas 

lität das Wort Bildes oder fcheidet, be im Körmer ein Bebanke 

oder Wille entficher. 
Derfeibe hodytriumphirende und reubengeift wird in bem 

görtlien Ealniter ganı Löhlih tnd wohl zur Bübung gebrauct, 

bean er tmallet vornehmlich im, Ton und in der Kiebe, und fi bem 
Herien Gottes in der Gedurt zunächft, und mit ihm in ber Sreube 
verbunden, welcher denn aud) felber der Duell der Freuden oder 

das Aufiteigen im Herzen Gottes if, 
-Lnd bier ift Bein Unterfchied, als nur biefer, mie Leib und 

Seele im Menfhen. Der Leib bedeutet die fieben Queligeifter des 

Katerd und die Seele bedeutet den eingebornen Sohn Gottes des 

Baterd, „IDer Srele Geift bebeuiet Gotied Herz, und bie Seele 

das Auge Gottes im erften Prinzip. Bleicdhiwie ber- Leib die 
Ssele gebärdt, alfo gebären auch dle fieben Geifter Gotied ben 
Sshn; und gieihwie die Seele ein Sonderlihes ift, wenn fie ges 

boten HH, und do mit dem Leibe verbunden, und fann ohne ben 

Leib nit beftehen: fo it auch der Sohn Gottes, tuenn er gebo> 
ren ift, ein Sonberliches, und kann doch ohne den DBater nicht ber 

ftehen. 
Nun merke Chen auf eine folhe Art war uud) die bittere 

Diualitäe im Lucifer, und hatte Beine ÜUrfahe yu feiner Erhebung - 

und aud Eeinen Trieb von etwas, fohdern fie folgte bem folgen 

Hohmuth der herben Dualitöt als dem Vater und vermeinte auch, 
fie mollte im ihrer Spezic6 über die ganze Gottheit herifhen und 
ztindete ficd in ihrer Erhebung an. 

A: fie nun ben animalifhen (feelifhen) Geift im Körper 

gebären half, fo ward berfelbe Geift in biefer Spegies cın grim-



wiger, flahlichter, mäthender, angszanbeier, glerbitteer und reißen» der Geift, eine rechte Duckität dee höffifchen Beuerd, ein ganz 
grimmiges und feindliches Wefen. 

Kenn num biefer Geifi in dem enimalifhen (feelifhen) Geifte 
aus dem Herzen Lucifers ind feiner Seeiemen in bie Gottheit fpes 
eulitte, „„[fpeculirte, das it, feinen Willen darein führete, ald in 
bie Gebärerin]” fo war es nichts andere, «ie ein Heim. Bregen, 
Stehen, Morden und Giftbrennen. Davon fagt Ebrifius: ber 
eufel ift ein Rügner und Mörder von Unfang, und Har in ber 
MWeyrheit nie beftanden. Koh. 5, 44, 

. Suclfer meinte aber, ee torte Hiermit dber Eort fen, es 
fonnte Niemant alfp gang erfreeflich herrichen md ersiereu alg 
er; c8 follte fic; Kies vor ihm Seugen, er wollte mic Sirom Meike 
in der ganzen Gottheit, al6 sin König über Alles mr Gmail: 
bereichen: ‚mei er der fünfte mar, fo mwohte er au der mad): 
sigite fein. 

Sr-fah und mußte aber tief das fanfte und derüthige Tefr: 
In Gott feinem Waters bayu sufte er auch wohl, dai e2 wor 
Erigkeit hatie in Feicher Sarftmuth geflanden, und dab ec auch 
It felher görtlichen Sanftmuth gehusen follte, als ein lieber uns 
grhori:mer Sohn. 

Weil er aber jege fo fihöm und herrfich gebilbet war, «ale ber 
König in der Marur, jo fach ihn feine fchone Geftalt und vers 
meinte, id bin in Gott u:b aus Gott formirt: iwer will mir 
odfiegen, oder wer will mich verändern? Ich will feiber Herr fein, 
und mit meiner Schärfe in Atem Herriihen, und mein Körper fol 
ba® Bi!d fein, dag nam ehren Toll; ih till mir ein neuss Reid) 
surichten, dern dag ganze Nevier ift mein, ih bin allein Bett und 
fein underer, 

Und flug fh In feiner Hoffart felber mit Finfkernig 
Bendsei und machte fi zum Zeufel, der muß er audı fein und 
wiglih hleiken. {Er erfannte an Gott nur die Majeftät und 
mot Das Dort im Centrum, das die Murffchaufet hat. Er bien: 
vers zieh felber mir dee herben Finfternig, denn er wollte jih ent 
unten umb ım Feuer berrfchen über das Licht und über bie 
Sanfoperh,] 

nn nun tiefe höfen, teuflifchen Geifter (verftehet das Cen- 
tum ber Gebiresin‘ im Saulniter Gottes walleten und darinten 

. Polisten, fo war da nichts als Stehen, Brennen, Morden und 
Rauben ımd eite‘ Wivermillen, denn das ‚Derz Gottes wollte bie 
Leone und Sanftinutb; fa molfte Lucifer divfelde mit Gemalt in 
eine Mütherei vrrfihren, 

Da war nidis denn Feindfeaft und Widerwillen er zlinbete 
mit Gemwalz den Sxiniiec Gottes an, der von Ewigkeit gerubet 
und in feiner Sanftmuty keftanven katte.
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Ben biefer Arzündung ie biefem Wevier heißt fih nun Gott 
einen zorrigen, eifrigen Gott Kber bie, fo ihn haflen (2 Mof. 20, 
5. 5Mof. 5, 8.) das if Über bie fo feinen Zern und Grimm 
ncch fehrer anzunden mit ifren teuflifhen Seiftern, mit Fluchen, 
Liftera und aller Grimmigtert, bie im Herzen ftedt, mit Hoffart, 
Geiz Neid Zom; Las alles was in bir Hk, wirft du im Gott, 
tas M in die Gehärerin ber Natur, darum foll fie buche Feuer 
beroähret werden, unb der Seclen Geift auh, da die Bosheit im 
Keuer bfeiben fol. 

Suchf du, wie Tann bag fein? 
Menn du deine Augen aufthuft und fleheft das Mejen Got« 

tee, p fühlt du als wie wit Dornen in das Mefen Gottes, und 
bemwegft ben Zorn Gottes, Mean der Zon in beinen Dhren fhül: 
iet, daß bu ihn aus dem Mefen Gottes auffängeft, fo infizireft du 
ihn, als ob du Dennerfhiäge dezein mwürfeft. 

Denke, a3 du mir der Safe und mit dem Deunde thuft, ba 
bein tiebed memasborms Göhnlein mit deiner Mede herausfähret, 
als ein Söhnlein alise fieden Geifter, ob der nit im Salniter 
Gottes ‚jtürmet, mie Zucker thäte, © es ift bierinnen gar Eein 
Unterfchied, 

Dagegen fprtht Bott: kb bin ein barmberziger Gott diber 
be, fo mich Tieden, benen will KH wohl thun bis ins taufenbfle 
Sie. 2 Mof. 20, 6. 5 Mof. 5, 10. j 

Ser merke auf, Das find diejenigen, bie dns angezimdete 
Zorufeuer mir Ihrer Liebe, Sanftmuth und emfigen Anzündıms 
gen bee Piebe, mit ihrem Gebet das Zornfeuer löfchen, und ber 
angezundeten Grimmigfeit entgegen bringen. 

Da it Freilich mand harter Stoß, denn das angezlındete Zorns 
feuer Gories tößt mandmal auf fie, daß fie nice willen, mo zu 
bleiben; +8 Liegen Gentnerberge auf ihnen, das liebe Kreuz drüder 
und ift fhwer. 

ber das ift ihr Zroft und flarfer Helm wider die Grimmig- 
feit unb das angezundete Seuer, wie der Eönigliche Prophet David 
faget: bein Srommen gehet bas Kit auf in ber Sinfternik. 
Hfal. 112, 4. 

Eben in diefem Streite wider ben Zorn Gottes und bie ange- 
zünbete Grinimigkeit bes Zeufels und aller gottlofen Menfchen 
gehet dem Frommen das Pit im feinem Herzen auf und umfän- 
get ihn bie freundliche Liebe Gottes, auf bag er in feinem Kreuze 
nidt verzaget, und ferner wider ben Zorn und Grimm fkürmet. 

Wenn nit no je und allewege etliche fromme Menfchen 
auf Erben wären, die den Zorn Gottes Töfcheten mit Ihrem Gex 
geniüge, fo hatte fih das holifche Feuer längft angeziindet, To wir- 
beft bu mohl fehen, wo bie Hölle wäre, welches du jegt nicht 
glaupelt,



— 110 — 

Über Dich faget ber Geift: fobam bie Grimnrigleit den Ges 
a ber Riese im biefer elf überioindet, fo zunber fi bas 
euer an, uud if ferner Feine Zeit mehr in biefer Melt. 

De$ aber die Srimmigfeit jego fhredlich brenne, hebarf hier 
keines Benrfrd, denn 28 it am Zuge. Ciahe, e6 gehrt nu ein 
Blein:s Yeuer im Begenfage wider den Zorn auf, aus Gore fon« 
berbasem Riedegmange, wern auch dieß [hmwach wird, fo it bas Ende 
diefer Zeit, 

Db aber Kurifer Hecht habe, daß er bie Grimmigkeit im 
Saiziter Gottes erwedt Yat, davon biefe Welt fo fkasylicht, dor 
nie, Felficht, neibifh und falfh ift, follen Die Advofaten und Ders 
teeier Zucifers allhier auch verantworten; wo nicht, fo foll biefer 
beitte bittere, Mechlichte Geift au verdammt werben. 

Von ber vierten Spezies oder Geftalt deg Sünden: 
infanss im Lucifer. 

Der vierte Geiit Sottea it bie Mige; fie wird greifchen ber 
bittern und Geben Qualität geboren, und im fügen Waller em- 
pfanzın, dazu fheinend und Leuchtend und ift der rechte Brimneuelf 
des Lebend. Denn im Aisn Waffer mird fie ganz fanft; davon ent 
ftehet die Liebe, und ift nur ein Mrdliches Wärmen und Bein Keuer. 
Und ob’E gleicy im verborgenen" Kern des Feuers Dunlität oder 
krfprung ift, fo ift doc daffelbe Feuer nicht angezündet, denn e6 
mirb im füßen IWafler geboren. Wo nun MWaffer it, da ift fein 
seuer, fondern ein Hebiihes Wärmen und fanftes Duntifizgiven; 
wenn over has Waller vertrodnet, fo mürde Feuer, telges da 
brennet. 

&o dagıte Herr Lucifer au; wollte er fein Feuer angänden, 
fo Bonnte er im Eifer mit Gewalt in ber götlihen Kraft here 
fen, er dachte aber, c8 follte ewig brennen und au leuchten; 
fein Vorhaben war nit, daß er das Kicht auslöfchen mollte, fou- 
dern 6 follte im Feuer brennen; er vermeinte, er twolte das Maf; 
fer vorteo@nen, fo würde das Licht im brennenden Feuer fchweben. 
Er wußte aber nicht, wenn er bas vertrodnete Majfer anzünbdere, 
daß fid, der Kern, dus ill, das Del oder Herz des Maflers 
verzehren und aus dem Kıcht eine Finfterniß, und aus dem War- 
fer ein fauersr Geftan® werdn würde, 

Denn das Del oder das Zert im Maffer wird buch hie 
Sartimuch oder das Mohlthun geboren, amd daffelde Fett Hi e8, 
barinnen das Licht fcheinend roird; fo aber das Fett verbrannt ift, 
fo wird aus dem Maffer ein faurer Geftant und dazu ganz finfter. 

Ufo ging «6 der Hoffart Lueifers auch, er triumphirte eine 
eine Weile mit feinem angezundeten Kichtez als aber frin Kicht 
derbrannte, fo ward er ein fchmarger Teufel. Er vermeinte aber, 
er wollte ewig fo im brennenden Lichte in der ganzen gdttlichen
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Kraft Herriten, ald ein ganz erfchredlicher Gott, unb ran cifp 
mit felnem Seuergeifte mis des Salniter Goties, in der Koficht 
dad ganze Device feines Königreiches anzuzlnden. Er Bat aud) 
freliich woag uerkan, indem er bie göttlichen Kräfte brennend gemadjt 
hat, weldks fh nch an Sonne und Sternen bewelfet. Se au 
zündet fich oft bis Keuce im Salniter in den Elementen an, Daß 
man vermeintet, die Tiefe brenme; moon ih an fenem Orte har 
bein ill, „[Er tras aus der Sanftmuth in ben änsflichen Feuer: 
teilen zurüc, und fiei in bie Sinfteenig. Der Lefer fat an Eeinens 
Drte verfiehen, daß der Teufel Gottes Licht angezänset Habe, fons 
bern nur bie Seftalten der Natur, barans bar Li;t feet, 
Denn das Licht Hat er nit ergeiffen, fo wenig das Keuer bas 
Licht erzreiftz er it ins Feuer gegangen um) MB in die Sinkerriz 
audgertieen worden, und Hat üßer feiner Kresse weder Geier 
n29 ide] 

In biefer Duolität- num bat fid) König Lucifee das Höllifehe 
Daberedit zrgerihtet; ec darf nicht jagen, daß ihm Gert die. hits 
(de Qualität erbauet unb zugerichtet Babe, foudern er jelber; Dazu 
hat er bie Gotiheit beleidiget, und aus den Kräften Gottes ein 
böllifhee Bad gemacht, ihm zu feiner ewigen Behaufung. 

Denn ls er und alle feine Engel in ihren 8 den 
uellasift des Keuerd anzlındeten, fo brannte das Sett im füßen 
Maier, und ward aus dem Blise oder Schhreden, weicher in ber 
Sedurt deg Lichtes grimmig aufgeht, ein Büthen und Reifen, 
Drerinen und Stehen und ein garız widerrilfiges Wefen. 

Aus dem Leben wurde alda im biefee Qualität ein Stachel 
dd Foded, Dean durch die Hige ward die bittere Qualität fo arim- 
mig, flechend, mwüthend und brennend, als wäre ber ganze Rcib 
lauter Zeuerfacheln geworden; fie ri ynd -mürbete nun in ber 
heben Dvalität, ald cb man mit feurigen Dfriemen den Körper 
burchftäche, 

Dagegen mwiüthete und tobte nun bas Ealte Feuer ber berben 
Duatität wiber die Hige, und wider das biitere Gift ald wie ein 
großer Aufruhr, und mar nun fürbag im biefem Körper Pucifire 
nichts denn Werden, Rauben, Brennen und Stechen, ein ganz ers 
fhredlihes, höllifches Feuer. j 

Diefer Zeuere Geift und rechter ZeufelssGeift erhob fi mın 
au) im Genteum bes Derzens, und mollte dur den animalifchen 
Geift „(unter diefem verfteht man den Willen: Geift aus dem Gens 
trum, ber aus der Gebärerin geboren wird, al® aus ben fieben 
Auellgeiftern, ber tft das Bild Gottes] im ber ganzen güttlichen 
Kraft herrfhen und ben ganzen Salniter Gottes anzünden als ein 
neuer und gemaltiger Gott, 

Wenn id nun bier von bem animalifhen Geifte fhreibe, fo 
mußt bu auch, ganz eigentlich willen, mas er oder mie er fei, fonft
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wirkt dir biefe Geburt vergebme Iefen, und es wirb bir wie ben 
weiien Heiden gehen, bie ba bi6 vor Gottes Angefict fliegen und 
deaffelbe doch nicht fenen Bonnten. 

Der Seelen-Getfi ift viel fubtiler und unbegreifliher als ber 
Körper oder die fieben Duelfgeifter, welche ben Körper halten und 
bilden; denn er gehet von den fieben Gelftern aus, gleidjiste Gott 
der heilige Geift vom Bater und ohne. 

Die fieben Duellgeifter haben ihren zufammenkorporirten Letb. 
ans der Matur, das ift, aus bem fiebenten Maturgeifte in ber 
göttlichen Kraft, welches ich in diefem Buche ben Salniter Gottes 
heiße ober die Vegreifiihkeit. derinnm die bimmlifhen Figuren 
aufgehen. Das ift ein Geift wie alle fieben Geifter; allein bie 
andern fehs find ein ündegreifiches MWefen darin, denn bie görtllgs 
Kraft gebäret fih in der DBegreiftidzkeit bes fiebenten Naturgeifiet 
gleichtoie verborgen, den Kreaturen unbegreiflig. 

Der animalifche ober Serlen- Beift aber gebäret fih tm Der: 
jen aus den fieben Oncigeiftern nah Art und Weile, wie der 
Sohn Gottes geboren wird, und Sehäft feinen Sig im Derzen unb 
gehet von demfelben Gise in die göttliche Kraft ans, wie ber beis 
lige Geift vom Vater Sohnes denn er Hat awııh eine folde Fein- 

heit mie Gott der heilige Geift und ingwaliret mit Gott dem beis 
figen Gefte, 

Wenn der animalifche Geift aus dem Körper ausgehet, fo ift 
er mit ber verborgenen Gottheit Ein Ding, und ift mit in ber 
Bildung eines Dinges in der Natur wie Gott ber heilige Geifl 
folder. Deffen haft bu ein Beijpiel, wenn ein Zimmermenn ein 
Eünftühee Haus bauen, ober fonft ein anderer Handwerker ein 

Ehnfkliches Wert machen till, fo konnen 23 zuvor nidjt bie Hände 
made, weiche die Natur bedeuten, Sondern die fieben Geifter find 

die erften Bauleute daran und der anınraliihe Geift weifet den fie 

ben Greifen die Form. Alsdann bilden e8 die fieben Geifter ned 

machen #8 begreiflich, dann arbeiten erft die Hunde nah dem Bilde; 
benn vorher mußt du ein Werk in ben Sinn bringen, willft du 
es machen, 

Die Gerle begreift den höchiten Sinn; fie fiehet, was Gott 

ihr Water madıt und arbeiiet ‚mit in der himmlifdhen Sormung: 
darum zirkelt- fie den Maturgeifteen ein Modell vor. tie fie eın 

Ding bilden follen, Und nach dirfer Wortildung der Seele werden 

alle Dinge in bivfer Melt gemacht, denn bie verbsrhte Seele ar- 

beitet immer, dab fie himmlifkye Formen bilden wechle; aber fie 

Kuan nicht, tern fie hat zu ihrer Acheit und igrem Werke nur 

irbifch: ir, derherbt: ev Öalniter, ja eine halbtobte Natur, darin ne 

nihr himanilihe Figuren bilden kaum. 

Bıi dielzia Fumnf da zerflehen, mas die Bellen Dev verfloße: 

fon Örgel Für eitte große Macht in der hinmaltfhen Natur aehabı
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haben, und wie e8 eine Subftang um bie Werberbung fein mas, 
mie fie die Natur im Himmel in ihrem 2oco verderbet und mit 

ihrer greulihen Anzündung verwüftet haben, davon ber fehredlihe 
Grimm, weldyer in diefer Melt Herrfchet, entftanden if. 

Denn die angezindete Natur brennet nod immer bi8 an ben 
jüngften Zog, und diejer angezündete Seuer- Quell ifl eine erwige 

Feindfchaft wider Gott. Db aber diefer angezundete Feuers Gift 

Nedt habe, dag ihn Bott felbft angezündet hat, davon da® Zorns 
feuer entftanden ift, fellen die Gnaben« Wähler audy verantworten 
und in ber Matnr beweifen: mo nicht, fo fol diefer Zeuergeift andy 
verdbammet tmerden. - 

Bon ber fünften Spezies ober Geftalt des Sünben- 
Anfangs im Lucifer und feinen Engeln. 

Der fünfte Quellgeift in der göttlichen Kraft ift die holbfelige 

Zicke, Sie ift der rechte Anblid der Sanftmuth und Demuth, fie 

wird au im Blis des Lebens geboren. Wenn der Blig als ein 

Schreden gefkwind duchdringt, dadurd die Freude entftehet, fo 
felbt der Sto@ bes angeziindeten Lichtes im fügen Waffer beftehen 

und dringt fein fanft dem Blige nad) durd das Zeuer big in die 

berbe Qualität ud fünftige das Feuer und madıt die herbe uns 

iität fein gelind und weich, welcdyes nu eine Geburt des Wafs 

fers it, 
Wenn aber das Feuer den gelinden, fügen und welchen Ges 

fhmad Shmeret, fe fanftiget fih’s und formirt ich in ein fanftes 

MWärsien, ganz liebreih, und ed gehet eim gar freundliches Leben 
im Seuer auf, und durhdringt mit biefer lieden fanften Wärme 

die herbe Dunfität und flillet das Eulte Feuer und macht das Harte 

weih und das Dies denn, und das Finflere ice. 

 Menn ober ber bittere Blig mit dem herden und Zeuer- 

Beifte diefe Senftmuth Boftet, fo it alda nidts, denn eitel 

Sehren, Begehren une Erfüßen, ein gar fanftes und !iebliches 
Kofler, Wingen, Füffen und Riche-Geburt Denn aller Quells 
geiler ffrenige Gehurten werden in diefem Durchdringen ganz fanft, 

lieblich, demüthig und freundlih), und hierin heftehz die Gottheit. 

Denn in den erflen vier Quellgeiftern fiehet die göttliche Ger 

burt; darum müffen fie auch ganz ftreng fein, wiemoht je auch 
ihre fanfte Mutter dne MWaffer unter fi haben; und in them 
fünften ftehet die holdfelige Liebe, im fechster bie Freude und in 

dem fiebenten die Formung oder Begreiflicjkeit. 
Nun won, Lucifer, mit deiner Ziebe, wie haft du Dich ges 

halten; ift beine Liebe auch eim folder Duellartinn? Wir wollen 

fie jegt aud) befehen, welch ein lieber Emgei bu geroochen bifl. 
Merke. So fi Lucifer nice erhoben und angezündet hätte,
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fo wäre jet Qiuelhruam der Liche nichts amderss als In Gxtz, 
ben e8 tenz Bein anderer Salniter In ihn als in Gott, 

Als er jic) aber erhob, in Willens mit feinem anımeitl&en 
Grifte die ganze Gottheit zu zegleren, fo war der Ste und de 
Herz be8 Lichts meldges her. Kern der Riebe im fügen Baffer if, 
em grimmiger und nachbringenber Keuerguell, davon im bem gars 
sen Körper ein zitterndes, vrennendes Regiment unb Geburt entfanh, 

Wenn nun ber animalifdye Beift in biejer firemgen und hersen 
Heuerd » Geburt geboren warb, fo drang er auh dem Körper garı 
getrnmig in die Natur ober ben Salniter Gottes und zerflörte bie holb- 
feige Liebe in dem Galniter. Denn cr drang ganz grümmig und 
Tzurig als ein Mütherih duch Hles und meinte, er märe allein 
Gott, er wollte mit ber ESchäsfe berrihen, 

Bon diefem ift nun des arıfe Widerwife und emige Feinde 
fhsft zmifgjen Gott und bem Pucifer entitonden; denn Die Arafe 
Gottes wallet ganz fanft, Iei4 und Freundlich. dab man au 
Ihre Geburt richt begreifen Faun, und die sites Bucifers wailen 
gans Herb, festzig und gefhmwind. 

Davon haft du ein Votfpiel an dem ongszündeten Galniter 
ber Sterne, welhe von diefem angezünbeten Grimme fi) mit ber 
Eiteiteit fo gefhmwind bis an ben jünaften Zas Serummälich mäf- 
fen bann: wirb bie Seimmizteit von ihnen scihieden und dem 
Bönige Luchfer zu einem ewigen Hauls genchw, 

Daß aber diefes ein großer Miderimilie in Gert fel, kedsck 
Beine Berosifes, fondern ein Meniy sag Febenken, ob ihn ein 
folder grimmige Senerguel ins Leibe carfinde, was für Whder- 
teilten und intuft er baben relide und wie ner oft bir ganze Leib 
ergrımme tmerden wärde. Mas denn freitih Denen asfhicht, kuelche 
den Teufel zur Herberge einnehinen; da er aber Gaft iff, Legt er 
fl wie ein zabmes Hündlein. Wen er user. Wirth wird, fo 
flürmt er das Haus, mie er deni Seihe Fluttes chat, 

Darum it nun das Hornfeuer Geited noch in dem Leiße 
Gottes biefee Welt bis an’ Irde, und wird ande Areasur Im 
Berrfeuer verfhlungen; aber e3 gehört an feines gebühsenben Dr. 

Db nun Gert biefe Feindfchaft und grimmen Fousrquel im 
Luctfer felber fo gefchaffen und argszunde babe, das follen die 
Serfchungss and Gnadenmähles ssrantworten und in der Natur 
bemweifen; too nicht, jo fol Diefer werberbie Feuiergueil, weicher ans 
Fate der Biebe flehet, auch verdammt werden. . 

Bon ber fechöten Spezies oder -Geftalt des Sünten- 
Anfangs im Zucifer und feinen Engein. 

Da fehste Quellgeift in der göttlichen Kraft IE der Merkus 
ein oder Ton, darümmen der Unterfchied und bie himmliiche Freude 
aufgeht, Diefer Geift nimmt feinen Urfprung im Seuerblige, das
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it, im der &fttem Dualtsit und fleiget Im BE durch das füße 
Wönffer; darın fünftiget er fih, daß er helle wird. Sin der herben 
Qualitds seitd ur gefangen, La teget er alle Geifler. Bon diefera 
Regen fett der Fon auf, im Big befteher fein auffteigender Duell 
und im füßen Maffer in der Kiede fen 2eib oder Wurzel. 

Diekee Tan nun if das zorıhe Freudenreih das Zriims 
pricen, barlı das göttikhe und fanfte Kebefpiel in Gott aufgehet, 
yazu bie Kotmen, Bildungen and alkrie: mn 

Du follft aber hier millen, dafı biefe Zualttät ganz fanft und 
Keblih mit inc egen din alle Selfter dringer auf bie Arc 
urd Mare, wre in eines Merihen Herzen ein lieblides und fanfs 
tes Freudenfeuer efgehet, darin ber animalifche (feelifche) Geift 
trlumshiret, ald ware er im Himmel. 

Diefer Gift nun gehöres auch nicht zur Bildung bed Rhrperd, 
fenbern zum Unterjchieb und zur Bermeglichteit, befonbers zus Freude 
urb zum Unterfchieb in ber Bildung. 

Bermm ver animalifhe Geit im Centrum bes Sergens in der 
Pätte ver fieden Qusligeifter gebrren ift, dad der Wille der eben 
Crifter aufanımenkorporist I, fo führt ihn der Xon zur Körpee 
heraus, end # fon Wagen, anf welhem der Gelft führer, und 
führer oadjerige aus mas im Ratge der fieben Geifter befchfoffen tft. 

Denn See Ton fähret due den antmaliihen Get in die 
Natur Gottes oder in den Salriter des fiebenten Quellgeities in 
ber göttlichen Kraft. mweldyes feine anfänglihe Mutter it, und ii 
gut mt berfelber in der Geimmung und auch im Wnterfähiebe 
der Bilburn. 

Darum, als Fänig Zustfer fein höchmüthines Röftiein id Fon 
in eime feurige Reaung in alfen fieben Gelftern vervanbeite, wor 
es ein: freier Bionrwile ia Salniter Gottes. 

Denn ale fein animalif&er Bei in feinem Aötver geborst 
wre, fo tab er aus feinem Hörper in den Salniter ottes rote 
eine frurige Schlange and einem Lohr, Wenn fih abt de Tiumd 
ur Mebe auftha: das ift, wenn de fieben Geifter das Wort int 
idrem Willen zufammenderporirt hatten und busch ben Tor in ben 
Sralniter Gottes fhidten, fo mar eö nit anders, a8 ern en 
feuriger Donnerkeit in die Marie Gottes flihre, oder eine qrims 
mage Schlange, die ba mwäther ımd tobet, ale wollte fie die Natur 
gerirennen. 

Daher Hat’ auf feinen Urfprirg, dep man ben’ Hevfel die 
alte Schlange heißt, (Dffens. Ich. 12, 9.) und auch dab Matiern 
und Schlangen in diefer derderbten Welt find, dazu allerlei Unge 
siefer von Würmern, Kröten, Slirgen, Baxfen und Fiöhen und 
Alles mas da if; fo nimmt auch das Metterleuchten, Lionnern, 
Bligen, und Hageln von diefem feinen Urfprung ın Yiefer Wert. 

Merte. Wenn ber Kon in der göstlihen Natur aufileiget,
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fo fleigt er feln fanft aus alten fieben Dueligeiflern. zugleih auf, 
und gebüret dad Wort oder Figuren fein fanft. Das ift wenn 
ein Duveligeift einen Willen zur Geburt fchöpfet, fo dringt er fein 
fünft durch die andern Duellgeifter bis in’s Centrum des Herzens; 
ba wird der Wille nad) allen Geiftern geformt und appröbirt, 

Und alsdann fpregen ihn bie andern fechs Geiftes im Ion 
aus Gottes animalifhen Geijte aus, verftehe aus Gottes Deren, 
aus dem Sohn Gottes, welcher im mittlern Gentrum ala ein aus 
fammengefaßtes und Zorporirtes Wort ftehen bleibt, 

Der Blig aus demfelben Wort oder dans Regen des Wort, 
welches ber Ton tft, fähret vom Worte fein fanft aus und verriche 
tet den Willen des MWorts; und derfelbe Ausgang vom Mocr it 
ber Heilige Geift, der Alles was im Centrum bed Herzens im 
Mathe der fieben Geifter Gottes de8 Waters befhloffen ift, formet 
und bildet. 

Auf eine folhe fanfte Art und Mei follte König Lucifer 
auch gebären, qualifiziren und nach der Gottheit Rt mit feinem 
animalifgen Geifte im Salniter oder in der Natur Gottes bilden 
helfen al8 ein lieber Sohn in der Netur. 

BSleihmie ein Sohn im Haufe dem Vater Fir Wert nad) 
des Vaters Art und Kunft treiben hilft, fo foite aud; £ueifer mit 
feinen Engeln in dem grofen Haufe Gottes tee Vetars, nad) Art 
und Meife Gottes, mit feinen animalıfhen Geifte alle Formen 
und Gewähr im Salniter Gottes bilden helfın 

Denn der ganze Salniter follte ein LuftHaus der englifchen 
Körper fein und Alles follte nah ihres Geiites Luft aufgehen und 
fi bilden, damit fie immer und ewig feine Unluft an irgend einer 
Figur ober Kreatur hätten sondern. ihr animalllger Geift follte 
mitten in aller Bilbung fein; „Teie Bildung aus den himmlifchen 
Effenzen geliebt magifh, Alles ad) dem Willen und ber Dermö- 
genheit der Natur nd SKreaiuien)‘ und der Suiniser follte der 
Kreaturen Eigenthum fein. 

So fie nur in ihrer fanftmüthigen Geburt nad göttlichen 
Mechte geblieben wären, fo wäre Uties ihe eigen gemelen und ihr 
Mille immer und ewig erfülfet worden und mire nichts denn eitel 
Kiebe- Sreude bei ihnen und in ihnen gemwejenz irdifh zu reden, 
gleihtwie ein ewiges Lachen und fi immer Freuen in ewiger Ders 
gensluft. 

Denn Gott und bie Kreaturen wären Ein Herz und Ein Wille 
getwefen. „[Das Bildnik aus dem Seelenfener und die Kiebe oder 
das göttliche Sentrum ift in einem Werfen.) 

As fih aber Rucifee erhob und feine Quellgeifler anzındete, 

fo fuhr der animalifche Geift im Tone aus allen Körzen io © 

gel Lucifers aus in den Sainiter Gottes, als eine feurige Scyange
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oder Drache, und bildete allerlei giftige und feurige Formen und 
Bildniffe gleich den wilden und böfen Xhieren. 

Und.daher haben die wilden und böfen Thiere in diefer Melt 
ihren Urfprung, denn das Heer Lucifer® hat den Galniter der 
Sterne und der Erde angezündet, und halb getodtet und verderbet. 

Denn als Gott nad) dem Falle Lucifers die Schöpfung diefer 
Melt verrichtet, fo ward Alles aus demfelben Salniter gefchaffen, 
darin Lucifer gefeifen hatte So müßten auch hernad) die Kreatu: 
ten in diefer Melt aus demfelben Salniter gefhaffen werden, die 
formirten fid) nun nad) der angezündeten Qualitäten Art, böfe 
und gut. 

MWeihes Thier nun des Feuers ober der bittern oder herben 
Qualität am flaräften im Merkurio war, das ward auch ein bitte: 
res, herbes, hißiges und grimmiges Ihier, alles nach dem eine 
Dualität die erfle in einem Ihiere war. 

Diefes fege ich dir hier zu einer Anleitung ber, bei der 
Schöpfung diefer Welt wirft du es ausführlich und bemeislich finden, 

Db nun diefer feurige Ton und Drachengeift im Lucifer und 
einen Engeln recht fei, und ob ihn Gott alfo yefchaffen habe, das 
jolten die Advofaten Lucifers, die aus Gott einen Teufel machen, 
hier auch verantworten; und das in der Narur beweilen, ob Gott 
in Gott fei, der das Böfe wolle und gefchaffen habe, 

Mo nicht, fo foll diefer Geift auh zum ewigen Gefängnig 
verdammt werben, und fie mögen von ihrer Lüge und Gottegläftes 
ung abftehen, fonft find fie- ärger als die wilden Heiden, die von 
Gott nichts willen, welche doc auch in Gott leben; und viele folche 
Sottesläfterer werden zuvor das Himmelreich befigen, welches ich an 
feinem Drte aud) erklären will. 

Das 16, Kapitel, 

Bon der fiebenten Spezies oder Geftalt des 
SündenseAnfangs im Lucifer und feinen Engeln. 

Aldier magft du beine Augen recht aufthun, denn ou tmirff 
verborgene Dinge fehen, die alen Menfchen von der Melt her find 
verborgen gemefen; du wirft bie Morbgruben des Leufels und grau= 
fame Sünden, Feindfehaft und VBerderbung fehen. 

Der Zeufel hat den Menfhen die Zauberei gelernet, fein 
Reid) damit zu flürken; ja hätte er dem Menfchen das rechte Funs 

ll. 12
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dament offenbart, was darunter fledt, fo follte e8 wohl Mander 
haben bleiben laffen. 
 MoHt ihr Gaukler und Zauberer, die ihr mit dem Zeufel 

buhlet, kommt auf meine Schule, ich will euch weifen, wie ihr 
mit eurer Nigromantie oder Kunft in die Hölle fahrer. She Eißelt 
euch) damit, daß euch der Teufel unterthänig ift, und meinet, ihr 
feid Götter; hier voill ich der Nigromantie Urkunde befchreiben, 
denn ic bin auch ein Naturkundiger geworden, aber nicht auf eure 
Art, fondern eure Schande aufzudeten durch göttliche Offenbarung 
der. legten Welt zur Nachrichtung und zu einem Urtheil ihrer Mif- 
fenfchaft; denn das Gericht folge über die Wiffenfchaft. 

Meil denn der Bogen der Grimmigkeit fhon gefpannet ift, 
fo mag fih ein jeder wohl vorfehen, daß er nicht im Zielmaaf 
befunden werde, denn die Zeit ift vorhanden, vom Schlafe aufzu= 
machen. 

Die fiebente Geftalt oder der fiebente Geift in der göttlichen 
Kraft ift die Natur, oder der Ausgang aus den andern’ fehlen. 
Denn. die herbe Qualität zieht den Salniter oder die Wirkung 
aller fechs Geifter zufammen, gleihwie ein Magnet des Eifens 
Salniter an fid) zieht; und wenn es nun zufammengezogen ift, fo 
its eine Begreiflichkeit, in welcher die fechs Geifter Gottes unbe- 
greifliher Meife qualifizicen. j 

Diefer fiebente Geift hat eine Farbe und. Art wie alle Geifter, 
denn er ijt aller Geifter Leib, darinnen fie. fih gebären, als in 
einem Körper. Auch fo werden aus diefem Geifte alle Figuren 
und Formen gebildet, dazu find au die Engel daraus gefchaffen, 
und alle Natürlichkeit ftehet darin. , 

Diefet Geift wird immer von allen fechs geboren und beftehet 
immerdar und vergehet ein Mal, hintvieder gebäret immer wieder 
die fechs; denn die andern fechs find in Ddiefem fiebenten wie in 
einer Mutter umfchloffen, und nehmen ihre Nahrung, Stärke und 
Kraft 'mmer in ihrer Mutter Leibe. Denn der fiebente ift der 
Leib und die andern fechs find das Leben, und im mittlern Gen= 
trum ift das Herz des Lichts, melches die fieben Geifter als ein 
Licht des Xebens immer gebären; und daffelbe Licht ift ihr Sohn, 
und die mallende Beweglichkeit oder Durchdringung durdy alle 
Geifter empöret fih im Herzen im Aufgange des Lichte, 

Und das ift der Geift aller fiebet Geifter, welcher aus den 
Herzen Gottes gehet, der da in dem fiebenten Alles former und 
bildet, und darinnen fi die Duellgeifter mit ihrem Kieberingen 
in’ Unendliche etzeigen. 

Denn die Gottheit ift gleichtwie ein-Rad, das fi mit feinen 
Selgen und Speichen, und fammt der Nabe ummenbdet, und das in 
einander gefelgt ift wie fieben Räder, daß es ohne Ummendung ‘



vor und hinter fih, fowohl über fih, als unter und neben fich 

gehen Eann. 
Da man immer die Geftalt aller fieben Näder und die Eine 

Nabe mitten in allen fieben Rädern recht fiehet, und doc) nicht 
verftehen Eann, wie das Rad gemacht iff; fondern man twundert 
fi immer wegen des Nades, indem fih’s immer twunderlicher mit 
feinem Auffteigen erzeiget und dod) aud) nur an feiner Stelle 
bleibet. 

Auf eine folhe Art wird die Gottheit immer gebören und 
vergehet doch auch niemals,. und auf eine foldhe Art wird das 

Leben in Engeln und Menfchen aud; immer geboren. 
Aber nad) dem Bewegen der fieben Geifter Gottes werden die 

Figuren und Kreaturen der Vergänglichkeit formirt und nicht alfo 
geboren; ob fich wohl die Geburt aller fieben Geifter darin zeiget, 

fo ftehet ihre Qualität dody nur allein in dem fiebenten Natur: 

geifte, welcher die andern fechs nad) ihrer Qualität und nad) ihrem 
Ringen und Auffteigen formen, bilden und verändern. Darum 
terden au die Figuren und verganglice Formen und Kreaturen 
verändert, nach. Art des fiebenten Maturgeiftes, in welchem fie 
aufgehen. 

Die Engel aber find nicht allein aus dem fiebenten Ntatur- 

geifte gebildet, twie die vergänglichen Kreaturen; fondern da fi die 
Gottheit zur Schöpfung der Engel bewegte, da ward in jedem Zir- 
£el, da ein jeder Engel zufammenforporitt ward, dfe Gottheit mit 

ihrer ganzen Subftanz und MWefen zufamfttenkotporirt, „‚[Verftehe 
alle beide ewige Prinzipe, als euer und Licht, und body nicht 
Feuersquell, fondern effentialifh]“ und ward ein Xeib daraus, und 
blieb doc auch die Gottheit in ihrem Sige wie vorhin, 

Berftehe dieß recht. 

Der Leib des Erigels oder die Begreiflichkeit ft aus dem fie- 
benten Geifte, und die Geburt in demfelben, Xeibe find die feche 
Duellgeifter und der Geift oder das Herz, ben die fechs Geifter 
im mittleren Gentrum bes Xeibe3 gebären, datin das Licht aufgehet 
und aus dem Kicht der animalifche Geift, welcher auh außerhalb 

des Körpers mit der Gottheit ingunlivet, das bedeutet das Herz 

Gottes, aus welhem der heilige Geift ausgehet. Und es ift auch) 

aus dem Herzen Gottes in den Leib des Engels in der erften Zus 
fammenforporirung mit eingualitt worden, darum gebäret fi nur 

des Engels Negiment im Gemüthe wie die Gottheit. 
Und gleichtwie in dem fiebenten Naturgeifte Gottes, meldher 

aus ben andern fechs entftehet, nicht die ganze bollfommene Er= 

Eenntniß der andern fechs Geifter ftehet, denn er Eann ihre tiefe 
Geburt nicht erforfhen, indem fie fein Vater find, und ihr aus 

fidy gebären: fo flehet audy nicht die ganze vollfommene Erkennt 
niß Gottes in dem englifchen Xeibe, fondern in dem Geifte, weldyer 
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im Herzen geboren wird, von dem Licht ausgehet, der mit dem 
Herzen und Geifte Gottes inqualirt; darin fichet die volltlommene 
Erkenntnig Gottes. Aber der Leib Fannn denfelben animalifchen 
Geift nicht ergreifen, wie au der fiehente Naturgeift nicht die 
tiefite Geburt Gottes ergreift. 

Denn wen ber fiebente Naturgeift geboten wird, fo wird er 
von der herben Qualität getrodnet, und twie vom Vater gehalten 
und Fann nicht wieder in die Ziefe zurüc, das ift, in das Centrum 
des Herzens, wo der Sohn geboren wird und daraus der heilige 
Geift ausgehet; fondern als ein geborner Keib muß er ftille Halten, 
und die Quelladern, das ift, die Geifter in fich qualifisiren und 
nad) ihrem Gefallen arbeiten laffen. Denn er ift der fechs Geifter 
Haus oder Eigenthum, das fie immer nad) ihrem Gefallen bauen, 
oder wie ein Lujlgarten, darein der Hausvater allerlei Früchte nad) 
feinem Gefallen füet und diefelben genießt. 

So bauen die andern fechs Geifter immer bdiefen Luftgatten, 
und füen ihre Frucht darein, und genießen diefelben zur Stärkung 
ihrer Macht und zur Steudez das ift der Garten, da die Engel 
wohnen und fpazieren gehen und darin die himmlifche Frucht wäd- 
jet. Die wunderlihe Proportion aber, fo fih in Gemächfen und 
Siguren in diefem Garten erzeiget, die entftehet durd) die Qualifi- 
zierung und durch das Lieberingen der andern Geifter. Denn mel 
her der erfle mird in dem Slampfe, der bildet die Gemwähfe nad) 
feiner Art, dazu helfen die Andern immerdar, bald ift’S einer an 
einem Orte, bald der andere, bald der dritte und fo fort. 

Darum gehen auch fo mandherlei Gewähhfe und Figuren auf, 
melches der leiblichen Vernunft der Engel ganz unerforfchlih und 
unbegreiflich ft, aber der animalifhen Vernunft des Engels ganz 
vollkommen begreiflich. 

Sotches ift meinem Leibe auch ganz verborgen, aber meinem 
animalifchen (eelifhen) Geifte nicht; fo lange er mit Gott inqua= 
fire, fo begreift er e8,; wenn er aber in Sünden fallt, fo wird 
ihm die Thür verriegelt, welche ihm der Teufel zuriegelt, die muß 
duch große Arbeit des Geiftes wieder aufgemacht werden. 

Sa weiß wohl, daß der Zorn des Teufels diefer Dffenbarung 
in vieler gottlofen Herzen fpotten wird, denn er [hamet fich fehr 
ob diefer Offenbarung; er hat meiner Seele auch manden Drud 
hiermit gegeben, aber ich [aß den walten, der es alfo haben till; 
id) Fann ihm nicht widerffehen und follte gleich mein irdifcher Leib 
damit zu Grunde gehen, jo wird mic) doch mein Gott in meiner 
Erfenntniß glorifiziven. 

Diefer meiner Erfenntnig Glocifizirung begehrte ih auch, und 
feiner andern; denn ich meiß, fo diefer Geift in meinem neuen 
Xeibe, welden ih am Tage meiner Auferflehung aus diefem meinen '
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esigen verberbten Leibe bekommen merbe, aufgehen toird, bag er 

vird der Gottheit ähnlich fehen, und den heiligen Engeln. 

Denn das triumphirende Freudenlicht ir meinem Geifte zeigt 

nir’s genugfam an, darin ic) aud, bis in die Tiefe ber Gottheit 

jeforfchet und diefelbe nach meinen Gaben und Trieb des Geiftes 

vefchrieben habe, obmohl in großer Ohnmaht und Schwachheit, 

ndem mir meine angebornen und wirklichen Sünden oft die Thür 

jerriegelt haben, und der Zeufel als ein hurerifches Weib darauf 

tanzt und fi) meines Gefängnilfes und Angft gefreuet, fo mwird’s 

hm do auch wenig Nugen zu feinem Neiche bringen. 

Darum habe ich nichts als feinen grimmen Zorn zu gemwarten, 

ber meine Zuverfiht ift der Held im Streit, der mich oft von 

einen Banden erlöfet hat, indem ich mit ihm bis auf meine Hinz 

ahrt fechten will. 

Bon der erfhredlihen, Eläglihen und elenden Ver: 

derbung des Zucifers im fiebenten Naturgeifte. 

Das Trauerhbaus des Todes. Menn alle Bäume 

Schreiser wären, und alle Xefte Schreibfetern und alle Yerge 

Bücher und alle Gewäiler Tinte, noch fönnten fie den Sammer und 

as Elend nicht genugfam befcreiben, den Zucifir mit feinen En= 

jeln in feinen 2ocus gebradt hat, 

Denn er hat aus dem Haufe des Lichts ein Haus ber Yin- 

terniß gemacht, und aus dem Haufe der Freuden ein Zrauerhaus, 

us dem Haufe der Luft und Erquidung ein Haus des Durftes 

ind Hungers, aus dem Haufe der Sanftmutl, ein ewiges Doden, 

Donnern und Bligen, aug dem Haufe des Ariedens ein ewiges 

Sammer und Xhränenhaus, aus dem Haufe des Lachens ein 

erwiges Zittern und Schredenhaus, aus der Geburt des Lichts und 

Moilthuns eine ewige höllifhe Pein, aus den Speilen ber Lieb- 

fich£eit einm ewigen Greuel und Geftanf, einen Cfel vor aller 

Frucht, und aus dem Haufe des Libanon und Gedern ein fteinigtes, 

felfigtes und Feuerhaus, aus dem füßen Gerud einen &eftant, 

ein Haus der Müfte und Zerftörung, ein Ende Alles Guten, aus 

dem göttlichen Leibe einen fehfwarzen, finftern, Ealten, hisigen, in 

fi freifenden und dody nicht verzehrenden Teufel, der dba eine 

Feindfchaft wider Gott und feine Engel ift und alles HYimmelsherr 

rider ihn. 

Nun merke, Cs haben die Gelehrten Viel Disputivens, 

Fragens und Nadydenkens von der grimmen Bosheit in allen Kreas 

turen gehabt, fowohl an Sonne und Sternen in diefer IReft, Def: 

gleichen find etliche fogar giftige,. böfe Thiere, Würmer und Ghe= 

wächfe in diefer Welt, darum fich die VBernünftigen billig gewunz 

dert und etliche ficy entfchlolfen haben, Gott müßte ja das Bofe 

auch wollen, dieweil er fo viel Bofes gefhaffen habe; etliche haben
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dem Zalle des Menfchen die Schuld gegeben, etliche der Wirkung 
bes Zeufelg, 

Dieweil aber alle Kreaturen und Gewächfe vor der Zeit des 
Menfchen gefchaffen worden find, fo darfjt du dem Menfchen nicht 
die Schuld geben; denn der Menfd, hat nicht der Thiere Leib in 
feiner Schöpfung erhalten, fondern derfelbe ift ihm in feinem alle 
erft fo geworden. Auch fo hat der Menfc nicht die Bosheit und 
das Gift in die Thiere, Vögel, Würmer und Steine gebracht, 
denn er hatte nicht denfelben Leib; fonft wo er den Grimm in alfe 
Kreaturen gebracht hätte, fo hätte er bei Gott ewig keine Gnabe 
gehabt, wie die Teufel. Der aıme Menfih ift nicht aus feinem 
vorfeglihen Willen gefallen, fondern duch) des. Zeufeld infizirteg 
Gift, fonft wäre ihm Rath -gemefen. 

Diefe rechte Unterweifung wirft du allhier befchrieben finden, 
niht aus Eifer, Semanden hiermit zu fhmähen, fondern aus Liebe 
und zy demüthiger Unterweifung aus dem Abgrunde meines Geiftes 
und zu gemwillen Troft dem armen, Eranfen, alten Adam, ber jegt 
an feiner legten Vonhinnenfahrt liegt, 

Denn wir find in Ehrifto alle ein Leib. Darum wollte aud) 
diefer Geift herzlich gern, daß feine Mitglieder mit einem Irunfe 
des edeln Meines Gottes vor ihrer Hinfahrt gelabet werden möd)= 
ten, damit den großen Streit des Teufels zu beftehen und den 
Sieg zu erhalten,- damit ver Sieg des Teufels im diefer jest vollen 
Welt zerfforet und der große Name des Neren geheiligt tmerden 
möchte, 

Nun fiehe, Als König Lueifer mit feinen Engeln fo herrlich, 
hön und göttlich erfhaffen worden war, als ein Serubin und 
König in Gott, fo ließ er fich feine [höne Geftalt bethören, indem 
er fühe, was für ein .edler, fhöner und hertlicher Geift in ihm 
aufging; da meinten feine fieben Duollgeifter, fie mollten fi er= 
heben und anzünden, fo mwirden fie auch fo fchön, herrlich und 
mächtig fein, wie der animalifche Geift, damit wollten fie in dem 
ganzen Revier mit eigener Kraft und Gemalt berefhen als ein 
neuer Öott, 

Sie fahen wohl, daß ber animalifche Geift mit dem Herzen 
Gottes ingualirte, darum war das ihr Belhluß, daß fie fich erbes 
ben und anzünden wollten, in Hoffnung fo Elar, tief und allmäc- 
tig zu fein, als der tieffte Grund im Centrum des Herzens 
Gottes, 

Denn fie vermeinten, den natürlichen Leib, der auß dem’ Nas 
furgeifte Gottes zufammenkorporirt war, in bie verborgene Geburt 
Gottes zu erheben, daß ihre fieben Quellgeifter fo ho-h und fü ber 
greiflich fein möchten, wie der animalifche Geift. Und der animaz 
lifche Geift follte Über das Centrum des Herzens Gottes triumphiz 
ten und das Herz. Gottes ihm unterthänig fein, und die fieben
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Geifter Gottes wollten mit ihrem animalifchen Geifte Alles bilden 

und formiren. 
Und diefer Hohmuth und Eigenwille mar gänzlich wider bie 

Geburt Gottes, denn der Xeib des Engels follte in feinem Siße 

bleiben und eine Natur fein und als eine demüthige Mutteritille 

halten und nicht die Allwiljenheit und eigene vernünftige Begreif- 

lichkeit des Herzens oder ber tiefften Geburt der heiligen Dreifal- 

tigteit haben; fondern die fieben Geifter folten fi in ihrem natür= 

lien Xeibe wie in Gott gebaren. 

Und ihre Begreiflichkeit follte nicht im verborgenen Kern ober 

in der innerlihen Geburt Gottes fein, fondern der animalifche 

Geift, welhen fie in ihrem Gentrum des Herzens gebären, der 

follte mit der innerlihen Geburt Gottes inqualiven und alle Figu- 

ten formiren oder bilden helfen nach der fieben Geifter Luft und 

Millen, damit in dem göttlichen Pomp Alles ein Herz und ein 

Wille ware. 
Denn fo ift die Geburt Gottes aud. Der fiebente Praturz 

geift greift nicht in feinen Vater zurüef, der ihm gebärt, fondern 

hält als ein Leib ftille und Lüßt des Vaters Willen, welcher bie 

andern” fechs Geifter ift, in fich formen und bilden, roie fie wollen. 

Auch fo greift Eein Geift befonders mit feinem Eörperlichen 

Mefen nad) dem Herzen Gottes, fondern er fchliegt feinen Willen 

mit den andern in’s Centrum zur Geburt des Herzens, fo daß das 

Herz und die fieben Geifter Gottes Ein Wille find. 

Denn das ift der VBegreiflichkeit Gefeg, daß fie fi nit in 

bie Unhegreiflichfeit erhebe, denn die Kraft, mwelhe im Centrum 

oder in der Mitte aus allen fieben Geiftern zufammenforporirt wird, 

die ift unbegreiflich und unerforfchlich aber nicht unfichtbar, denn 

e8 ift nicht eines Geiftes Kraft allein, fondern aller fieben. 

So kann nun ein Geift in feinem eigenen Körper außer feiner 

inftehenden Geburt nicht in das ganze Herz Gottes greifen und 

Alles approbiren und forfhen, denn er begreift außer feiner infte- 

henden Geburt nur jene eigene Geburt im Herzen Gottes; aber 

alle fieben Geifter zugleich begreifen das ganze Herz Gottes, „lud 

im Menfchen, verftehe aber nad dem Bildnis Gottes, ald im 

Seelen-Geifte, nicht in der feurigen Effenz ber Seelen, fondern in 

des Lichts Effenz, darinnen Gottes Bildnig ftehet.] ‘ 

Aber in der inftehenden Geburt der Geifter, da einer den ans 

bern immer gebäret, da begreift ein jeber Geift alle fieben Geifter, 

aber nur im aufgehenden Blige des Kebens. 

Das Herz aber ift nun ein Sonderlihes, wenn 8 geboren 

ift, eine fonderlihe Perfon und dod nicht von den Geiftern ge= 

trennt, aber die Geifter fönnen fi) in ihrer erfien Geburt nicht in 

die andere verwandeln. Auch fo Eann fich die andere nicht in bie 

dritte verwandeln, welches der Ausgang des Geiftes ift, fondern
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eine jede Geburt bleibt in feinem Sige, und alle Geburten zufüm= men find doc nur der einige Gott, 
Weil aber der Leib Lucifers aus der Natur und außerlichen Geburt gefhaffen war, fo war «8 ja ganz unrecht, daß er fi in bie innerlichfte und tieffte erhob, mweldyes er doch im göttlichen Rechte nicht thun Eonnte, fondern er mußte fi erheben und an zunden, damit die Queligeifter in das Härffte Durchdringen und SInfiziren gefest wurden. 
Ic meine ja, du fchöner Nigromantikus, du haft dich wohl verwandelt, du magft den Menfchen billig auch deine Kunft Lehren, ob fie vielleicht auch fo gewaltige Götter, wie du geworden Bijt, mwer- den möchten, Shr blinden und heffäetigen nigromantifchen Gaufler, hierin fleeft eure Kunft, ihr verwandelt die Elemente eures Reibes durdy eure Verfhmörungen und Snftrumente der Qualititen, die ihr dazu gebrauchet, und meint, ihre habt hiermit Necht; ift eg aber nicht wider die Geburt Gottes, fo beweifet eg, 
Mie meinet ihr, daß ihr euch in eine andre Seftalt verwan- dein Eonnt? hr laffet euch den Zeufel fo Affen und feid doch in der Kunft blind, und ob ihr fie noch fo wohl gelewnet hättet, fo toiffet ihr doch den Zwed darin nit; denn das Herz darin ift die Verwandlung der Quellgeifter, wie Herr Lucifer that, da er Gott fein wollte, 
Sprihft du nun, wie Eann dag fein? 
Siehe, wenn die Förperlichen Quellgeifter ihren Willen in die Zauberei fegen, fo if der animalifhe Geift, der fie gebären und der in der Sterne und Elementen Qualität im verborgenen und tiefften Centrum herrfchet, [bon ein Zauberer und hat fi in die Zauberei verwandelt, 
Der thierifche Leib aber ann nicht bald hernach, fondern muß- durch Charaktere und Verfhmwörungen und etliche dazu dienliche Sn= 

ffrumente bezaubert werden, damit ber animalifche Geift den thie- tifchen Leib unficher macht und in die Geftalt verwandelt, wie der Queligeifter anfänglicher Wille war. 
Das thierifche Fleifch Eann fih tohl nicht verwandeln oder in eine andre Geburt fegen, fondern es wird in eine geringe und dünne Form gebracht, gleich einem Thiere oder Holz und dergleichen, das feinen Peib in den Elementen qualiftzirend hat, 
Aber die fiderifchen Geifter Eonnen fid) in eine andere Geftalt vor- 

£leiden, aber auch nur fo lange als es ihnen die Geburt der Natur über ihrem Pol zuläjfet. Denn wenn fid) die mit ihrem Ummwen: den und Durchhdringen verändert, daß ein Duellgeift der erfte wird, [0 liegt ihre Kunft darnieder und ihre Gottheit in dem erften Duell- geifte, in welchem fie ihre Kunft angefangen haben, hat ein Ende, 
Soll fie nun länger beftehen, fo muß fie aufs Neue nach dem jegt regierenden Queligeifte gemacht werden, oder der Teufel mit
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feinem animalifchen Geifte in den fiberifchen Geiftern des Körpers 
fein, der ihn flugs anders verwandelt, fonft hat feine Kunft bier 
ein Ende Denn die Natur läßt nicht alle Stunden mit fid 
gaufeln, tie die Geifter wollen, fondern e8 muß Alles nach dem 
Geifte gefchehen, welcher dazumal der erfte ift, 

Nicht derfelbe Geift Gottes, welher in der Natur der erffe 
ift, macht die Gaufelei, fondern fie wird in der Grimmigfeit des 
Sälniters, welche Rucifer mit feiner Erhebung angezündet hat, wel 
es fein emwiges Königreich ift, gemacht. 

Menn fidy aber die Macht deleiben Geiftes legt, fo Eann das 
angezündete Feuer dem Gaufler auh nicht mehr dienen. Denn 
das Zornfeuer in der Natur ift nicht in diefer jegigen Zeit des 
Zeufels eigenes Gewalthaus, fintemal die Liebe im Centrum des 
Zornfeuers verborgen ftehet, und Lucifer mit feinen Engeln im 
außerlichen Zornfeuer bis in das Gericht Gottes gefangen liegt, da 
wird er das Zornfeuer von der Liebe abgetheilt zum eivigen Bade 
befommen, und wird ohne Zmeifel feinen Gauflern das Haupt 
mitmachen. 

Diefes fege ich dir nur zu einer Marnung bieher, damit du 
wilfeft, was die Zauherei für einen Grund hat, nicht dergeftalt, 
dag ich heidnifchye Zauberei fhreiben mollte, ich habe fie auch nicht 
gelernt, fondern daß der animalifhe Geift ihre Gaufelei fiehet, 
melde ic im Leibe nicht veritehe, 

Dieweil fie aber ganz und gar wider die Liebe und Sanft- 
muth der Geburt Gottes lauft, und ein Miderwilfen in der Kiebe 
Gottes it, dem Menfchen ohne dazu dringende große Moth vers 
derbli zu thun, fo wilt der Geift den Gauflern und WBeränderern 
der Ordnung Gottes das Zornbad der Natur zu einer ewigen Ab- 
tro@nung befhieden haben, da mögen fie ihre neue Gottheit darin 
beweifen. 

Don der Anzündung des Zornfeuers. 

Us fi nun König Lucifer mit allen feinen Engeln anzlın= 
dete, fo ging das Zornfeuer augendblidlih im Korper auf, und 
verlöfchte das holdfelige Kicht in dem animalifchen Geifte und ward 
ein grimmiger Zeufelsgeift, Alles nad) der Anzindung und den 
Willen der Duellgeifter. 

Diefer animalifhe Geift war nun mit der Gottheit in der 
Natur verbunden und Eonnte mit derfelben inqualiven, al3 täre 
e8 ein Ding, Der ftah nun aus den Körpern der Teufel in die 
Natur Gottes, als ein Mörder und Dieb, der da begehrte Alles 
zu ermorden und zu rauben und unter feine Gewalt zu bringen, 
und zündete alle fieben Geifter in der Natur an, da mar nichts 
denn ein herbes, bitteres, feuriges und Erachend brennendes Neißen 
und Zoben.
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Nicht follft du denken, daß der Zeufel die Gottheit alfo mäd- 
tig überwunden habe; nein, fondern er hat den Zorn Gottes ange- 
zündet, melder wohl ın Emwigfeit im Verborgenen geruhet hätte, 
und hat aus dem Salniter Gottes eine Mordgrube gemacht, denn 
wenn man euer in’s Stroh feet, fo brennet «8. 

Auh fo reicht das Zornfeuer Gottes in der Natırr nicht bis 
auf den innerften Kern des Herzens, welcher der Sohn Gottes ift, 
vielmeniger in die verborgene Heiligkeit bes Geiftes, fondern bis in 
die Geburt der fehs Quellgeifter in den Zocum, wo der fiebente 
geboren wird. 

Denn an dem Orte ober in bdiefer Geburt ift- Herr Lucifer 
zu einer Kreatur geworden und feine Herrfchaft reichte nicht tiefer; 
fo er aber in der Liebe geblieben wäre, fo hätte fein animalifcher 
Beift bis -in’s Centrum des Herzens Gottes gereicht, denn die Liebe 
dringt durch Die ganze Gottheit. 

Als aber feine Liebe verlofh, fo Eonnte der animalifche Geift 
nicht mehr in das Herz Gottes und fein Vornehmen mar vergeb- 
li; fondern er müthete und tobte in der Natur, dag ift, in dem 
fiebenten Duellgeifte Gottes. 

Meil aber die Kraft aller fieben Geifter in diefem ftand, fo 
tourbden fie auch alle fieben im Zorn angeftedt, aber nur in ber 
Außerlihen und begreiflihen Dualifizirung. Denn das Herz Eonnte 
der Zeufel nicht berühren, fo Eonnte er au die innerjte Geburt 
der Quellgeifter nicht berühren, denn feine Herrlichkeit der fieben 
Geifter waren im erften Blig des Anzündens [con erjtorben und alg= 
bald im erften. Ausgang des animalifhen Geiftes gefangen gehalten. 

Sn diefer Stunde hat ihm König Lucifer die Hölle und ewige 
Berderbung felber zugerichtet, die fiehet nun in dem auferften 
Quellgeifte der- Natur Gottes, oder in der Außerften Geburt diefer 
Melt. 

Als fih aber die Natur fo erfchredlich anzundete, fo ward aus 

dem Haufe der Freuden ein Haus der Zrübfal, denn die herbe 
Dualität ward angezündet in ihrem eigenen Haufe, die war nun 
ein ganz hartes, Ealtes und finfires MWefen, gleicy dem Falten und 
harten Minter; die zog nun den Salniter zufammen, und vertrod- 
nete ihn, daß er ganz raub, Ealt und feharf ward, gleich den Stei- 

nen, darinnen tard die Hiße gefangen und mit zufammengezogen 

und in ein hartes, Ealtes finfteres Mefen formitr, 
As diefes .gefhah, fo verlofeh auch das Licht in der Natur in 

der Außerften Geburt und mard Alles ganz finfter und verderbt; 

das MWaffer ward gang Ealt und die, und hielt fidy etwa in den 
Klüften. Da ift der Urfprung des elementifchen Waflers auf Erden. 

Denn vor den Zeiten der Melt. ift das Waffer ganz dünn 
gleich der Kuft gemwefen, Dazu ift das Leben darin geboren worden, 
welches jest fo tödtlic) und verderbt ift, und fo malzet und läuft.
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Aus der holdfeligen Kiebe, welche im Blis des Lebens aufz 

ging, ward ein grimmiges und bitteres Gift, eine rechte Morb- 

grube, ein Stachel des Todes. Aus dem Tone ward ein hartes 

Pohen der Steine, ein Haus des Elendes. 

In Summa, 08 war Alles ein ganz finfteres und elendes 

Mefen in dem ganzen Revier, in der äußerten Geburt des Königs 

reiche Lucifers. . 

Du mußt aber nicht denken, daß die Natur bis auf den ins 

nerften Grund alfo verderbet und angezündet morben fei, fondern 

nur die duferfte Geburt; die innerliche aber, in welcher ficy die 

fieben Quelfgeifter gebären, behielt fein Recht vor fi, dieweil ber 

angezundete Teufel nicht hineingreifen Eonnte. 

Uber nun hat die innerliche Geburt die Murffchaufel in ber 

Hand, und mird einmal ihre Zenne fegen unb die Spreu ‚dem 

Reiche Lucifers zu einer ewigen Speife geben. Denn fo der Teufel 

hätte in die innerfte Geburt greifen Eönnen, fo wäre alsbald aus 

dem ganzen Revier feines Konigsreihe die angezundete brennende 

Hölle geworden. 
Aber fo muß er ald ein Gefangener in der Außerften Geburt 

bi8 an den jüngften Tag gefangen liegen, melder nunmehr vor= 

handen ift, und gar nahe zu gemarfen. 

ucifer aber hat feine Duellgeifter bis in die innerfte Geburt 

angezündet, und feine Quellgeifter gebären nun einen animalifchen 

Zeufelsgeift, der ein ewiger Beind Gottes iff. 

Denn da fi Gott in feiner äußerten Geburt in der Natur 

erzliente, fo mar es nicht fein vorfäslicher Mille, daß er fi) ans 

zünden mwollte; er hat’s auch nicht gethan, fondern er hat den Sal- 

niter zufammengezogen, und dem Zeufel hiermit eine ewige Herz 

berge zugerichtet, 

Denn aus Gott Eann er nit in ein anderes Königreich der 

Engel geflogen werden, fondern es muß ihm ein Locus zur Behaus 

fung bleiben. So wollte er ihm den angezundeten Salniter aud) 

nicht alsbald zur ewigen Behaufung geben, denn die innerliche Ge= 

hurt der Geifter ffand noch darinnen verborgen. Denn Gott : hat 

ein anderes im Sinne hiermit: zu thun; König XLucifer follte 

ein Gefangenet bleiben, bis ein anders englifches Heer aus bdemfel- 

ben Salniter an feine Stelle, welches die Menfchen find, Fommen 

würde 
Nun her, ihe Zuriften Lurifers, allhier veranttvortet euren 

König, ob er Recht habe, daß er das Zornfeuer in der Natur ans 

gezündet hatz. wo nit, fo foll er ewig barin brennen, und eure 

Lügen toider die Wahrheit mit ihm. j 

Das find alfo die fieben Spezies oder Geftalten des Sünden- 

Anfangs und erwiger Feindfehaft wider Gott. Nun folget Eürzlic) 

von den vier neuen Söhnen Zucifers, die er in feinem förperlichen
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Regiment in fich geboren hat, darum er aus feinem ®oco geftoßen 
und ber greulichfte Zeufel geworben ift. 

Von der Hoffart, dem erften Sohn. 

Nun fragt fih’s: Was hat denn den Pucifer dazu 
bewogen, daß er über Gott fein wollte? 

Althier fouft du mwiffen, daß er außer ihm gar Eeinen Trieb 
zu feiner Hoffart gehabt hat, fondern feine Schönheit betrog ihn; 
da er fahe, daß er der fchönfte Fürft im Himmel mar, fo verad- 
tete er das freundliche Dunlifiziren und Gebären der Gottheit, und 
dachte, er wollte mit feiner fürftlichen Kraft in der ganzen Gottheit 
tegieren, e8 follte fi Alles’ vor ihm beugen. 

Als er aber fand, daß er folhes nicht thun Eönnte, fo zün- 
dete er fic) felber an, in Willens folches auf eine andre Meife zu 
tun; da tmard aus dem Sohn des Lichts ein Sohn der Finfter- 
niß, denn er verzehrte feine füße MWafferkraft felber, und machte 
einen fauern Geftanet daraus. 

Von dem andern Sohne dem Geize. 

Der andere Mille war der Geiz, der wuchs aus der Hoffart, 
denn er vermeinte, er molle über alle englifche Konigreiche herr- 
fhen, als ein Einiger Gott; vor ihm follte fi) Altes beugen und 
er wollte mit feiner Kraft Alles bilden, dazu hetrog ihn auch feine 
fhöne Geftalt, daß er vermeinte, er wollte Alles allein inne haben. 

Bei diefer Hoffart und Geiz mag fid) die jekige Melt fpiegeln 
und dem nachdenken, mie es eine Feindfchaft wider Gott ift, und 
fie damit zum Teufel fahren und ihren Rachen ewig offen haben 
müffen zu rauben und zu verfhlingen, und finden doch nichts als 
höllifche Greuel. 

Der dritte Sohn ift der Neid. 

Diefer Sohn ift das rechte Podagra der jegigen Melt, denn 
er nimmt feinen Urfprung im Blis der Hoffart und des Geizeg, 
und ftehet auf der Wurzel des Lebens, wie eine flahlihte und 
bittere Galle. 

Diefer Geift Fam auch anfänglich aus der Hoffart, denn die 
Hoffart dachte, du bift fon und mächtige. So dachte der Geiz, 
es muß Alles dein fein, und der Meid dachte, du wilfft Alles er= 
ftechen, was bir nicht gehorfam ift, und flach hiermit auf die an: 
dern Pforten der Engel; aber ganz vergeblich, denn feine Macht 
erftrecte fich nicht meiter als in feinen Pocum, daraus er gefchaf- 
fen war.
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Der vierte Sohn ijt der Zorn. 

Diefer Sohn ift das rechte brennende hoöllifhe Feuer und 
nimmt feinen Urjprung auch von der Hoffart.e Denn als er feiner 
Hofart und feinem Geije mit feinem anfeindlihen Meide nicht 
genug thun Fonnte, fo zündete er das Zornfeuer in fih an, und 
brüllte damit in die Natur Gottes als ein grimmiger öwe, davon 
denn der Zorn Gottes und Alles Uebel aufging. 

Davon wäre gar viel zu fihreiben, du wirft e8 aber bei der 
Schöpfung begreiflicher finden, denn dafelbft findet man lebendige 
Zeugen gar genugfüm, das alfo Feiner zweifeln darf, es verhalte 
fih nit alfo. 

Afo ift König Lucifer ein Anfang der Sünden und ein 
Stachel des Todes und eine Anzündung des Zorns Gottes und ein 
Anfang alles Böfen, eine Verderbung diefer Welt; und was je 
Böfes gefchieht, da ift er die erfte Urfache davon. 

Aud fo ift er ein Mörder und Vater der Kügen und Stifter 
der Hölle, ein Berberber Alles Guten und ein ewiger Feind Gots 
tes und aller guten Engel und Menfhen, mit dem ih und alle 
Meniden, die felig zu werden gedenken, alle Tage und Stunden 
ffreiten und fechten müffen, als gegen den ärgften Feind. 

Die endlihe Verdammung. 
Weil ihn aber Gott als einen ewigen Feind verflucht hat und 

zum etvigen Gefängniß verurtheilt, und da man denn fein Stunden= 
glas vor Augen fiehet und mir durd Gottes Geift fein hölifches 
Reid) offenbar geworden ijt, fo verfluche ich ihn auch mit. und 
neben allen heiligen Seelen der Menfchen, und fage ihm ala einem 
errigen Seinde ab, der mir oft meinen Meinberg zertiffen hat 

Dazu fage ich allen feinen Juriften und Helfern ab, und will 
mit göttlichen Gnaden hinfort fein Reih ganz offenbaren und be= 
weifen, baß Gott ein Gott der Kiebe und Sarftmuth ift, der nicht 
das Böfe will, der auch nit Luft und Gefallen an Iemandes 
Derberben hat, fondern will, das allen Menfchen geholfen werde. 
Pal 5, 5. ed. 18, 23. und 33, 11. 1 Zimoth, 2, 4. 
Dazu will ic) bemweifen, daß Alles Böfe vom Teufel herfommt und 
feinen Anfang von ihm nimmt. 

Bon dem endlihen Streite und ber Verftofung des 
Königs Lucifer fammt allen feinen Engeln. 

Us fi nun der greulihe Kucifer als ein MWüther, Zober und 
Derberber alles Guten fo ganz erfchredlich zeigte, ala wollte er 
Alles verberben und anzünden, in Willens unter feine Botmäßige 
feit zu bringen; fo war nun alles Himmelsheer wider ihn und et 
auch wider Alles, da ging nun ber Streit an, denn es fand Alles 
ganz [hredlid) gegen einander, Und der Großfürft Michael mit
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feinen Legionen ftritt gegen ihn und der Zeufel mit feinen Xegio- 
nen fiegte nicht, fondern mard aus feinem Loco getrieben alg ein 
Ueberwundener. Dffenb. Soh. 12. 

Nun möchte Einer fragen, was doch das für ein Streit 
gemwefen fei, womit fie gegen einander ohne Waffen 
geftritten haben? 

Dieß verborgene Ding verftehet allein der Geift, welcher alle 
Zage und Stunden mit dem Zeufel fireiten muß, das außerliche 
'Steifh Fan es nicht begreifen; fo Fönnen e8 au die fiberifchen 
Beifter in.dem Menfchen nicht verftehen, und wird von dem Men 
hen gar nidyt begriffen, es fei denn, daß der animalifche Geift 

mit der innerften Geburt in der Natur inqualire, im Centrum to 
das Licht Gottes des Teufels Reich entgegen gefegt ift, das ift, in 

der dritten Geburt in der Natur diefer Melt. 

Menn er in diefem Sie mit Gott inqualitt, fo bringt es 
der animalifche Geift. in die fiderifhen, denn die fiderifchen müllen 

in diefem Loco alfe Stunden mit dem Teufel ftreiten. Denn in 

der Außerften. Geburt des Menfchen hat der Teufel Gewalt, denn 

es ift fein Sig da, die Mordgrube des WVerderbens, und ift das 

Haus des Elends, darin weßet der Teufel den Stachel des Todes 

und greift durch feinen animalifhen Geift dem Menfchen in feiner 

äußerften Geburt in’s Herz hinein. 
" Menn aber die fiderifchen Geifter von dem animalifchen Geifte, 

telcher im Lichte mit Gott inqualiret, erleuchtet wird, fo werben 

fie ganz inbrünftig und des Kichtes begierig; dagegen wird der 

animalifche Geift des Teufels, welcher in der außerften Geburt im 

Menfchen herifchet, ganz erfchredlich und zornig, dazu ganz mibder- 

willig. 
ind da gehet alsdenn das GStreitfeuer im Menfhen auf, tie 

e8 im Himmel mit Michael und Lucifer aufging, und muß fid) 

die arme Seele toohl quetfchen und tadebrechen kaffen. 

So fie aber fiegt, fo bringe fie ihr Kicht und Erfenntnig mit 

ihrem Duchdringen bis in die äuferfte Geburt des Menfchen. 

Denn fie dringt mit Getwalt zurie® durdy die fieben Geifter ber 

Natur, welche ich allhier die fiderifchen Geifter heiße, und herrfchet 

mit im Nathe der Vernunft, 
Alsdann erfennet erft der Menfch, was der Teufel fei, wie er 

ihm fo feindlih und wie groß feine Macht fei; auh wie er alle 

Tage und Stunden ganz verborgen mit ihm, ftreiten muß. 

Melhes die Vernunft oder Außerliche Geburt des Menfchen 

ohne diefen Kampf nicht begreifen fan; denn die dritte oder allerz 

Außerfte Geburt im Menfchen, welches bie fleifchige Geburt if, 

die ihm der Menfch duch den erjten Luftfall felbft erbauet und 

zugerichtet hat, ift des Zeufeld Raubigloß und Wohnhaus, da der
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Zeufel ald tole In einer Seftung mit den Seelen freitet, und Ihr 
manden harten Kopfitoß giebt. 

Diefe Geburt des Fleifhes ift nun nicht der Seelen Mohn» 
haus, fondern fie fähret im Streite mit ihrem Lichte in göttlicher 
Kraft hinein und flreitet wider den Mord des Zeufels, Dagegen 
[hießt der Ieufel mit feinem Gifte auf die fieben Duellgeifter, 
melche die Seele gebären, in Willens fie zu verderben und anzus 
zünden, damit er den ganzen Leib zum Cigenthum befomme. 

Sp nun die Seele ihr Licht und ihre Erkenntnig in des 
Menfhen Gemüth bringen fol, fo muß fie gar hart Eüm- 
pfen und ftreiten, und hat gar einen. engen Steig hindurdh, fie 
wird oft vom Zeufel zu Boden gefchlagen, aber fie muß ftehen als 
ein Nitteremann in der Schlaht. So fie nun fieget, fo hat fie 
den Teufel überwunden, fiegt aber ver Teufel, fo wird die Seele 
gefangen. — 

Meil aber die fleifhliche Geburt nicht der Seele eigenes Haus 
ift, und fie daffelbe nicht erblich befißen Efann, wie der Teufel, fo 
twähret der Kampf fo lange als das Fleifhhaus währe. Wenn 
aber das Fleifehhaus zerftort wird und bie Seele noch in ihrem 
Haule unübermunden und ungefangen frei ift, fo bat der Streit 
ein Ende und der Teufel muß ewig von diefem Geifte weichen. 

Datum ift diefes zu verftehen gar ein fchmwerer Artikel, und 
fann denn nun in Ddiefem Kampfe gar nicht verftanden werden; 
wenn ich gleich viel Bücher davon fchriebe, fo verfteheft du doc) 
nichts, es fei denn, dag bein Geift in folder Geburt ftehe und 
daß die Erfenntniß in dir felber geboren werde, außerdem Eannft du 
ed toeber fallen noch glauben. 

So du aber dieß begreifeft, fo verfteheft du auch den Streit, 
welchen die Engel mit den Zeufeln gehalten haben, denn bie Engel 
haben nicht Sleifh und Bein, fo hat's der Zeufel auch nicht. 
Denn ihre leibliche Geburt fiehet nur in den fieben Quellgeiftern, 
aber die animalifhe Geburt in den Engeln inqualirt mit Gott, in 
Zeufeln aber nicht. 

Darum folft du hier wilfen, daß die Engel mit ihrer anima= 
Kfhen Geburt, in melcher fie mit Gott inqualiren, in Gottes 
Kraft und Geift wider die angezündeten Zeufel geftritten haben und 
fie aus dem Lichte Gottes ausgeftogen und in eine Höhle zufammen- 
getrieben, das ift, in ein enges Revier, gleih einem Gefängniß, 
tweldyes der Art auf und über der Erden ift bi8 an den Mond, 
welcher eine Göttin der irdifhen Geburt ift. 

So meit haben fie ihr Revier jegund big an den jüngften 
Zag, alsdann werben fie ein Maus befommen an dem Orte, wo 
jest bie Erde ftehet, „[das ift in der Außerften Geburt in der Zins 
fterniß, da fie das zweite Principium und Quell des Lichts nicht 
erreichen] und das wird bie brennende Dölfe heißen,



— 192 

Herr Lucifer darauf warte, und laß dir diefe Prophezeihung 
geroiß fein, denn du wirft den angezündeten Salniter in der Außer- 
ften Geburt, welche du felber fo zugerichtet haft, zu einem ewwigen 
Haufe befommen. Aber nicht in folcher Som, mie es jest fteht, 
fondern es wird ficy Alles im angezindeten Zornfeuer fcheiden und 
wird dir die finftere, Higige, alte, rauhe, harte, bittere und ftins 

tihte MWüfte zur ervigen Herberge eingeraumt werden. 
Da folft du ein ewiger, allmächtiger Gott fein, wie ein Ge= 

fangener in einem tiefen Kerfer, da wirft bu Gottes Licht weder 

eroig fehen nocd, erreichen, und der angezundete bittere Zorn Gottes 

wird deine Grenze fein, daraus du nimmer Fannft, 

Das 17, Kapitel. 

Bon dem Eläglihen und elenden Zuflande ber 
verderbten Natur und dem Urfprunge Der 

vier Elemente, anftatt der heiligen Kegie- 
tung Gottes. 

MWiewohl Gott ein ewiger, allmächtiger Regent ift, dem Nie: 

mand widerftehen Eann, fo hat die Natur in ihrer AUnzündung doc) 

nun gar ein wunderlichee Regiment befommen, meldyes vor ben 

Zeiten des Zorns nicht gemwefen ift. 
Denn vie fehs Duellgeifter haben den fiebenten Naturgeift 

vor den Zeiten des Zorn in dem Xoco diefer Welt ganz fanft und 

lieblid) geboren, gleihwie jego im Himmel gefhieht und ift gar 

ein Funke des Zorns darinnen aufgegangen. 
Dazu ift Alles ganz liht darin gemefen und hat doc) Feines 

andern Lichtes darinnen bedurft, fondern der Quellbrunn des Herz 

zens Gottes hat Alles erleuchtet und ift ein Licht in allem gewelen, 

das Überall unauflöslidh und unaufhaltfüm gefchienen hat, denn bie 

Natur ift ganz dünn gewefen, und hat Alles nur in Kraft geflans 

den und Ift eine ganz liebliche ZTemperanz gewefen. 

Sobald fi aber der Streit in der Natur mit den ftolzen 

Teufeln angefangen hat, da hat in dem fiebenten Jtaturgeijte in 

dem Revier des Kucifers, welches der Ort diefer Melt ift, Alles 

eine anore Geftalt und Wirkung befommen. Denn die Natur 

erhielt einen zmeifahen Quell und es ward jede außerfte Geburt in 

der Natur im Zornfeuer angezündet, welches Jeuer man den Zorn 

Gottes oder die brennende Hölle heißt.
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Hierzu gehört nun der alerinnerfte Einn e8 zu verfiehen, der 
Kscus, wo das Lldht im Herzen geboren wird, der begreift diefes 
nur, ber dußerlihe Menfch begreift es nicht. 

Siehe, nis ucifer mit feinem Heere das _Zornfeuer in der 

Tatur Gottes erwecte, daß fid) Gott in der Natur in dem Xoco 
Kucifers erzuent, fo erhielt die außerfte Geburt in der Natur eine 
andre Qualität, ganz geimmig, herb, Ealt, bisig, bitter und fruer, 
Der mallende Geift, welcher zuvor in der Natur fein fanft qutali= 
fisiret hatte, der ward in feiner außerjten Geburt ganz erheblich 
und fredlich, welhen man jegunder in der äußerten Geburt den 
Mind oder das Element Luft wegen feiner Erhebung heißt, 

Denn als fi die fieben Geifter in Ihrer dußerften Geburt 
anzlindeten, fo gedaren fie einen folhen hartwallenden Geift; auch 
fo tward das füße MWaffer, welches vor den Zeiten des Zotns ganz 
dünn und unbegreiflih war, ganz bie und erheblih, und die herbe 
Dunlitit ward ganz fharf und Ealtfeurig, denn fie erhielt eine 
ftrenge Zufammenziehung glei dem Galze, 

Denn das Salzwaffer oder Sulz, melhes heute nod) in ber 
Erde gefunden wird, hat feinen Urfprung und fein Herkommen 
von det erften Anzündung der erben Qualität; fo haben die Steine 
und aud die Erde ihren Anfang und Herfommen davon. 

Denn die herbe Qualität zog nun den Salniter ganz berb 
und fireng zufunmen und vertrodnete ihn, davon fjt bie bittere 
Erbe geworden; bie Steine aber find aus dem Salniter, köelcher 
diegmal in Kraft des Tones geffanden, geivorden. 

Denn wie die Natur mit ihrem Wirken, Ningen und Aufz 
fteigen der Geburt in der Zeit des Anzündens geftanden hat, fo 
hat fih aud) eine Materie zufammengezogen, 

Yun frage fh: Wie ift denn ein begreifliher 
Sohn aus der unbegreiflihen Mutter geworden? 

Davon haft du ein Gleichniß, wie die Erde und die Steine 
aus der Unbegreiflichfeit geworden find, 

Siehe, die Tiefe zwifchen Himmel und Erde ift auch unber 
greiflih), es gebaren der Elemente Qualitäten gleihmohl no zu 
manchen Zeiten ein lebendiges und Begreifliches leifh barinnen, 

als Heufchreden, Fliegen und Würmer. 
Das mahen der Qualitäten ftrenge Zufammenziehungen, in 

welhem zufammengszogenen Salniter fid) dann alsbald das Leben 
gebäret. Denn wenn bie Hige die herbe Qualität anzündet, fh 
gehet das Leben auf, denn die bittere Qualität beiveget fich, melde 
des Lebens Urlprung ift, 

Ufo hat auh in gleicher Geftalt bie Erde und die Steine 
ihr Herfommen, benn als fih der Salniter in ber Natur anzünz 
bete, fo mard Alles ganz taub, die und finfter, wie ein bider, 
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finfterer Nebel, melden die herbe Qualität mit ihrer Kälte ver 
trodnete, 

Weil aber das Licht im der Außerften Geburt verlofh, fo ward 
bie Hige in ber Begreiflichkeit gefangen und ihr Keben Eonnte nit 
mehr gebären. 

Davon ift der Tod in die Natur getommen, daß ihr die 
Natur ober die verberbte Erde nicht mehr helfen Tann, und darauf 
hat eine andere Schöpfung des Lichts erfolgen mülfen, font märe 
die Erde ein etviger unauflösliher Tod; mun aber gebäret fie ihre 
eur in Kraft und Anzündung des erfchaffenen Lichtes. 

Nun möchte einer fragen: Wie hat es denn nun eine 
Öeftait mit der zweifahen Geburt befommen? 

If denn Gott in der Anzlindung des Zornfeuers 
In dem 2oco diefer Welt erlofhen, daß alfo nichts als 
nur ein Zochfeuer iff? Dbder ift aus dem einigen Gott 
ein jweifaher Gott geworden? 

Antwort, Diefes Sannft du nicht befjer begreifen oder ver- 
ffehen, ald nur an deinem eigenen Leibe, der ift durch den etften 
Salt Adams mit aller Geburt, Gefchielihkeit und Willen ein fol- 
es Haus, wie der Kocus diefer Melt geworden. 

Erfilich Haft du das thierifche Fleiih, das durch den Lufibig 
fo geworden ift, ben es ift das Haus der Verberbung. 

As Adam aus dem verberbten Salniter der Erde, das ift, 
aus dem Saamen oder Maffe, toelhen der Schöpfer aus ber ver= 
berbten Erde zog, gemacht ward, fo tar er erjtlich nicht ein fol- 
es Sleifh, fonft wäre fein Leib ferblich gefhaffen getvefen, fon- 
dern er hätte einen englifhen Kraftleib, barinnen er eroig beftehen 
folfte und von englifher Srudt effen, velche ihm dann auch im 
Paradicfe vor feinem Fall, ehe der Herr die Erde verfluchte, tuche. 

Meil aber der Saame oder die Maffe, daraus Adam gemagt 
oard, mit ber verderbten Sucht des Teufels etwas infizirt tar, fo 
Ifterte dam nach feiner Mutter, das ift, von der Frucht ber 
Serberhten Erbe zu effen, welche in ihrer Auferlihen Begreiflichkeit 
böfe mad im Borsfeuer fo hart begreifiiy neworden fear. 

Meil aber Adams Geift nach folder Frucht Tüfterte, bie mie 
die Horderhfe Erde rear, fo geftaltete ihm auch die Natııe einen 
folhen Baum zufammen, ber da wie die verberbte Erbe war. Denn 
Ham mar dag Herz in ber Natur, darıım half fein animalifcher 
Grift auch bien Baum bilden, dnven er gern eflen mollte. 

Ha aber der Teufel fahe, daß die Luft in Adam mar, fo flach 
er getrojt auf den Salniter in Adam, und infizirte den GSalniter, 
daranz Aham aemarnt war, noch febrer, 

Da mar oa mn Brit, dab ihm ber Schöpfer ein Mes Kante, 
melde hornak Nie Sünde zu, Stande brachte und ven her falfchen 
Sucht nr Conft wo Adam von dem Baume gegeffen hätte, ehe
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das Meib aus ihm gemacht ward, fo wäre e8 noch Übler zuges 
angen. 

: it aber biefes gar eine hohe und tiefe Befchreibung bebarf, 

wozu viel Raum gehört, fo fuche es bei dem Halle Adams, da 

wirft du es ausführlich befchrieben finden, ic wende mic) jegt zu 

dem vorgenommenen Gfeihniß. 

As nun Adam von der Frucht aß, die da bofe und gut mar, 

fo erhielt er auch bald einen foldhen Leib, Die Frucht war ver= 

derbet und begreiflih, wie noch heute alle Früchte auf Erden find, 

einen folhen fleifchlichen und begreiflihen Leib erhielt aud; Adam 

und Eva. 
Nun aber ift das Fleifhy nicht der ganze Menfc), denn bdiefes 

Fleifch Eann die Gottheit nicht fajfen oder begreifen, fonft wäre das 
Fleifh nicht fterblid) und verweslih. Denn Chriftus fagt, Joh. 6, 

63. Der Geift ift das Leben, das Kleifh ift nichts nüge, 

Denn diefes Fleifch Eann das Himmelreih nicht erben, fons 

dern es ift nur ein Saame, der in die Erde gefaet wird, daraus 

wird wieder ein unbegreiflicher Xeib wachen, wie der erfle vor dem 

Falle war, Der Geift aber ift dag ewige Keben, welder mit Gott 

ingualirt und die innerliche Gottheit in der Natur begreift. 

Gfeihwie num der Menfh in feinem Auferlihen Mefen vers 

derbet, und nad) feiner fleifchlichen Geburt im Zorne Gottes ift 

und auch dazu ein Feind Gottes und dod nur Ein einiger Menih 

ift und nicht zwei; fo ift er dagegen in feiner geiftlihen Geburt 
ein Kind und Erbe Gottes, der mit Gott herefchet und lebet, und 

mit der innerften Geburt Gottes inqualict, fo ift auch der Kocus 
diefer Melt nun geworben. 

Die Auferliche Begreiflichkeit in der ganzen Natur diefer Welt 
und aller Dinge, die darin find, fehen alle im Zornfeuer Gottes. 

Denn e3 it durch die Anzüundung der Natur fo getvorden und 

Herr Lucifer mit feinen Engeln hat feine Wohnung jegt in berfels 

ben Außerlihen Geburt, welche im Zornfeuer ftehet. 
Nun ift aber die Gottheit von der Außerlihen Geburt nicht 

ofgetheilt, daß es jegt in diefer Welt zivei Dinge mären, fonft 
hätte der Menfch Eeine Hoffnung; aud; ftände diefe Melt nicht 
in der Kraft und in ber Liebe Gottes, Sondern die Gottheit ift 
in dee Außerlichen Geburt verborgen und hat die MWurffchaufel in 
ber Hand und wird einmal die Spreu und ben angezimdeten Sal- 

niter auf Einen Haufen werfen, und feine innerlihe Geburt davon 

entziehen, und foldes dem Heren Lucifer und feinem UAnhange zu 
einem ewigen Haufe geben. 

Unterdejfen muß Herr Lucifer in der Außeriten Geburt, in ber 
Tatur diefer Melt, im amaszündeten Zornfeuer gefangen liegen, 
und darin hat er große Grroalt und Fann allen Keeaturen mit 

13 *
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feinem animalifhen Geifte in ber Außerflen Geburt, welche im 
Bornfeuer ftehet, in’s Herz greifen, 

Darum muß die Seele des Menfchen ftet3 mit dem Zeufel Eampfen und flreiten, denn er hält ihr ftets die Säuäpfel des Paradiefes vor ‚‚[dieß ift der grimme Duell der Bosheit, womit 
bie Seele infiziret wird], fie foll aud, anbeißen, damit er fie aud) 
in fein Gefängnig bringen möchte, 

Wenn ihn über das nicht gelingen mill, fo giebt er ihr man-= 
hen harten Kopfftog und der Menih muß immer in Kreuz und Elend diefer Welt fteden. Denn er verdedt das edle Senfförnlein, 
daß der Menich fi felber nicht Eennt; fo meint dann die Melt, 
er werbe von Gott fo geplagt und zerfhlagen, damit ift des Teu- 
feld Reich immer verborgen geblieben, 

Aber warte, du haft mir aud) mandhen Stoß gegeben, ic) 
habe dich Eennen lernen, ich will dir beine Thür allhier ein wenig 
euffhliegen, bamit ein anderer auch, fehe, wer du bift. 

Das 18, Kapitel, 

Bon der Schöpfung des Himmels und der 
Erde und des erften Tages. 

Davon fhreibt Mofes in feinem erften Buche, als wäre er 
dabei geivefen und hätte «es felbft gefehen; ohne Zweifel hat er e8 
in Schriften von feinen Borfabren empfangen, er mag auch wohl 
im Geifte etwas mehr in diefem erkannt haben, als feine Wor- 
fahren, 

Dieweil aber zu der Zeit, da Gott Himmel und: Erde ge: 
[haften hat, noch fein Menfch gemefen ift, der folhes gefehen hat; 
fo if zu fließen, daß Adam vor finem Falle, weil er noch in 
tiefer Crkennenifi Gottes gewefen HL, fold;es im Geifte erfannt hat, 
As er aber gefallen und in die außerfte Geburt gefeket wurde, 
folhes nicht mehr erkannt, fordern als eine dunkle und verfterkte 
Gedichte im Gedächtniß behalten und auf feine Nachfommen ges 
bradyt hat. 

Sintemal offenbar ift, daß die erffe Melt vor der Sündfluth 
fo werig von den Qualitäten und Geburt Gottes gewußt hat, als 
eben die legte, im mwelder wir jegt leben. Denn bie außerffe 
fleifhlihe Geburt hat die Gottheit niemals begreifen oder verftehen 
fönnen, fonft würde wohl erwas mehr davon gefchrieben fein,
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TMeil mir aber dur) göttliche Gnade in biefem hohen Artikel 

diefes große Geheimnis in meinem Geifte nady dem inmwenbigen 

Menfhen, weldher mit ber Gottheit ingualitet, etwas offenbar ge 

worden ift, fo Eann ich nicht unterlaffen, jolches nach meinen Gaben 

zu befchreiben und will den Xefer treulich ermahnet haben, fih an 

der Einfalt des Autors nicht zu Argern, 
Denn ich thue e8 aus Eeiner Begierde des Nuhms, fondern 

in demiüthiger Unterweifung, damit die Werke Gottes möchten dem Lefer 

etvas bejfer befannt und des Zeufels Reich offenbart werden, Dies 

weil die jegige Melt in aller Bosheit und Laftern bee Zeufelg 

Iebet und mwallet, damit fie doch fehen möchte, in mas für Kraft 

und Trieb fie lebet, und in was für einer Herberge fie zu Gafte ift. 

Dh ich vielleicht mit meinem, überantworteten Pfunde etwas 

erwwuchern und dajfelbe meinem Gott und Schöpfer nit einfad) 

und leer wieder überantworten möchte, als ein fauler Knecht, ber 

in dem Weinberge des Heren müßig geftanden hätte und feinen 

Lopn ohne Arbeit fordern mollte. 

Db aber vielleicht der Teufel Spötter und VBerachter erweden 

möchte, die da fagen würden, e& gezieme mie nicht, fo hoc) in die 

Gottheit zu fleigen und darin zu grübeln; fo gebe ich allen diefer. 

zur Antwort, dap ih nicht in die Gottheit geftiegen bin, ba mit, 

als einem geringen Menfhen, folhes auch nicht zu thun möglich 

wäre, fondern die Gottheit ift in mich geftiegen und foldes ift mit 

aus feiner Liebe offenbar, welches ich in meiner halbtodten fleifch- 

lichen Geburt fonft wohl würde bleiben Iaffen müffen. 

Meil ic) aber den Trieb dazu habe, fo IRB ich den walten 

und machen, der e8 weiß und verfteht, und der es fo haben will; 

ich armer Staub und Erdenmenfd) Eonnte nichts thun. 

Es ladet aber der Geift alle diefe Spötter und DVerächter vor 

die innerfte Geburt Gottes in diefer Welt, von ihrer Bosheit ab- 

zuftehen; wo nicht, fo follen fie als höllifhe Spreu in bie außerite 

Geburt, in Gottes Zorn gefpeiet werden, 
tun merke. 
Als nun Gott in der dritten Geburt in dem Revier Lucifers, 

melches der ganze Ort und Raum biefer Welt war, erzüärnet ward; 

fo verlofchh das Kicht in der dritten Geburt und Alles ward eine 

Finfternig und der Safniter in der dritten Geburt ward ganz raub, 

wild, Ealt, hart, bitter, fauer, an etlichen Enden flinkicht, rühricht, 

und brücicht Alles nah der Quelfgeifter diegmal wirkende Geburt. 

Denn an welhem Drte bie berbe Dualität die erfte mar, 

da warb der Salniter zufamniengezegen und vertrodnet, fo baf 

harte, derbe Steine wurden. Un den Drten aber, wo ber herbe 

Gaift mit dem bittern zugleidy der erfte gewefen, da ift fachlich 

ter Sand, geworden, bdeun der wüthende bittere Geift hat den Sal- 

niter zerbrohen, An den Orten aber, wo der Zon mit dem her
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ben Geifte im Waffer der erfte geivefen, da ift Kupfer, Eifen und dergleichen fleinigres Erz geworden. Mo aber das Waller mit allen Geiftern zugleich zuerft gewefen, da ift die milde Erde gemor= ben und das MWajfer ift etwa in lüften, gleidy einer Wolke ge- fangen gehalten worden. Denn ber herbe Geift, ald der Water der verberbten Natur, hat e8 mit feiner [Harfen Zufammenziehung gefangen gehalten. 
Der bittere Geift aber ift bie vornehmfle Urfache der Achimar- 

zen Erde, denn ducch feine grimme Bitterkeit ift der Safniter nad) feiner Außerften Geburt getödret worden, daraus dann bie milde Erde geworden ift, 
Die Hige ader hat in dem herben Geifte die Härtigkeit fon- 

berlih machen helfen, wo fie aber zuerjt gemwefen if, da hat fie den alleredelften im Salniter der Erde geboren, ald Gold, Silber und Cdelfteine, 
Denn als das fcheinende Licht wegen der harfen, berhen und tauhen Materie verlofchen ift, fo ift es in der Hige, melde des Zichts Water ift, mit vertrodnet und inEorporirt morben. 
Dod mußt du dies verfteben. 
Mo der hisige Geift im füßen. Maffer in der Liebe der erfke gemefen, da hat der herbe Geift die Mäaterie sufammengesogen, fo ift das allerebelfte Erz und Geftein geworden. 
Was aber die Eöftlichen Steine anlangt, als Garfünfel, Seru= bin, Smaragd, Delphin, Onir und dergleichen, die die allerbejten find, die haben ihren Urfprung, wo der Blie des Pichts in der 

Liebe aufgegangen ift. Denn derfelbe Bis wird in der Sanftmuth geboren, und ift das Herz im Centrum der Quellgeifter, darum find diefelben Steine auch fanft, Erdftig und lieblich. 
(E86 möchte einer fagen: Warum lieber doch der Menfh 

in diefer Welt das Gold, Silber und Edelgeftein vor 
allem Andern und gebraudet folhes zur Mehr oder zum Schuge feines Reibes2 

Dierin fledt der Kern, denn das Gold, Silher und die Edel gefleine und alles lichte Erz hat feinen Urfprung vom Kichte, iwel- He3 vor den Zeiten des Zorns in der außerften Geburt in der Natur, das ift, in dem fiehenten Naturgeifte gefchienen hat, 
Meil denn ein jeder Menfh wie das ganze Haus diefer Melt ift, fo lieben auch feine Duellgeiffer den Kern oder das Alferbefte in der verbecbten Natur, und brauchen dag zu ihrem Schus und 

Mehr. 
Den innerften Kern aber, welcher die Gottheit ift, Eönnen fie 

nirgends begreifen, denn das Zornfeuer liegt davor, mie eins farfe 
Mauer, und diefe Mauer muß mit hartem Sturme jerfprengt twer- den, wollen bie fiderifchen Geifter hineinfehen. Dem animalifhen 

e
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aber ftehet bie Thür offen, denn er twird von nichts abgehalten 

und ift aleichwie Gott felber in feiner innerften Geburt. 

Nun möchte einer fragen: Wie foll ih benn die breis 

fahe Geburt in der Natur verftehen? 

Die Tiefe. 

Siehe die innerfte und tieffte Geburt ftehet in der Mitte und 

ife das Herz der Gottheit, weldes aus ben Quellgeiftern Gottes 

geboren wird und diefe Geburt ift das Licht, mweldyes, ob es gleich 

aus den Dueligeiftern geboren wird, bod) aud) Fein Duellgeift für 

fi allein begreifen Eanr, fondern ein jeder Duellgeift begreift nur 

feinen inftehenden 2ocum in dem Lichte, aber alle fieben Geilter 

zugleich begreifen das ganze Licht, denn fie find des Lichtes DBater, 

Yıfo begreifen and) die Quelfgeifter des Menfhen bie ix.nerfte 

Geburt der Gottheit, welche im Lichte ftehet, nicht gänzlich; fondern 

ein jeder Duellgeift greift mit feiner animalifchen Geburt in das 

Herz Gottes und inqualirt in bemfelben Koco mit ihm. 

Und das ift die verborgene Geburt in der Natur, welche fein 

Menih in feiner Vernunft ober Gefdidlihkeit begreifen kann, 

fondern die Seele des Menfchen begreift e8, allein, melde im 

Lichte Gottes ftehet, aber die andern nicht. 

Die andre Geburt in der Natur find bie fieben 

Geifter der Natur. 
Diefe Geburt ift verftändlicher und begreiflicher, aber doch au) 

nur den Kindern diefes Geheimniffes; der Bauer verficht e8 wohl 

nicht, ob er eö gleich fiehet, riecht, Ihmedet, hört und fühlet, nod) 

fiehet er e8 an und weiß niht, wie das Wefen ift. „IDiermit 

wird die verderbte Vernunft in eigener Meife ohne Gottes ‚Geift 

verftanden, und es trifft den Doctor gleihmwie ben Bauer, es ift 

einer an der Gottheit fo blind alg der andere und ber Bauer aehet 

oft mit der Erfenntnig dem Doctor vor, fo er nur an Gott 

hanget.]” 
Diefes find nun die Geifter, darinnen alle Dinge im Himmel 

und in biefer Melt ftehen, und daraus ber dritte und außerfte Geift 

geboren ift, darin bie Perberblichkeit ftehet. N 

Diefer Geift aber oder diefe Geburt hat fieben Spezies, ald 

herbe, füße, bittere, hißige, diefe vier gebären die Begreiflichfeit in 

der dritten Geburt. Der fünfte Geift ift die Liche, die vom Lichte 

des Lebens entftehet, die gebäret die Sinnlichkeit und Vernunft. 

Der fechete Geift ift der Ton, der gebäret den Schall und bie 

Freude und ift ber auffteigende Quell duch alle Geifter. 

m diefen fechfen ftehet num der Geift des Lebens, und der 

Mille ober die Vernunft und die Gedanken aller Kreaturen, bazu 

alle Künfte und Veränderungen, Kormungen und Bildungen Alles 

beffen, was im Geifte in der Unbegreiflichkeit ftehet. 

Der fiebente Geift ift die Natur, in mwelher bas Eorperliche 
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Wefen aller fechE GBeifter ftehet, denn bie andern feche gebären den fiedenten. In diefem Geifte ftehet das Förperlicye Mefen der En: gel, Zeufel und Menfehen und if eine Mutter der andern fee Geifter, in welcher fie fih gebären, und in- welcher fie auch das Licht gebären, welches dag Herz Gottes ift, 

Bon ber dritten Geburt, 
Die dritte Geburt nun if die Vegreiflichkeit der Natur, die At vor der Zeit des Zorng Battes dünn, lieblih und heil geme= fen, daß die Quellgeifter durch Altes haben fehen Fünnen, Cs ift darinnen weder Steine noch Erde geivefen, und hat auc, fein folch befchaffenes Licht wie jegt bedurfte, fondern das Licht hat fi über- ab in der Mitte geboren, und hat Alles im Lichte geftanden, 
US aber König Lucifer gefhaffen worden ift, hat er in diefer britten Geburt den Zorn Gottes. eriweet, denn der Engel Leiber find in diefer dritten Geburt zur Kreatur geworden. 
Meil denn nun die Zeufel ihre Xeiber angezündet haben, hoillens damit über die ganze Gottheit zu bereichen, fo hat der 

Schöpfer diefen dritten Geift oder die dritte Geburt in der Katur auch in feinem Zorne angeziindet und den Zeufel darin gefangen genommen, ihm eine ewige Herberge darin zjugerichtet, auf daß er 
nicht höher, als ber ganze Gott fei. „‚[Werftehe im außern Duelle, denn das alleräuferfte ift auch das allerinnerfte.]” 

Weil aber die Teufel aus Hoffart und Muthwillen fi feiber angezündet haben, fo find fie aus der Geburt des Lichtes ganz und gar ausgeftoßen worden, und fönnen daffelve ewiglid) weder fallen nod)- begreifen, 
Denn das Licht ihres Herzens, welches mit dem Herzen Got: tes inqualicte, haben fie felber- verlöfchet, und an deijen Statt einen geimmigen, Hisigen, herben, bittern und harten ftinkichten Xeufels- geift geboren, 
Nun mußt du aber nicht denken, daß darum aus der ganzen Natur oder Locus Biefer Melt ein eitel bitterer Zorn Gottes ge- morden fi, Nein, allbie fledt ber Imed, der Zorn begreift nicht die innerfte Geburt im der Natur, denn die Liebe Gottes ift nod) 

in dem ganzen Loco diefer Melt im Centrum verborgen; auch fo 
ik das Haus, darein Here Kucifer gehöret, no nicht ganz ent- 
Ihieden, fondern es ift in allen Dingen diefer Melt Kirbe und 
Zorn in einander und tinget und Fampfet immer mit einander. 

Aber die Teufel Eönnen das Ningen des Lichts nicht ergreifen, 
fondern nur das Ringen des Zorns, darin find fie Schnufrichter 
und erequiren dag Necht, welches im Zorn Gottes über alle guft- 
lofe Menfchen gefprochen wird, 

Es darf auh Fein Menfch fagen, baß er im Zornfeuer- der 
ganzen DVerberbnig aus Gottes Vorfage geboren fe, Nein, ftehet
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doch die verderbte Erde nicht im ganzen Sornfeuer Gottes, fondern nur 
in ihrer Außerlichen Begreiflichkeit, in welcher fie fo hart, derb und 
bitter ift, Dabei ein jeder wohl merken Eann, daß das Gift und 
die Grimmigfeit nit in die Liebe Gottes gehöret, in welcher nur 
eitel Sunftmuth ift. 

Sch fage nicht, daß ein jeber Menfc vom Mutterleibe heilig 
fomme, fondern wie der Baum ift, alfo ift feine Frudht. Nun 
aber ift es nicht Gottes Schuld, ob eine Mutter ein Kind des 
Teufels gebäret, fondern ihrer Bosheit. 

Sp aber ein wilder Zweig in einem füßen Ader gefegt und 
mit eflihen dazu dienenden guten Gefhmad eingepftopft wird, fo 
toächft ein milder Baum, obgleid der Zweig wild war. Denn 
hier ift Alles möglich, es verwandelt fi fo das Gute eher in’ 
Bofe, als das Bofe in’s Gute. 

Denn ein jeder Menfch ift frei und ift wie ein eigener Gott, 
er mag fich in diefem Xeben in Zorn oder in Licht verwandeln; 
tag einer für ein Kleid anzieht, das verkläret ihn; und mag der 
Menfh für einen Körper in die Erde füet, ein folder wird aud) 
aufwachfen, obgleich in anderer Farm und Klarheit, jedoch Alles 
nach des Saamens Dunlität, 

Denn fo die Erde ganz von Gott verlaffen wäre, fo trüge fie 
nimmer eine gute Stucht, fondern eitle Böfe; meil aber die Erde 
noch in Gottes Xiebe ftehet, jo wird fein Zorn nicht ewig darin 
brennen, fondern die Liebe, die überwunden hat, mirb das Zorn= 
feuer ausfpeien. 

Alsdann wird die brennende Hölle, indem fi Die Kiebe von dem 
Zorne fcheiden wird, angehen; in diefer Melt aber ift Liebe und 
Zorn in einander ir allen Kreaturen; was in feinem: Ringen ob» 
fieget, das erbet mit Recht fein Haus, es fei gleich das Himmel: 
oder Höllen=- Reid. 

Sch fage nicht, dag die Thiere darum in ihrer Geburt dag 
Himmelteich erben follten, denn fie find der verderbten Erde gleich, 
böfe und gut; fo fie aber wieder in ihre Mutter die Erde gefüet 
werben, fo find fie Erde. 

Es wird aber darum derfelbe Satniter in einem guten IThiere 
bem Zeufel nicht zum Eigentbum eingeräumt werden, fondern er 
wird im abgefchiedenen Theile ewig in der Natur Gottes blühen, 
[das ift, ihre Sigur wird als ein Schatten auf ber heiligen Erde 
in den Wundern als in der ewigen Magie ftehen]” und andre 
himmlifdye Figuren bringen. Uber der Salniter des Thieres des 
Zone Gottes wird in dem Zorne Öottes ewige höllifhe Frucht 
tragen. 

Denn fo die Erde angezlindet wird, fo brennet im Zorn dag 
Zeuer und in ‚der Liebe das Licht, dann rird fich Alles fcheiden, denn 
eins wird das andre nicht mehr begreifen Fonnen. In diefer Zeit



aber hat Alles einen zweifahen Duell, was bu allhier im Geifte 
baueft oder füeft, es fei mit Morten, Werken ober Gebanfen, das 
mirb bein Haus ewig fein. 

Alfo fieheft und verfteheft du, woraus die Erbe und die Steine 
geworben find. So aber berfelbe angeziindete Salniter in ber 
ganzen Ziefe bdiefer Melt hätte bleiben follen, fo wäre der ganze 
Locus ein finfteres Thal gemwefen, denn das Licht war in der drits 
ten Geburt mitgefangen. 

Darum ift nicht das Licht des Herzens Gottes in feiner its 
nerften Geburt gefangen worden, fondern das, welches in der drit: 
ten Geburt in der Außerften Begreiflihkeit feheinet, warb mit ein- 
Eorporirt: darum lieben die Menfchen alle Dinge, melde in dem 
Satniter flehen. 

Weil aber die ganze Tiefe in der dritten Geburt megen bes 
verberbten Salniters der Erde und Steine aar finfter mar, fo 
Eonnte es die Gottheit nicht erdulden, fondern Thuf die Erde und 
die Steine auf einen Klumpen zufammen. 

Davon fhreibet nun Mofes: Am Anfang fhuf Gott 
Himmel und Erde x. 1 Mof. 1,1. 

Diefe Worte muß man eigentlich betrachten, was fie find, 
benn das Wort am fallet ih im Herzen und fährt bis auf bie 
Lippen, da wird es gefangen und gehet fallend wieder bis an 
feinen Drt, wovon e3 ausgegangen ift, zurüd. 

Das bedeutet nun, daß ber Schall von dem Kerzen Gottes 
ausgegangen ift, und dem ganzen Kocus diefer Melt umfaßt hat, 
als er aber als böfe erfunden wurde, fo ift der Schall wieder in 
feinen 2ocus getreten, 

Das Mort An flößt aus dem Herzen zum Munde aus, und 
hat einen Fangen Nachdrud, wenn fi e8 aber ausfpricht, fo fchliegt 
fi) e8 mitten in feinem Sige mit dem obern Gaumen zu, und ijt 
halb draußen und halb drinnen. Das bedeutet, dak das Merz 
Gottes einen Ekel an der Verderbung gehabt und das werderbte 
Mefen von fi geitoßen, aber in der Mitte bei dem Herzen wieder 
gefaffet und gehalten hat. 

Sleihwie die Zunge das Mort zerbricht und hält es halb 
draugen und halb innen, fo wolkte aud) das Herz Gottes den an- 
gezündeten Salniter nicht ganz verwerfen, fondern die Bosheit und 
Sudht des Teufels und das Andere follte nach diefer Zeit wieder 
erbaugt erden, 

Das Wort fang fähret fehnell vom Herzen zum Munde 
heraus und wird auch am hintern Drte der Zunge mit dem Gau- 
men gehalten, und menn es los gelaflen wird, fo thut es noch 
einen fhnellen Drud vom Herzen zum Munde aus. Das bedeutet 
die fchnelle Verftogung des Abfhaums der Xeufel fammt dem ver 

derbten Salniter; benn der flarke und fihnelle Geift flößet ben
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Athen fenet von fih, und behält den rechten Zon des Mortes 
oder den Ausfpruh am bintern Gaumen bei fid, das ift, den 
rechten Geift des Mortes. 

Das bedeutet, daß die verberbte Grimmigfeit ewig aus dem 
Licste Gottes verftoßen ift, aber der innerliche Geift, der mider 

feinen Willen damit beladen ift, wieder in fein erftes Haus ges 
fest werden foll. 

Der legte Nahdrud ang bedeutet, daß die innerften Geifter 

in der Verderbung aud nicht ganz rein find, und defivegen eine 

Fegung und Werzehrung des Zornes im Feuer bedürfen, welches am 

Ende diefer Zeit gefhehen mird, 

Das Wort fhuf falfet fih Über und unter der Zunge, und 
macht die Zähne in beiden Gaumen zufammen und drüdt fi fo 
sufammenz; und menn es zufammengefaßt und ausgefprochen ift, fo 

macht es den Mund fchnell wie ein Blis wieder auf. Das bedeu- 
tet de3 berben Geiftes ftarke Zufammentreibung des verderhten Sals 
niters auf einen Klumpen, denn die Zähne halten das Mort und 
laffen den Geift zwifchen den Zähnen langfam duch. Das bedeus 

tet, daß die herbe Dunlität die Erde und Steine feit beifammen 
hält, und gleichwohl die Geifter der Erde aus dem herben Geifte 
geünen und blühen laßt, welches die Wiedergeburt und Wiederbrins 
gung ur Geifter der Erde bedeutet. 

Da aber der Mund nady) dem Morte fchnell wieder aufges 
madjt wird, bedeutet die Ziefe über der Erde, daß Gott der Herr 
dennoch dafelbjt wohnen und fein Negiment für fid) behalten und 
den Teufel als einen Gefangenen im Bornfeuer halten mill. 

Das Wort Gott faßt fih mitten auf der Zunge und ffößet 
aus dem Herzen dahin unb lafjet den Mund offen, und bleibet auf 
feinem Eöniglihen GSeffel figen und fhallet aus fih und in fi; 
wenn e3 aber ausgefprodhen ijt, fo thut es nocd; einen Drud zivis 
fen den obern Zähnen und der Zunge heraus. Das bedeutet, 
als Gott Himmel und Erde, darzu alle Kreaturen gefchaffen hat, 
daß er gleichwohl in feinem göftlihen, ewigen, allmädtigen Site 
geblieben und von dem nie abgewichen ift, und daß er allein Alles 
it. Dir legte Drud bedeutet die Schärfe feines Geiftes, momit 
er augenblicklich Alles in feinem ganzen Körper ausrichtet, 

Das Mort Himmel faßt fih) im Herzen und ftößet bis auf 
bie Zipven, da wird es verfchloffen. Die Silbe mel madıt die 
Lippen imieder auf, und wird mitten auf ber Zunge gehalten und 
ber Geift fähret auf beiden Seiten der Zunge aus dem Munde. 
Das ‚bedeutet, daß die innerfte Geburt vor den duferften durd) die 
greulihen Sünden verfchloffen tworden, und der Außerlichen verderb- 
ten "Gehnt unbegreiflich ift. 

Diemweil e8 aber ein Mort mit einer zmeifahen Silbe ifl, 

’ 
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und bie andre'-Gilbe mel den Mund töteder aufmacht, fo bedeutet 
ed, daß die Pforten der Gottheit wieder aufgefhloffen worden find. 

Daß fi es aber mit dem Morte mel auf der Zunge mit 
bem obern Gaumen wieder faßt und feft hält, und ver Seift auf 
beiden Seiten daneben ausgehet, das bedeutet, das Gott diefem 
verderbten Königreihe oder Kocus in Gott wieder einen König 
oder Großfürften geben wollte, der die innerfte Geburt der Ela- 
ven Gottheit wieder auffchliefen, und dadurch der heilige Geift zu 
beiden Seiten, das ift, aus der innerften Tiefe des Waters und 
Sohnes twieber in diefer Melt ausgehen und diefe Welt durch den 
neuen König twieber neugeboren twerden follte, 

Das Wort und fajlet fich im Herzen und twirb mit der Zunge 
im obern Gaumen gefangen und zufammenforporirt, wenn es aber 
108 läffet, fo thut’s noch einen Drud aus dem Herzen zum Munde, 
Das bedeutet nun den Unterfchied zwifchen der heiligen und irdifchen 
Geburt. 

Die Silbe fähret wohl aus dem Herzen, aber fie wirb mit 
ber Zunge im obern Gaumen gehalten, daß man nicht verftebhen 
fann, was das für ein Wort if. Das bedeutet, das die irdifche 
und verderbte Geburt die innerfte Geburt nicht begreifen Eann, fons 
dern fie ift eine Ihorin und Närrin, 

Der legte Drud aus dem Herzen bebeutet, daß fie wohl mit 
der innerften Geburt in ihrer Sinnlichkeit ingualiren, aber in ihrer 
Vernunft nicht ergreifen werde. Darum ift die Silbe ftumm, 
hat Eeinen Berftand und wird nur zum Unterfchied gebraucht. 

Das Wort Erden flößet vom Herzen und faflet fih am 
hintern Theil über der Zunge im Hintern Gaumen und zittert, e3 
braucht aber die Zunge zu der erften Silbe Er nicht, fondern fie 
fhmieget fid in den untern Gaumen hinein, und verktiecht fich wie 
vor einem Seinde, 

Die andere Silbe den fallet fih mit der Zunge mit dem 
obern Gaumen und läßt den Mund offen und der Geift der For- 
mung fährt zue Nafe heraus und will nicht in diefem Morte zum 
Munde mit heraus. Db er gleich etwas mit heraus führet, fo 
fährt der rechte Klang des Geiftes do nur durdy den Geruch oder 
die Nafe heraus. 

Das ift ein großes Geheimniß, 
Das Wort Er bedeutet die amgeziindete herbe und Bittere 

Qualität, den ernften Zorn Gottes, der zittert im hintern Gaumen, 
davor fürchtet fid) die Zunge und fehmieget fi im untern Gaumen, 
und flieht wie vor einem Feinde. 

Das Wort den faflet fi) wieder auf der Zunge und der 
GSeift zieht die Kraft aus dem Worte und fährst einen andern Meg 
bamit zur Nafe heraus; auch fo führet er damit ins Gehirn vor 
den Eöniglihen Stuhl hinauf.
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Das bedeutet, daß der Auferfte Salniter- der.Erde ewiglid, von 
Gottes Licht und Heiligkeit verworfen ift. 

Daß aber der Geift die Kraft des Mortes falfet und einen 
andern Meg durch die. Nafe ins Gehirn vor den Stuhl der Sinne 

fährt, das bedeutet, dag Gott das Herz der Erde aus dem Zorn 
der Bosheit ziehen und zu feinem ewigen Eoniglihen Xobe gebraus 

hen will. 
Merke, Er will den Kern und das Befte oder den guten 

Geift aus der Erde ziehen und wieder zu feiner Ehre und NHerrs 
lichEeit neu gebaren. 

Hier Menfc befinne dih, was du für einen Saamen in die 
Erde fien wirft, ein folcher wird auc, aufgehen und ewig blühen 
und Frucht tragen entweder in Liebe oder im Zorne. 

Menn aber das Gute von dem Böfen gefchieden mwerden twird, 
alsdann wirft du in deinem hier erworbenen Xheile leben, e3 fei 

gleich im Himmel oder im höllifhen Feuer. Wohin dur jegt wir- 
beft, da fähret deine Seele hin wann du ftirkft. 

Dder meinft du, daß mein Geift diefes aus der verderbten 
Erde gefogen hat oder aus einem alten Filzhute? MWahrlich, nein, 
fondern der Geift hat zu diefer Zeit meiner Befchreibung mit der 

tiefften Geburt Gottes inqualirt, in dem habe id) meine Erfennts 
nig genommen, und daraus ift fie gefogen nicht in großem irdifchen 
Freuden, fondern in Aneftliher Geburt und Trübfal. 

Denn was ic) hierüber vom Teufel und der hollifhen Quali= 
tät habe leiden müjfen, welche fowohl in meinem Auferlihen Men 
(hen als in allen Menfhen herrfhet, das wirft du mwohl nidt 
faffen, du tanzeft denn audy an diefem Neigen. 

Hätten unfre Philofophen und Doctoren nicht immer auf der 
Fidel der Hoffart gegeiget, fondern auf der Propheten und Anoftel 
Geigen, fo follte wohl eine andere Erfenntnig und Philofophie in 
der Melt fein. Dazu bin ich wegen meiner Schwadhheit und mei= 
es wenigen Etudirens, wegen meiner blöden Zunge faft zu wenig, 
aber in der Erfenntniß nicht au einfältig. Allein ich kann e8 nicht 
nad) der tiefen Sprache und Zierlichkeit geben, aber id) lalfe mit 
an meiner Gabe genügen und bin ein Philofoph der Einfältigen. 

Bon der Schöpfung des Lichts in diefer Welt. 

Allhier thue die Augen deines Sleifches ein wenig zu, denn 
fie find die hier nichts müße, dieweil fie blind und zrflorben find 
und thue die Uugen deines Geiftes auf, fo mill id) dir die Schöpfung 
Gottes recht zeigen. 

Merke. Us nun Gott den verberbten Salniter der Erde 
und Steine, welder fidy in ber Auferften Geburt durch die Anzlın= 
dung geboren hatte, zufammengetrieben hat auf einen Klumpen, fo 
war darum bie dritte Geburt in der Natur in der Ziefe Über der
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ne nicht rein und Heil, fintenal der Zorn Gottes noch barinnen 
tennet, 

Und obgleich die innerfte Geburt Licht und heil war, fo Eonnte 
ed doch die Außerfle, melde im Zornfeuer ftand, nicht begreifen, 
fonbern fie mar ganz finfter. Denn Mofes fhreibt: Und e3 war 
finfter auf der Ziefezc. 1 Mof. 1, 2. Das Wort auf bebeutet 
die äußerfte Geburt und das Mort in bedeutet die innerfte Geburt. 

So aber die innerfte Geburt finfter gemefen wäre, fo hätte 
der Zorn Gottes ewig in diefer Melt geruhet, und wäre eroig nicht 
licht geworden; aber fo hat der Zotn das Herz Gottes nicht berlihet. 

Darum ift er ein füßer, freundlicher,* gütiger, fanfter, reiner 
und barmherziger Gott nad) feinem Herzen in der inneriten Geburt 
in dern Loco diefer Melt geblieben uns. feine fanfte Liebe dringet 
aus feinem Herzen in die Außerfte Geburt des Zoms, und Löfchet 
denfelben; darum fprach er: e8 werde Kicht, 

Hier merke den Sinn in ber hödhften Tiefe. 
Das Wort fprad ift auf menfhlihe Meife geredet, ihr 

Philofophen thut die Augen auf, ih will euch in meiner Einfalt 
bie Sprahe Gottes Ichren, wie es fein muf. 

Das Wort fprad) faflet fich ziwifhen den Zühnen, denn die 
beißen fid, zufammen und der Geift zifchet durch die Zähne heraus, 
und die Zunge beugt fih in der Mitte und vorn fpiget fie fich, 
als ob fie hörte, was da zifchte und fich fürchtete, 

Menn aber der Geift das Wort falle, fo made er den Mund 
zu und faflet es am hintern Gaumen über der Zunge in der Hölle 
in der bittern und berben Qualität. 

Da erfchredt die Zunge und fihmieget fih in dem untern 
Gaumen, alsdann fährt der Geift aus dem Herzen und fchlieft 
das Mort, melches fih am hintern Gaumen in der herben und 
bittern Qualität im Zorne falfet, und dur die Grimmigkeit ftarf 
und mächtig als ein König oder Fürft hervorfährt, und fehließt den 
Mund aud) auf und herefchet mit ftartem Geifte aus dem Herzen 
durch den ganzen Mund und außerhalb des Mundes und macht 
eine mächtige lange Silbe als ein Geift, der den Zorn zerbrochen 
Hat, gegen roeldyen fih der Zorn mit feinem Kitren in der herben 
und bittern Qualität im bintern Gaumen in der Höhle auf ber 
Zunge fpreizet und behalt fein Recht für fich und bleibet an feinem 
Orte figen und laßt den fünften Geift aus dem Herzen durch fid) 
aus und bdomnert mit feinem Kirren nachher und hilft das Mort 
bilden und formm, und Fam mit feinem Donner nicht von feinem 
Sige, fondern bleibet in feiner Höhle als ein Gefangener, und 
jeiget fich fchredlic,, j 

Das ift ein großes Geheimnif. 
Hier merke den Sinn, begreift du das, fo verffchjt bu bie 

Gottheit recht; mo nicht, fo bift du noch im Gelfte blind. Nichte
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nicht ober dur Idufft hier wider eine flarke Pforte und toirfE ges 

fangen, füngt did) das Zornfeuier, fo bleibeft du eroig darin, 

Nun fiehe, du Menfhenkind, was dir der Geift 

für eine Pforte des Himmels, der Hölle und ber 

Erde dazu der ganzen Gottheit auffhliept! 
Du follft nicht denken, daß Gott zu der Zeit auf menfclihe 

Meife gerebet hat, daß es nur ein ohmmachtiges Mort, gleic) 
einem Menfchen gewefen fei. Des Menfchen Wort fallet fi wohl 
aud in folder Form, Proportion, Qualität und Gefchiclichkeit, 

allein daß e8 der halbtodbte Menih nur nicht verftehet. Diefer 

Berftand ift gar edel und theuer, denn er wird allein in Erfennts 
nig des Heiligen Geiftes geboren. 

Gottes Mort aber, das er dazumal in Kraft geredet. Hat, 
hat Himmel und Erde und aller Himmel Himmel, ja die ganze 
Gottheit umfaßt. 

€3 Faljet fih aber erftlich zioifhen ben zufammengebiffenen 
Zähnen und zifchet, das bedeutet, daß der Heilige Geift im Anfange 
der Schöpfung durch die harte verfcjloffene Mauer der drei und 
der Außerften Geburt, twelhe im Zornfeuer in diefer Melt flehet, 
sefahren ift. Denn es ftehet gefchrieben: Und es war finfter 

et der Ziefe und ber Geift Gottes [hwebte auf dem 
affe 1. 

Die Tiefe bedeutet die innerfte Geburt und die Finfternig bes 

beufet die dußerfte verderbte, in telcher der Zorn brannte; Daß 

Mafler bedeutet die Sänftigung des Geiftes, 
Das aber ber Geift duch die Zähne zifchet, bedeutet, daß 

ber Geift aus dem Herzen Gottes durch den Zorn gefahren iftz 

dag aber die Zähne zubleiben, weil der Geift zifchet, und fich. nicht 

aufthun, bedeutet, dag ber Zorn den heiligen Geift nicht begrifs 

fen Hat. 

Dak fih aber die Zunge im untern Gaumen fehmieget und 

soen fpiget, und fich zu dem Zifhen nicht gebrauchen läßt, bebeu= 

tet, daß die Außerfte Geburt fammt allen Kreaturen, die darin 

find, den heiligen Geift, der aus der innerften Geburt aus dem 

Herzen ottes nusgehet, nicht begreifen, audy mit ihrer Macht ihn 

nicht aufhalten und mehren fünnen. 
Denn er gehet duch alle verfchloffene Gemäher und Gebur- 

ten und bebarf einer Auffhliefung, galeichtoie ihn die Zähne nicht 
halten Eonnen, daß er nit dur fie ausgehet, 

Daß aber die Lippen offen flehen, twenn er durch die Zähne 
het, bedeutet, daß er mit feinem Ausgange aus dem Herzen 

3 in. ber Schöpfung biefer Melt die Himmelspforten toieber 

aufgefhloffen hat, und buch die Pforten des Iorns Gottes gegan- 
gen ift, und den Zorn Gottes feit verriegelt und zugelaffen und 
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dem -Zeufel fein erwig angezündetes Zornfeuer feft zugelaffen hat, 
daraus er ewig nicht Eommen Eann. 

Weiter bedeutet es, daß der heilige Geift gleihmohl eine 
offene Pforte ın dem Zornhaufe diefer Melt habe, da er fein Merk 
treibe, der Holen Pforten unbegreiflih, und da er ihm einen 
heiligen Saamen zu feinem ewigen Leben fammle, ohne den Mit 
len der feflen hollifihen Pforten und bderfelben auch ganz unbe: 
greiflich. i 

Gfeichtoie der Geift feinen Ausgang und gefaßten Willen duch 
die Zähne verrichtet, und fi die Zähne doch nicht bewegen oder 
des Geiftes Willen begreifen Fonnen; fo bauet ihm der heilige 
Geift, ohne Begreifung des Teufels und des Zorns Gottes, ohne 
Unterlaß einen heiligen Saamen und Zempel in dem Haufe diefer 
Welt. 

Daß fi) aber das ganze Wort fprady im Hintern Gaumen 
über der Zunge in der Höhle mitten in der herben und bittern 
Qualität falfet- und Eirret, bedgutet, daß Gott den Locus diefer 
Melt bei dem Herzen in der Mitte gefaßt, und ihm wieder ein 
Haus zu feinem Lobe wider alles Grunzen und Murten Yes Zeu- 
fels gebauet hat, darin er mit feinem heiligen Geifte herefcht. 

Gleihwie der Geift vom Herzen duch das Murten und Kir- 
ten ber herben und bittern Qualität ftarE und mächtig ausgehet, 
und mit feinem Ausgange in der herben und bittern Qualität, als 
ein mächtiger Konig herefihet; fo berrfchet auch der Geift Gottes 
in der außerjten Geburt diefer Melt, in dem Zornhaufe mächtig, 
und gebäret ihm einen Xempel darin, dem Zornhaufe unbegreiflich. 

Daß aber der herbe und bittere Geift jo murret, wenn der 
Geift vom Herzen durd fein Haus gehet und mit Genalt. herr: 
fchet, bedeutet, daß der Zorn Gottes fammt den Teufen in dem 
Haufe diefer Melt der Liebe entgegengefest fei, daß die beiden die 
ganze Zeit diefer Melt mit einander Fampfen und ftreiten werden, 
wie zwei Kriegsheere, daher denn aud; der menfchliche und thieri- 
fche Krieg und Streit aller Kreaturen feinen Urfprung bat. 

Daß fich aber die herbe und bittere Qualität mit zum Morte 
faffet. und mit einander concordiren und dod gleichwohl nur der 
Seift des Herzens das Wort zum Munde ausfpricht, bedeutet, ba 
alle Kreaturen, welche allein duch das Wort hervorgegangen find, 
als da find die Thiere, Vögel, Fiihe, Würmer, Kraut und Gras, 
dazu Bäume und Stauden, von dem ganzen Keibe tverden böfe 
und gut formirt werden, und daß in den allen die zornige und 
verderbte Dualität und auch die Liebe Gottes ftehen wird und den= 
noch tird Alfes ducch den Geift der Liebe getrieben werden, und 
die beiden werben fid) mit einander reiben, quetichen und preffen. 

Daduch wird denn in mander Kreatur dag Zornfeuer fo
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hart entzündet twerden, daß der Keib fan dem GBeifle einen emwie 
gen Iom=»Salniter in der Hölle geben wird, 

Denn ber Beift, der im Herjen geboren wird, muß mitten 
durch der Höllen Pforten in feinem Leibe wandeln, und Pann gar 
leicht entzündet werben; e3 ift wie Hol; und Feuer, gieft du niche 
binein, fo brennet e8. 

D Demfh, du marefl nithe mit den Ihkeren durdh’”s Mort 
ers von Böfe und Gut; Härteft du nur nicht vom Böfen 
und Guten gegeffen, fo wäre nit das Zornfener in dir, aber fo 
daft Di amd einem thierifchen Leib gekriegt, nun erbarme 8 der 
Liebe Önttes, es ifk arfchehen. 

Das fi aber nach Zufammenfaffung des Wort3 in ber bers 
ben und bittern Dualitat im bintera Gaumen Über der Zunge ber 
Mund weit aufıhut, und der zufammengefafte Gef mit einander 
zum Munde ausfähret, der ba aus.dern Deren und au aus ber 
Serben und bitteren Qualitdt geboren ift, bedsutet, daß die Kreatu: 
ten im großer Ängft und Widerwärtigkeit Ieben werden, und fid) 
nit buch einen Leib, fondern durch zwei werben gebäten Fönnen, 

Denn bie berbe und bittere Qualität nimmt dem Geifte aus 
bem Berzen die Kraft und infiziret fi) mit demfelben. Darum ift 
bie Natur nun in bem Beifte des Herzens zu fehwac getvorden- 
und vermag bie eigene innerfle Geburt bes Herzens nicht zu ent» 
heben, unb beromegen hat die Natur ein MWeiblein und Männiein 
sefchnffen. 

Zu fo bedeutet e8 den böfen und guten Wilfen fowohl in 
ber ganzen Natur, als in allen Kreaturen, das nun werde ein 
fletiged Ringen, Kampfen und Würgen fein, davon diefe Met ein 
tehtes Jammerthal voller Kreuz, Verfolgung, Mühe und Arbeit 
heißt. Denn als der Geifl der Schöpfung in’s Mittel getteten ift, 
da hat er mitten in dem Höllens Reihe bie Schöpfung formiren 
milden. 

Weil denn nun bie Außerfte Geburt In der Natur zweifach 
if, bas ift, böfe und gut, fo if ein fistiges Mırtern, Duetichen, 
Jammern und Heulen, und alle Kreaturen min fih in diefem 
Leben wohl martern laffen und diefe bofe Melt heißt billig eine 
Mordarube bes Teufels. 

Daß aber der Herde und bittere Geift im bintern Gaumen 
auf der Zunge in feinem Sise fisen Bleibt umd durchs Mort mit 
zum Munde heraus beilt und doch nicht von bannen kann, bibeu: 
tet, baß ber Zeufel und ber Zorn Gottes in allen Kreaturen “wohl 
herefhen, aber nicht volle Gemalt in ihnen baten werde, fondern 
daß er in feinem Gefänanig werde bleiben und in alle Ateaturen 
belen und biefelbigen plagen und nicht überwältigen müffe, ffe 
wollten benn felber gern in feinem ®o-o bleiben. 

Gleihiwie der fanfte Geift de3 Herzens Durch M> hirde wich 
1, ı%&
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bittere Qualität fähret und biefelbe Äiberwinder, und ob er gleich 
mit dem herben und bittern Geifte infizirt wird, reißt er dennod) 
als ein Ueberwinder buch, So er aber freimillig in der Höhle Im 
herben und bittern Geifte figen bleiben, fi fangen laffen und nicht 
tampfen wollte, fo wäre bie Schuld fein, 

Alfo ift’8 au mit den Kreaturen, die da nur fletd im höl 
ftihen euer fden und ernten wollen, fonderlih der Menfd), wels 
her in fletlger Begierde der Hoffart, des Geizes, Metves und bes 
Zorne® lebet, und fein Mal wider baffelbe mit dem Liehegeifte und 
euer kämpfen und ftreiten will, der zieht ihm ben Zom Gottes 
und das brennende höllifche Beuer felber Über Leib ıımd Seele. 

Das fih aber die Zunge fo hart in den unten Gaumen 
fhmieget, wenn das Wort ausfähret, bedeutet den animalifchen 
Geift der Kreaturen, fonderlih des Menihen. Das Wort, welches 
fit) im obern Gaumen faffet, und mit dem berben und bittern 
Geifte inqualirt, bedeutet die fieben Geifter der Natur oder bie 
fiderifhe Geburt, in melcher der Teufel herrfihet umb ber heilige 
Geift fih ihm darin entgegenfegt und den Teufel überwindet. 

Die Zunge aber bebeutet die Seele, die mwisb von ben fieben 
- Geiftern der Natur geboren und ift ihe Sohn; wenn nun bie 

fieben Geifter wollen, fo muß fi) die Zunge nad ihrem Gefallen 
bewegen und Ihre Sache fordern, 

Menn nun die fiberifchen Geifter nur nicht fallh werben 
und mit dem Zeufel buhlen, fo verfteden fie den animalifchen Geift 
unb halten ihn felbft in ihren Banden als einen Scha& gefangen; 
nenn fie mit bem Zeufel fechter, gleichroie fie die Zunge verjtsden; 
wenn fie mit der herben ımd bitten Qualität als ihr beftes Kleinod 
ringen. 

So Haft du eine kurze und do mahrhaftige Anleitung ded 
Worts, ba hat Gott gefprochen, in Erkenntniß des Beljtes vet 
befhrieben, nad) meinen Gaben und überantmwortetem Pfunde recht 
mitgetheflt. 

Nun frage fihe. Was hat benn Bott gelproden? 
Er fprrah: Es werde Licht, und es warb Kit. 
Die Tiefe. Das Licht ift aus der innerften Geburt gegans 

gen, und bat die dußerfte wieder angezunbet. 
Merke. Es hat der dußerften tmieber ein natürliches, eigens 

thlmlicyes Licht gegeben. Du folft nicht denken, ba das Licht 
der Sonne und ber Matur das Ders Gottes, meldyes ım Derbors 
genen leuchtet, fel. Wein, du fouft das LKicht ber Natur nicht 
anbeten, «6 ift nicht das Herz Gottes, fondern e& ift ein angezlins 
deses Licht in der Natur, iwelche Kraft und meldes Herz in der 
Gettigkett des füßen Waffers und ber andern Beifter alle in ber 
deitten Geburt, die man nicht @ott heißt, ob fie gleih in Gott 
und aus Gott geboren ift, beitehet; fo ift e8 doch nur fein Hand»
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werksjetg, welches die Mare Gottheit In bie tiefe Geburt zurüd 

nicht wieder ergreifen Fan, gleihmwie das Self nit die Seele 

begreifen Eann, 

Aber es At nicht fü zu derftehen, daß darum die Sottheit von 

ber Natur getrennt fel; nein, fondern e6 tft wie Leib und Seele, 

die Natur ift der Leib, das Herz Gottes Ift die Geele. 

Nun möchte einer fragen: Was if’ denn für ein 

Bit gemwefen, das da ffl angezündet worden? find es 

die Sonne und bie Sterne gewefen? 

Mein, die Sonne und Sterne find erft den vierten Eng aus 
bernfelben Lichte gefhaffen worden, es ift ein Licht in den fieben 

Beiftern der Natur aufgegangen, ba8 hat keinen eigenen Sis oder 

Ort gehabt, fondern hat überall gefhienen, aber nicht gleich der 

Sonne beil, fondern glei” dem Himmelblau und lit nah ber 

Dueligeifter Art, bis bernady die rechte Schöpfung und Anzündung 

des Feuers im Waffer in dem herben Geifle mit der Sonne er 

folge ft. 

Dad 19, Kapitel. 

Bon dem erfchaffenen Himmel und von der Ge 
ftalt der Erde und des Wafferd, von dem Lichte 

und ber Finfterniß. 

Bon dem Himmel 

Der tete Hlmmel, twelher unfer menfhlicher eigener Hims 
mel ift, ba bie Seele hinfährt, wenn fie von Leibe fcheibet, und 

da CHriftus unfer König eingegangen und von bannen er von feinem 

Bater gelommen und geboren, ein Denfd in der Jungfrau Marien 

Leibe gemorden ift, ift bisher ben Kindern ber Menfcyen faft vers 

borgen gemefen, und biefelben Haben manderlei Meinung gehabt. 

&s haben fidy aud; bie Gelehrten darum niit vielen feltfamen 

Schreiben gefragt und find einander mit Schmähen und Schänden 

in die Haare gefallen, dabucd ijt ber Heilige Name Botted ge= 

fhändet, feine Glieder vermundet, fein Xermpel zerflört und ber 

heilige Himmel mit diefem Läftern und Anfeinden entheiligt worden. 

Die Menfhen haben je und allemege gemeint, ber Hinımel 

fet viele hundert oder taufend Meilen von bdiefem Erdboden, und 

Borst wohne allein in biefem Himmel; es haben ud; wohl etlihe 
14*
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Phofiter fi nnterflanden, biefelbe Höhe zu mefim und gar felts 
fame Dinge hervorgebracht. 

mar habe ic) feloft wor biefer meiner Ertenntniß unb Olfen> barung Gottes daflır gehalten, dab das alkın der rechte Himmel 
fei, der fih mit einem runden Kreis ga Uchtblau bach über den 
Stemen fhlleßt, in der Meinung, Gott habe alten ba fein fanbers 
liches Wefen, und regiere nur allein Svaft frines heiligen (Beiftee 
in biefer Welt. 

As mir aber diefedg gar manden harten Stoß gegeben hat, 
ohne Zweifel von dem Beifte, her da Luft zu mir gehabt hat; fo 
bin id) endlih gar in eins harte Melancholie und Zraurigkeit ges 
rathen, ala ich die große Zisfe diefer Melt, bie Sonne und bie 
Sterne und die Wolken dazu Regen und Schnee anfhaute, und 
in meinem Berfle die ganze Schöpfung biefer Mert betrachtete, 

Darin fand ich denn in allen Dingen Wules und Gutes, 
Liebe und Zorn in den umbernünfticen Kreaturen fowohl in Hol, 
Steinen, Erbe und den Elementen als au in Dienfhen und Thieren, 

Darzu betrachtete ih den Eleinen Funken bes Menfhen, für 
was er doch gegen diefem großen Werke Himmels und ber Erben 
von Gott geachtet fein möchte. 

Weil ih aber fand, da in allen Dingen Bofes und Gutes 
tar, fowohl in den Elementen als in den Kreaturen, und bap e# 
in biefer Welt dem Gottlofen eben fo wohl ginge als dem Kroms 
men, aud da bie barbarifchen Wölfer die beften Länder inne bätz 
ten, und daß ihnen bas Gh noch mehr als ben frommen bei- 
ftande. 

Deßmwegen ward Id ganz melandholifh und fehe betrübt umd 
feine Schrift, weldye mit doc wohl befannt war, Fonnte mich £rö= 
ften. Dabei wird fi gewiß der Teufel gefteuet haben, weicher 
mir dann oft heidnifhe Gedanken, die ih hier verichweigen teil, 
einprägte,* 

As fih aber in folder Irübfat mein Gelft, von dem ih 
wenig und nichts verftand, mas er tar, ernftlich in Gott erhob, 
als nit einem größen Sturme, und mein ganjes Der, und Semüth 
famm: allen andern Gedanken und Willen fih darein [hloß, ohne 
nad;ulaffen mit der Liebe und Barmherzigkeit Gottes zu ringen, 
er fegne mich denm, da ift, or Iruchte mich mit feinem heiligen 
Geifte, damit ich feinen Willen verjiehen möchte und meine Iruus 
vigfeit los werden; fo brach der Geift dur“. 

Us ih aber in meinem angefegten. Eifer fo Bart wider Gott 
und alle Helen» Pforten ftürmte, alg miren-in mir nod) mehr Kräfte 
vorhanden, in Willens das Leben daran zu fegen, welches freilich 
mche mem Vermögen ohne des Geiftes Gottes Beifktand gewvelen 
ware; fo ıfE alsbald nad) etlichen harten Stürmen mein Geift dur) 
dr Hölen Pforte bis in bie innerfie Grburt der Gottheit durch
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gebrochen und allda mit Liebe wnfangen werben, mie ein Bräutigarı 

feine liebe Braut umfänget. 

Wat aber für ein Zriumphiren in dem Geifte germefen fei, 

Yan ich nicht fehrelben noch reden, «6 läßt fi auh mit nichts 

vergleihen, ald nur mit dem, two mitten im Tode bas Reben ge» 

boren wird, und es vergleicht fich der Auferftehung von ben Zobdten. 

Sn diefem Lichte hat men Geift alsbald durd) Alles gefehen 

und an allen Kreaturen, an Kraut und Gras Gott erfünnt, mer 
er, wie er, und mas fein Wille fei, Auch fo ift alsbald in diefem 

Lichte mein Wille gemachfen mit großem Zrieb, dag Werfen Gottis 

su beichreiben. 
Meil ich aber bie tiefen Geburten Gottes in ihrem MWelen 

nicht faffen und In meinse Vernunft nicht begreifen fonnte, fo hat 

fih'8 wohl Jahre verzogen, ehe mir der rechte Berfland gegeben 

worden if. (E86 ift gegangen role mit einem jungen Yaume, den 
man in bie Erde pflangt, der ift erfllih jung und zart und But 

ein freundliches Anfehen, befonders wenn er fi zum Wadjfen gut 

anlägt, er trägt aber nicht alsbald Krüchte, und ob er gleidy bittht, 

fo fallen fie doch ab, e8 geht aud) mancher Faite Wind Jıoft 

und Schnee barüber, ehe er ermäht und Srlchte trägt. 
So its diefem Geifte auch gesangen, bad sıfle Keuer wur 

nur ein Saaıne, aber nicht ein immer beharriiches Licht, «8 ift 

feit der Zeit mandjer Salte Wind barüder gegangen, aber der Wille 
ift mir verlofdhen. 

Ss hat fich diefer Baum auch oft verfucht, ob er Früchte tra- 

aep kürfte ale er fi blühend zeigte, aber die Biürhe ift von den: 

Baume abgefhlagen worden bis jegt, da fiedet er im feiner erften 

Frudt im Machfen. 

Bon diefem Xichte habe ic) nun meine Erkernninif, dazu Mieis 

sen Willen und Trieb, und diele Erkenntnig mill ich memen Gaben 

gemas befchreiben und Gott malten laffen, folte im gleid) Lainit 

die Welt, den Teufel und aller Höllen Porter erzürnen, und mil 
uber, was Gott damit meint, Denn feinen Boriag au ernten: 

nen, Dazu bin ic viel zu fnmadh, obgleich der Grift etliche Dinas, 

die zukünftig find, im Xichte zu erfennen giebt, fo hin id) dad 
dem dußerlihen Menfhen nah viel zu fhwad), foldhes zu begreifen 

Aber der animalılhe Seit, weldyer mit Gott inqualirt, be- 
greift e8 mohl, ber thierifche Lab aber Erieget nur einen Vlid da: 
von, gleich ald wenn 28 metterleuchtet, deun fo fteilet fich die in: 

nerjte Genurt der Seele, wenn fie durch die Außerfte Feburt, iı: 

Erhebung de8 heiligen Geiftes, dich die Pforte det Höile reift; 
ober dur die außerfre Geburt chut fie fi bald wieder zu, denn 

der Zorn Gottes verriegelt die Bolte und hit fie ın feiner Macht 

yefangen. j 

A.edann ft die Erkennmis des Außseften Mengen bahin, und
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gehet In feiner trübfefigen und Ängftlidhen Geburt wie ein fans 
geres Meib, der die Wehen ankommen, immer gern gebären mollte 
und dod nicht ann, und ängfkigt fi) immerdar. Se geht e# 
dem thierifhen Leibe aud), wenn er einmal die Shfigkeit Gottes 
gefhmedt hat, fo hungert und bürfter ihn Immer barnahz aber 
der Zeufel Eraft des Zormes Gottes mehrer fich trefflih, und ein 
Menfh in folhem Laufe muß nur immer in ängftlicher Geburt 
Bon: und es if nichts als Kämpfen und Fechten iu feinen Ge« 
urten. 

Diefed habe ip nicht mir zum Lebe, fondern dem Lefer zum 
&roft gefchrieben, ob ihm vielleicht Lüfterte auf meinem fchmalen 
Stege mit mir zu wandern, daß er darum nicht bald verziweifle, 
wenn ihm die Pforten der Höllen des Zoms Gottes begegnen und 
unter die Yugen fiofen, 

Wann werden wir mit einander über biefen fhmalen Steg 
der fleifchlihen Geburt auf jene grüne MWiefe tommen, auf melde 
der Born Gottee nicht Hinreichte? Alstann wollen wir uns des 
erlittenen Schadens ergögen, ob mir gleich jego ber Welt Narr 
fein, und den Zeufel ®raft des Zorn Gottes über ung herraufchen 
laffen müflen. Es liegt nichts daran, es wird ung in jenem Leben 
fhöner anftehen, als hätten mir in diefem Leben eine Eönigliche 
Krone geführet; denn es ifE gar eine Burge Zeit dahin und ifk nicht 
werth, daß e8 eine Zeit genannt mir, 

Nun merke Wenn du deine Gedanken von dem Himmel 
faffeft, was, wo odee mie er fei, fo darfft du deine Gedanken nice 
viel taufenb Meilen von binnen fehrwingen, benn berfeibe Rocus 
oder Himmel ift nicht bein Himmel. Und ob er gleich mit deinem 
Himmel verbunden ift, wie ein Leib, und es ift auch nur ein Leib 
Gottes; fo bift du doc nicht in demfelben Roco, der Über viel hun« 
derttaufend Meilen ift, zur Kreatur gemorden, fonbern in dem 
Himmel diefer Welt, bie auch eine folhe Tiefe in fih hat, daf 
keine menfhliche Zabt ift. 

Denn der rechte Himmel Ift alfenthalben, and an dem Drte, 
wo bu fleheft und geheft, wenn bein Geift die innerfte Geburt‘ 
Gottes ergreift, und durch die fiderifche und fleifchlide hindurch 
dringet, fo tft er fhon im Himmel. 

Das ift aber wahrhaftig, daß ein reiner, fehöner Himmel in 
allen drei Geburten über der Tiefe diefer Melt fei, in meldem 
Gottes MWefen fammt den heiligen Cageln ganz lauter, fhön und 
freubenreih aufgehetz das ift unleugbar, und der wäre nicht aus 
Gott geboren, der folcheß verneinte. » 

Du fouft aber miffen, daß der Rocus dicfer Melt mit feiner 
Innerften Geburt mit dem Himmel über uns inqualirt, und ein 
Herz, ein MWefen, ein Wille, ein Gort, Alles in Allem ift. Das 
aber ber Locus diefer Melt nicht ein Himmel genannt wird, und
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daß ein Schluß greifen dem obern Himmel Über uns fel, bas hat 

diefen Verftand. Der obere Himmel begreift bie ziwel Königreiche 

Michaels und Urield und alle ber heitigen Engel, die nicht mit 

Rucifer gefallen find, benen ift biefer Himmel geblieben, tie er von 

Erwigkeit gewefen ift, ehe bie Engel gefhaffen worden. 

Der andere Himmel ift biefe Welt, in melhen Lucifer ein 

König war. Er hat bie äußerfte Geburt in der Natur angezündet 

und das ift nun der Zorn Gottes, und ann nicht Gott oder Himz 

mel, fonbern die Verderbung geheifen toerben. 

Darum ferticgt fi der obere Himmel in feiner Außerflen Ges 

burt fo weit zu, fo meit der Zorn Gottes reicht, und fo weit ald bas 

Regiment Lucifers gereicht hat; beun die verderbte Geburt fan bie 

zeine nicht begreifen. Das ift, bie Außerfte Geburt diefer Welt 

dann die Außerfte Geburt des Himmels über biefer Melt nit ers 

greifen; benn es ift wie das Leben und der Zub gegen einander, 

oder wie ein Menfch und ein Stein. 

Darum ift ein fefter Schluß zwifhen ber Auferflen Beburt 

de8 obern Himmels und diefer Melt, benn die Vefte zwifchen ihnen 

ift der Tod, ber herefchet an allen Enden in ber äuferften Geburt 

in diefer Welt; und damit ift biefe Melt verriegelt, daß die Auferfte 

Geburt des obern Himmels nit in die Außerfte Geburt diefer Melt 

ann; es ift eine große Kluft zwifhen ihnen. 

Und darum Fönnen wir die Engel in unfter Außerften Geburt 

nicht fehen und die Engel önnen auch nicht in der Außerften Ges 

burt biefer Welt bei und mohnen, In ber innerften aber wohnen fie 

bei ung. Und fo wir mit bem Zeufel ämpfen, fo halten fie feine 

Schläge In der innerften Geburt auf und find ber heiligen Seelen 

Schus. Darum fönnen wir bie Engel nicht fehen ober begreifen, 

denn die Außerfte Geburt ihrer Leiber ift der äußerften Geburt dies 

fer Welt unbegreiflih. 

Die andere Geburt biefer Welt ftehet im Leben, denn es ift 

bie fiberifche Geburt, baraus bie britte und heilige Geburt geboren 

wird, und barin Liebe und Zorn mit einander fireitet; denn bie 

andere Geburt flehet in ben fieben Duellgeiftern biefer Welt, und 

ift an allen Enden und in allen Kreaturen au im Menfhen fo: 

num herefchet aber der heilige Geift auc im ber andern Geburt 

und hilft die dritte heilige Geburt gebären. 

Die beitte aber Äft. der Mare und heilige Himmel, welcher mit 

dem Herzen Gottes außer und über allen Himmeln inqualirt ale 

Ein Herz, und ift au Ein Herz, das den Kocus diefer Melt 

hält und trägt, und das den Zeufel in ber äußerften Geburt im 

SE gefangen hilt ald ein allmächtiger und unbegteiflicher 

ott, 

Und aus biefem Herzen ift Sefus Ehriftus, Gottes Sohn, In 

der ZYunafrau Marin Leibe in alle drei Geburten gegangen und
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hat biefelden wahrhaftig an fi genommen, auf daß ce durch unb mit feiner innerften Geburt den Zeufel, Zod und Hölle in ber außerfien Geburt gefenger nehme, und den Zorn Gortes als ein König und Siegesfürft überwinde, und Eraft feiner Geburt im Sleifche duch ale Menfcen bucchdringe. 
Und durdy feldes Eingehen der innerflen Geburt bes Herzens bes Himmels diefee Wett in die fiberifhe und äußerfte, ift Sefus Epriftus Gottes und Marien Sohn, ein Here und Slönig diefes unfer6 Dimmele und der Erde geworden, der in allen drei Geburs ten über die Sibe, Zeufel, Zod und Hölle berrfhet; unb mit dem dringen wir durch des Sleifhes fünbliche, verberbte und dußers fle todte Geburt durch den Tod und Iom Gottes in unfern Dimmel. In biefers Dimmel figer jegt unfer König Fefus Ehrtitus ze Rechten Gottes und umfajler alle drei Geburten, als ein allmächtiger Sopn des Vaters, der durch und in allen drei Geburten in diefer Welt an allen Räumen und Drten gegenwärtig ift, und Altes faffee, &äle umd trägt, ald der Meugeborne Sohn vom Vater in der Germalt und auf dem Sike deg Großmädtigen, und nunmehr verflogenen, verflughten und verdammten Könige Rucifer, des Neufsls, Darum, Menfchentind, fet nicht fo furchtfam und Derzagt! Wenn bu in deinem Eifer und Ernft deinen Thränenfaamen färft, fo fäeft dır ihm nicht auf Erden, fondern in Himmel, denn in beir ner fiberifchen Geburt füeft du und in der anlmalifhen ermteft dur und im Himmel befigeft und genießt du es. 

Beil du in beiner flreitigen Geburt Iebeft, fo mußt du dich Süden und den Zeufer suf die berreiten taffen; aber fo hart er dich fchlägt, fo hart fhlägft du ibn wieder, wenn du dich mehreff, Dern tpenn du gegen ıhn fleeiteft, fo fehlirefi du ihm fein Zorne feuer auf, und zerftöreft ibn fein Meft, Las it alddanı wie ein großer Auftubr, ala hieiteft bu eine gewaltige Schladt init ihm. Und obgleich deinem Leibe etwas wehe gefihieht, fo aefchieht im doch viel fibler; wenn or überwunden ift ie brüker er wie ein Lowe. bem feine Jungen geraubt find, denn der Sen Gottes peis nigt ıhn; menn du ihm aber ne Herberge bereiniäft, fo wird er fett und geil und überwindet dich mit dei geit, 
©: haft du eine wahrbaftige Befchreibung dee Himmels und ob du gleich e8 mit deiner Vernunft nicht faffen Sana, p Eunn 'H'6 doc) gar wohl fallen, denke nu vernünftig nach, was Gett fei, Du fieheft in diefer Melt nichts als die Tiefe und darın den Stern und tıe Geburt der Elemente, molltet du nun fügeir, daß da Gott nicht fi? Mas ft denn an diefem Dite vor dei Zeit der Welt gemefen? Mollteft dur fagen, Nichts, jo redeft du ohne Vernunft, du mußt ja fogen, du Gott da geweien fei, fonft wire allda nichts aervorden. 
Sf denn nun Gott ba getvejen, wer bat ihn denn Megges
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flogen ober überwunden, dag er nicht mehr da ifl? SIE aber Bott 
da, fo ift er ja in feinem Himmel und dazu im feiner Dreifaltigkeit, 

Der Zeufel aber hat das Jornbad angezündet, davon ife die 
Erde und Steine und auch’ die Elemente fo bewealih fo Ealı, 
bitter und higig geworden. Er hat die Außerfle Geburt ermordet. 

Davon, wie fie mieder lebendig geworden fei und mie fie fich 
wieber gebüre, zu foreiben, ift num der Gegenftand und mein 
ganzes Bornehmen; davon ift au in den Kreaturen das thierifche 
Sleifh geworden, die Sümbe aber in dem Sleifche ifE der Zoch 
Gottes. 

3um Anbern ifi bie Frage und ber Gegenftand in 
diefem Bude, wo denn der Iorn Üottes hintommen 
werde? 

Der Geift giebt darauf Antwort, dad am Ende diefer ver- 
‚berbten Geburtözeit dem Zeufei nad Auferfbehung der Zodten der 
Locus oder Raum, io jegt die Erde flehet, zum Eigenthum und 
Zerahaus eingerdumt werde; doch nit durch alle drei Geburten, 
fondern nur die außerfle, in melcher er jest flehet, bie innerfte 
der wird ihn in ihrer Wacht gefangen halten und zunı Sufßfchemel 
gebraugen, melde er ewig wider wird ergreifen, noch berühren 
eönnen. 

Denn bieß if nicht fo zu verflehen, daß das Zornfeuer merde 
ausgelöfht werben und nicht mehr fein, fonft müßten bie Xeufel 
au wieder heilige Engel werben und in bein heiligen Himmel 
leben; mo aber nicht, fo muß ihnen ein Sch im Diefer Weit zur 
Herberge bleiben. 

Wenn dem Menfhen feine Augen nur eröffnet miırben fe 
fehe er überall Gott in feinem Himmei, denn der Hiramel ftehet 
in ber innerflan Geburt. Da Stephanus dem Himmel offen ge= 
fehen har und den Kern Jefus zur Rechten Gottes, hat fih frin 
Geift nicht erit im ben obern Himmel sefhteungen; fondern er ift 
In die innerfle Geburt gedrungen, ba ift der Himmel an allen 
Enden. ° j 

Du barfft auch nicht denken, bag bie Gortheit etwa ein Mer 
fen fei, dasnur im obern Himmet fei, und dak unfre Seele, wenn 
fie vom Leibe feidet, in den ober Himmel viel hunderttaufend 
Meilen auffahre. 3 bebarf beflen gar nicht, fondern fie mird in 
die innerfle Geburt gefegt, da ift fie bei Gott und in Gott und 
bei allen heifigen Engeln und Fann bald tıoben fern und aud; balt 
brunten, fie wird ven nidjts gehalten. 

Dean in der innerften Geburt ift die cb:rs und unters Gotts 
heit Ein keib, Eine offene Pforte, Die heiligen Engel {pausieren 
(owohl in ber innerften Geburt tiefer Weit hei unferm König Zefu 
Chrifto, als im oben in ihrem Menier 

Und wo wollt: dir Seele is Monfchen denn lieber fein, ale



— 2138 — 

bei ihrem Könige umd Erldfer Jefu CHrifto? Denn In Bott If 
roeit und nahe Eins, Überall ift Vater, Sohn, heiliger Geift. 

Die Pforte der Gottheit ift im oben Himmel nicht anders, 
auch nicht heller al3 in bdiefer Well. Mo konnte größere Sreube 
fein, al$ an dem Orte, wo alle Stunden fhöne, liebe, neugeborne 
Kinder und Engel zu Chrifto tommen, bie burdy den Zod in’s 
Reben gebrungen find? Diefe mwerben ohne Ztoeifel von vielen Streie 
ten zu reden willen. Und mo möchte größere Zreude fein, al& mo 
mitten im ode ohne Unterlaß immer das Leben geboren wird? 

Bringt doch eine jede Seele einen neuen Zriumph mit fid, 
und ift nichts denn eitel freundliches Beneveniren und Bewillfoms 
men, Denke, wenn bie Seele ber Kinder zu den Eltern kommt, 
die fie in ihren Leibe geboren hat, ob allda nicht ein Himmel fein 
möchte? Dber meinft du, ich fchreibe zw irdifh? mirft bu an 
biefes Zenfter fommen, fo wirft du nit fagen, es fet irdifh. Db 
ich glei eine trdifhe Zunge gebrauchen muß, fo ift doch ein rechter 
Himmlifcher Verftand darunter, mas ich in meiner außerften Geburt 
weder fihreiben nody reden kann. . 

Sch weiß wohl, dag das Mort von den brei Geburten nicht 

in einem jeden Herzen twird begriffen werden können, befonder& mo 
das Herz zuviel im Fleifche erfoffen und mit der Außerften Geburt 
verriegelt if. Ich Eann e& aber nicht anders geben, benn es ijt 
fo, und wenn id gleich lauter Geift fchreibe, wie ed denn aud) in 
Wahrheit nie anders Ift, fo verfteht das Her, bo nur Hleifch, 
wenn id) fehe. 

Don der Beflalt der Erde, 

E8 haben zrone eitle Scribenten gefchrleben, der Himmel und 
die Erde fei aus Nichts gefhaffen; es nimmt mic; aber Wunter, 
dag unter fo trefflihen Männern nicht Einer gefunden worden ift, 

der doc) ben rechten Grund hätte befchreiben konnen, fintemal doc 

derfelbe Gott, der jest If, von Emigkeit gemefen Ift. 

Mo nun nidts ift, da wird auch nichts; jedes Ding muß 

eine Wurzel. haben, fonft mähft nichts; wären nicht die fieben 

Geifter der Natur von Eiwigkeit gemwefen, fo wäre fein Engel, fein 
Himmel und aud) Eeine Erde geworben, 

Die Erde ift aber aus dem verberhten Salniter ber Außerften 

Geburt geworden. Da Eannft das nicht leugnen, wenn bu bie 
Erde und die Steine anfieheft, fo mußt du ja fagen, daß ber Zob 

barın fei, fonft wichfe darinnen weder Gold noch Silber, auch 

rorder Kraut nod Gras, 
Nun möchte einer fragen: Sind denn alle drei Ges 

burten darin? Sa, das Leben bringe durch ben Xod; Die 

Außerfte Geburt ift der Tod, die andere ift das Leben, welches im 

Sornfeuer und im der Liebe flehet, die dritte +ft das heilige Leben.
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Unterriht. Die äußerlihe Erbe ft ein bitterer Geftant, 

und fft tobt, das verfieher audy ein jeder Menfh. Der Salniter 

aber ift durch den Zorn ermordet worbens denn bu tannft nice 

[eugnen, daß nicht Gottes Zorn in ber Erde fei, fonft wäre fie 

nicht fo herb, bitter, fauer und giftig, und gebäre au) nicht foldhe 

giftige, böfe Miürmer. So du aber fagen wollteft, Gott habe fie 

aus feinen Worfage fo gefchaffen, fo mürbeft du fagen, daß Gott 

felber die Bosheit fei, 
Lieber, fage mir doch, marum ift ber Teufel verfloßen toore 

den? Du wirft freilich fagen, um feiner Heffart willen, daß er 

über Gott hat fein wollen. Rathe, womit? was bat er für Ges 

toalt gehabt? Hier fage, weißt bu etwas? — weißt bu nichts, fo 

fmeige und höre. 
Xn dem Salniter ber Erde faß er vor ben Zeiten ber Schöpfung, 

als derfeihe noh dünn mar, in himmlifcher heiliger Geburt 

Hand, und in dem ganzen Königreiche diefer Welt war, dafelbft 

gab es Keine Erde und Steine, fondern ein biramlifher Saame, 

meldyer aus den fieben Quellgeiftern der Natur geboren warb; benn 

darinnen gingen himmlifhe Zrüdhte und Formen auf, meldhes eine 

Luftfpeife der Engel war. 
Xıs aber der Zorn darin anbrannte, fo warb es-im Xobe ers 

morbet. Uber es ift nicht fo zu veritehen, daß fie darum gang tobt 

fei, denn mie Fan in Gott etwas ganz flerben, das fein Leben 

von Erigkeit gehabt hat? fonbern bie Außerfte Geburt ift verbrannt, 

erfreren, erfoffen und erflarrt, 

Die andere Geburt aber gebäret In ber Außerften wieder bag 

Beben und bie dritte wird zwifchen ber erflen und andern geboren 

das ift zifhen Himmel und Hölle mitten im Zornfeuer, unb ber. 

Geift dringet im Zornfener durch und gehäret das heilige Leben, 

meldhjes in der Kraft der Kiebe beftehet. 

Und in berfelben Geburt merben bie Zobten auferftehen, bie 

ba einen heiligen Sanmen gefdet haben, bie aber im Zornfeuer 

aefäet haben, terben aud im Zornfeuer auferftehen. Denn bie 

Erde mirb wieder lebendig merden, fintemat fie bie Gottheit in 

Ehrifto wieder burdy fein Sleifh .meugeboren und zur Rechten Got« 

tes erhöhet hatz aber das Zornfeuer bleibt in feiner Geburt. 

Daß du aber fagen mollteft, es fei fein Leben im ber Erbe, 

fo redeft due blind, du fieheft ja, daß Kraut und Gras baraus 

wählt. Daß bu aber fagen wollteft, fie hätte nur einerlei Geburt, 

ba redeft dr audy blind; denn das Kraut und Holz, weldes daraus 

mächft, ift nicht Erde; aud ift bie Frucht auf dem Baume nicht 

Holz, auch ift bie Kraft ber Srudt nicht Gott, fondern Gott iff 

im Gentro in der innerften Geburt in allen brei natürlihen Ges 

burten verborgen und wird nicht erkannt, ald nur im Geifte des 

Menfhen; auch ann ihn die äußerfte Geburt in der Zrucht nicht
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faflen ober Halten, fondern Er Hält die Außerfle Geburt ber Feucht 
und formirt fic, 

Die andere Frage: Warum if denn die Erbe fo ber: 
gigt, Heinigt unb uneben? 

Die Berge find ın ber Zufammentreibung fo gerorden, denn 
bes verderbten Salniters ift an einem Orte mehr, als am andern 
geroefen, 1 nadıbem bas Rab Gottes mit feinen inftehensen Durls 
geiftern gerefen ift. 

An den Drten, mo da® füße MWaffer in inftedenben Rabe 
Gottes zuwerit gemefen ift, da ift viel irdifches begreifliches Mailer 
geworden. Wo aber die Herde Qualität in der Bitterfeit im Mer: 
£urius juerft gemelen ift, da ift viel Erde und Steine getworben. 
NBo aber die Hige im Lichte zuerft gemefen ift, da iff viel Silber 
und Geld und etliche fchöne Steine im Blige bes Lichtes gemor- 
den; befonders wo bie Liebe im Lichte zuerfl geweien it, da find 
die edeljten Steine und das befle Gold geworben. 

Us fich aber der Klumpen ber Erde zufammengedrücdt hat, fo 
ift das Waller berausgequeticht worden; wo e8 aber mit der herben 
Qualität im harten Zelfen eingepreßt wurde, da ift eg noch in der 
Erde und hat feit der Zeit etliche große Röcher zu feinem Gange 
erweidht und gemacht. 

Ar den Orten, mo große Meere und Seen find, ba iff das 
Mailer über dernfelden Pol zuerit gewefen, und meil es bann 
nicht viel Satniter dafelbft gehabt bat, fo if die Erde nie ein 
Thal geworden, darin das Maler flehen geblieben ift. 

Denn da? dünne MWaffer fuer das Thal ımb ift eine Demi 
thigteit des Eebens, melhes fi nicht erhebt, wie die herbe, bittere 
und Seuers- Üxalıtät in den Kreaturen der Zeufel gethan hat. 

Darum iucdt e8 immer bie niedrigiten Stellen auf Erden 
das bebeus:ı cecht dem Geift der Sunftmuth, ın welchem das Leben 
geboren wird, mie du bei ber Erfhaffung des Weniger Iefen Bannit 
und auch obeı bei feiner Spezies, 

Rondem Tag und der Nadıtr. 

Die ganze Gottheit mit allen Kräften und Wirkungen, femmt 
ihren infiehenten Wefen, ihrem Auffteigen und Durcöringen and 
Veränderung, tft die ganze Wirkung eder Gebarung; Aiks wırb 
im Geift: des Worte veritanden. 

In welhen Verhättwig oder inftehenden Gebärung ver Dun: 
Iitäten der Geift das Mort faffet, formt und damıt ausfährt, eben 
eine folhe inftehende Geburt, ein folches Dürderingen, Uuffteigen, 
Ringen und Siegen giebt’3 au in ber Natur. 

Denn als der Menfh in die Sünde firl, da mward er aud der 
innerflen Geburt in die andern zwei gefept, die umfingen ihn kald 
und inqualirten mit ihm und in ihm, als ın ihrem Eigentbum;
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der Menfd empfing alebald den Geift und alle Gebärung der fiber 
rifrhen und auch der Auferftien Geburt. 

Dasum fpricht er nun alle Wörter nad der inftehenten Ges 
barung dee Matur aus; denn der Geift des Menichen, mweider ın 
ber fiderifchen Geburt ffehet, und mit der ganzen Natur inaualirt, 
ift wie die ganze Natur felber, er formet das Wort nad der in« 
fiehenden Geburt. 

Wenn er etwas fiehet, fo giebt er thm den Namm nad 
feiner Dxalifitirung; fol er aber das thun, fo muf er fich aud 
in eine foldhe Geftalt. formiren und fih mit feinem Scale fo ges 
bäten, wir fih dad Ding, das er nennen rolf, gebäret. Dierin 
fedt der Kern des ganzen WBerjtanded ber Gettheit. ° 

Nicht Schreibe ich biefet und gebe es an’s Licht, bak mır alg- 
bald ein jeder nachfragen und hierin feines Beiftes Gutbünten an 

den Tag geben und es für Heiligtbum ausfhreien fol, Höre, c6 
gehöre etwas mehr dazu, dein animalifcher Geift muß vorher mit 
der innerften Geburt in Gort inaualiren und im Lichte ftehen, bar 
mit er die Mderifche Geburt recht erfennt, und eine ‚freie Pforte in 
allen Geburten hat. Andere mirf-bu nicht heilige und rechte 

Dhilsforhie fhreiben, fordern wirft als ein Spötter Gottes erfuns 
den merden. 

Sch will mehl glauben, der Teufel werds fein hoffärtiges Ross 
lein hier mit Mancdhem reiten, und mander wird fi auf die Bahn 
machen, ehe er geglrtet ift, daran will ih unihuldtg fein. Dann 
was ic bier offenbare, das muß kh thun; denn es lit die Zeit der 
Durhbrehung vorbanden. Mer nun Ihlafen mill, den wird das 
Sturmiwetter der Brimmigkit aufreden. Damit nun ein ‚Jeder 
Ant auf feine Sahe Habe; will ih bieß nah tes Briftes Zrieb 
und Willen treulid; angezeigt haben. 

Merke. Der Scribent Mofes fchreibt: Gott hate das Licht 
von ber Finfterniß gefhieden, und das Licht Zag gehrifen, und 
die Finftenig Naht, da fei aus Abend und Morgen ber erfte 
Zay geworden. 

Weil das Wort Abend und Morgen ganz mider die Phiio- 
fophie und Bernunft läuft, fo ift dafür zu halten, dag Mofes 
nicht ber Autor dazu ift, fonbern e8 ijt von feinen Borfanren auf 
ihn gebradyt morben, meldye- alle fedys Zage der Scöyfung in 
einen Zauf gerechnet und die Echopfung von Adam nur in einem 
dunkeln Worte behalten und auf die Nahlommen gebracht haben. 

Denn Abend und Morgen ift niht vor ber Zeit ber Sonne 
und Sterne gemwefen, welche erft aewig und wahrhaftig am vierten 
Inge eridaffen morben find, reas ih aus gewiffem Grunde bei 
Erfhaffung der Sonne und der Sterne erweilen will, 

Zay und Macht aber find gewefen, tag mill ih hier nach 
meiner Erienntniß erflären Du magjt bier die Augen veinee
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Geiftes abermals welt auffperren, wenn di es verflehen millft; mo 
nicht, fo wirft du blind fein. 

Diefes große Werk ift in dem Menfchen biß jest verborgen 
geblieben. Fest will e8 (Gott Lob!) einmal Yag werden, denn 
die Morgenröthe bricht anz der Durchbrecher der innerften Ges 
burt zeiget fi) mit feinem tothen, grünen und weißen Fähnlein in 
ber Äußerften Geburt auf bem Regenbogen. 

Merke. — Nun fprihft du: Wie Eann denn Tag 
und Naht gewejen frin und nit au Morgen und 
Übend? 

Morgen und Abend ift allein über ber Erde unter dem Monde, 
und nimmt feinen Urfprung vom Lichte der Sonne, die madıt 
Abend und Morgen, und aud) den Auferlihen Tag und aud 
die Außerlidhe finftre Nacht, das weiß Zedermann. 3 hat aber 
zu ber Zeit nicht gmeierlei Schöpfungen des Abends und Morgens 
gehabt, fondern ald fi Abend und Morgen angefangen hat, fo ift 
er in feinem Kaufe aud bi6 daher geblieben. 

Dom Tage 

Das Wort Tag fast fih im Herzen, führe zum Munde 
hervor bucch die Straße der berben und bittern Qualität und tmedt 
die berbe und bittere Qualicät nicht auf, fondern gehet ftarf buch 
Iren Kocus, meldyer am Hintern Gaumen über der Zunge ift, 
gen fanft hervor, ber herben und bittern Qualität unbegreiflich. 

Mennt 23 aber auf die Zunge hervorfommt, fo fchließt die 
Zunge mit dem obern Gaumen den Mund zu; menn nun der 
Seift an die Zähne flößt und heraus will, fo fchlieft die Zunge 
ben Mund auf, und will vor dem Worte heraus und thut gleid)s 
fam einen Freudenfprung zum Munde heraus. 

Menn aber das Wort durhbriht, fo macht fih der Mund 
inmenbig welt auf, und das Mort fajfet fih mit feinem Scallen 
binter der herben und bittern Qualität nod einmal und wedt dies 

felbe als einen fauien Echläfer in der Finfternig auf, und fährt 
jählings zum Munde heraus, 

Alsdann zerrei die herbe Qualität als ein fhläfriger Menfch, 
der vom Schlafe aufgerwet wird; aber der Bittere Geift, welcher 
vom Feuerblig ausgehet, bleibt liegen, hört nichts und bewegt fich 
aud) nicht. = 

Diefes find nun fehr große Dinge und nit fo 
Thleht, wie ber Ungebildete meint. 

Das fi) nun erftlidy der Geift im Herzen faßt und durch alle 
Machen bis auf die Zunge unvermerkt durKbricht, bedeutet, daß 

das Licht aus dem Herzen Gottes durch die dufierfte, verberbte, 
grimmige, todte, bittere und herbe Geburt in der Natur biefer Welt 

hervorgebrochen tft, dem Zobe und Zeufel, fnmmt dem Zorne Got
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te8 unbegrelflich; tole denn gefährleben fteht im Cvangellum Sohans 

nis im erften Kapitel: Das Licht fehlen im ber Zinfterniß, und 

die Finfternig hat es nicht begriffen ıc. 

Daß aber die Zunge mit bem obern Gaumen ben Mund zus 

ichließt, twenn der -Geift auf die Zunge Fommt, bedeutet, daß die 

fieben Quellgeifter der Natur In biefer Melt zur Zeit ber Schöpfung 

durch den Zorn Gottes nicht erftorben gemwefen find, fondeen Teben« 

dig und wader; benn bie Zunge bedeutet das Leben der Natur, In 

welchem die anlmalifche oder heilige Geburt ftehet, denm fie ift ei 

Borbilb ber Seelen. 
Daß aber ber Geift die Zunge alsbald infiziret, wenn er auf 

fie tommt, roevon fie einen Freubenfprung thut, und mill noch 

or dem Geifte zum Deunde heraus, bedeutet, baß bie fieben Quell 

geifter der Natur, telches die fiderifhe Geburt heißet, mie das 

Licht Gottes, welches der Tag heißt, in ihnen aufging, alsbald 

göttliches Leben und Willen bekommen haben, und fidy hoc) erfreut, 

wie die Zunge im Munde. 
Das fi aber der vordere Gaumen intwendig ermeitert und 

dern Gelfte Raum giebt nad feinem Gefallen, bedeutet, daß fi 

die ganze fiberifhe Geburt ganz freundlich in bes Lichtes Willen 

gegeben hat, und den Grimm in ihr nicht aufgetvedt. 

Daß fich aber ber Getft, wenn er zum Munde ausführt, erft 

noch einmal hinter der herben Qualität auf der Zunge im bintern 

Gaumen faflet, und die herde Qualität als einen Schläfer aufs 

vet und fhnell zum Munde ausfährt, bebeutet, daß der herbe 

Geift zwar Alles in der ganzen Natur halten und bilden muß, 

aber dann erft, wenn #8 der Gelft des Lichtes formirt hat, merk 

er ur herben Geift auf und gieht e3 ihm in bie Hände, damit er 
es hält. 

Und das muß wegen ber duferfien Begreiflihfeit fein, bie 
muß im herben Grimme gehalten werden, fonft beftände nichts im 
Körper, auch fo beftände die zufammengebrüdte Erbe und Steine 

nicht; fondern e8 wiırde wieder ein zerbrochener, dider und finftrer 

Salniter, welcher In ber ganzen Ziefe fhmebte. 

Auch) bedeutet e6, daß diefer Salniter zulegt, wem der Geift 

fein Gefhöpf und Werd in biefeer Welt rirb ausgerichtet haben, 

ioleder am jüngften Tage aufgemedt und lebendig werben fol. 
Daß fich aber der Geift hinter ber herben Qualität faffet und 

nicht d’ Herbe Qualität aufmwedt, bebeutet, daß die herbe Natur 
bag Licht Gottes nicht eigenthlimlich begreifen wird; fonbern fi in 
dem Gnabenlichte freuen, und durch bdaffelbe aufgerwedt und den 

Willen des Lichtes verrichten werben, gleichmwie der thierifhe Leib 

des Menfhen ben Willen des Geiftes verrichtet, und doc) find es 
nidjt zmei Dinge. 

Daß aber der bittere Geift file liegt, und des Gelftes Werk
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nicht höret und begreift, bebeutet, daf baß bittere Iomfeuer, mels des im Zormblige entftehet, zur Zeit der Geburt dea Lichtes und aud no vom Lichte nicht aufgewedt wirb und baffelbe nicht bes 
greift; fondern in der Außerflen Geburt gefangen liegt und ben 
Geift bes Lichtes fein Werk in der Matur maden laffen mu$, wie er will, und bie Werke des Lichts meber fehen, hören nody begreis 
fen ann, 

Darum foll Fein Menfh dentm, dad ibm der Teufel de Werke des Lichts werde aus feinen Horgen reifen können; kann er 
Tann fie meder fehen noch begreifen. Und ob er gleich in ber 
äußerften Geburt im Fleifcye witthet und ftobet, al2 in feinem Raubihloffes fo werzage niet, Eringe nur nicht felber die Merke 
des Zorn in deines Derzena Eiche, dann reird deine Gerle vor 
den tauben, fummen und im Tihte blinden Teufel meohl ficher fein. 

Du follft nicht meinen, das ich bier glethfam citen Wahn 
freibe, 06’8 fo fei oder nicht, fondern dem Seifte fieher de5 Him> 
meld und der Höllen Pforten offen, und dringet im Lichte durch 
Beide und fchauet fie und kann fie auch wohl approbiren, denn Die 

Geburt lebet zwifchen beiden, und muß fih) wehl quetfcen 
lojjen. 

Und ob mir glei der Teufel das Licht nicht nehmen ann, 
fo werdet er ed mir oft mit der Äußerften und feifhlihen Geburt, 
bag fi) die fiderifche Geburt Ängfliget, ald wäre fie gefangen. 

Das find feine Schläge, damit das Senflärniein verdedt 
tird; wovon der heilige Hpoitel Paulus au füget, es fei ihm ein 
großer Pfahl in’s Fleifch gegeben worden, und er habe dem Deren 
geflehet, daß er folhes do von ihm nehmen fellte, worauf ihm 
der Herr geantwortet habe: er folle fih an feiner Gnade genügen 
taffen. 2 Cor. 12, 7.89, 

Denn er mar au bie am diefen Locus gekommen und hätte 
gern das Kicht ohne Verhinderung zum Eigentbum in der fiberifchen 

. Geburt gehabt; aber e8 Fonnte nicht fein, denn der 3orm rubet in 
ber fleifhlichen Geburt und müßte die Berwefung im Fleifche ttas 
gen. Wenn aber der Grimm ganz von der fiderifchen Geburt ges 
nommen rofirde, fo twire er in berfeiben Gott gleich und mußte 
alle Dinge wie Gott felber. 

Welches allein jegt die Scele weiß, die mit dem Richte Gotr 
tes Inqualirt; fie fan es aber nicht volltommen in die fiderifche 
Geburt wieder zurüd Bringen, tbenn fie ift eine andere Perfon, 
Gteihmwie auch der Apfel auf dem Baume feinen Geruh und Ge: 
fhmad nidyt mieder in den Baum oder in die Erde urudbringen 
taun, ob ex gleich bes Baumes Sohn if; fo ift e8 auch in der 
Natur, 

Der heilige Mann Moks mar fo hoch und tief in diefem 
Lichte, daß auch das Licht die fiberifche Geburt werflürte, woron
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die Außerfte Geburt des Fleifches in; feinem Angeficht verklärt ward; 
berfelbe begehrte au Gottes Licht, volltommer in ber fiberifchen 
Geburt zu fehen. BE 

Aber e3 Eonmte nicht feln,, denn der Zornriegei liegt davor; 
auch Iran die ganze Matur der jiberiihen Geburt in tiefer Melt 
das Licht Gottes nicht ergreifen, darum it das Herz Gottes, toelz 
des an allen Enden mohnet und Allee begreift - verborgen. 

Afo fteHft du, daß der Tag vc: ber Zeit der Sonne und bir 
Sterne gemwelen fei benn als Gott fprah; EEE werde Licht, 
(1 Mof. 1, 3.) da ift Bas Licht buch bie Kinfiernig gebroden, 
und bie Finfternig hat 28 nicht begziffen,. fondern it in feinem 
Sise geblieben. 

Auch fo fieheft bu, wie.der Zorn Gottes ın der Außerfter Ges 
burt der Matur verborgen liege und ruhe und .nıcht aufgetmeft were 
den Bannz die Menfhen teen Ihn dony felber auf, welhe au 
mit ihrer fieifhlihen Geburt mit dem Zome in ber Außerfien Ges 
burt der Natur ingualiren 

Dorum ob nun Jemand zur Hölle verdammt mürde, darf er 
nicht Tagen, Gott habe e6 zethan, oder er wolle taflelbe,; fondern 
der Menih ermwedt das Zornfeuer felber in ihm, welches, ivenn e8 
brennend wird, hernah mit Bottes Zorne und dem höllifhen euer 
ais ein Ding ingualıet. 

Men bein Licht verloihen ift, fo.fleheft du in ber Finfternig 
und in ber Sinfterniß ift ber Zorn Gottss verborgen, wenn du ihn 
aber aufmeeft fo brennt ee in bir. 

35 einem Steine ıft auch Feuer, wenn, man aber nicht barauf 
Ihlägt, fo zierst, bat Kouer verbergen; wenn men aber barauf 
fhlagt, fo ipringt das Feuer heraus, ft denn etwas vorhanden, 
bas de3 Seuers fähig ift, fo brennet es und wird ein großes Feuer; 
0 gehet 8 auch mit dem Menfhen zu, wenn er bas ruhende 
Bornfeusr anzünder. 

Von ber Make. 

Der Mort Nat faftet fih erftlih auf dem Herzen. und 
ber Geiit grunget mit ber herben Qualität, jeoch ber berkın Duas 
litt nicht ganz begreifiih Herma fallet fih’s auf ber Zunge, 
weit es aber auf dem Herzer: grungzet, fo fhlieft die Zunge ben 
Diund bermeilen zu, bie ber Geift fommt und fi auf der Zunge 
failet, tanı maht fie den Mund gefchwind auf, und Läft den 
Seit hinaus. 

Da fih nun bas More erfliih auf dem Herzen faffee und 
mit ber herben Qualität grunget, bedeuier, dp fi der heilige 
Geift in der Finfterniß über dem Herzen Gottes in. ber fiderifhen 
Geburt ber fieben Duellgeiiter gefaßt habe. Daß or aber mir ber 

ben Qualität grunzet, bedeutet, baß die Finfterniß cin Wider: 
n. 15
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mille wiber ben heiligen Geift gemwefen fei, an melder der Geift 
einen Mißfallen getragen hat. 

Daß er aber gleichwohl durch bie finftre Etraße gehet, bebeus 
get, daß ber Geift duch die Finfternig, welhe nod) in ftillee Nuhe 
IE, auch) gehe, und die zum Licht gebähret, wenn fie nur flilfe 
‚hält und nicht das Feuer anzlındet. 

Alhier foli billig die richtende Melt fehen, melde den Mens 
fher im Mutterleibe verdammen roill; da er doch nicht weiß, ob 
bas Zornfeuer von den Eltern In der Frucht ganz angezlinder fei, 
ober nicht, daß audy ber Geift Gottes in der Finfternig aller, 
melde no in ber Nuhe ftehet, und die Finfternig wohl noch zum 
Lichte gebären Fan. Dazu ift aber nun des Menfchen Geburts: 
funde dem Menfgen fehr zurräglih, und auh Mancem fehr 
THäblich, aber nicht aus Imang. 

Daß fi) aber ber Mund zuthut, wenn fih der Geift über 
ben Herzen faflet, und die herbe Qualität grunzet gegen und mit 
ihm, bedeutet, daB das ganze Mevier oder der ganze Locus Diefer 
Welt in ber’ fiberifchen und audy in der Außerflen Geburt ganz 
finfter gewefen ift und von bem flarfen Ausgange des Geiftes Licht 
asmworben. 

Dog fih aber ber bittere Geift nicht aufivet, indem ber 
Beift durch feinen Locus gehet, bedeutet die finftre Nacht im ber 
äuferften Geburt diefer Welt, die hat das Kicht nie ergriffen und 
wird’ aud in Eiwigfeit nicht ergreifen. 

Daher fommt e8, daß die Kreaturen nur mit den Augen bas 
finerifche Licht fehen, denn fonft, wo die Finfterniß nicht nody In 
der Außerften Geburt wäre, Eönnte ber fiderifche Geift durch Holz 
und Steine und durch die ganze Erde fehen, tie es im Himmel 
ift, und würde von nichts abgehalten. 

Nun aber if die Finfternig son dem Kichte gefhjieden, und 
bleibet im ber dußerften Geburt, darin ruht ber Zorn Gottes bis 
an den jüngften Xag; aledann twirb ber Zorn angezündet werden 
und bie Finjlernig twirb das Haus der ewigen DVerderbnif fein, 
darin twied Herz Lucifer mit allen gottlofen Menfchen, welde in bie 
Finfternig im Zornader gefiet haben, ihre emige Wohnung haben. 

Die fiderifche Geburt aber, in welcher jegt dag natürliche Licht 
fleht und darin die heilige Geburt geboren wird, wird am Ende 
biefer Zeit auch angezündet werben, und ber Zorn und bie heilige 
Geburt wird fie von einander fheidenz; denn der Zorn wird bie 
heilige Geburt nicht begreifen. 

Es wird aber ber Zorn Im der fiberifchen Geburt dem Haufe 
der Sinfternig zu einem Leben gegeben werden, und ber Zorn 
twirdb das Hölifche Feuer, und das Haug ber Finfterniß, toelches 
die äußerfte Geburt ift, der Tod heißen, und König ucifer wird
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darin Gett und feine Engel mit allen verdammten Menfhen mer: 

den feine Diener fein. _ 
Sn diefem Schlunde wird nun allerlei höllifche Frucht und 

Bildung aufgehen, Alles nad böllifher Qualität und Art, gleich 

wie im Himmel himmtifhe, nad) himmlifher Qualität und Art. 

fo Cannft du verftehen, mas die Schöpfung ded Himmels 

und der Erde bedeutet und iff, und mas Gott den crikon ag 
gemacht, twiewohl bie erften drei Tage mit Übend und Morgen 

nicht abgetheilt gerwefen find; fondern e& wird eine Zeit als vier 

und zronnzig Stunden gerechnet, wie es in ber Höhe über dem 

Monde eine Zeit und ein Xag ift. 
Zum andern wird e8 auch darum für einen menfhlichen Zag 

gerechnet, weil ohne Zmeifel ber Erdboden alsbald feine Ummenbung 

angefangen bat, und jid fin der Zeit, in welder Gott das Licht 
von der Finfternis gefchieden hat, einmal umgewenbet und feinen 

Lauf zum erften Male verrichtet hat. 

Das 20. Kapitel. 

Don dem zweiten Lage. 

Ze 

Bon dem zweiten Zage flehet gefchrieben: Unb Gott 
fprah: Es werde eine Befle swifhen den Waffern 

und es fei ein Unterfied zwifhen ben Waffern. Da 

machte Gott die Vefte und [heidete dad MWaffer unter 

der Vefte von dem Waffer über ber Befle, und 28 ge- 

fhah alfoe. Und Gott nannte die Befte Himmel, ba 
ward aus Abend und Morgen der andere Tag. 1 Meof. 

1,.6.07:38: 
Diefe Befchreibung zelget abermals an, dag nicht ber theure 

Mann Mofes der Autor dazu fei, denn es ift ganz unverflandig 

und einfaltig gefchrieben, mwiewohl «6 dennoch gar trefflihen Ber: 
ftand hat. 

Dhne Zmeifel hat der heilige Geift foihes nicht offenbaren 

mollen, damit ber Teufel nicht alle Geheimniffe in der Schöpfung 

wüßte. Denn er felber (dev Teufel) weiß die Schöpfung des Lichte 

nicht, wie der Himmel aus dem Mittel das Waffer gemadt ift. 
Denn er Bann das Licht und die heilige Gebärung, melde im 
MWaffer des Himmels ftehet, weder fehen noch begreifen, fonbern 

nur die Gebärung, melde in ber herben, bittern, fauern und higi» 

15°
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gen Qualität ftehet, davon die Außerfle Geburt entfkinden If, das 
if fein königliches Schloß. on 

Es if nicht fo zu verftehen, daS er in dem elenmentifchen 
Baffer Feine Gewalt habe, baffelbe zu befigen; denn bie Außerfte 
derderbte Geburt gehört in dem elementifchen MWaffer aud zum 
Zorn Gottes; und ber Kod iff darin, wie in der Erbe. 

Allein ber Geift in Mofes meint hier ein andres Maffer, tvels 
eb der Teufel weder verflehen no begreifen ann; wenn es aber 
eine foldhe lange Zeit hätte erklärt fein, fo hätte e8 der Zeufel vor 
den Menfchen erlernt und ohne Zmeifel feine Hölfifche Spreu nud 
darein geftreuet. 

Darum bat e& ber heifige Geift verborgen gehalten 5i3 auf 
bie legte Stunde vor dem Abende, an welhem feine taufenb Zahre 
vollender find, ba foH er twirder auf eine Heine Zeit [os gelaffen 
toerben, wie im ber Offenbarung zu lefen ift. Dffend. Soh. 20, 3. 
»[Naı dem Sommer Sommt mieber ber legte Minter, aber bie 
Sonne wird eher nicht warm feyeinen.] 

Meoil er aber jegt von den Ketten der Kinfternig Ios ik, fo 
läßt Gett allenthalben in diefer Welt Lichter aufiteden, damit ihn 
die Menfchen kennen lernen und fi vor ihm hüten follen. 

Ob er nicht [08 fei, gebe ih einem jeden zu erkennen, fchaue 
nur die Melt bei dem hellen Lichte an, fo wirft bu finden, daf 
jest alle vier neuen Söhne, weldye der Teufel, ald er aus dem 
Himmel geflogen worden ift, geboren hat, die Melt regieren, als 
die Soft, ber Geiz, der Neid und ber Zorn. Diefe regieren jegt 
die Zelt und find des Teufel Herz, feine animalifhen Geifter. 

Darum fhaue die Welt nur recht an, und du wirft finden, 
baf fie gänzlich mit bdiefen vier neuen Söhnen des Zeufels inguar 

litt; barum hat man fid) nun vorzufehen. Denn bas ift die Zeit, 
davon alle Propheten geweiljagt haben; Chrijtus fagt im Evangelic: 
Meineft du auh, daß des Menfchen Sohn Glauben finden mird, 
wern er, die Melt zu richten, wieder fommen wird? Luc, 18. &, 

Die Welt meinet, fie flehe jegt im Flor, weil fie das helle 
Licht Über fih fchmweben Hat, aber der Geift zeigt mir, daß fie 
mitten in ber Höhe flehe, denn fie verlißt bie Liebe und hängt 
am Geize, Wuder und Schinderei, es ifl Feine Barmherzigkeit 
bei ihr. 

Ein jeder fchreit, hatte ih nur Geld! Der Geraltige fauget 
dem Niedrigen bag Mark aus den Beinen und nimmt ihm feinen 
Schweiß mit Gewalt. 

Sn Summa, es ift nur Lug und Zeug, Morber und Raub; 
es heist mit Net, des Teufels Neft gder Mohnhaus. 

Das heilige Licht it jegt nur eine Gefhichte und eine Wil: 
fenfchaft; der Geift will darin nicht arbeiten. Und fie meinen, das 
fi dee Glaube, den fie mit dem Munde beenneit.
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D du Binde und thörichte Welt, voll des Teufels! Das Mi 

Erin Glaube, wenn du weißt, Chriftus ift füc did, geftorben und 

hat fin Blut für dich wergoffen, damit bu felig werben fonft. @e 

ift nur eine Gefhichte und eine Miffenfhaftz der Zeufel weiß «$s 

auch wohl, e8 hilft Ihm aber nichts, &o guch bu, thörshte Welt! 

Du läßt es bei der Wilfenfcaft bieiben, darum wird Did) deine 

MWilfenfchaft richten! 
Milft du aber mwiffen, mad der vedite Glaube fei, fo merke: 

dein Herz muß nicht mit den vier Söhnen bes ZTeufel$ inqualiren 

in Hoffart, Geiz, Neid, Zorn, Wucder, Schinben &ty.uben, in 

Lügen, Betrlgen und Morden, dern Nädıften den Bılfen vor Geiz 

aus dem Halfe reißen, und nur Zag and Kaht auf Eiff finnen, 

wie du dem Hoffarts, Grizr, Neid» und Zornteufel wohl genug 

thun möchteft, dich in weltlihen Züften zu üben. 

So fpricht der Geift in feinem Eifer de6 Boms Gottes in 

diefer Welt: weil dein Geift und dein Wille mit ben vier Raitern 

bed Teufels inquallıt, fo Sift du micht ein Geift mit Gott, und 

wenn du mir gleich alle Stunden deine Lippen bieteft and beine 

Anie vor mir beugeft, fo mag id body deine Arbeit nicht. If 

boch dein Dvem ohnedieß immer vor mir, was fol mir der Weih- 

rauch im grimmen Zorne? Meinft bu, ic molle den Zeufei in 

mic) loffen? eder die Hölle in den Himmei Heben? 

Kehre um und fireite wider bie Bosheit des Krufeis, nelge 

bein Herz gegen den Herrn, deinen Gott, und mandle in feinem 

Willen. Wird fih dein Herz zu mir neigen, fo wii ih mid 

auch zu die neigen. Dder meinft bu, ich fei fall), mie du? 

Afe fage ih nun, wenn dein Herz in beinev Wilfenihaft 

niht mit Bott aus einem rechten Vorfage der Kiebe, ingualır£,. fo 

bift du ein Heuchler, Lügner und Mörder vor Gott; denn Gott 

erhöret Miemandes Gebet, das HDerz richte fih denn im Gehorfam 

ganz in Gott. 
Mille Du wider den Zorn Gottes Bampfen, jo muße du ben 

. Helm bes Sihorfums und der Liebe anziehen, fonft beihft du ide 

durch; Grihft du aber nit duch, fo ift bein Streit umfonft und 

bleibt einma! ein Diener bes Teufels, nie das andere Mil. 

Tas Hilft die deine Willfenfhaft, wenn du nicht darin jereiten 

teilt? Nichts. Es ift eben fo, ala wenn einer einen großen 

Schag wüßte und fuchte ihm nid;t, den er Do wohl zu bekommen 

toüßte und ftürhe Zungers bei feine Wilfenfhaft. 

Diep faget ver Grift, viele Heiden, die deine MWiffenfchuft 

niht haben unt tonnen tmider beit Grmm fbreiten, werden vor 

bie da8 Himmelreıa defigen. Wer mill fie richten, warn ihr Serz 

mit Gott ingauliee?® ob fie alaıch biefen wicht Ernnen, arbeiten fie 

so in feinem Gifte ım Gerchrigkeis und Meinigfeit ihres Ger
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iens, In echter Liebe gegen einander, fie bezeugen ja, daß bas 
Gefeg Gottes in ihren Son fei. Sön Pi ’ 

Weil du e8 aber weißt ugb thuft e8 nicht, jeme aber miffen 
ed nicht, und thun es doch; fo richten fie mit Ihrem Thun deine 
Wiffenfhaft, und du wirft als ein Heuchler und als ein unnlser 
Knecht erfunden, der in den Weinberg bes Herrn geftellt if, und 
darin nicht arbeiten will. 

Was meint bu wohl, daß der Hausvater fagen wird, wenn 
er fein überantwortete® Pfund von bir fordern wird, und du mirik 
e8 in Die Erde vergraben haben? Wird er nicht fagen: bu 
Schaltölneht, warum lieheft du mein Pfund nicht auf Zinfen aus, 
fo hätte ih das Meine mit Wuder geforbert? 

Es wird von dir das Leiden Chrifii fogar genommen und ben 
Heiden gegeben werden, melde nor ein Pfund hatten, und ges 
En dem Hausvater fünf; bu wirft mist ben Hunden heulen 
müffen. 

Nun merke. — Denn man recht betrachten will, mie Gott 
das Waffer unter der Belle von dem Wafler Über der Befle ges 
fhieden, fo finden NG allhier gar große Dinge. Denn das Wafs 
fer, mweldjye6 auf ber Erde rubet, It ein ebenjo verderbtes und tödts 
üches Wefen wie die Erde und gehört auch zur Außerften Geburt, 
welde mit Ihrer Wegreifligkeit im Tode flehet, gleihwie die Erbe 
und die Steine, 

Nicht der Meinung, baß e3 ganz von Gott verftoßen fel, 
denn dad Serz darin gehört noch zur fiderifchen Geburt, an welcher 
die heilige Geburt geboren wird. 

Es ftehet aber der Zob in der Außerfien Geburt, darum ift 
das begreifliche MWaffer von dem unbegreiflihen gefdhieden morben. 

Nun fprihft du, wie ift das? — Siehe das MWaffer in der 
Tiefe über der Erde, welches mit bem Clement Luft und Feuer 
inqualirt, ift da Mafjee der fiderifhen Geburt, darin das fides 
sifhe Keben flehet, und darin vornehmlich der heilige Geift waller; 
suc aebaret daburdy die dritte und innerfte Geburt den Zorn Got= 
te8 unbegreiflih, Dafklde Waller vor unfern Augen ift au der 
Luft gleich. 

Das aber wahrhaftiges Waffer, Luft und Feuer in der Tiefe 
über der. Erde in einander fei, Fann ein jeder verftändige Men 
fehen und verftehen. Denn bu ficheft oft die ganze Tiefe gar hafl 
und fauter, aber in einer Bierteljtunde ift fie mit Waffermolfen 
bededt. Das ift, wenn fie die Sterne von oben und das Maffer 
auf Erden von unten anzüundet, fo gebaret fih alsbald Maffer, 
welches twohl nicht aefchehen würde, wenn nicht der Zorn im ber 

fiderifhen Geburt auch ftände. 
MWeil e8 aber Alles verberbt it, fo muß das obere Maffer 

im Zorne Gottes der berben, bitten und hisigen Qualität der
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Erde zu Hälfe kommen und Ihe Feuer Löfhen und fie fänftigen.. 

damit das Leben und auch die heilige Geburt zwifcen dem Xobe 

und Zorne Gottes immer geboren werben Pönne. 

Das aber auch das Clement Teuer in ber Tiefe in Luft und 

MWaffer regiere und darin fei, fieheft du ja an dem Metterleuchten; 

auch ficheft du, wie das Lidyt der Sonne das Element Feuer auf 

der Erde mit feinem Anftoge anzlndet, wenn es mandmal in ber 

Höhe, in des Mondes Vezirk, gar falt ift. 
Nun aber hat Gott das hegreiflihe Maffer von bem unber 

greiflichen gefchieden, und hat das Begreifliche auf bie Erde geftelft 

und dag unbegreifliche ift im der Tiefe geblieben, in feinern eigenen 

ige, wie e8 von Emigfeit gemwefen Ift. 

Meil aber der Zorn aud in demfelben Waffer in der Tiefe 

über ber Erde ift, fo gebäret fich ftet6 duch die Ansündung ber 

Steme und des Maffers im Zorne fol begreiflihes Waffe, mel» 

&e3 mit feiner Außerften Geburt im Xode ftchet. 

Welches, weil e8 mit ber innerflen Geburt, ber fiber ifchen 

inqualict, dem Galniter der verberbten Erde zu Hülfe kommt 'ınd 

feinen Zorn löfht, damit in der fiderifhen Geburt Alles im Leben 

flehet, und die Erde durch den Tod das Leben gebüret. 

Die Pforten bes Geheimniifee. 

Daß aber eine Vefte zwifhen dem Maffer, das da Himmel 

heißt, fet, hat diefen BVerfland. Die ganze Ziefe vom Mond bie 

an die Erde ftehet mit ihrer Wirkung in der zornigen und hegreife 

lichen Geburt; denn der Mond ift eine Göttin der begreiflichen 

Geburt. Auch fo ift das Haus des Teufels, bes Zodes und ber 

edle in dem Revier und Bezirk zroifchen dem Monde und der 

rde, 
Denn da der grimme Zorn Gottes in bee Außerften Geburt 

in ber Tiefe von Teufeln und allen gottlofen Menden täglıch 

durch die großen Sünden der Menfhen, melde ned) mit ber fiber 

rifchen Geburt in der Ziefe inqualiren, angezündet und aufgeblafen 

wird: fo Hat Gott die Vefte, welche Himmel heift, zwifchen ber 

äußerflen und innerften Geburt gemadt. Diefe ift ein Unterihicb 

zroifhen ber Außerften und innerften Geburt. Denn bie Auferfte 

Geburt des Waflers kann die innerfte Geburt des Maffers nicht 

begreifen, welche Himmel heißt, der aus bem Mittel des Maflers 

gemadt if. „[Dimmel ift das Firmament, das Seuermeer au 

den fieben Geiftern der Natur, woraus die Stewe mit Dim 

ei fiat (werde) gefaffet und Eorporirt oder gefchaffen morben 

ind.] 
Nun fiößt aber bie finnerfte Geburt des Himmeld auf ber 

Erbe hart an, und hält das Außerfte Waffer auf Erben fammt ber 

Erbe hart gefangen, Wenn bas nicht wäre, würde fih das Wal-
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f, mit Ummenbung des Erbbodens, teieder erthellen: auch mlrbe die Erde zerhrechen uud ın die Zıfe erftäuben, 
Nun Halt over diefelbe Wefte zoifhen dem Außeriton begreifs lichen Maflır und Sem Innerlihen die Erde und das begreifiiche Wafter gefanar, 
Meochteft du nun fragen: Mas ift dean bas für eine Vefl: des Simmela die Ich weoer fehen noch verfieben farın? 
Es it die Belt wifhen der Furen Gottheit und der vers berbten Natur, weiche du berchjbeechen mußt, wenn du zu Gott rolf, EI ifE eben oc Werte. welche nicht ganz im Zorne fichet und do auch nicht ganz zein it, moron geföprieben ftehet: es find auch) bie Hummel nicht rein vor Bott, Diod 15, 15. Am jlngs fern Zage wird der Zorm davon gefegt Verben. 
Lena 28 fichet gefchrichen- Himmel und Erde erden ver gehen, aber meine Meorte vergehen nicht. (Math. 24, 35, Marc. 13,31.) 
Ren if uber Das! Unreine im demfeiken Himmel der Zorn, das Reine aber dos Mort Gottes, mweidies er einmal geipeochen ah Es scheine fi das Maffer unter der Befte von dem Walter Üder der Deits, 4. Mor. 1. Diffelde Wort flrhet nun da und ft in die Vefte des Maffers gefaflet und Hält dag anßerlidye Mais fer wit dic Erde gefangen, 

Die Pforten der Östtheit, 
Hier merte num daS verborgene Gehrimats Gotie®, 
Menn due nun die Wiefe tıber der Erde ch fo mut du nıht fügen, hier find die Nforten Gottes nicht, wo Gott in feines 

Heiligkeit wohnt. Nein, nein, fo dente nicht; fordern bie ganze heilige Drerfateigkeit, Gott Väter, Schn und heiliger Geift, mohs net im Seotwam unter der Vefte des Himmels und diefe Weit: 
kann ıhır nicht beareifen. 

Es ıjE wohl Alles ein Körper fomohl die -dußerfte und au Ne inneifte Geöurt, fammt der Veite des Himmels, ais auch die fibzeifche, in twelcher der Zorn Gottes mitten qualifizietz aber c8 ift 
gegen einander, wie das Regiment im Menfchen. 
Dis Seife Debeutet zuerft die Äuferfte Geburt, meldes dag 
Haus des Todes st, die ziveite Geburt im Menichen tit die fides efche in welcher das Leben ftchet, wo Leib und Zorn mit einanz der reiten. So weit Eonnet fi der Menfch felbft, denn die fides 
rifche Geburt gchär: in der Auferften, das iff, im todten Vleifche 
das Keben. 

Die dritte Geburt mird ziwifchen der fiverifchen und äußerten geboren, und diefele beit die animalifche oder die Sesle, und ifE fo



a 

groß, als der gange Menfdh. Und biefiite Cxburt Eennet und bes 

greift ber Außerliche Menfh nicht, auch fo begreift’8 der fiterifche 

nicht, fondern ein jeder Queligeift begreift nur feine inftebende 

Wurzel, welche den Himmel bedeutet. 

Und bderfelbe animalifhe Menfh muß duch bie Defle bes 

immels zu Gott dringen und mit Gett Ieben, anders kann ber 

ganze Menfh nit in den Himmel zu Gott fommen. 

Denn ein jeder Menfch, der felig werden til, muß mit feinen 

inftehenden Geburten wie die ganze Gottheit mit allen drei Geburs 

ten in Diefer Welt fein 

Der Menih ann niht ganz rein ohne Iom und Bünde 

fein, denn die Geburten in der Ziefe diefer Melt find aud) vor 

dein Herzen Gottes niht ganz rein (Dieb 15, 15.); fondern +8 

tinget immer Kiebe und Zorm mit einander, bavon fi Gort einen 

‚zormigen, eifrigen Gott heit. 2 Mof. 20, 5. 5 Mei, 5, 9 

Mie nun der Menfh in feinem Geburtsregimente ift, fo if 

aub der ganze Keib Gottes diefer Weit; in bem Maffer abet 

fiehet das farrfte Leben. Exfttich ift in berm uferlichen Leibe Gotz 

tes diefer Welt der erflarrte, herbe, bittere und higige Lob, in 

welhern bas kegreiflihe Waffen auch erflürret und tobt ifl. 

Derin ifE num die Finfteenig, morin fowohl König Lucifer 

mit feinen Engeln, cl auch alle fleifdlihen gottiofen Menfchen nod 

mit leberrdigem Leibe gefangen Hegen, und au die abagefhiedenen 

(Boifter Bor Verdammten Menfchen. 

Diefe Geburt Fanıı das Herz Gottes ieber fehen, hören, 

flihsien, riechen nöch begreifon, und if eine Nirein, mwilhe Konig 

Bucifer in feiner: Doffart fo zugerihiei yat. . 

Die andere Geburt it die fiderifche, du mußt ter fieben Quells 

geifter Leben verftehen, darın !E nun Liebe und Zorn "gegen einans 

der und darin flehet das Oberwaller, welches ein Geift des Reberts 

ift, und darin oder bayrifchen tt nun bie Lefte des Himmels, 

weiche aus dem Mittel tıs MWaffers gemacht !ff 

Diefe Geburt dringet num burd, bie dufersih erftasefe, burdy 

der Tod hindurch, ımıd gebäret das füberifhe Leben ırı Iche, das 

it, in der erflartten Kıbe, Mafler und Fleifch der Tiere und 

Merfhen, auch der Vögel, File und Alırmer. 

Und kis in Diefe Geburt, fo die. als Pır Zorm \rgreiit, Fanrt 

bet Teufel reichen und tiefer nicht, und mn imeit ift feine Wchnung. 

Darum Bann der Feufel nit willen, tie der andere heil im 

dieiee Geßurt zıve Wurzel hat, 

Bis hiecher ift der Menih in feiner Erknntnig von der Melt 

Ser neh feizerı Balle gekommen; die andere Wurzel, welche Hims 

ai heist, bar ner Geift sem Srenfgen 63 bierper verborgen ge« 

halten, vamie fe der Teufel von denn Menfhen nicht erisente, und - 

dem Merten sor feine Augen Gift tavein freute,
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Diefer ondere Xhell ber fiderifchen Geburt, welher In ber 
Liebe im fügen Maffer fteher, Hk num die DVefte bes Pimmels, bie 
ben angezünbeten Zorn, fammt allen Zeufeln gefangen hält. Denn 
darein Fönnen fie nicht, und in bdiefem Himmel mwehnt ber heilige 
Geift, der aus dem Herzen Gottes ausgeht, und freitet wider bie 
Srimmigkeit und gebärt ihm einen Tempel mitten in ber Grime 
migkeit bes Jorns Gottes. 

Unb in diefem Himmel wohnt der Menf, der Gott fürchtet, 
au noch mit lebendigem Keibe, benm bderfelbe Himmel ift fowohl 
in dern Dienfchen, als in der Ziefe Über der Erde. Und forie bie 
Tiefe Über ber Erde ift, fo ift au der Menfch Beides in Riebe 
und Zorm bis nah Abfcheidbung ber Seele. Alsdann, wenn bie 
Seele vom LXeibe feheibet, bleibt fie allein im Himmel ber Lirhe, 
oder im Himmel des Zorns. 

Welchen Zheil fie hier im Abfcheiden begriffen hat, bas ift 
nun {hr eroig unauflöglides Wohnhaus und Fan ewig daraus nicht 
kommen, denn e8 ift eine große Kluft zwifhen ihnen, wie Chriftus 
bei dem reihen Manne faget. Luc. 16, 26. 

In biefem Himmel wohnen bei uns bie heiligen Engel, und 
in dem andern Theile bie Zeufel; im biefem Himmel lebt der 
Menfd zreifhen Himmel und Hölle, und muß von dem Grimme 
manchen harten Stoß, Berfuhung und Verfolgung leiden und fi) 
manchmal wohl martern und quetid;en Iaffen, 

Der Zorn heißt da6 Kreuz und der Liebe Himmel heißt die 
Geduld; ber darin aufgehende Geift heist die Hoffnung und ber 
Glaube, der mit Gott inqualirt und mit dem Zone ringet, bis 
ex fieget und überwindet, 1 Joh. 5, 4. 

Hierin fledt die ganze chrifliiche Lehre; wer anber& lehrt, ber 
weiß nicht, was er lehrt, denn feine Lehre hat keinen Fuß oder 
Grund, und fein Herz zappelt immer und jammert und weiß nicht, 
was &8 thun foll. 

Sein Geift fuchet immer nad; Ruhe und findet fie nicht. 
Er ift ungeduldig und fuchet immer etwas Neues, und wenn er’& 
findet, fo ergößt er fih daran, als hätte er einen neuen Schag 
sefundenz «8 ijt body Beine Veftändigkeit in ihm, fondern er fuchet 
stets Abftinenz. 

For Theologen, alhier thur euch der Geift Thür und Thor 
auf. Wollt ihr num nicht fehen, und eure Schäflein auf grüner 
Weide meiden, fondern auf bürter Heide, fo folit ihr dieß vor dem 
ernjten und zornigen Gerichte Gottes verantworten. Da fehet 
nun zu. 

Ih nehme den Himmel zum Zeugen, daß ich hier verrichte, 
was ich thun muß; denn der Geift treibt mich dazu, fo daß ich 
aud; mit ihm gänzlich gefangen bin und mich feiner nicht erwehren 
ann, vieleicht, was mir au immer nachher begegnen möchte.
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Die heiligen Dforten. 

Die dritte Geburt in dem Leibe Gottes diefer Melt ift unter 

der Vefte des Himmels verborgen und die Vefte des Ninmels ins 

qualirt mit berfelben, aber doch nicht ganz feiblih, fondern Ereas 

türlich, gleichwie die Engel und die Seele bes Menfchen. 

Und diefelbe dritte Geburt ift das allmächtige und heilige Herz 

Gottes, darin figet unfer König Jefus Chriftus mit feinen natlırs 

lichen Leibe zur rechten Gottes als eın König und Herr drd ganzen 

Leibes oder Eocus biefer Welt, der mit feinem Herzen Alles ums 

faffet und hätt. 
- Und bdiefelbe Vefte des Himmels tft fein Stuhl, und die 

Duellgeifter feinss natürlichen LKeibed Herrfchen in dem ganzen Leibe 

diefee Melt und Alles it mit ihnen verbunden, mas in ber fibes 

rifhen Geburt im Theil der Liebe fiehet, der andre Zheli biefer 

Felt HE mit dem Zeufel verbunden. 
Du mußt nit benten, tie Johannes Galous ober Galvinus 

gebadjt hat, der Leib Chrifti fei ein unallmachtiges Mefen und bes 

greife nichts weiter ald den Zocus in fi. 
Men, Menfhentind, du irreft und verfteheft bie göttliche 

Kraft nicht vechtz begreift doch ein jeder Menfch in feinen fiberifhen 

Quellgeiftern den ganzen Korus oder Leib biefer Melt, und der 

Bocus begreift den Menfchen. Es ift Alles Ein Leib, allein nur 

unterfchiedlihe tieder, 
Mie wollten denn die Quellgeifter in bem natürlichen Leibe 

Chrifti nicht mit den Duellgeiftern der Natur ingualiren ? ift do 

fein Leib auch aus ben Duelgeiftern der Natur und fein Serz 

animalifch aus der dritten Geburt, melches das Herz Gottes, bas 

aller Engel und alfee Himmel Himmel, ja den ganzen Pater 

begreift. 
hr Galviniften, bier fehet ab von eurer Meinung! ihr irtet; 

martert euch nicht mit dem begrefflichen Wefen, denn Gott ift eim 

Geift (Ioh. 4, 24.), und in ber Vegreiflichkeit ftehet ber Zeb.- 

Der Leib Chrifti ift nicht mehr in der harten Begreiflichkeit, 

fondern im der göttlichen Begreiflichkeit ber Natur, den Engeln 

gleich. 
Unfere Leiber werden auch in ber Auferftehung niht in fols 

hem harten Kleifhe und Beinen beftehen, fondern find den Engeln 

gleih. Und obaleich alle Kor und Kraft darin fein wird und 

auch alle Gefhidlichkeit bis auf die Geburtsglieder, welche in einer 

andern Korm ftehen merben, und das Cingetveide ber Gebärme; fo 

werben mir doch nicht die harte Begreiflichfeit haben. 

Chriftus fagte nämlich zu Maria Magdalena im Garten os 

fevhs beim "Grabe nach feiner Auferftehung: „tühre mid nicht an, 

benn ic) bin noch nicht aufgefahren zu meinem Gott und zu euren
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Gott.” (oh. 20, 17.) Gleih als mwolte er fügen: Sch habe 
nun nicht mehr ben thierifhen Leib, ob ich mich dir gleih in 
meiner alten Geftalt zeige; denn fonft Eönnteit du mich in deinem 
thierifhen Kolbe nicht fehen. 

&> mundelte er auch bie vierzig Tage nad feiner Auferfkehung 
riht immer unter den Jüngern fidtlih, fondern unfigrlich nad) 
feiner himmlifchen und englifchen Eigenfhaft. nn er aber mit 
feinen Jüngern reden wollte, zeigte er fidy in beateiflicher Geftalt, 
demir er natürliche Worte mit ihnen reden ®onnte; denn bie gott- 
Idea Bann die Verberbung nicjt begreifen, 

Auch) zeiget es genug an, daß fein Leib enalifche Art habe, 
ba er zu fernen Jüngern dur verfchloffene Thüren gegangen if. 
0b. 20, 19. — Huch follft du mwiffen, daß fein Leib mit allen 
fieben Geiftern in der Natur inanaliret in der fiderifchen Gebukt, 
im Theil der Liebe und bäft die Sünde, den Tob und Teufel in 
Seinem Zorntheil gefangen. 

Nun verfichft du, was Gott den andern Tag gemadit hat, 
ale er das Müffer unter der Wefte von dem Waffer über der Vefte 
geihieden hat. Doägleihen ficheft du, wie bu in diefer Witt 
überall im Hummel und auch in der Hölle bift, und mwohneft zwi: 
hen Himmel und Hölle in großer Gefahr. Auch ficheft du, tie 
aud der Himmel in einem bh. Menfhen ift, und altenthalben, wo 
du ficheft, geheft oder liegeft, inaualizet dein Geift mie Gott, bit 
du demfelben heil nah im Himmel und deine Seele in Gott. 
Daum fpriht auh Chriflus: Meine Schäflein find in meinen 
Härten und Niemand tvıd® fie mir berausteißen. oh. 10. 

Drfnieihen ficheft du, wie du dem Zcrne nach, allzeit in 
ber Hofe Sift bei allen Teufein. Wenn dir deine Augen nur vr= 
offast wären, du follteft Wunder fehen; aber du fleheft zmifchen 
£inmel und Hole und Ffannft nichts fehen, and mwandelft auf 
einem [dimalen Stege. 

E83 find etliche Menfchen zu mander Stunde dem fiberifchen 
Beif sach hinentrüdt werden, iwie man e8 nennt; fie haben 
alsbald such dee Himmels und der Höllen Pforten erkannt, aud) 
angezeigt, wie mander Menih mit iebendigem Xeibe in der Hölle 
mohnt. Derer hat man zwar gefpottet, aber mit große: Unver- 
flande; denn 8 verhiit füch wirklich alfo, Mas dieg für eine Bes 
Ihaffenheit habe, will ich ebenfalls ausführlih an feinem Drte bes 
fareiben. — Duß e8 aber eine zweifüche Geburt mit dem Maf- 
fer bahbı, mil ich hier mit der Spiahe der Natur beweilen; denir 
as it die Wurzel oder Mutter aller Sprachen, die in biefer 
Melt find, und im ihr bejtebet die ganıe vollkommene Exkenntnif 
or Dinge Denn ald Adam zuerft geretst hat, hat er allen 
Raten nah ihren Düxaltisen und inmohrenden Wirkungen 
den Namen aeyıven. Dies ir ber die Sprache der ganzen
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Natur; aber es Farm fie nicht ein jeder, denn bieß ift ein Ge: 

beimnig (Mrfterlum), weiches mir non der Gnade Gottes mitge- 

theilt worden ıft von bem Geifte, der Kuft zu mir hatte. 

Nun merke. Das Wort Waffer flößt aus dem Herzen und 

macht die Zuhne su, und geht über bie bittere Qualität, reger fie 

nicht, fährt durch die Zähne heraus; die Zunge zafft Sich mit zum 

Geifte und Hilft alfchen und tnaualiret mit dem Gelfte, und ber 

Geil gehet nam michtig dung die Zähnr heraus. Wenn aber der 

Geift zung meiften Theil heraus ıfb, cafft fi erft der herbe und 

bittere Geift auf uud Änyualıret erft hinten nad) mit dem site; 

er bieibet aber im feinem Sıge fiben, und zerret mädtig in der 

Eribe fer nad. 
Das Eh nun der Geift im Herzen fallet, heroarfähtt, bie 

Zähne zumadjt und mit der Zunge durch bie Zähne zifihei,, bebeus 

tet, daß fih das Herz Gottes beivegt und mit feinem Gerite einen 

Schlag um fih gemacht hube: dieß ift die Delle bes Himmels. 

Stleichwie fi die Zähne zumadjen und ber Geift durch bie Zahne 

gehet: alfo gehet auch der Geift aus dem Herzen in die fideriiche 

Geburt. Und gleihwie fi die Zunge mit zum Zifhen Bilder, 

mit bem Geifte imewaliret und mit ıhm mallet- alfo bildet fi Die 

Seele des Menfhen mit dem 5. Geifte, inqualiret mit demielben, 

bringet vermöge beffelven mit durd; ben Himmel und hereichet mit 

im Morte Gottes. 
Daß fi) aber erit Hintennach die Herbe und bittere Qualität 

aufweet und fi hintennach; zum Worte bildet, bebeutet, baß zwar 

Ales ein Leib ift; aber der Himmel und ber h. Geift fammt dem 

Herzen Gottes bat feinen Sis für fi, und ber Zeufel fammt bem 

Zorne San tpeber den heiligen Geift, noch den Himmel ergreifens 

fondern der Zeufel bänget mit dem Zorne in ber Außerften Geburt 

am Merte, und der Zorn hilfe in ‚der äufieriten Geburt in biefer 

Melt Alles bilden, mas in der Benreidlichkeit fechet, gleimie die 

herhe und Bittere Qualırde fi Hintennach zum Worte bildet, und 

mit bdemfelben inaualiret. Da& aber dere Geift erftiih fo über bie 

herbe und bittere Qunftiät unbemerft gebt, bedeutet, daB bie Dforte 

Gottes Überall im biefee Wett at, we der 9, Geift herefyer, und 

oaf der Himmel üherait offen fiehei, auch mitten im ber Erde; 

defgieihen daß ber Zeufel im Himmel nirgends meber feben «noch 

begreifen Fann, fondern er if ein murrenber, Erurrender Höllenyund, 

der eıft hintennah fommt, wenn der b. Garft fi eine Kirde und 

Zernpel gebauet hat, welche berfz'be im Zorne zerflöret, und hängt 

hintennah am Morte ala ein Keind, der nicht will, bad ıhm in 

feinem Lande ein Zempsl Gottes gebaut werben foll, womit fein 

Heid, aefhmälert werden mörhte. 
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Das 21. Kapitel, 

Von dem dritten Zage 

Obgleich der Geift in den Schriften Mofes die tiefiten Ges 
heimniffe im YBuchftaben verborgen gehalten hat, fo ift doch Alles 
fo ordentlich befchrieben, dag an der Drdnung tein Mangel ift. 
Denn als Got durdy’s Wort Himmel und Erde gefhaffen, das 
Licht von der Finfterniß gefchteben amb jedem Dinge feinen Eis 
gegeben hat, fo hat alaba jebes feine Geburt und Dxalifizirung 
angefangen. 

Am erften Zage Hat Gott den verberbten Salniter, welcher 
in der Anzundung feines Iornes gemorben ifl, zufammengetrieben, 
oder durd den flarken Geift gefhaffen; denn das Wort fhuf 
heißt hier eine Zufammentreibung, In bdiefer Zufammentreibung 
des verberbten Born = Salnitere "R au König Zucifer als ein un= 
mächtiger Fürft fammt feinen Engeln in bie Höhle bes Zornfalnts 
terö, in ben Locus, mo die Änßerliche balbtodte Beareiflichkeit ge: 
boren mirb, gettieben worden. Dieß ift der Maum zwifchen der 
Naturgöttin, dem Monde und ber tobien Erde, 

As nun biefes gefchehen rone, ift diefe Fiefe heil geworden 
und bas Licht hat fi) mit dem verborgenen Himmel von der Kins 
flernig gefchieden und die Kugel der Erde ift in dem großen Rabe 
der Natur einmal umgeivendet gewefen und biermic ift bie Zeit 
einer Almmendung oder eines Zages vergangen, welche vier und 
gwanzig Stunden in fid hält. Mit der andern Tagrelänge ift die 
farfe Scheidung angegangen und bie unbegreifliche Kluft zwifchen 
dem Zorn und der Liebe bes Kichts gemacht worden, und Köänig 
Lucifer IE in dem Haufe ber Finfternig feft verriegelt und zum 
endlihen Gericht behalten worden. " 

So it auh das Waffer des Lebens von dem Maffer bes 
Todes gefchieden worden, jedoch mit der Geflalt, daß e8 in biefer 
Zeit der Welt an einander hange wie Leib und Seele und dennoch 
feines das andere begreife; allein der Himmel, meldher aus der 
Mitte des MWaffers gemacht worden, ift eine Kluft zwifchen ihnen, 
fo daß das begreifliche Waller der Zod und das unbegreifliche das 
Leben fe. So regieret nun bes unbegreifliche Geift, welcher Gott 
ift, alfenthalben in biefeer Welt und erfüllet Alles, und ber Bes 
greiflihe hanget an ihm und mwohnet in der Finfiernif und ann 
den unbegreiflichen meder jehen, hören, riechen noch fühlen; allein 
feine Werke fiehet er und ift ein Zerftörer berfelben. 

Als nun Gott den Zeufel in der Finfterniß durch den Schluß 
des Himmeld gebunden hatte, weicher Himmel allenthalben an
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allen Enden ift, fo fing er wieber feine munderliche Geburt in dem 
fiedenten Naturgeifte an, und es gebar fi Alles wieder, wie <ö 
son Emigfeit gethan hatte. - 

So namlicy fhreibt Mofes: „Und Gott fprad), es Laffe die 
Erde aufgehen Kraut und Gras, daß es fidy befanme, und frucht- 

bare Baume, da ein jeglicher nad) feiner Art Frucht trage und 
habe feinen eigenen Saamen bei fi felbjt auf Erben. Und e8 
sefhah alfo. Und die Erde ließ aufgehen Gras und Kraut, daB 
es fi befaame ein jeglidyes nad) feiner Art; und Baume, die 

da Frucht trugen und ihren eigenen Saamen bei fi) felbit hatten, 

ein jeglicher nach feiner Art. Und Gott fah, daß e3 gut mar: 

da ward aus Abend und Morgen ber beitte Zar 1 Mof. 1, 
41 —13. 

Diefeg It zwär ganı recht und eigentlih befchrieben; aber ber 

rechte Grund fledt im Worte verborgen und ifE von den Menfchen 
niemals verftanden morben. Denn ber Menfd, Hat feit der Zeit 
bes Falles niemals die innerliche Geburt begreifen fünnen, mie ba 
fei die bimmlifhe Geburt; fondern feine Bernunft hat in der äußere 
lichen Begreiflichkeit gefangen gelegen und hot durdy den Himmel 
nit durchbringen und die innerliche Geburt fHauen fonuen, melde 
au in ber verderbten Erbe und allenthalben ift. 

Du daft hier nicht denten, daß Gott etwas Meusd gemadıt 
habe, melches vorher nicht geiwefen fei, denn wenn das ware, fo 
märe ein anberer Gott geworden, was boy nicht möglich ift. Außer 
biefem einigen Gott ift nichts, denn es ift auc, ber Höllen Pfors 
ten nicht außer biefem einigen Gott. Allein e8 if eine Entigetz 
dung gemorben zwifchen der Liebe im Lichte und zmwifcyen dem ans 
gezundeten Zom in ber Sinfternig; und eins Fan bas Andere 
nicht begreifen, und hängen dody an einander wie ein Leib. 

Der Sainiter, daraus die Erde geworden ift, if von Emigs 
Belt gerwefen, und hat in bem fiebenten Duellgeifte geftanben, roels 
ches der Naturgeift ift; bie andern fechs haben den fiebenten ims 
mer geboren, und fie find bamit umidhloffen oder haben gleichiant 
in dem Mutterleibe gefangen gelegen; fie find bes fiebenten Kraft 
und 2eben gemefen, gleichwie die fiberifhe Geburt im Sleifche. 

As aber König Lucifer den Zorn In diefee Geburt erregt, 
unb mit feinem Hochmuthe das Gift und ten Tod bacein gebracht 
hat, fo hat fi in ber zornigen Geburt, in ber Grimmigkeit ober 
bem Stachel bed Todes folhe Erbe und Steine geboren. Hierauf 
ift nun die Yusfpeiung erfolgt, benn bie Gottheit Eonnte folche 
Geburt in ber Kiebe und im Lichte Gottes nicht leiden, fonbern 
ber verderbte Salniter mußte auf einen Klumpen getrieben werben 
unb Herr Kucifer mit ipm. Und es verlofcy das eingeborne Licht 

- in dem verberbten Salniter, und e8 warb ber Schluß des Him- 
meld zwifhen dem Zorn und der Liebe gemacht, auf baß id nicht
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mehr folher Salniter gehäre und das der Himmel den Zorn In 
ber außerflen Geburt in der Natur in der Finfternig gefansen 
biest und eine erwige Entfheidung zwilhen ihnen fe. 

As aber diefes in zwei Zagen vollendet war, fe ging am 
beitten Inge das Richt in der Finflernig auf, und bie Finfternig 
fummt ihren Fürften Eonnte e3 nicht begreifen. Da ging aus ber 
Erde auf Gras und Kraut und Bäumer tabei flehet num gefchries 
ben; eın jegliches nach feiner Art. 1 Mo. 1, 12%. 

I diefem Worte fledt der Kern der ewigen Geburt verbor« 
gen ms Ennn mit Kleifh und Blut nicht ergriffen merden, fors 
bern deu heilige Geift maß duch die animalifche Gekurt die flde- 
tiihe im Menihen anzlınden, fenft ıfi er bierin blind und vers 
fiehet nis als von Erbe und Steinen, und von Gras, Kraut 
und helgernen Bäumen, 

Mier nun flehet geihrieben: Gott Iprah, es Infje die Erbe 
aufgehen Gras und Kreut und fruhtsare Bäume, 

Hier merke: Das Mort fpradh if ein emiaes Wort un) 
ft ver den Deiten bes Zorn von Emiskelt in biefem Salniter ges 
mwofen, al$ er noch in bummlifcher Form und Lehen Ytand, dafleibe 
ift au in feinem Gentrum nie ganz erftorben, fonbdern nur in der 
Bereiilichkeit, 

sis aber das Licht im der Äußerlihen Wegreifiichkeit oder im 
Zope wieder aufging, fo fand Bas eroige Mort in voller Gahurr 
und gebar dur‘ und aus dem Tode das Toben, und der verberbte 
Exiniter bradite num wieder Früchte hervar, 

Weil aber das ewige Wort mit dor Werberbung im BZome 
ansliven mußte, fo wurden bie Zeidsr der seuchte bofe und aut 
Deun aus der Erde, mweihe im Tode ift mußte die Auferiiche 
Gebur: dee Früchte werden; ebenfo mußte aus Ser Üderlficen ©: 
bust 'weldye in Liebe und Zorm jteher, der Geift oder zas Lern 
werden, 

Denn fo fiundb die Geburt der Matur in ber Zeit drr Anzinı: 
dm, und ward in die Grde mis einkorporiri, und mußie auch ti 
folse Wehurt iwieder aufgehen. Denn es flehet aefhrieben, ba 
bie teste Erde aufuehen laien ou Gras, Kraut und Bium:, ein 
Sees nad Tainer Arch Das it, mach der Urt und Qualität, 
wie es vor Emwisfer und mie es in himmlifher Qualität, Act 
und Form armer war, Denn das heiße feine eigene rt, die in 

Mutterleive empfangen ift, und tft nad; dem Naturrect fein, tie 
te eigenes Ada. 

Afo har suh die Erbe Fein fremdes Keben hervorgebracht 
al5 da, weldes von Umigteit in berieben cermefen if. Gleiämwie 
fie vor der Zeit des Sons bimmlifhe Srüchte hervorgesragt hat, 

die dba einen heiligen, reinen, bimmlüchen Leib gehabt haper, mt 
eine Speife ber Ingel gemefen find: fo brachte fie nun aud) jest
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Srüchte hervor nach ihrer begreiflihen, harten, böfen, zornigen, gife 
‚gen, halbsodten Art; denn wie die Mutter war, fo wurden aud 

die Kinder. 

Die Srüchte der Erbe find darum nicht ganz im Zorne Gote 
tes; denn das Forporiste Mort, treeldyes uniterblich und: unverderb- 
ich und von Ewigleit in dem Salniter der Erde gemefen ift, gtüs 
nete wieber in em Keibe des Todes md brachte Feuchte aus dem 
eritorbenen Leibe der Erbes aber die Erde hat das Wort nit er- 
griffen, fondern das Wort die Erde, 

Wie nun die aanze Erde fammt bem Morte war, fo war 
auch die Frumı. Das Mort aber blieb im Centrum beg Himz 
med, weldyr una) aa diefer Grotte ifE, verborgen, und ließ bie 
Geburt ber fieden Queligeiiter aus der Außerften, verderbten und 
todbten (Geburt) din Leib formien, und fie blieb wie das Mort 
ober Heiz Gottes in ihrem himmlfhen Sige, auf dem XIhrone der 
Dlajeftät, Ügen, umd erfükete die fiderifhe und auch die todte Oe= 
öurtz onen aber als das heilige Leben ganz unbegreiflich. 

Du folft nit denken, daß darum die außerfle todte Geburt 
der Erbe ein foldyes Leben durch das aufgegangene Wort erhalten 
habe; daB fie nit mehr ein Zob fei, und dab im ihrer Studt 
nicht der Zod fe. Nein, das Eann ereig nicht fein, denn was in 
Gott einmal todt ift, das ift todt und wird in feiner eigenen Ges 
malt ewig nicht wieder lebendig; fondren das Mori, weiches mit 
der fiberifhen Geburt inqualivet im Theile der Liebe, das gebäret 
durd) Die fiberifhe Geburt duch den Zod das Reben. Denn bu 
fieheit ja, toie alle Srüchte der Erde, melde fie aus fi gebäret, 
berfaulen müffen und au‘ ein Tod find. 

Daß aber die Früchte einen andern Keib bekommen, der viel 
Eräftiger, füyoner, mohlihmedender und twohlriechender ala bie Erde 
‘it, mat, weil die fiderifche Geburt vom Worte die Araft nimmt 
und einen andern Zeib formet, ver halb im Xede Bald im Leben 
Kent, und zwifhen dem Zorne Gottes und der Liebe verborgen ift, 
Das aber die Grüchte auf dem Leibe viel Lichlicher, füßer und nıil 
ber von gutem Geihmad find, das tft die beitte Geburt aus der 
Erde, nah welder bie Erde am Ende diefer Zeit gereinigt und 
wieber in ihren erften Locus gefeßt werben mird; aber der Zorn 
wird im ode bleiken. 

Die freudenreihen Pforten der Menfhen, 
Eiche, fo fpriht ber Geift im Worte der da das Herz ber 

Erde ıt, uno in feinem Himmel im heilen Blige des Lebens aufs 
gehet, mit dem mein Geilt in feiner Erfenmtnig inqualiret und 
duch den ic; diefe Morte Ichreide: Der Mienihb it aus dem 
Saamen ber Erde, aus einer zufnmmenkorppeitten Maffe gentaght 
worben „‚[osrfiege aus ber Erde matrix, ba das Auge zmeifuch ift, 

li, 
16
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eines In Gott und eines in diefer Melt, aus brei Prinzipien] 
und nit aus-dert Jorne, fondern aus der Sekurt im FEheile der 
Liebe. Aber der Zorn hing ihm an, den follte er von fidh gebären, 
tie bie ruht die Bitterkeit des Baumes von fi; gebäre. Und 
das that er nicht, fondern oriff zutücd! aus ber Liebe in Zorm, unb 
ließ fi nad feiner todten Mutter gelüflen, davon zu efjen und 
ihre Bruft zu fÄugen und’ auf ihrem Stämme zur ftehen.. Mie er 
nun rang, gelang 6 ihm au. Er .hat fi) mit feiner Außerfken 
Geburt in ben Zod feiner Mutter und mit feinem Leben aus ber 
Liebe in das Theil der Fornigen fiderifchen Geburt gebracht. 

Da flehet er num zmilhen Himmel und Höhe dem Zeufel in 
feinem Reiche im Wugenfchein, wider den ber Zeufel flers Erieget 
und flreizet, ihn "entweber aus feinem Lande in die Erde zu ver= 

bannen, oder ein Kind bes Zornes in der Hölle aus ihm zu machen. 
Mas ii nun feine Hoffnung? — :GSiehe, bu Klinber 

Heide, de Shhriftzerrer und criftdehner, thue deine Hugen weit 
auf, [häne bi) nicht vor diefer Einfalt; denn Gott liegt im Gene 
trum verborgen und HE no) viel einfältigers Aber du fieheft ihn 
nit. 

Siehe dein Geift oder deine-Seele wird aus beiner fiderlichen 
Gebutt geboren und ift Die britte Geburt in dir, gleichwie ber 
Apfel auf dem: Baum die dritte Geburt von ber Erde ift und 
fein Gereähs nicht in der Erde, fonvern über der Erde Hat, 
Wäre er nun ein Beift, wie deine Seele; fo würde er fich die 
Erde wohl niht mehr binden laffen zu verderben. 

Das folft du abeı miffen, daß der Apfel auf feinem Stamme 
gleihmwohl mit feiner innerften Geburt mit dem Morte Gottes 
inaualiret, due} welche Kraft er aus ber Erde gewahlen. Weil 
aber der Zorn in feiner leiblihen Mutter ift, fo kann fie ihn nicht 
aus der begreiflihen Geburt fesen, fondern er. muß mit feinem 
Leibe in der Begreiflichkeit im Tode bleiben. Aber in feiner Kraft, 
in welcher fein Keben ftehet, mit welcher er mit dem. Merte Gots 
te8 inqualiret, wird er am jüngften Tage im feiner Mutter Eraft 
des Wortes wieder In feinen himmlifhen Rocus nefest und von der 
zornigen und todten Begreiflickeit gefchieden werben, und im Him- 

mel biefer Welt in bimmlifher Form aufgehen und eine Frucht 
ber Menfchen in jenem Leben fein. „„[Berftche bie Reaft des 
Prinzips, baraus der Apfel und Alles mwächlet, foll in der Ermeues 
rung der Welt yoieder im Paradiefe mit den Wunbern gelinen.]‘ 

Weil bu aber aus dem Saamm der Erde im Worte ges 
macht bit „[roche Erde ıft Feuer und Maffer, mit dem Morte 
fiat (werde) aus dei Erde (matrix) gefaflet. Als aber der Menlc 
in die Erde imaginirte, ward er irdiich}”“ und deinen Leib wieder 
in die Mutter zurücigelest haft; fo daß dein Keib auch ein begreif: 
licher todrer Leib wie beine Mutter geworden, Dein Leib hat die
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Hoffnung, wid bie Erde. deine Mutter, dag er am jüngften 

Tage in der Kraft de3 Wortes tieder in feinen erften Lone gefeßt 

erden ıwied. 

Meit. aber deine fiderifche Geburt bier. auf Erben im Zorne 

ftehet, und mit ber Liehe im Worte inqualiretz gleichiwie dle Srucht 

auf dem Baume, denn bie Kraftoder Frucht inqualiret mit bem 

orte, fo ftchet deine Hoffnung in Got. Die fiverifhe Geburt 

flehet in Liebe und Zorn und fie Eanır fih in diefer Zeit deffen 

nicht rlihmen megen ber Außerften Geburt im Sleifhe, welche im 

Tode ftehet. Denn das todte Steifch. hat die fiderifhe Geburt um- 

fangen und bed Menfchen Steifch ift ein tobtes YAas, weil e3 nod) 

in” Mutterfeibe und mit der Hölle und Gottes Zorn umfangen ifl. 

Kun aber gebärer die fideriiche Geburt die animalifche als die 

dritte, roziche im Worte ftehet, ba „das einforporiite Wort im 

Sentro in feinem Himmel verborgen liegt. „[Der Sulphur zur 

Seele ift das erfie Prinzip in dem einigen Millengeifte und fommt 

im dritten Penzip zum Leben: Iebet allo zwifchen Kicbe und Zorn, 

und hänget an beiden.) 
Meil du aber nun beine Vernunft haft und nıdht mie ber 

Apfel auf dem Baume bifl, fondern zu einem Engel und zu Gots 

te8 Ebenbilde an die Stelle ‚des verftogenen Teufels gefhaffen mwor= 

den und weißt, tie du mit deiner fiderifhen Geburt im Theil ber 

Liebe mit dem Worte Gottes inqualiren fannft, fo fannft du beine 

antmalifche Geburt im Gentro in das Mort in Himmel verfegen 

und mit deiner Stele mit lebendigem Leibe in biefer - tobten Bes 

greiflieit mit Gott im Himmel herefchen. Denn das Mort ift 

in deinem Herzen und inqualiret mit der..Serle ald ein Mefen; 

und du magft fagen, bag bu deiner Seele nad im Himmel figeft, 

Iebeft und mit Gott bherrfäeft, „[Berftehe nach dem Geifte der 

Seele mit dem Bilbnig aus bem feelifchen ASeuer.] ” 

Die. Erle nümlih, melde das Mort ergreift, hat im 

Himmel eine offene Pforte und fann.von nichts gehalten werben; 

auch fo fiehet fie der Teufel nidt,.deun fie ift nicht in feinem 

Bande. Meil aber deine fiberifche Sehne mit dem einen Theile 

im.Zorne und das Fleifh dur den Zorn im Zobe ftehet, fo fiehet 

dir der Teufel im Theil des Borns flets bis in bein Herz hinein; 

und läffeft bu {hm Raum, fo reift er bir bas Xheil ber Fiberifhen 

Geburt, weldhes in der Liebe flrhet, aus bem orte. 

Aısdann if bein Herz ein finfteres Thal; arbeiteft bu nicht 

bald twieder zur Geburt des Fidhts, fe zlindet er dir bad Bornfeuer 

Harin an. Dann wird deine Seele aus dem Worte ausgefpeiet 

und inqualirt mit dem 3orne Gottes; da bift hrinady ein Xeufel 

und nicht ein Engel, und Eannft mit beiner animaltichen Geburt 

nicht die Pforten des Himmels erreichen. &o bu aber mit bem 

Teufel ftreiteft und behält die Pforten ber Kiebe in deiner fibes 

16*
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tifchen Geburt und fähreft dem Reibe nad von Binnen, fo bleibt 
beine Seele im Worte dem Teufel gang verborgen, und herrfchet 
mit Gott bi3 an den Iag der Mieberbringung deifen, mas verlos 
ren if. ©o bu aber mit deiner fiderifchen Geburt im Zorne fteheft, 
wenn bu bem Leibe nad von binnen fähreft, und bein Seele 
nicht ins Wort gefaffet ift; fo erreichft du ewig die Pforten des 
Himmels nicht, fondern wo du deinen Saamen, das ift, beine Seele 
hingefüst haft, in,bemfelben Theil wied auch der Leib aufffehen. 

Die Pforten der Kraft, 

Daß fih aber Leib und Seele werde am Fuge der Aufır- 
Tebung mieder zufammen finden, fieheft du bier an der Gebart 
ber Erde. Denn der Schöpfer fprady: E3 laffe die Erde auf: 
gehen Gtas, Kraut und fruchtbare Bäume, ein Seglihes nad) 
feiner Urt. Da ging ein Seglihes nad; feiner Art auf und srü- 
nete; mie ed vor der Zeit des Zorns einen himmlifchen Leib gehabt 
hat, fo erhielt es nun nad) feiner Mutter einen irdifchen. 

Das it aber zu bedenken, wie Alles in dem großen Nufruhe 
bes Teufels ine Wort eingefaßt geroefen tz; dies Alles ift in finem 
eigenen Wefen nad) feiner Kraft und Art aufgegangen, ald wire 
8 nie zerftört, fondern nur verändert worden. 

Ste 88 nun zu der Zeit gefhehen, da folhe® Morden snd 
Rauben gemefen it, fo wirt 5 am jüngften Iage vielmehr ge= 
fhehen, wenn fih die Erde im angszundeten Zomfeuer mird icjeis 
den Zönnen und wieder ledendig erden, fo wird fie ja freilich ing 
Mort der Liebe eingefaßt fein, gleichtwie fie in demfelben Worte 
ellgier fowohl ihre Frucht von Gias und Kraut und Baumen ge= 
beren hat, ald auch allerlei Erz von Silber und Gold, 

Well aber die fiberifhe Geburt der Erde in der Kiohe ftchet 
nd die Außerliche im ode, fo wird auch ein jedes in feinem Sige 
Heiden, und Keben und Zod fih fhaden. Mo tmollte nun die 
Ziele des Menihen am Tage der Niedergeburt moi lieber fein, 
sis in ihrem Water, das fit, in dem Keibe, der fie aeboren hat? 

Weil fie aber diefe Zeit im melcher der Leib im Iode gemer 
In, im Werte verborgen geblieben ıft, und daffelbe Wort audh die 
„rde in der fiberifhen Geburt in ver Riche halt; fo ingunfict fie 
euch duch das Wort die Zeit ihrer Verborgenheit mit ihrer Muts 
ser dem Reibe, nad der fiderifchen Geburt in der Erde, und Leib 
und Seele in dem Worte ift nie von einander gefchieden, fondern 
ben zugleih in Bott. 

Und obgleich ber thierifhe Keib verfaulen muß, noch feine 
Kraft Iebet, und aus feiner Kraft derweilen in feiner Mutter fehöne 
Röfefein und Vlümlein wadhfen, und im Feuer verbrannt ware; 
0 fiehet feine Kraft doch in den vier Elementen im Worte, und 
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die Seele inqualiret mit Ihm. Denn bie Seele Ift im Himmt 

und berfelbe Himmel {ft überall auch mitten in ber Erde. 

Menih, in biefem Spiegel befiehe dich einfimeilen, bei ber 

Schöpfung did Menfhen wirft du es ausführlih zu Ilefen finden. 

Diefes fepe ih dir nur aus dei Urfahen hierher, dag du die Kraft 

der Schöpfung beffer verjtehen möchteft, und dap bu dih in deinen 

Geift defto beffer fhiden ferneft und fine Sprache erlernrfl. 

Die offenen Pforten ber Erbe. 

Nun möchte Einer frauen: Aus melcherlei Materie ober 

Kraft ift benn bas Gras, Kraut und Bäume hervorgegangen? 

wie hat e8 doch eine Subflang und Gelegenheit mit diefim Ges 

fhöpfe? 
Der Tinfältige fpridıt, Gott hat Alles aus Rihts gemadt, 

er Eemnet aber venklöen Bott nit und meiß nit, mas er tif. 

Menn er die Erde anfieht fammt der Ziefe über der Erde, tas 

ift nicht Gott, oder da ift nicht Gott, Er bilder fih alleieit ein, 

Gort wohne allein über den blauen Himmel eber den Sternen, 

und regiere etwa mit einem Geifte, der von ıhm ausgehe, in biefer 

Meit; fein Körper fei nicht hier auf ber Ere und in der Cıbe 

gegenwärtig. " 

Solhe Meinungen habe Ih au im ber Doctoren Bücher 

und Ehhriften gefefen, und eben barum iit auch fo vielerlei Mei: 

nung und Zanf unter den Gelehrten entflanden. 

eil mir aber Gott die Pforten feines Mefene in feiner 

großen Liebe eröffnet, und an den Bund benft, tem er niit den 

Menfhen bat, fo wih ich alle Pforten Gottes ganz freulih tmb 

ernftlih) nach meinen Gaben eröffnen und .aufichliegen, fa torit mir 

bies Gott zuläffet. 
Dieh ift nicht fo zu verftehen, baß ich diefen Dingen mädtig 

genug fei, fondern fo viek ih begreifen Einn. Denn das Melen 

Gottes ift wie ein Rad, da viele Räder in einander in bie Duere, 

über ih und unter fi) gemadt find und fi immer mit einander 

ummenden. Bone firhet man bas Rad und mundert fi fehr, und 

bo kann man es auf einmal in ferner Ummendung nit erlemen 

noch begreifen; fondern je mehr man bad Rab anfiehet, defto mehr 

erlernet man feine Geftalt; und je mehr man lernet, defto größere 

Luft bat man zu dem Rabe; denn man fiehet immer etivas Wuns 

berbareres, und ein Menfh Lana fi nicht genug fehen und Irrs 

nen. So au ih. Was ih an einem Drte nicht genug befchreibe 

von biefern großen Geheimniß, das rirft du an anbern finden, 

und mas ih in biefem Bude wegen der Länge und meiner Ber 

greiflihkeit nicht beihreiben fan, das follft du in dem andern 

nachfolgenden finden, L 

Diefes Buch ift das erfle Geroichs diefes Zweigleins, das ba
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zelinet- in feiner Mutter, gleihwie ein Kind, das da gehen lernt 
„und nit fehnell laufen fann. ° 

Denn obgleich der Geift das-Nad fiehet, und feine Beftalt 
an jedem Drte begreifen will; fo ann er e5 doc) wegen des Kabes 
Ummendung nicht genug, Wenn aber das tieder Eommt, ba er 
feine gefaßte Geftalt mieber fiehet, fo lernet er immer etwas mehr, 
und roird dem Nade immer günftiger und liebet baffelbe, 

Nun merke: Die Erde hat eben folhe Qualitäten und Quells 
geifter, mie die Tiefe Über der Erde oder wie die Himmel, und 
Aues gehöret mit einander zufammen zu einem Xeibe, und ber 
ganze Gott ift derfelbe einige Leib.» Daß bu ihn aber nicht gänzs 
Lich fisheft und Eenneft, das ift der Sünden Urfahe, mit welder 
du in diefem göttlichen großen Xeibe im todten Fleifche verichloffen 
liegeft, und dir ift bie Kraft der Gottheit verborgen, gleihwie das 
Mark in den Beinen dem Sleifche verborgen if, So bu aber im 

BSeifte durch den Tob des Fleifhes bricht, fo fieheft du den vei- 
borgenen Gott. Gleihmwie das Mark in den Beinen buchbriät 
und dem Sleifhe Kraft und Stärke giebt, und das Zleifh do 

nicht das Mark ergreifen fann, fondern nur feine Kraft; fo Sannft 
du die verborgene Gottheit nicht im Sleifhe fehen, fondern bu em 
pfäheft feine Kraft und verfteheft darin, daß Gott in dir wohnet, 

Das todte Fleifch gehäret nämlih nit in die Geburt bes 
Rebens, baß e8 das Keben des Lichts eigenthümlih empfange; fons 
dern das Keben in Gott gehet in dem todten Sleifhe auf, und 
gebähret ihm aus dem tobten Sleifhe einen andern himmlifchen 

und lebendigen Leib, welcher das Licht Eennet und verftehet, Denn 

diefer Leib ift nur eine Hülfe, aus welcher ber neue Leib mädhlt; 
„{der neue Leib wählt aus der himmlifhen Wefenheit im Worte, 
aus dem Sleifhe und Blute Ehrifti, aus dem Mopfterium des alten 

Leibes] 5 gleichtwie dag Waizenkonn in der Erde, Die Hilfe aber 
wird nicht wieder aufftehen und" lebendig mwerden, gleihiwie bief 

auh am Waizen nicht gefhieht, fondern mirb ewig im Xode und 

in der Hölle bleiben, 
Darum trägt der Menfch des Teufels ewiges Wohnhaus bier 

auf Erden in feinem Leibe mit fih, Du magit wohl damit prans 

gen, fhöne Göttin, und den Zeufel derweilen in die meue Geburt 
zu Gafte laden; es wird Dir viel Nusgen fhaffen, fhaue zu, daß 

du nicht einen neuen Teufel gebäreft, der in feinem eigenen Haufe 

bieibe, ” 
Schaue die Geheimniffe der Erde anz mie fie gebäret, fo mußt 

du aud gebären. Die Erde if nicht Der Keib, ver heraus wagt; 

fondern fie ift deileiben Leibes Mutter; gleichwie aud) dein Sleifh 

nicht der, Gerft ült, fondern das Zleifch ift bes Geiftes Mutter, 

Aber nun fteher in Beiden, in der Erde und auch) in deinem 

Sieifche das Licht der Elaren Gottheit verborgen, und bricht buch
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und gebäret ihm einen Leib nad; jedes Leibes Art; dem Menfchen 

nach feinem Keibe und der Erde nad ihrem Keibe; denn wie bie 

Mutter ift, fo mird aud das Kind. Das Menfenfind ift bie 

Serle, die wird aus der fiderifhen Geburt aus dem Sleifhe gebos 

ren und der Erde Kinder find Grad, Kraut, Bäume, Silber, Gold 

und allerlei Erz. . 

Nun fprihft du: Wie folt id mid denn in die Ges 

burt f[hiden, damit idy etwas verfiehe? 

Siehe, die Geburt der Exhe fichet in ihrer Geburt, gleiähmie 

die ganze Gottheit, und ift gar fein Unterfchied, als nur die Bere 

derbung im Zorne, darin bie Begreiflichkeit ftehet. Dies ift allein 

der Unterfchied und der Tod zwifchen Gott und ber Erde. 

Du fout wiffen, daß alle fieben Geifter Gottes in der Erde 

find, und gebären gleichwie im Himmel, denn die Erde ift in 

Gott And Gott ift nie geftorben, fondern bie Außerfte Gebure if 

tedt, darin der Zorn rubet, und wird den König Zucifer zu eimm 

Haufe des Zodes und der Sinfternig und zu einm ewigen Gefängs 

nis vorbehalten. 

Bon den fieben Beiftern Gottes und Ihrer Wirkung 

in der Erbe 

Erftfi) der herbe Geift; derfelbe zieht Im ber fiberifehen Ges 

burt der fieben Quellgeifter in der Erde eine Maffe zufammen 

durch Anzundung der obern Geburt über ber Erde und vertrodnet 

diefelbe mit feiner Iharfen Kälte. Bleihmwie er das Mafler zufam- 

menzisht und Eis daraus madıt; fo ‚sieht er auch dag Wafler in 

der Erbe zufammen und mad eine trodne Mafle daraus. 

Sorann der bittere Geift, derfelbe entftehet im Zeuerblige 

und ift auch in der Materie ober Maffe. Er kann nicht leiden, 

dag er im Bertrodneten gefangen fei, fondern er reibet fich mit 

dem herben Geifte in der vertrodneten Mafle, bis er das Feuer 

anzunber. Wenn nun dieß gefchieht, fo erichredft der bitiere Beift 

und erhölt fein Leben. 
Verftche Hier dieß recht, — In der Erbe Faunfk di auger 

ben Kräutern oder Metallen nichts fpliren nody finden, als herbeß, 

bisteres Waffe; nun ift aber das Maffer füß darin, den andern 

beiden ganz zumider Auch ft e& dünn und bie beiden "andern 

hart, rauh und bitter, und eins ift immer wider has Andere, 

Dekroegen ift ein ftetiges Würgen, Käripfen und Ringen, Uber 

in dern Mürgen biefer drei beftehet bas Leben noh nic, fondern 

fie find ein finfteres Thai und drei Dinge, bie fid) nie mit einans 

der vertragen, und es ift ein eiiged MWürgen witer ihnen. 

Davon nimmt die Beweglidjkeit ihren Urfprung "Yu Got 

te8 Zorn, toelcher im Berborgenen ruhet, nimmt davon feinen Les 

forung; eben fo ift auch der Urfprung bes Teufels, des Todes und
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ber Hölle davon entfianden wie du oben bei bem Kalle bes Zeu- fel8 Iefen Eannft, 

Die Ziefe im Centrum ber Geburt, 
Wenn fih nun die drei Dinge, herb, Bitter und füg mit ein- onder reiben, fo roird die herbe Qualität bie erfle, denn fie ift Die ftärkfte und zieht mit Gewalt die füße zufammen, meil die füge fanft ift und megen ihrer eichheit ausdehnend ift und fi gefanz gen geben muf. 
Wenn nun das sefhieht, fo wird bie Bittere in bern Reibe bes fühen Wailers mit gefangen und mit eingetrodnet; alsdann ift die herbe, füße und Bittere in einander und würget fi fo ffreng in ber vertrodneten Maffe, bis die Maffe iroden wird; denn die Herbe Qualität zieht e8 immer trodner zufammen. . Wenn fich aber das füße MWaffer nicht mehr wehren kann, fo feige die Angft in ihm auf, -gleihhtsie im Menfhen, wenn er fticht, fo daß fich der Gift vom Keibe [heidet und ber Leib dem Zode fi gefüngen giebt; fo giebt fi au das Mafler gefangen. Und in demfelben Angflauffteigen gebäret fi eine Angfthige, durch) welche ein Schreig dringet, wie durch emen fterbenden Mens fhen.. Diefer Schweiß ingualiret mit ber ‚herben und bittern Quas lität; denn e6 ifk ihe Sohn, den fie aus dem füßen Waffer ges boren haben, als fie daffelbe ermordeten und zum Zobe brachten. 
Denn nun das gefchieht, fo freuet fi) die herbe und bittere Qualität in bem Sohne, verftehe in dem Schweiße, und ein Feder giebt ihm feine Kraft und fein Leben und frägen in ihm gleihtvie in Ein geiziges Ferkel, das fie balb groß ziehen, ein. Denn fowohl die herbe Qualität als auch bie bittere, ziehen immer den Saft aus der Trde und füllen ihn in den jungen Sohn, Der Leib aber, der aus dem fügen Waffer erfilih zufammenz gezogen ward, bieidet erfiorben; und nun hat der Schweiß des Keibes, welcher mit ber herben und bittern Qualität inqualirt, das Haus innen und breitet ih da aus und wird groß. fett und geil, Über die zwei Qualitäten, herb und bitter, Eönnen ihren Zan und Widerwillen nicht Iaffen, fondern fie ringen flets mit einander, Die herbe ift fact, die Bittere gefhroind. Wenn nun die herbe nad) der bitfern greift, fo fpeingt die bittere bei Seite, und nimmt des Sohnes Saft mit, alsdann dringet ihr die herbe überall nach und til fie gefangen nehmen; dann teifet die Bittere aus dem Leibe und dehnet fi, fo weit ale fie fann. 
Wenn alsdann der Leib zu eng toird, daß fie ihm nicht mehr ausdehnen ann, und der Sittere Zan zu groß, fo muß fi die bittere gefangen geben. Der Streit ift fo groß in ihnen, bag die 

bittere noch) zaghaft aus dem Leibe bricht und dem Leib ihren Sohn 
mitnimmt.
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Diefes ift nun das Macfen und die Zufammenforporirung 
oder Reibwerdung eine Wurzel, wie fie in ber Erde wird. 

Nun forihft du: Mie kann in diefer Geburt Gott 
fein? 

Siehe, das ift die Geburt der Natur. Menn nun in diefen 
drei Qualitäten herb, bitter und füß nicht da@ angezündete Zorns 
feuer wäre, fo foltteft du mohl fehen, wo Gstt ware, 

Nun aber ift das Zornfeuer in allen dreien; denn bie herbe 
AfE viel zu Balt und zieht den Leib viel zu hart zujammen. Eben 
fo ift die füge viel zu did und finfler, welche die herbe hafd ergreift 
und fie gefangen halt und zu fehr vertrodnet. Cbenfo ift bie bit 
tere viel zu flachlihe, mörberifh und mirhend, unb fie fünnen 
nicyt eind werden. Denn fonft, wenn bie berbe nicht fo hart im 
falten Feuer angeztindet roäre, und das MWaffer nicht fo diE, und 
die bittere nicht fo erheblih und mörderifh; fo Eönnten fie bag 
Feuer anzünden, davon das Licht entflände, und aus bern Richte 
die Liche und aus dem Feuerblig der Fon; banır mwürdeft bu mohl 
fehen, ob allda nicht ein himmiifeyer Leib wäre, barin das Lımt 
Gottes fcheinen mürbe. 

Weil aber die herbe zu Falt if, und bad Waffer zu fehr vers 
tro@net; fo nimmt fie das bisige Feuer in ihrer Kalte gefangen 
und ermordet den Leib des füsen MWaflere. Auch fo nimmt fie die 
bittere gefangen und vertrodnet fie mit. Sn diefer Vertrodnung 
nun mwird das Fett im füßen Waller ermordet, in rwelchem fid) das 
Feuer anziındet, und aus demfelben Fett wird ein herber und hits 
terer Geift, Denn ienn das Kett im fügen Waller erftirht, fo 
veranbelt ‚fih’8 in einen Angfifhweiß, darin bie herbe und kittere 
inqunliren. 

Dieg ift nicht fo gemeint, bag das MWaffer ganz erfterhe, 
Mein, das Eann nicht fein, fondern der herbe Beift nimmt die 
Süßigkeit oder des Maffers Fettigkeit in feinem kalten Fcuer ges 
fangen und inqualiret mit bemfelben, und braudt e8 zu feinem 
Beifte. Denn fein Geift ift ganz erftaret und im Zode; nun 
braudht er das MWafler zu feinen Leben, und zieht ihm feine Fet« 
tigkeit aus und nimmt ihm feine Macht. 

Alzbann wird aug dem Meaffer ein Anaftfhmweif, melher ziei- 
fhen Zob und Xeben ftcher, und das Feuer ber HDite Bann fich 
niet anzünden. Denn das Fett wird im alten Feuer gefangen, 
und ber ganze Leib, welcher in einer angftiihen Geburt ftehrt, bleis 
bet ein finfteres Thal, und Eann das Reben nicht ergreifen. 

Denn bas Leben, welches im Lichte Stehet, Fam fih in dem 
harten, bittern und herben Leibe nicht erheben; denn es ijt in dem 

Falten Feuer gefangen, aber nicht gar erftorben. Du fieheft nime 
lich, daß diefes Alles wahrhaftig if Nımm eine Wurzel, die ter 
Hige Qualität it, und thue fir in warmes Waller, oder nımm
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fie in den Mund, und mache fie warm und feuht: fo wirft du 
bald ihr Leben fehen, wie fie fhaffen und wirken wird. Weit fie 
aber außer der Hige ift, fo ift fie Im Zobe gefangen und ijt alt, 
wie eine andere Murzel oder ein Holz. 

Du fieheft auch wohl, das der Leib an der Wurzel tobt ift; 
denn wenn die Kraft aus der Wurzel ift, fo ift der Leib elır todtes 
Uas und Bann nidt wirken. Das macht nun, daß der herbe und 
bittere Geift den Leib des MWaffers ermordet und bie Fertigkeit zu 
fi) gezogen und ihren Geift in dem todten Reibe aufgerogen haben. 
Denn fonft, mo bas füße Waller feine Fertigkeit in eigner Gewalt 
behalten tönnte, baß fich ber herbe und kittere-Geift fein fanft in 
dem fügen Wafler mit einander rieben; fo zündeten fie das Fett 
in ben füßen MWafler an, und das Licht würde fih in bem Waffer 
gebären und die herbe und bittere Qualität erleuchten. 

Davon mürben fie ihr rechtes Reben hefommen, fih an dem 
Lichte begnügen laffen, und fich darin hoch erfreuen. Wen berfels 
ben lebendigen Kreude ging die Liebe auf, und eıhob fi in euer- 
blig durch das Auffteigen der biitern Qualität in der herben. Menn 
nun bas gefchehe, fo wäre es eine himmlifche Frucht, wie fie im 
Himmel aufgehet. 

Du fouft ader willen, baß die Erde alle fieben Quellgeifter 
bat, denn durch bie Anzlindung des Zeufeis find die Geifter bes 
Lebens mit in den Tod einforporiet, und gleichfam gefangen worben, 
aber nicht ermordet, 

Die erften drei, als berb, fü und bitter, gehören zur DBils 
bung bes Körpers und darin ftehet die Beweglichkeit und ber Leib. 
Diefe haben nun bie Begreiflichkeit und find bie Geburt ber Außer 
fien Natur, 

Die andern brei, Hige, XKlebe und Ton, flehen in ber Unbes 
geeiflichkeit, und werden aus ben erften darin geboren, das ift nun 
bie innerliche Geburt, mit welcher die Gottheit inqualiret. 

Wenn nun die esjten drei nit im Zode erflarret wären, baf 
fie die Hige anzünden fönnte, fo würbeft bu bald einen -lichten, 
bimmlifchen Reid fehen, und rolicbeft wohl fehen, mo Gott wire, 

Melt aber die erften drei Qualitäten der Erbe im Tode ers 
flaeret find, fo bleiben fie aud ein Feb und Zönnen ihr Keben 
nicht in's Licht erheben, fondern Kleiben ein finfteres Thal, in twels 
chem Gottes Zorn, der Tob und die Hölle flehet, auch das ewige 
Sefängnig und die Qual des Zeufels. 

Diefe brei Qualitäten find nicht von ber Auferften Gehurf, 

in welcher das Zornfeuer ftehet, bis auf bie innerfle verworfen, 
fondern nur ber Außerliche, begzeiflihe Leib, und darin bie Aufers 
liche, höllifhe Qual. 

Hier ficheft du abermals, tie Gottes und der HDöllereich ala 
ein Leib an einander hänaet; und eins dann das andere dody nicht
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begreifen. Denm bie andere Geburt, als Hige, Licht, Kiebe und 

Shall ift in der dußerflen verborgen, und made die dußerlide 

beweglich, fo baß fi) bie Außerliche zufammenraffte und einen Leib 

eböret. 
- Ob nun gleich der Leib in ber äußerlichen Begreiflichfeit ftehet, 

fo wird er doch mac der Art der Innern Geburt formiretz; denn in 

der innerm Geburt fiehet das Wort, und das Wort IfE der Sci, 

welcher im Zeuerblige im Kicte durch bie bittese und herbe Dualie 

tät aufgebet. 
Weil aber der Schall des Wortes Gottes dur; ben herben, 

bittern Tod aufgehen muß und im halbtodten Wafler einen Leib 

gebären, fo wird derfelbe Leib au böfe und gut, tobt und leben» 

dig; denn er muß ben Saft der Grimmigfeit und ben Keib ded 

Zodes bald an fich ziehen, und in folhem Keibe und Kraft tie 

die Erde, die Mutter, ftehen.. 
Daß aber dag Xeben unter und in dem Zobe verborgen fiegt, 

und auch in den Kindern ber Erbe, will ich bir beweifen. — 

Siehe der Menfh wird fie unb Erank; und wenn ihm nicht ges 

vathen reird, geräth er in den Tod burdy ein bittered und herbes 

Kraut, das aus der Erde mächft, oder auch durch ein böfes tödts 

liches MWaffer, oder manderlei Kraut ber Erde, oder auch dur) 

ein böfes Zleifh oder Ekel beffelben. 

Menn es aber ein Eluger Arzt ift und erforfhet von bem 

Kranken, wovon ihm der Schaden entftanden ift, und biefelbe Urs 

fache der Krankheit nimmt, es fei Steifh, Kraut oder MWaffer und 

deftillirt’8 und bremnet’e zu Pulver, je nahbem die Materie ift, daß 

es fi fchiddet und ihm das anferfte Gift absrennet, mwelhes im 

Tode ftehet; fo bieibet Herma in dem Mafler ober Pulver bie 

fiberifche Geburt in feinem GSige, wo Leben und To mit einander 

tinget; und beide find erheblich, benn ber. tobte Leib ifk teeg, 

Menn du aber unter biefes Wafler oder Pulver einen guten 

Theriat oder dergleichen Dinge nimmft, melches das Auffteigen und 

die Macht des Grimmes im der fiberifhen Geburt gefangen hält, 

und giebft e& dem Kranken in einem wenig warmen Iranfe ein, 

es fei Bier und Wein, fo operiret die innerftz und verberaene Ges 

burt des Dinges, welches dem Menfhen bie Krankgeit bucch feine 

Außerfte tobte Geburt zugefüget Hat. Denn wenn ed in marme 

Feuchtigkeit gethan wird, fo rich tas Leben in bem Dinge auffteis 

gend und mollte fich gern erheben und im Lichte anzünben. Cs 
Earın aber wegen des Grimmes nicht, der ihm in ber fiberifchen 

Beburt entgegen ill. 
So viel kann e8 aber, dag es dem Menfchen bie Krankheit 

benimmt; denn das fiberifhe Lehen gehet buch den Zob auf, und 

nimmt dem Stachel des Todes feine Gewalt; wenn e8 nun fieget, 

fo wird der Menfd wieder gefund.



— 22 — 

Alfo fleheit du, tie bie Kraft bes Worts und bes eimigen 
Lebens in der Erde und ihren Kindern im Centrum im XTobe ver: 

» borgen liegt und duch den Zod grünet, bem Fode unbegreiflic; 
und Ängftigt fih immer zur Geburt des Lichts und Eann do nicht 
blühen, bis der Zod von ihre gefchleden wird. 

Es hat aber in feinem Site fein Leben, unb es Eann ihm 
nicht genommen werben; aber fo wohl ber Zob hängt ihm in ber 
Außerften Geburt an, als auch der Zorn im Tode; denn der Zorn 
ift des Xodıs und bed Ieufels Leben. Und im Zorne ftehet aud) 
das körperliche Mefen oder die Leiber der Zeufel; die todte Gehurt 
aber ift inr emiges Mohnhaus, 

Die Ziefe im Zirkel ber Geburt. 

Nun-möhte Einer fragen: Welde Subftan; bat es, daß 
die fiderifche Geburt ber Erde ihr Qualifiziren und Gebären sinen 
Tag eher angefangen hat, als die fiderifche in der Ziefe fiber 
ber Erde, fintemal do das Feuer in der Ziefe über ber Erde viel 
fhärfer und anzünblicher it, als das Feuer in der Erde? auch bie 
Erde, fol fie Feucht gebären, muß von bem Feuer im der Tiefe 
über der Erde angezündet werden. 

Siehe, du verftindiger Geift, mit bir redet der Geift und 
nicht mit dem tobten Geifte bes Sleifches; fperre die The deiner 
fiderifhen Geburt meit auf, und erhebe das eine Theil der fideri- 
fen Geburt ind Licht, und af das andere im Zorne ftehen; 
fejaue zu, da$ deine animalifhe Geburt mit dem Lichte ganz ins 
ualire. 

‘ So du num in folder Form fteheft, bift du gleichwie Him: 
mel und Erde, ober tie die ganze Gottheit mit ihrer Geburt in 
Diefer Welt. Wo du nun nid fo bift, fo Bift du alihier blind, 
und wenn du aleih der Mügefte Doctor bift, der in ver Welt mag 
gefunben tmerben. 

Bit du aber alfo, fo erhebe deinen Geift und fiehe burdy bie 
afterlogifche Kunft den tiefen Sinn und Zirkel mejjen; Tannft du 
es auch nicht ergreifen, e8 muß nur im dire geboren werben, fenft 
begreift e8 tweder Gunft nodh Kunft. 

Sollten dir die Augen bes Geiftes offen ftehen, fo mußt "bu 
alfe gebären, fonft ift deine Begreiflihkeit eine Nürrin; und bie 
gefchieht eben fo, als wenn dir ein Maler die Gottheit auf ein 
Grabmal malet, und fügte, er habe c8 recht gemacht, fie fei alfo. 

So gefhieht dem Gläubigen und dem Maler, einem mie bem ans 
dern, und doch fehen alle beide nichts, ald Holz und Farbe, und 
ein Biinder führet den andern, wahrlih, du mußt allhier nicht 

mit Ihieren, fondern mit Göttern fämpfen. 
Nun merke: As’jih die ganze Gottheit in diefer Melt zur 

Schöpfung bewegte, ba bewegte fid) nie nur ein Theil und das
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andere ruhete, fonbdern e8 ftand Alles zugleih in ber Bemeglichkeit, 
die ganze Tiefe, fo weit als Herr Lucifer ein König gemwefen war, 
und fo weit alg der Locus feines Konigreie reichet, und fo Yeit 
als der Salniter im Bernfeuer angezundet var. 

Die Bewegung der drei Geburten mührete hs Lag= md 
Nactlingen, wo fowohl alle fieben Geifter Gottes in voller beiwes 
ander Geburt flanden, ald auch das Her; ber Geijter, und der 
Zalniter der Erde wendete fi im diefer Zeit swert Mal in dem 
orofen Nude um. MWeichyes Rab die fieben iuellgeifter Gottes 
ind, und in jeder Umtvendung mard ein fonderlih:8 Gemächte nad) 
den inftehenden Quelfgeifteen geboren. 

Denn der erfte Queilgeift ift die herbe, Palte, fcharfe und harte 
Geburt uud Öerlelde gehöret dem erjten Tage zu. Syn der fiderifchen 
GSehurt geißen «8 die Aftrofogen die faturnialifhe, welde an bem 
erfien Zage verrichtet worden it. Denn an temielben find bie 
Garte, derbe, fhxrfe Erde und Steine geworden und jie find: zufam- 
mentorporirt worden; dası it die jtarke Mefle des Himmels gebo- 
ven und das Merz ber fieken Geijter Gottes Haben in der harten 
Schärfe verborgen geflanden. 

Den andern Zug eignen die Aftrologen der Sonne zu; er 
achöret aber dem Jupiter aftrologifh zu reden. Denn den andern 
zog it das Licht aus dem Herzen der firben Quellgeifter durch 
bie harte Qualität des Himmels durchgebrochen und bet in dem 
harten Waffer ded Himmels eine - Sänftigung gemadjt und bas 
Lit it in der Sanftmuth fcheinendb gemorden. 

Da bat fih die Sunfemath und das harte Wafler von einaits 
der geihieden, und das Hacke ift in feinem harten Sige geblieben, 
als ein Hurter Zod, und das fanfte ift in Kraft des Lichtes duch 
das harte durchgebrohen. Das ift nun das MWaufler des Lebeng, 
welches im Lichte Gottr3 aus dem harten Zode geboren wird. Unb 
alfo ifi das Licht Gottes im fügen Waller des Himmels durch den 
herben und harten finftern Zod gebroden; und fo ift der Himmel 
aus dem Mittel des Mafferd gemacht. 

Die harte Defte ıft bie herbe Qualität und bie gelinde Vefte 
ift das Waffer, in melhem das Licht des Kebens, mweldhes bie 
Klarheit des Sohnes Gottes ift, aufgehet. Und in folder Form 
gehet die Erfenntniß und das Licht des Lebens im Menfhen auch 
aufz und bas ganze Licht Gottes jtehet in diefer Welt in folher 
Sorm, Geburt und Yufgehen. 

Der dritte Zag wird dem Mars ganz recht zugeeignet, weil 
berfelbe bitter und ein müthender und bemegender Geift if. Im 
dritten Umgange der Erde hat fi die bittere -Dualitit mit ber 
herben gerieben. 2 . 

Verjtehe dieß hohe Ding recht. — As das Licht im füßen 
Waller durch den herben @eijt gedrungen ift, fo ift der Feuerblig
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oder Schreden de3 Uctes, wie fih's im Maffer anzlınbet, in ber 
berben, harten und tobten Dualität- aufgegangen; hat Alles rege 
gemadjt, tvovon bie Beweglichkeit eritftanden ift. 

Sch rede nun bier nit allein vom Himmel Über ber Erbe, 
fondern diefe Regung und Geburt :ft zugleih in ber Erbe und 
überall gewelen. 

Meil aber die himmitfhen Früchte vor der Zeit bed Zornd 

nur in diefer Regung ber Quellgeifter aufgegangen find und aud) 

duch ihre Regung wisder vergangen, und fid) verändert haben, fo 
find fie am bristen Iage der Schöpfungsgeburt audy burch bie 

Megung des Feuerbliged in ber herben Dualität ber Erbe aufge- 

gangen. 
D5 nun glei die ganze Gottheit im ganzen Gentrum der 

Sehe verborgen ift, fo hat die Erde darum nicht himmlifche Hrüchte 

gebären Binnen; denn der Herbe Geift hat den Niegel des Todes 

vorgelogt, daß das Herz der Gottheit in afler Geburt in feinem 

ki und lichen Himmel verborgen bieibt. Denn bie duferfle 

Geburt ift die Name und e8 gebuhrt ihre nicht, daB fie zurüd in 

das Herz Gottes greife; fie fans auch nicht; fondern fie ift ber 

Lad, in dem fih bie Quellgeifter gebären und ihre Geburt mit 

ihrer Feucht erzeugen und darthun. 
Darum hat die Erde am dritten Fage zu grünen angefangen, 

gleichivie die Dueligeifter im Schreden des Wortes ober im Feuer: 

blige geifanden Haben. 

Das 22. Kapitel. 

Bon der Geburt der Sterne und von ber 

Schöpfung des vierten Zageb. 

Hier will Ih nun anfangen bie fideriiche Geburt zu beichreis 

ben, Cs ift wohl zu merken, was der erfte Zitel diefes Buches 

meinet, der ba lautet: Morgenröthe im Aufgange; denn 

allpier wird au) ein Einfältiger das MWefen Gottes fehen und be- 

greifen Lönnen. 
Der Lefer made fi nur nicht felbft duch feinen Unglauben 

und zähe VBegreiflichkeit blind; denn fc) habe hiermit bie ganze 

Natur mit allen ihren Kindern zum Zeugen und Beweis. Bift 

du nur vernünftig, fo fhaue di um, fiehe didy felbft an und be= 

denke dich recht, fo wirft du bald finden, aus was für einen Geift
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ich fchreibe. Sch will den Befehl des Beiftes gehorfam ausrichten, 
fiehe nun zu, und laß dich nicht in einer offenen Thlir verfchliee 
Gen; denn hier ftehet die Pforte der Erkenntniß offen. 

Und obgleich der Geift miber etliche Aftrologen laufen wird, 
fo liegt mie wicht viel daran; Ih muß Gott mehr gehorfam fein, 
als den Menfchen, welge im Gelfte blind find. Mollen fie nicht 
fehen, fo mögen fie blind bleiben. 

Nun merke: Ws am dritten Tage der Seuerbiig aus dem 
Lichte, welches im füfen Baffer fheinend ward, aufging, meldher 
Blig bie. bittere Qualität ft, der fih aus dem angezündeten 
Sähriden de3 Feuers Im Maffer gebäret, fo mar nun bie ganze 
Natur diefer Meit auellend und beweglich, forwohl in der Erbe, 
als Über derfelben, und fing in allen Dingen wieder an, das Lehen 
zu gebären, 

Aus der Erde ging auf Gras, Kraut und Bäume, und in 
der Erde ging auf Silber, Gold und allerlei Erz und in ber Tiefe 
über ber Erbe ging die. wunderbare Geftaltung der Kräfte auf. 

Damit bu aber verftehen möchtet, melde Subflanz e8 bei 
allen diefen Dingen und Geburten gebe. .fo mwili.ih. Alled nady 
einander, ein jedes im feiner Ordnung befhreiben, damit bu den 
Grund diefes Geheimnilfes recht verfteheit. Sch mil erftens bei 
der Erbe anfangen; fodann zweitens von der Ziefe Über der Erde, 
und drittens son ber Iufnmmentorporirung der Körper ber Sternez 
viertend mon den fieben Hauptqualitäten der Dlaneten und von 
ihrem Herzen, mweldjes bie Sonne ift; fünftens von den ier Eles 
menten; fechetens von der Außerlichen, begrelflichen Geburt, melche 
aus biefem ganzen Regimente entflehet, unb zulegt von der uns 
derlichen Droportion und Gefhillidjkeit des ganzen MRabes der 
Tatur fprehen. 

Ber diefen Spiegel will id nun alle Liebhaber der heiligen 
und hochgelobten Künfte, der Bhilofophie, Aftrologie und Zheolos 
gie geladen haben, da mil ich ihnen bie Wurzel und ben Grund 
eröffnen. 

Und ob ich gleich nicht Ihre Kunft ftudiret und gelernt Habe, 
und hicht mit ihren Zirfefimeffer umzugehen weiß, beßhalb habe 
ih kein Beklimmernif. Diefe werden noch fo viel zu lernen haben, 
baf ed Mander feine ganze Lebenszeit nicht mird ergründen und 
begreifen. Ih brauche ihrer Urt und Meife und ihrer Kors 
meln nicht, teil ich es von ihnen nicht gelernt Kabes ih habe 
einen andern Pehrmeifter, und der ift bie ganze Natur. Mon 
biefer ganzen Natur mit ihrer Inftehenden Geburt habe id meine 
Phitofophie, Aftrologie und Theologie ftudirt und gelernt, und nicht 
von oder durh Menfchen. 

Weil aber die Menfchen Götter find nnb die Erfenntnig 
Gottes des einigen Vaters haben, aus dem fie hergefommen find,
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und in bem fie leben; fo verachte ich ihre Formeln ber Philofopkie, 
Aftrologie und Theologie ganz und aar nicht. Denn ic finde, 
daß fie meiffentheils auf dem rechten Grunde beruhen und ih will 
mid) auch befleißigen, daß ich ihren Formeln "eigen möhte Denn 
ih muß ja fagen, daß ihre Formeln mein Meier find, und daf 
ih aus ihren Formeln meinen Anfang und erfte Erkenntnif 
habe. Sch bin auch nid Willens, ihre Formeln umjulehren oder 
gi verbeffern; ich Bann e8 auh nit, habe diefelben nie gelernt, 
fondern id laffe fte in ihrem Sig. Ich will aber auch auf ihren 
Grund nicht bauen, fondern ih will als ein mühlamer Knecht die 
Erde von der Wurzel jcharren, damit mat den ganzen Baum mit 
ber Wurzel, den Stämmen, Ueften, Zieeigen und Früchten fehen 
tan: fo daß mein Schreiben nichts Neues fei; fondern das ihre 
Däilofophie und meine PHilofophie Ein Leib fei, und Ein Baum, 
der eineriei Früchte trage. 

"sch habe bazu aud) feinen Befehl, dab ich mich über fie fehr 
befehtveren und fie verdammen foll, aufer über ihre Lafter der Hof: 
fart, des Geres, Meides und Zorne®, worhber fich der Geift der 
Natur mächtig befcpweret; nicht ih. Was wollte ih, armer Staub 
thun, der ich body faft ohnmächtia bin? 

Alein DAS zeiget der Geift, ihnen ift das Dfund des Gewichtes 
und der Schlüffel überanttwortet worden, und fie find in ihren 
BWollüften des Fleifches erfoffen, Haben das Pfund des Gewichte in 
die Erde vergraben und den Schlüffel in ihrer hoffärtigen Iruns 
Eenheit Serloren. 

Der Geift hat lange Zeit bei ihmen angehalten, fie foliten 
einmal aufihließen, der helle Zag fei vorhanden; allein fie gehen 
in ihrer Zrunfenheit herum und fuchen ben Schlüfei, und haben 
doch denfelben bei fih, tmd ennen ihm nit, und geben fo in 
ihrer hoffdrtigen und ehrgeisigen Trunfenjeit immer füchend herum, 
twie jener Bauer, der fein Pferd fuchte und dod) darauf ritt. 

Darum fpricht der Geift der Natur, weil fie niht vom 
Sclafe aufmachen und die Thür aufmahen mollen, fo will ih «8 
felbft thun. Mas Eonnte ich arıner, rinfältiger Laie font von ihrer 
Kunft lehren oder fchreiden, wenn es mir nicht von dem Geiffe 
der Natur gegeben toäre, in dem ich bin und lebe? Habe id) body - 
nur einen aienftand und von diefem Schreiben Eeine Befoldung, 
folite ich aber darum dem Geiite wehren, daß er nicht anfange 
aufzufchließen, mo er wolle? Ih bin ja nicht die Thür, fonbern 
nur ein gemeiner Riegel davor; renn mih nun der Geilt auds 
zöge und ins Seuer mürfe, Fönnte ich ihm das auch wehren? 

Menn ich aber ein unnüger Riegel fein wollte, der fih nicht 
wollte ausziehen laffen und bem Geijte auffchliegen; würde da nicht 
der Geift über mid erzürmen, wich abreigen und megwerfen und 
einen nüglichern und gefügern Riegel mahen? Alsdann füge ich
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und wiirde mit Fügen getreren, ba ich dach vorhin an der fAyöıen 

Thlre gepranget hätte, Wozu märe ber Riegel fonft, nur Feucrhols, 

Siehe. ıd) füge dir ein Geheimnig, fobald die Thür Bis an 

ihre Angel aufgehet, fo werben alt? unntise, feft eingeleilte MNirgel 

weggeworfen; denn bie Thür wird ferner nicht mehr zugefchloffen 

werden, fondern offen flehen und bie vier Winde werden aus und 

eingehen. Allein ber Zauberer fißet im Mege und wird München 

verbienden, taß er die Thür nicht fehen wird. Dann tommt er 

heim und faget: es ift feine Thür da, fordern e8 it eine Erdim: 

tung, gehet nicht mehr dahin. Co laffen fih die Menfhen des 

meifen ımd leben in ihrer Zrunkenheit! 

Wenn nun dieß gefhieht, fo ergrimmt der Gift, der bie 

Pforten aufgemacht hat, dieweil Piemand mehr zu feinen Xhoren 

aus und engeben will. Derfelbe wirft die Pfoften ber There in 

den Abgrund und es-ift ferner Seine Zeit, die drinnen find, bieiden 

darin, und die traufen find, bleiben draußen. Amen. 

Ten fragt e fh: Mas find die Sterne? 

Davon fhreist Mofs (1 Mof. 1.): Und Gott fprad), v8 

werden ihrer an der Wefte des Himmels, die da fdheiden Tag 

und Nacht und geben Zeichen, Zeiten, Tage und Jahre und feier: 

Lihter ar der Vefle de3 Himmeld, daß fie feinen auf Erden. 

Und 03 gefchah affe. Und Gott machte zwei große Richter; ein 

großes Lıht, das den Tag vegiere, und cin Kleines Liiht, dag die 

Naht regiere, Dazu auch Sterne. Wad Gott fepte fie an bie Belle 

de8 Himmels, das fie fchienen auf bie Erte, und den Tag und 

die Macht veglerten, und fäyteten Rıat und Kinfternik. Und Gvit 

fahe, da3 es gut wor. Da ward aus Abend und Korgen Der 

vierte Zag,. 1 Mef. 1, 14 — 10. 

Diefe Belhreitung zeiget beutlih an, baß ber thrure Dirnn 

Mofes der Autor nicht fer, denn der Seribent hat meber den rc 

ten Gott noch die Sterne erfannt, was fie find. Und es if weil 

au bermuthen, dat die Schöpfung vor ber Sündfluth nidye bejchrie- 

ben worden if; fondert als ein Say Mort im Sevrahmif 

von einem Gefchlechte auf das andere gebracht bis nad der Sund- 

Muth, da die Melt mieder epicureifc) zu Ieben anfing. Die heiligen 

Väter Haben, als fie foldres aefehen, die Schöpfung hefchrieben, 

bamit 28 nicht veraeffen merden möchte und bie epichreifhe Welt 

mögte boch einen Spiegel an der Schöpfung haben und daran 

fehen, Bas ein Gott fei, und daß diefrs Mefen der Welt nicht von 

Ervigkeit alfo geftanden Habe, Möchten fie bob einm Spiegel 
daran haben und den verborgenen Gott fürchten! 

Diefes ift andy der Hitvater, nah und auch vor der Sund:- 

fluth, ihre vornehmfte Untermweifung und Kehre gemefen- var fir bie 

Menfhen an die Shipfung gemwisfen haben, wie foicht um Des 
aanze Buch Hiod kiribet. - 

1. 
17
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Nach benfelden Vätern find die mwelfen Heiden gefommen, fie 
find in ber Erkenniniß der Natur etwa tiefer gefommen, und ich 
muß mit Geund der Wahrheit fagen, daß fie im ihrer Philefophie 
und Erkennmig bi vor Gottes Antlig getommen’ find und benfels 
ben doch weber haben fehen, noch erkennen Binnen. 

fo it der Menfh Im Xobde erflorben und in die Auferfte 
Geburt in die todte Begreiflichkelt verriegelt morden, fonft würden 
fie ja gedacht baden, daß in ber Begreiflichkeit eine göttlihe Kraft 
im Centro verborgen fein müßte, der die Begreiflichkeit alfo erfchafr 
fen hätte, barzu schlelte, teüge und regierte. 

Sie haben zivar die Sonne und Sterne als Götter verehrt 
und angebetet, aber nicht erfannt, tole biefelken gefchaffen ober ger 
morben find, und tworaus diefelben geworben find. Denn fie möds 
ten bo gebadht haben, daß fie von etwas bergefommten wären, 
und daß baffelbe, was fie gefchaffen habe, größer und älter fein 
müffe, ale die Sterne. 

Dazu haben fie ja die Frde und bie Steine zum Beifpiel, 
daß biefelben won Etwas hergefommen fein müßten, ebenfo auch 
die Menfchen und alle Kreaturen auf der Erde. Das Alles Übers 
zeugt. fie, bag in diefen Dingen nody eine mädhtigere Kraft vorhans 
ben fi, bie diefes Alles fo gefchaffen habe. 

Itvae tons foll ih von ber Blindheit ber Heiden fehreiben, 
find bod unfere Doftoren in ihrem gefrönten Hütfein eben fo 
blind; fie miffen zwar, daß ein Gott ffk, der diefes Alles gefchafe 
fen habe; fie mwiffen aber nicht, two oder wie berfeibe Gott ift. 

Menn fie von Gott fhreiben wollen, fo fuchen fle ihn außer 
biefer Melt in einem Dimmel allein, gleich al® wäre er ein Bilb 
mit ettwa® zu vergfeichen. Sie laffen zwar zu, daß berfelbe Gott 
mit einem Geifte in biefer Melt Alle regiere, aber fein Börner 
liches Eigenthum mollen fie durchaus Über viel taufend Meilen in 
emem Himmel haben. 

Nun wohlan, ihre Doktoren! wo ihr Recht habt, fo gebt dem 
Beifte Antwort, ih will euch ein wenig fragen. 

Was meint ihr wohl, was vor ber Beit der Melt anftart 
diefer Welt geftanden babe? oder woraus meinet ihr wohl, baß bie 
Erbe und die Sterne geworden find? ober mag meinet ihr, mas 
in ber Ziefe Über der Erde fet, ober wovon die Xiefe geworden 
feit ober wie meint ihr wohl, baß der Menih Gottes Bild fri, in 
dem ®ott mohne? oder mas Iaffet ihr euch dinken, bak dee Zorn 
Gottes fei? oder was Gott für einen Miffallen an dem Menfchen 
habe, daß ex denfelben peinige, finternad er ihn gefchaffen hat? bag 
ec bemfelben Sünde zugerechnet und zur etwigen Peln verurtheilet ? 

Baruri hat er deun das gefchaffen, rworan fi der Menfch 
vergreift, daffelbe muß ja viel böfer fein? marum oder woraus {ft 
baffelbe geworden? oder was ift die Urfache oder der Anfang oder
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bie Geburt des grimmen Zornes Gottes, daraus Höle und Veufel 
geworben find? oder mie fommt’s, dag fi alle Kreaturen in diefer 
Welt mit einander beißen, flogen und fAylagen, und doch wird dem 
Menfien allein die Sünde zugerechnet? 

Dber woraus find die giftigen und böfen Thiere und Müc« 
mee mit allem Ungeziefee gewordem, oder woraus die heiligen Ens 
gel? und endüch, mas ift die Seele des Menfchen und der große 
Gott felber? 

Darauf gebet richtige und grändlicde Antwort, und beweifer 
ed, und laffet von eurem Wortzant ab. Wo ihr nun aus euern 
vorigen Schriften erweifen tönnt, dag ihr den rechten einigen Gott 
fennet, wie berfelbe in Riebe und Zorm und mas berfelbe fri und 
bewelfen Eönnt, daß nicht in Sternen, Elementen, Erden, Steinen, 
DMenfhen, Zhieren, Würmern, in Laub, Kraut und Gras, in dem 
Himmel und der Erde Gott fei, und baß diefes Alles nicht Gore 
feier fet, und dag mein Geift falfch fei, fo till ich ber erite fein 
und mein Bud im euer verbtennen, und “Ulles das, was ich 
gefhrieben habe; wiberrufen und werfluhen und mid) gehorfnm 
untermweifen allen. 

Sedo es ift nicht fo gemeint, dag ich gar nicht ieren Finnte; 
ed find etlihe Dinge nicht genug erflärt und find gleih ala mie 
von einem Anblide bes großen Gottes befchrieben worden, da fich 
das Mad ber Natur zu gefhwind ummendet und der Menfch mit 
feiner Halbtobten und zähen Wegreiflichkeit nicht genugfam faffen 
kann. 

Mas bu aber an einem Orte nicht erflärt und ansführfic 
finbeft, das wirft bu am andern finden; iwo nicht in biefem, Dod) 
in bem andern Buche. 

Run tirft du fagen: E6 geieme, mie nicht fo zu fragen. 
denn bie Gottheit fel ein Geheirmniß, das Nieniand erforfchen Fan. 

Höre, gejlemet e8 mir nicht u fragen, fo geziemet es dic 
“ud nicht, dag bu mid rihteft. Nühmeft du dich aber ber Gr- 
kenntniß de® Kichtes und eim Reiter der Blinden zu fein, und hift 
felber blind, mie wiuft bu denn den Blinden den Meg weilen? 
toerbet ihr nicht beibe in eurer Blindheit fallen ? 

BÜUft du aber nun fagen; wir find nicht blind, und fehen 
wohl den Meg bes Lihts, marum zankt ihr denn um ben Meg 
bes Lichts, dem doch Keiner recht fiehet? She Lehrer HAndern ben 
Meg und fuchet ihn doc, felber immerbar und tappet im Sinftern 
und fehet ihm nicht. Dder meinet ihr, daß es Stube fei, menn 
Einer nad bem Wege frage? D, ihr blinden Menfihen! lajfet 
ab vom Zanke und vergieget nicht unfhuldiges Blut und verwiürftet 
darum nicht Land und Städte nach bes Teufels Milfen und Buts 
bünfen; fonbern ziehet an den Helm bes Friedens, und gürtet euch 
mit Liebe gegen einander und gebraucht bie Sanftmuth,' Laflet ab 

10%
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son Hoffart und Geis, mißgönne Keiner dem andern feine Geftalt. 
laffet euc) das Zornfeuer nicht anzünden; fondern Tebet in Sanft: 
muth, Keufhheit, Freundlichkeit und Meinigkeit, fo feid und Iebet 
ihr Alle in Gott. Denn du barfft nicht fragen: wo ift Bott? 
Höre, du blinder Menfch, du Iebeft in Gott und Gott in dir, und 
r Bu heilig Iebeft, fo bift du feiber Gott; wo bu mu Hinfiehft, da 
ist Gott. 

Wenn du die Ziefe ziwifchen den Sternen und der Erde an- 
fieheft, wollteit du Tagen; das ift nicht Gott, oder hier ift nicht 
Gott? DO, dar armer, verderbter Menfch, Taf dich untermeifen, 
dena in ber Itefe uber dir Erde, da du nichts fieheft und erfen= 
nejt und fprihfl; da ift nichts, Defelbft ift gleichtwohl- ber Lichr- 
heitige Gott in feiner Dreifaltigfeit, und toird alldz gebören tie 
in tem hohen Himmel über diefer Melt, 

Oder mölneft du, daß er von feinem Sige, ba er von Emig- 
teit gefeffen hat, it ber Zeit der Schöpfung diefer Wet abgewichen 
fi? D nein, de3 Can nidt feht, und ob er gleich wollte, fo 
kann er das felber nicht ihun, bern ec ifE felber Altes; To wenig 
als ein Glied vom Reihe von ibm felder abtreten kann, eben fo 
wenig Earn auch Gott getrennt werden. 

Zap aber fo mancherlei Sormung in ihm ift, das macht feine 
erige Geburt, welche erfilich dreifültig If. Und aus derfeiben 
Dreiheit gebäret fie fi In’® Unendliche ober In’s linermieglice. 

Bon diefen Geburten will ih alldier fchreiben, und den legten 
TseltEindern anzeigen, mas Gott iff, nicht aus Ruhm oder Hoffait, 
SIemanden hiermit zu fehmähen cber zu verachten. Nein 5 der Geift 
wit dich fanft und freundlich unterweifen, wie eit"DBater feine 
Kinder; denn dag Merk ijt nicht meines Sleifches Vernunft, fon= 
dern des heiligen Geijtes Kiehesoffenbarung oder Durhbichung im 
Sleifche. 

Sn meinen eigenen Kräften bin id) fo ein Kinder Menfch, 
alg irgend einer it, und vermag nichts, aber im Geifte Bottes- 
fichet mein eingebormer Geift duch Alles, aber nicht immer bes 
harelich; fondern wenn ber Geift der Liebe Grites burdy meinen 
Seift durchbricht, alsdann ift die animalifhe Geburt und die Gotts 
heit ein Wefen, eine Begreiflichleit und ein Kicht. 

Nicht ich allein bin fo, fondern es find alle Menfchei fo, es 
mögen alsich Chriften, Juden, Türfeh oder Heiden fen, In wel 
chem die Liebe und Sanftmuh nt, in dem tft auch Gottes Licht. 

Moltteft du fügen, Nein? 8 leben die Zükfen, Juden 
und Heiden ja au fin bdemielben Körper, darin bie febeft, und 
brauchen auch; diefeibe Keibeskraft, die dir brauchit, dazu haben fie 
auch denfelben Leib, den du haft; und bderfelhe Gott, der dein Gott 
HP, ift au ihr Gott,
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Du wirft aber fügen: Sie Eennen ihn aber nit, und ehren 

ihn nicht. 
Sa, Heber Menfh, rühme dich nur, bu haft e8 wohl getrof: 

fen, du Eenneft ihn vor AUndern wohl Siehe, du blinder Denid), 

wo die Liebe in Sanftmuth aufgehet, da gehet das Herz Gottes 

auf. Denn das Herz Gottes wird im fanften MWafler des anges 

zundeten Lichts geboren, es fi gleidy im Menfchen, oder außer dem 

Menfchen, es wird Überalf im Centrum, in der Mitte zwilhen ber 

äuferften und innerften Geburt geboren. 

Und tung du nur anfiehbeft, ba ift Gott. Die Begreiflichkeit 

aber ftehet im diefer Welt im Ip, die hat der Zeufel angezündet, 

und im verborgenen Kerne mitten im Zorne wird das Licht oder 

das Herz Gottes geboren, bem Zorm unbegreiflih, und ein jedes 

bleibet in feinem Giße. 
Nice vihme ich darum ber Juden, Türken und Heiden Uns 

olauben und Halsftarrigkeit, und ihren Grimm und Bosheit wider 

die Chriften. Nein, das find eitel Stride des Teufels, der bie 

Menfhen dadurch in Hoffart, Geiz, Neid und Zorn reizet, damit 

er bas höltiihe Feuer in ihnen anzimde. Aud fo fann ich nicht 

fügen, baf diefe vier Söhne bes Zeufels in der Chriftenheit nidt 

aud) regieren, ja wohl in einem jeden Menfchen, 

Nun fprihft du: Was ift denn der Unterfhied zwifhen Ghri- 

fien, Suden, Türken und HPeident — 
Hier thut der Geift Thür und Xhor auf; wilft, bu nicht 

fehen, fo fei blind. 
Das ift fürs Erfte der Untorfihied, Daß Gott je und alle 

Wege gehalten hat, daß diejenigen. die da mitten, was Bart if, 

und tie fie ihm dienen follen, bard) ihre Wiilenghaft durch ben 

Zom in die Kiebe Gottes dringen und den Fersst überwinden Eun- 

nen; thun fie e8 nicht, fo find fie nicht beilec, als die, melde e8 

night miflen. S 

So uber derjenige, der den Meg nicht meiß, duch den Zorn 

in bie Liebe dringt, fo ift er dem gleich, ber durd) feine Wijfene 

fhaft durchaedrungen ift; die aber im Zgrne beharren und zunden 

denfelben in fi wohl gar an, die find einander aud Alle gleich, 

es feien glei Chriflen, Juden, Zürken gder Heiden. 

Dper meinst du, man könne damit Gott dienen? Wollteft 

du mir ihm heucheln und beine Geburt fhmlden? 

Sc, meine ja, du bijt ein fchoner Engel, wer Liebe in feinem 

Herzen bat und ein barmherziged und fanfımüthiges Leben führet, 

und wider die Bosheit flreitet und bdurd) den Jon Gottes ins 

Sicht dringet, ber lebet mit Gott und if ein Grift mit Gott. 

Denn Gott bedarf feines andern Dienftes, als daß fih fein Gr: 

füöpf, welches in feiner Liebe ft, nicht von ıhm verrüde, fonbern 

heilig fei, wie er if.



Darum gab aud Bott den Zuben das Gefeh, dak fie fi folten dar fanften Heiligkeit und Liebe befleißigen, bamit die ganze Welt eimen Spiegel an ihnen hätte. is fie aber in Hoffart ges tiethen und fi ihrer Geburt vor ber Liebe rühmten, und aus dem „Sefege der Liche eine Schärfe des Zerns madten; fo flieg ihnen Gott den Reuditer toeg und 3098 zu ben Heiden, 
Ium Andern ift das der Unterichleb zeifhen ben Chriftän, Suben, Türken und Helden, bag bie Chriften den Baum des Lebens 

wiffen, weicher Gpriftus if, der da ift der Zürft unfers Himmels " und biefer Welt und in allen Geburten ald ein König, in Gott feinem Water regleret, und die Menfcen find feine Gtieder, 
Nun iwilfen bie Chrifter, mie fte Braft diefes Baumes aus item Zobe dur feinen Tod zu ihm in fein Reben einbringen fonnen und mit igm berefhen unb leben; ba fie denn aud mit 

Ihrem Durddrängen, mit ihrer neuen Geburt aus biefem tebten Leibe bei ihm im Hiramel fein Binnen, 
Und obfchon ber todte Leib mitten in der Hölle bei allen Zeus 

feln if, fo berifiher dennoch der neue Menfd mit Gott im Hims mel, und {hen ift bes Baum det Lebens eine ftarke Pforte, Buch 
welde fie ins Reben eingehen, 

Dies wirft bu an feinem Drts ausführlich finden. 
Nun merke, — Mofes fhreibt, Gort habe gefprohen: &3 werden Lichter an ber Vefte des Himmels, die da leuten auf 

Erden und fcheiben Zag und Racıt, und machen Jahr und Zeit ıc. 
Diefe Befchreibung zeiget an, baß der erfte Scribent nicht ges 

mußt bat, mad die Eterne find, mwiernohl er doc be& reiten Bots 
tes fühig gewefen ft. Er hat aber die Gottheit beim Der genom: men unb bat aufs SHerz gefehen, mas has Herz und der Kern diefer Schöpfung fei, und der Bei hat ihm bie fDerifhe und 
äuferfte tobte Geburt werkargen gehalten, und bat ihn. allein auf den Glauben, an das Herz ber Gsttheit geirieben. 

Meihes auch das Sauptiki® IE, has dem Menfden am 
nöthigften if, benn wenn er den rechten Glauben ergreift, fo dringt 
er durch den -Zom Gottes urch den Tod Ins Reben, und berefcher 
mit Gott, 

Weil aber die Menfchen jegt am Ende diefor Zeit fehr Kuffern 
nah der Wurzel des Baumes, ducch welches die Natur anzeiget, 
daß Die Zeit des Baunıes Enthlöfung vorhanden fe; fo mill ihnen 
der Beift diefelbe zeigen, und die Sottheit fi ganz offenbaren, 
Und biefes it die Morgenröthe und die Anbrehung des großen 
Tages Gottes, an dem foll wiedergebrahht erben und aufgehen, 
was aus dem Zode zur Miedergeburt des Lebens geboren ift. 

Siehe, als Gott prah: Cs werde Richt, fo ift das Licht in 
den Kräften der Natur oder den fieben Geiftern Gottes aufgegan= 
gen, und die Vefte des Hinmelt, welche im Morte im Herzen
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ded Waffers fleher, HA zmilhen bie fiberlfche unb äußerfte Gebur 

mit dem Worte und dem Herzen des Maflers geichtoffen tmorden, 

und die fiberifhe Geburt If ber Locus bed Schzideziels, welches halb 

is Himmel und bald im Zorne ftehet. 

Denn aus bemfelden halben Xheile des Zorned gebaret fi 

min Immer bie todte Geburt und aus der anberm Hälfte, welche 

mit feinem innerften Grad bis in bas Innerfte Herz und Kit Gate 

ted reicyet, gebäret fih nun Immer burd ben Tod das Leben und 

die fiderifche Geburt ift dod) nicht zwei, fondern ein Keib. 

Als aber in zwei Tagen bie Schöpfung bes Himmel3 unb ber 

Erbe verrichtet ward, und der Himmel in dem Kerzen bes MWafe 

fer6 zum Unterfchieb ziwifchen dem Lichte und bem Born Gottes ge= 

mat war; fo gingen am dritten Fage burd den Schred bed 

Zeuerbliges, welcher in bem Herzen de6 MWaffers aufging, und 

burch ben od drang, bem Tobe unbegreiflih, wieder auf alferlei 

Figuren, wie «6 vor ber delt Deb angezunbeten Zorms gefäehen 

wars 
Bell aber das MWaffer, meldes der Gelft bed fiberifchen 

Brbens At, mitten im Zorn und aud) im ode jtanb, figurirte jich 

auch elm jeber Zeib aljo, wie die Geburt zum Zeben und zur Bes: 

weglichkeit war. 

Von der Erbe 

Die Erde war nun ber Salniter, meldher aus ber Innerfien 

Geburt ausgefpeiet war und im ode fand, is aber ber Feuer: 

Hlig durch das Mort im Waffer aufging, fo mar «8 ein Schred, 

davon entftand die Verveglichteit im Tode, und biefelbe Werneglidie 

Beir in allen fieben Geiflern ift nun bie fibezifche Geburt. 

Die Ziefe. erftche dieß recht. As fi am britten Tage 

ber Fenerblig im MWaffer des Todes angezlinbet hat, fo {ft durch ben 

todten Beth des MWaflers und ber Erde das Leben burchgebrungen. 

Nun aber begreift bas todte Waffer und die Erde nicht mehr 

als den Blis ober Schred bes Feuer, dadurch entftehet ihre Bee 

meglicheit. Das Licht aber, meldes im bem Feuerblige ganz fanft 

aufgeht, fann weder bie Erbe, noch bas todte Waffer begreifen. 

E$ behält aber feinen Sig in dem Kern, welde® ba6 Yett oder 

das Waffer bes Lebens, oder ber Himmel iftz denn es tft ber Leib 

des Lebens, das der Zob nicht ergreifen Eann und gebet body in 

den Tode auf. Auch fo Baum es ber Zorn mit ergreifen, fon« 

dern ber Zorn bleibet im &chrede des Feuerbliged un® macht bie 

Beroeglichkeit im tabten Zeige der Erbe und in bem Baffer. 

Das Licht aber dringen ganz fanft nad), und formitt bie Ge: 

kurt, welche durch den Schre® des Keuerbliges feinen zufanmen- 

Eorporisten Zeib beforamun bat.



_— 2 — 

Die Sewädhfe ber Erbe. 

rum nun ber zornige Fouerhlig bie Geifter dar Natur, iwel- 
Fe in ber Eide, im Xode ftrhen, mit feinem armen Schred 
Sufteedst und bemsalih magjt, fo fangen die Geifter an nach ihren ' 
eigentälimlichen göttlihn Nechte jih zu gebären, wie fie ven Emig- 
keit gethan haben, und figuriten einen Lrib zufammen nad) deffel- 
wa Ders inftehenden Dualitäten, 

Ta für Satniter in der Zeit der Anztabung des Zorng im 
Zude erfarken iff, und mie er zu berfelben Zeit im inftehenden 
Leben ber fichen Geifter Önttes qualifizivend gemweien; alfo ift er 
auch in dir Sct der Wiedergeburt im Feuerbliße wieder aufasgane 
ger und fl nichts Meues geworden, ul nur eins andere Geftalt 
tes Beides, weicher in der Begreiflichkeit im Fade ftehet. Nun 
aber vermag Jh ber Siiniter der Erde und deg MWajlers jeht in 
feinem tedten Wofen nihr mehr zu verändern, und ing nendliche 
zu erzeigen, mie er Im hımmlifchen Sise that; fondern wenn bie 
Quellgeifter den Leib formen, fo gehet er in der Kraft des Lichtes 
auf. 

ihm einen andern Leib aus dem Tode, weicher nicht kem Malfer 
und der tobien Eide ihnich und Frieget audy nicht ihren Gefhmad 
und @euch, fonsern die Kraft des Kichtes dringet durd) und teme 
periet jih mit der Kraft ber Erde und nimmt dem Tode feinen 
Stachel und kenı Zorn feine giftige Gewelt und dringet mitien in 
den Keib, in dem Gewähs als eın Herz mit auf. 

Hierin ftet dee Kern der Gottheit im Centro in feinem Him= 
mel, welcher im Muller des Lobrns verborgen fichet; Eannft du 
nun, fo greife zu. 

Und daz Leben des Lichts brikt Buch ben Tod und gebäret 

Don ben Metallen in der Erde, 

Mit den Metallen hat es chen eine Scöflanz und Geburt, 
teie mit den Gerwäcyfen über der Erde, Denn das Metall oder 
Erz hat in ver Zeit der Unzindung des Zorns im inftehenden Rude 
des fiber Starurgeiftes im Gewirkr der Liebe geflanden, da fi 
hinter Dem Seuerblige das fanfte Mohithun gebäre. Darin ftchet 
ber heilige Simmei, der fi in Diefer Geburt, wenn die Liche bie 
arte wird, in folder holdfeligen Klarheit und fhönen Farben er- 
zeiget, gleih dem Gold, Silber und Eoelftfinen. 

Über das Silber und Gold in der todten Begreiflichkeit ift 
nur ein finfirer Stein gegen bie Wurzel der himmlifcyen Gedsrung. 
Sch foge e3 nur darum bierher, daß ou willet, wovon es feinen 
Schhrung hat. 

Ws v8 denn das fhönfte Auffkeigen und Gbären in der 
heiligen, himmlifäyn Natur gewefen, fo wird e3 auch in Ddiefer
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Melt vom Menfihen vor allem Andern geliebt. Denn bie Natur 

hat dem Menfhen wohl in fein Derz gefchrieben, daß e& beffer fei, 

ls andre Steine und Erde, fie hat ihm aber den Grund nicht 

offenbaren Eönnen, wovon es geivorden ober hergefommen fei, dabei 

du nun bie Morgenröthe des Zages merken Eannfl, 

Des Erges ift aber viel und manderlei, Wlcs nad) bem tvie 

der Salniter in dem Naturhimmel in jeinem Aufitclgen im Lichte 

Ser Liebe der erfte gewefen if. Denn ein jeder Quellgeijt in der 

bimmlifhen Natur bat aller Queligeifter Art und Eigenfhaft an 

fih; denn er wird immer mit dem andern infiziret, davon Das 

%oben und die unerforihliche Geburt Gottes entjiehet, aber nad) 

einer Kraft ift er der erfte, und das ifi fein eigener Körper, da= 

von er den Namen hat. 
Nun aber hat ein jeder Quellgeift die Eigenfhaft der ganzen 

Patur, und fein Gemwirk ift in der Zeit der Anzündung des Zor= 

ne mit in den Zod einkorporirt worden, und aus eines jeden 

Geiftes Gemirke find Erde, Steine, Erz und MWafler gemorben, 
Darum findet du auch rad; jedes Gerfles Quniität in der 

Erde Erz, Steine, Waffer und Erde, und darum ift die Erde von 
fo vieler und mandyerfei Qualität, Alles nad) dem wie ein jeder 

Duellgeift mit feiner inftehenden Geburt in der Zeit der Anzindung 
der erfte geivefen ift. 

Die Natur hat gleihroohl dem Menfchen fo viel offenbart, 

dak er-weiß, wie er von ber fremden Geburt eines jeden Quell 

geiftes die fremde Materie abfhmelzen Fan, damit berfelbe Quell: 

geift in feinem eigenen Primat ber Erfte bieibet. 
Davon haft du an Geld und Silber ein Beifpiel, du Fannft 

daffelbe nicht cher rein machen, fo baf e3 reines Silber und Geld 

fei, e8 werde denn fieben Mal im Zeuer gefhmoßen. Wenn das 
gefchiehst, fo bleibt ed im mittlerm ige im Herzen der Natur, 

welches das MWaffer ift, in feiner eigenen Qualität und Yarbe 
figen. . 

Erfttih) muß ihm bie herbe Qualität, welde den Salniter {m 
harten Xode gefangen hält, abgefhmoizen werden, das ift der große 

fteinigte Abraum. Hernacdy der berbe Zob vom Waller, davcır 
wird ein giftiges Scheibewaffer, weldyese im Aufgange des Feuers 
liges im Tode fehet. Und diefes ift ein böfer, ja der allerböfeite 

Qusll im ode, ja der herbe und bittere Xod felbfl; denn das üjt 
der Focus, wo das Poben, welches im fügen Waffer entftehet, im 
Tode erftorben ift, das feheidet fid) nun in der andern Schmelzung. 

Zum dritten wird der bittere, weldher in Anzüundung des Waf- 
ferd im Keuerbige entftehet, abgefhmolzen, denn berfelbe ift ein 

Wiüther, Xober und ZJerbreber, und es Fann ein Silber nocd) 

Gold beftehen, wenn der nod) nicht getöbtet ift, denn er macht
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Altes fprbd, und zeigt fi in mandıerlei Farben; er reitet durch 
alle Geifter und nimmt aBer Geilter Farben an fi. 

Zum vierten mug bar Feuergeift, weicher In ber graufamen 
Ang und Achethun drd Rebens fiehet, auch abgefhmolgen mers 
denz bema er -ift ein fieter Water bes Zorns, und aus ihm gebäret 
fi das Hölifce Wehe. 

Wenn nun biefer Zorn ber vier Beifter getötet Hft, fo bleibt 
ber Erzfatniter In dem MWaffer eine zäge Materie und fiehet dem 
Geifte, torlcher in bemfelben Erz ber Grfte ift, Ahnlih, und das 
Licht, weiches im Feuer ftchet, farbe ihn nad) feiner eigenem Duas 

tät, es fei Silber oder Sol, Die Materie fiehet nun in ber 
vierten Äbfchmelzung bern Silber oder Golbe ähnlich; #6 beflchet 
aber nody nicht und ft noch; nicge genug zah und rein; ber Reid 

beftehet wehl darin, aber nicht der Geift. 
Wenn «6 nun zum fünften Mat gefhmsizen wird, fo flelgt 

der Liebegeift in dem Waffer burd; das Licht auf, und madt ben 

tedten Leib wieder Isbendig, daß alfo die Materie, bie von den 

erften vier Abfchmelzungen geblieben ift, wieder die Kraft bekommt, 

die deffelben QDueilgeiftes, weicher in diefem Erz, ber Erfte ift, 

eu gersefen ft. 
enn es nun zum fechften Pal gefchmelzen wird, fo wird es 

etrond härter, da beteget fich dad Leben, welches in der Liebe aufs 

egangen ift, und veget fi, und von biefem Megen entflebet ber 

on in der Hirtigkeit, und das Erz erhält einen heilen Klang; 

denn bie harte, pohenbe, bittere und feurige Materie ift weg. 

& halte dafür, dag in biefer fechften Schmelung bie größte 

Gefahr fir die Aldhpmiften mit ihrem Gilberr und Goldmaden 
fe. Denn hierzu gehöret ein rechtes fubtiles Zeuer, und e8 kann 

bald verbrannt und taub werden, und auc viel zu gelind durch 

ein zu Baites Feuer. Cs muß ein Mittelfeuer fein, damit ber 

Geift im Herzen nicht aufftehend werde, fondern fein fanft malle, 

dann erhält e8 einen feinen füßen und fanften Klang, und freuet 

fi immer, ale fallte e®# fi wieder im Lichte Gottes anzünden. 

Wenn aber das Feuer in der fünften und fehften Schmels 

zung zu higig Afb, fo wird das neue Keben, welches fid; in ber Liebe 

im Aufgange des Lichtes Kraft aus dem Maffer geboren, wieder 

in Grimmigfeit, im Bornfeuer angeftedt und ed wird aus dem 

Erz ein verbrannter Schaum und Abraum und der Aldıpmijt hat 

ftatt Gold Dred. 
Menn e8 nun zum fiebenten Male gefchmolzen mwirb, fo gehört 

no) ein fubtileres Feuer dazu, denn dafelbfi fteigt ba® Leben auf, 

und freuet fi in der Liebe und will fi unendlich zeigen, wie 8 

vor der Zeit des Zornsd im Himmel gethan hut. 
Sn biefer Bewegung reird es wieder fett und geil und nimmt 

zu und breitet fi aus, und die höchfte Tiefe gebäret fih aus bem



Herzen be4 Geiftes ganz freubenreih, gleihfam als wollte e8 einen 
englfhen Zriumph anfangen, und fih im göstliher Kraft und 
Sorm, nah dem Rechte der Gottheit, unendlich zeigen. Und var 
durch bekomme der Reib feine größte Stärke und Kraft, und ber 
Leib färbet fid mit dem hödften Grade und erhält feine rechte 
Schönpeit und Tugend, 

Und tsenn ed nun bald gemaht wirb, fo bat e® feine rechte 
Kraft und Farbe, und mangelt an nigte, eld nur an dem, baf 
fih) der Seit nie in’E Licht mic feinem Leibe erbeten kann, fon- 
bern e8 mus ein todter Stein bleiben, ob er wohl viel Eräftiger 
ift, als andere Steine, no bleibet der Keib gleichwohl im Tode. 

Das If nun der Hlindben Menfhen irdifher Gott, den fie 
lieben und ehren, und laffen ben lebendigen Gott, der Im Centrum 
verborgen fehet, immer in feinem Sie figen. Denn das tobte 
steif begreift au nur einen todten Gott, und fihnet fih au 
nur nad einem folgen todten Gott, aber es ift ein Gott, ber 
manden Menfgen in die HöNe geftlint hat. 

Deshalb barfft du mich aber für Eeinen Alchymiften balten, 
denn ich fihreibe allein Im ber Srhennmiß des Geiftee, und nicht 
duch Erfahrung, MWieroht ich auhier zwar Mehreres anzeigen 
Eönnte, in wie viel Xagen, und in melden Stunden folhe Dinge 
präparirt werben müjlen; denn man Fann nicht in einem Tage Go 
madjen fonbern es gehbrt ein ganzer Monat dazu. 

Cs Ift aber nicht mein Vomehmen mid auf das zu verfüs 
Gen, fintemat ih nicht mit dem Feuer umzugeben weiß; au 
fenne ih bie Karben ber Quelfgeifter in ihrer Auferften Ges 
burt nicht, weldes zwei große Mängel find; allein idy kenne fie 
nad einem ankern Menfhen, ber nicht in ber Begreiflichkeit 
itehet. 

Dei der Befchrelsung det Sonne wirft bu Mehreres und Tie« 
fere® bavon finden. Meine Meinung ift allein dahin gerichtet, bie 
ganze Gottheit, fo viel mir in meiner Schwachheit begreiflic ift, 
zu befäpreiben, mie biefelbe in Kiede und Zorn fei, und wie fie fih 
int in biefer Melt gebäret, Won ben Eöftlihen Steinen wirft du 
bei der Befchreibung der fieben Planeten finden. 

nn
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Dad 23, Kapitel, 

Von der Ziefe über der Erde. 

Wenn bee Menfc die Ziefe über der Erde anjiehet, fo fiehet 
er nichts ald Sterne und MWaffermwolfen, danır benkt er, e8 mülle 
ein anderer Ort fein, wo fid) die Gottheit mit dem himmlifchen 
und englifhen Regiment zeige. Cr will die Ziefe fammt ihrem 
Regiment von ber Gottheit unterfheiben; denn er fichet ba nichts 
al8 Sterne, und das Regiment dazwifhen ift Feuer, Luft und 
MWaffer. 

Da denkt er denn, Gott hat dieg aus feinem Vorfag aus 
Nidts fo gemacht, wie könnte in dem Mefen Gott fein, oöer 
wie fönnte das Gott felbft fein? Er bildet fih immer ein, «8 fei 
nur ein Haus, darin Gott mit feinem Geifte regiere und mahne; 
Gott Fönne ja nicht ein Gott fein, velfen MWefen in der Kraft diefes 
Megiments beftche. 

Es dürfte wohl Mancher fagen, was wäre das für ein Gott, 
deffen Leid, Wefen und Kraft im Feuer, Luft, Maffer und Erte be- 
finde? Giche, du unbegreiflicher Menfh, ich will tie den rechten 
Grund der Gottheit zeigen. Mo diefes ganze Mefen nidt Gott 
ift, fo bift du nicht Gottea Bild; wo irgend ein fremder Gott if, 
fo haft du fein heil an ihm. Denn du bift aus diefem Gott 
gefhaffen und lebft in demfelben, und berfelbe giebt Bir flets aus 
ihm Kraft, Seegen, Speife und Trank; auch fiehet alle beine Mifs 
fenfihaft in diefem Gott, und wenn du flirbeft, fo wirft du im die- 
fen Gott begraben. 

Wo nun ein fremder Gott außer diefem ift, wer mird dich 
dann aus biefem Gott, darin du veriweft Bift, wieder lebendig 
machen? wie mird dir ber fremde Gott, aus dem du nicht aefchaf- 
fen bift und in dem du nie gelebt haft, deinen Leib und Geiit 
wieder zufammen figueiren? Go du nun aber eine andere Mate- 
tie bijt, als Gott fetbft, wie wirft du dann fein Kind fein? oder 
wie wird der Menfch und König Ehriftus Gottes leibliher Sohn 
fein, den er aus feinem Herzen geboren hat? Wenn nun feine 
Gottheit ein anderes Wefen ift, als fein Leib, fa must du zweierlei 
Ge in ihm fein, fein Leib wäre von dem Gott diefer Welt 
und fein Herz wäre von dem unbekannten Gott. 

9, thue die Augen deines Geiftes auf, du Menfchenfind, ich 
will dir allhier die redyte und mahrhaftige, eigentliche Pforte der 
Gottheit zeigen, wie c3 berfelbe einige Gott haben will. 

Diebe, bag if der tete einige Gott, aus dem du gefchaffen 
kit, und in dem du Ichfl, wenn du die Tiefe und die Sterne und
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die Erde anficheft, fo fieheft du deinen Gott, und in demfelben 

{ebeft und bift du auch, und betfelbe Gott regiert did) auch, und 

aus demfelben Gott haft bu auch beine Sinne und bift eine Kreas 

tur aus ihm und in ihm, fonft wäreft du nichts. 

Nun wirft du fagen, ich fchreibe heidnifh. Höre und fiehe, 

und merke den Unterfchied, tie biefes Alles fei. denn ih fhreibe 

nicht heidnifeh, fondern phifofephif; I bin auch) kein Helbe, fon= 

dern ich habe die Ziefe und wahre Erfenntnig des einigen stoßen 

Gottes, der Alles ift. 
Menn du die Tiefe, die Sterne, die Elemente, die Erde an- 

ficheft, fo begreifeft du mit deinen Augen nicht die helle und Elure 

Sottheit, und ob fie roh! alfda und darhtnen ift; fondern du fieheft 

und begreifeft guorjt mit deinen Augen ben Tod, darnad) der Zorn 

Gatt:3 und dag höllifche Feuer. Wenn du aber deine Gedunfen 

erhebft und denkt, wo Gott fei, fo ergreifeft du die fiderifche Ges 

surt. wo Picbe und Zom gegen einander wallen. Wenn bu aber 

Glauben an den Gott, der in Heiligkeit in diefem Negimetite res 

are, Therfeftz fo brichft du den Himmel uud ergreifft Gott bei 

feinem heiligen Herzen. 
Menn nun diefes gefchleht, fo bift du, tie ber ganze Gott 

ift, der da felbfE Himmel, Erde, Sterne und Elemente iff, und 

du haft audy ein Regiment in die, und bij atıch eine folhe Pers 

fon mie der ganze Gott In dem Locus diefer Melt ift. 

Nun fprichft du: Mie folt Ich bas werfiehen? Cs if ja 

Gotte® und der Hölen= oder des Teufels Neth von einander un= 

terfhieten, und ann nicht eim Leib fein? — Auch find die Erbe 

und do Steine nicht Gott, auch) niht der Himmel und die Sterne, 

such nicht die Elemente, viel weniger kann ein Menfh Gott fein, 

fouft würde er nicht von Gott veritofen werben Eönnen? 

Hier will id die nun nad) einander, den Grund erzählen, be= 

halte die Frage im Sinne. 

Yon der fiderifhen Geburt und von der Geburt 

Östtes, 

Bor den Zeiten de8 erfhaffenen Himmels, der Sterne und 

Elemente, und vor der ErfHaffung der Engel it fein folcher Zorit 

Gsttes &ervefen, auch ein od, auh Fein Teufel, auch weder Erde 

nod) Steine. Auch hat es feine Sterne gehabt, fondern die Gott 

heit hat fi fein fanft und Tieblid) geberen und in Bildirijle figus 

riret, welche nad den Diuelfgeiftern Forporftt worden find mit Ihren? 

Grbären, Ringen und Auflieigen, und fie find aud) wieder burd) 

ihr Ringen vergangen und haben fi fn eine andere Gefta.t for 

miret, Altes nach dem,- wie ein jeder Duelfgeift der Erfte gewefen 

ift, wie bu oben tcfen Eannft. 

Aber merke hier vedit. Die ernfte und firenge Gevut, aus
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welcher der Zorn Gottes, die Hölle und der ob geroorden iR, if wohl von Eitgkeit in Gott getvefen, aber nicht anztındlid oder er> heblih. Denn der ganze Gott flehet In fieben Speriet oder fiebes nerlel Geftait ober Gebärung, und wenn diefe Geburten nicht 
mwären, fo tmäre fein Gott, aud kein Leben, au kein Engel noch 
eine Kreatur. 

Und diefelben Geburten Haben Beinen Anfang, fondern haben fih von Emigkeit alfe geberen, und nah diefer Niefe weil Gore 
felber nicht, mas er if. Denn er weiß feinen Anfang, und aud 
nit feines Gleihen, und aud) kein Ende. 

Bon biefen fliehen Gebdrungen {ft Feine die erfle und aud 
feine bie zweite, britte und Tegte; fondern fie find. alle fieben eine 
jebe bie erfle, zivelte, dritte, vierte und legte. Jedoch mußih nah 
Ereatürlicher Art und Meife eine nad) der andern fegen, font wer ftehft bu e8 nicht; denn die Gottheit if wie ein Mad mit fieben 
Ridern in einander gemadjt, in welchen man weder Anfang noch 
Enbe fiehet. 

Nun merke, — Crfktih ift bie derbe Qualität, biefe toird 
von ben andern fedy8 Geiftern immer geboren, fie ift in ih fersft 
hart, Ealt, fcharf, gieich dem Salze und no viel fhärfer. Denn 
eine Kreatur Eann ihre Schärfe nicht genug ergcelfen, weil fie in 
einer Kreatur nicht einzig und aein ift, aber nach der angezlindes 
ten höffifdjen Qualität Art weiß ich es, wie fie if. Diele berbe, 
fharfe Qualisde giebt zufammes und Hält in dem göttlichen Leibe 
bie Zormen und Bilbniffe, und vertrocdnet fie, dag fie Beftchen. 

Die zivelte Gebärung ift Das füße Waller, das wird auch aus 
- allen fech® Geiftern geboten, benn «6 tft bie Sanftmuth, melde 

aus ben andern fech® geboren wird und fid in der herben Gebis 
zung auspreffet und die berbe immer wieder anzündet, döfchet und 
fänftiget, daß fie ihre Derbigkeit nicht zeigen Bann, tie fie toht 
in ihrer elgenen Schärfe außer bem Maffer gewollt hätte, 

Die dritte Gebärung If die Bitterkeit, melde aus bem Feuer 
tm Maffer entftchetz denn fie reibet und ängftigt fich in ber herben 
und fhurfen Kälte, und macht die Kälte beiveglih, davon die Ber 
teglichkeit entflehet, . 

Die vierte Gebärung If das auer, «8 entflchet von ber Be- - 
toeglichkeit oder Meibjing in dem herben Geifte, und ift num fdarf: 
brennend und bie bittere, ff fledhend und’ wüthend. Menm fich aber 
ber Beuergeift in der herben Kälte fo mwüthend reibet, fo ift alda 
ein ängftliches, erfchredliches, zitterndes und fcharfes, tibertoilliges 
Gebären. 

Merke hier die Tiefe. — Denn ich rede hier auf teuflifche 
Art, als ob fi das Licht Gottes noch nicht in diefen vier Spe- 
zie® angezündet hätte, als ob die Gottheit einen Anfang hätte. 

So
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Sch Bam bic) aber nicht ander und näher unterrichten, bamit bu 

e3 veritcheft. 
Sn diefen vier Reibungen: ift eine harte und ganz erfhredliche, 

farfe und grüunmige Kälte, glei einem zerfhmohenen und fehe 

Ealten Salzwaffer, welches bo; nicht MWafler märe, fondern eine 

harte Kraft gleich den Steinrn. Auch fo {ft barin Wüthen, Toben 

Stehen und Brenneh, und bas Waffer ift Immer wie eln fterbens 

der Menfh, wenn fi Reid und Seele fheidet, eine ganz erfhreds 

liche Aengftitchkeit, eine Wehegebärting. 
Hier Denfh befinne dic, bier fieheft dus, wo bdre Zeufel und 

feine grimmige, zornige Bosheit den Urfprung bat, dazu Gottes 

Zorn und das höllifche Feuer, aud ber Zod und bie Hölle und 

ernige Verbammuid. Shr Phitofophen merker das! 

Menn fi nun diefe vier Gebärungen alfo mit einander 

reiben, fo wird die Hige die erfle, und fie lnder fih im fügen 

MWaffer an, da gehet das Licht auf 

Berftehe dieg recht. — Wenn fi das Licht anzlındet, fo 

gehet der Feuerfchred® vorher; wenn bu auf einen Stein fchlägft, 

fo fieheft du eher den Feuerfhred, aledann fuffet fid) erft das Licht 

aus dem Feuerfchred. 

Nun fähret der Feuerichre® in dem Waffer durch bie herbe 

Qualität, und macht fie bemeglih, das Licht aber gebärst fi im 

Tsafler und wird feheinend und ft ein undegeeifliced, fanftes und 

lichreiches Mefen, von bem ich und keine Kıratur weder genugiam 

f&hreiben nod reden Fann, fondern id flammle nur wie ein Kind,. 

bas ba gern veben lernen twoÄte. 

Daifelbe Licht wird in der Mitte aus biefen vier Spezieb ges 

boren, aus dem fett des fügen Waffers, und erfüllet ben ganzen 

Leib diefer Gehärung. Es ift aber ein folhes fanftes Wohlthun, 

MWohlriehen und Wohlfgmeden, da5 id zu biefem fein Steihniß 

weiß, als nur wo mitten im Zobe bus Leben geboren wird, oder 

als wenn elm Menfch in einer großen Feusrägluth füge unb urpläg 

lich herau@gegogen wide, und im eine folhe große Sauftmuth ges 

fest, mo er zuvor des Feuers Schmerzen gefühlt hätte, und nun 

urpiöstich verginge, und in ein. folhes fanfted Mohlthun gefegt 

mürbe. &o mird bie Bebdrung ber vier Speyies in rin foldes 

(anftes Wohlthun gefegt, wenn das Licht in ihnen aufgeht. 
Du muft mid aber hier recht verftehen, ich fehreibe auf Ereas 

ehrliche Art, als wenn ein Menih des Zeufeld Befangener geive- 

fen teäre unb urplögli aus bera bölifhen Feuer in’e Licht Gottes 

gefegt würde. Denn das Licht hat in ber Bebärung Gottes keinen 

Anfang, fonderm «6 hat von Ereigkelt fo kn ber Gebdrung gelzud)- 
tet, und Gott meiß felber Beinen Anfang darin. Ullein der Geift 
thut dir bier die Pforten ber Hölle auf, bag bu fieheft, wie £8 eine 

Gelegenheit in den Teufel und dere Hölle bat, und mie e6 Im
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Menichen ift mwenn bas göttliche Licht verlöfkht, und er in Gottes 
Borne fiet, fo lebet er in einer folhen Gebärung, und in foiher 
Angft, Schmerzen und MWeh. 

Sch Eann dieg auch in Feiner andern Geftalt hefchreiben, denn 
ih muß fo fohreiben, als wenn die Gebärung Gottes einen Anfang 

hätte oder nehme, ba e3 allo gewvorden märe. ch fchreibe aber 
hier gar twahrhaftige und theure Worte, welche allein ber Geift 
verftehet. 

Nun merke die Pforte Gottes. — Das Licht, bas fich 
run ats dern Keuer gebüret, und in dem Mafler fcheinend mird 

und bie ganze Gebärung erfülfet, und fie erleuxhirt und fünftigt/ 

de3 iit das mwäahrhaftige Herz Gottes oder der Bohn Gottes; denn 
sr rolıd aus dem Water immer alfo gekoren, uns ft eine andere 

Haifon, tole die Qualitäten und Gebärungen des Waters. Denn 

die Gebärung des Vaters Fann das Licht nicht erhafhen oder be- 
greifen, und zu feinem Gebären gebrauchen, fendern dag Lic)t ftehet 

frei vor fih und wird von feiner Gebärung begriffen, und erfüllet 

und erieuchtet die ganze Gebärung, ald ber eingeberre Sohn vom 

Zirer. (Sohb. 1, 14.) 
Und diefes Licht heife ih in ter menfäligen Geburt die 

animatifhe Geburt, „[verftehe das Wtidnif, meldes aus der 
Seele nah) Gottes Gleihnig auefproffer.], oder dor Serlengeburt, 

meiche mit diefer Gottesanimalifihen Geburt ingualiret, und Hierin 

in bie Seele des Menfhen ein Herz mit Gott, wenn fe aber aud; 
in deriern Lidite flchet. 

Die fünfte Gebärung in Gott iff nun, wenn biejed Licht fo 
ganz fanft und lieblicd durch die erjten vier Gebärungen dringt, 

denn bringt e8 des füßen Maflers Herz und Tleblihfte Kraft mit 

A, Und wenn es nun die feharfen Geburten Eoften, fo toerden 

Te ganz funft und Itebreih, und ift als wenn immer bas Leben 

in ode aufging. 
Da fehenker ein jeder Gift den andern umb erhält eitel teue 

Kraft, denn bie hecbe Dualität wird nun gar gelind, denn dr& 

Lichtes Kraft aus dem füren Maffer fünftige fie, und in dem 

Feuer gehet die fünfte Kiede auf, denn es erwärmet bie Kälte und 

das füge MWaffer macht den fharfen Gefhmad gar lieblid) und 

fanft. 
In ven Sharfen und feuriges Gebärungen ift richts, bean 

eitel Liebefehmen und often, freundliches Infisiren, herbfelige Ge- 

bartıngen; da ift eitel Liebe und affer Zorn und Bitterkeit im Cen- 

tum als in einer großen Kefte werriegelt; biefe Gebärung üjt 

gar ein fanfres Wehfthin, der bittere Geift ift nun die lebende 

BemeylichFeft, 
Die fechfte Gebkrung in Gett ift nun, men die Geifter im 

ihrer Geburt fo von einander Foften, fo wurden fir ganz firudenceich,
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wis 

bber fi, und wallet gleläjiwie die Luft in biefee Welt, 
Denn wenn eine Kraft bie andere reget, fo Loften fie vor 

einander und merten ganz Freubenselh; denn bad Kicht mird 
aus allen Aräften geboren und beinger wieder buch alle Kräfte, 
dadurg und bacın gebäret N bie erhebliche Freude, wovon der 
Zon entfleget. Denn von dem Megen und DBervegen gebärst fi 
ber ietendige eilt ib derfelbe Geih drlnget duch alle Gebäruns 
gen, ber Geburt ganz unfaglih und unbesreifilih, und ff eine 
ganz feeubenreiche, Meblidte Schärfe, ald mie eine Kieblihe Mufik. 
Und weun nun bie Geburt gebäret, fa Faffet es das Licht; und 
fpriht #8 wisder in die Geburt durch den mallenden Geift. 

diefer mallende Seit IfE die dritte Perfon im ber Geburt 
igtz tee Heilige Gert, 
eheumg U und debält feine Geburt und Kor- 

Q dere heiligen Geifie, menn berfeißr durd) die fharfen Ber 
bunten gohet, fe gehet &r mit Dem Eon und formet und bilder 
alertel Ziguren, Ale nad) dem. mie die Iharfen Geburten wis 

denn ber Beuerölig ser bie Schärfe aus der Geburt feiget nun 

einander ringen. Denn fie singen in der Gchart flets mit einans 
ber wie ein Siebeipiel, und nah dem bie Geburt mit den Karben 
uns Sitmad im Huffleigen it, fo werben auch die Figuren ges 

Und diefe Geburt heißt nun, Gott, Vater, Sohn, heilige 
Beift, und e3 Ift Feine bie erfis, aud Beine die legte. Und ob ich 
gleih einen Unterfgied mache, und eine nah ber andern fege, fo 
IE boch Zeine bie erfte und auch Seine die legte; fondern fie find 
von Emigkelt in einem gleigen Mefen und Stie alfo geroefen. 
SH mug nur unterpiebiih fepreiben, daB e& ber Kefer verffehet; 
denn ih San nit himmlifche, fordern menfliche Worte fhreiben, 
es ift mar mohl gar vecht gefchrieben, allein dis. Wefen Gottes 
ficget in Kraft und e8 begreift bieg wur der Geift und nicht das 
fobte Zleifch, 

fo tannft bir verftehen, was bie Gottheit für ein MWefen ff, 
und mie bie drei Perfonen in der Gottheit find, bu darfit die 
Gottheit nicht mit irgend einem Billdnife vergleichen, benn jie ift 
die Geburt alter Dinge, Ebene wenn in ben erften vier Sperieg 
nit die [Harfe Gebärung wäre, fo wire feine Bereglichkeit, und 
das Lit Fönnte fih nicht anskınden und bas Lehen gebären. Aber 
nun ift diefe Scharfe Geburt der VBewegiichkeit und bes Lebens, ale 
aud) bes Lichtes Uriprung, baraus der Icbendige unb vernünftige 
Geift entflehet, der da im biefer Gebärung unterfdheidet, former 
und blbe, Denn bie herbe, falte Geburt ifl ein Anfang aller 
Dinge, fie ift herb, fkreng, zufammenzichend und fefthaltend, und 
Vie former und zieht aus der Gshärung zufammen, und macht die 

äh, 13
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Geburt did, das daraus eine Natur wird; daher bat die Natur 
und Begreifliähkeit ihren Urfprung in dem ganzen Leibe Gottes. 

Diefe Natur ift nun mie ein todtes, unverftändiges Mefen, 
und ftehet nicht mit in der Kraft der Geburt, fondern ift ein Keib, 
in welchem bie Kraft gebäret. Sie ift aber ber Zeib Gottes und 
har alle Kraft wie die ganze Gebärung, und bie Geburtaelfter 
nehmen ihre Stärke und Kraft aus dem Leibe der Natur und ge= 
bären immer wieder, und ber herbe Geift zieht immer twieder aus 
fammen unb vertrodnet; alfo beftehet der Leib und auch die Ges 
bdurt- Geifter. Die andere Geburt ift nun das Maffer, das nimmt 
feinen Uefprung in dem Leibe der Natur. 

Merke: Wenn das Kicht ben herben zufammengejogenen Reib 
der Natur durhfdeinst und denfelben fänftigt, fo gebäret fi in 
dem Leibe das fanfte MWohlthun. Alddaun wird bie harte Kraft 
gar fanft, und zerfdhmelzt wie Eiß von ber. Sonne und wird biinne, 
gleichwie.das Waller in ber Luft, jedoch bleibt der Stod ber Natur 
der himmlifchen VBegreiflichkeit flehen. Denn der .herbe und ber 
Seuergeift halt ihn, und das fanfte Wailer, das von dem Leibe der 
Natur in Anzlndung des Lichts [melzet, gehet dur bie fErenge 
und ernite, Ealte und feurige Geburt, und ift gar füß und liebliche 

Davon wird nun die ernjte und firenge Geburt gelabet, und 
toenn fie e8 fhmedet, fo wird fie erheblich und erfreuet fih, und 
e8 ift ein Sreudenauffteigen, da fi das Leben der Sanftmuth ges 
bäret. Denn das ift das Wafler des Lebens, darin fich die Liebe 
fomoht in Gott, als in Engeln und Menfchen gebäret, benn es hat 
Utes einerlei Kraft und Geburt. 

Und wenn nun die Geburt ber Kräfte das Mafler des Lebenz 
£oftet, fo werden fie zitternd vor Liebefreuden, unb baflelbe Zittern 
oder Bewegen, tmeldyes mitten in der Geburt auffteiget, ift bitter; 
denn e8 ftelget gefihtwind aus ber Geburt auf, wenn das Maffer 
des Kebend in bie Geburt Fonımt, als ein Freubenfprung ber 
Geburt. 

Weil 8 aber fo gefchtwind aufgehet, dafı fih die Geburt fo 
oefhrwind erhebt, ehe fie mit dem Waller des Lebens ganz infiziret 

“wird, fo behält derfelbe Schred feine Bitterkeit aus ber ftrengen 
Geburt; denn die anfängliche Geburt ft ganz ffreng, falt, feurig 
und herb. 

Darıın iff mun ber Schre@ aud) fo erhebli und zitternd, 
benn er bemeget die ganze Geburt, und reibet fi darin, bis er 
dag Feuer in der harten Grimmigkeit anzüundet, davon das Licht 
feinen Urfprung nimmt. Alsdann twird ber zitternde Schred mit 
der Sanftmuth Des Lichtes erleuchtet und gehet in der Geburt auf 
und nieder, über fid) und unter fih, mie ein Rab mit fieben 
Ribern im einander gemacht. 

Bon diefem Duchdeingen und Drehen entfichet ber Schall
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ober Ton nach fjebes Geiftes Art, und Infizivet fih immer eine 
Kraft in die andere, denn die Kräfte find Alles leibliche Brüder 

in einem 8eibe, und bie Sanftmuth fleiget auf, und ber Geift 

gebäret und zeiget fi unendlidy. . 

Denn welhe Kraft fih nun in bem Ummenden am ftärkjten 
zeigt, das ift, in der Gebärung; nad) derfelben Kraft, Art und 
Karbe bildet der heilige Geift aud die Figuren in dem Leibe ber 
Tatur. 

Afo fieheft du, wie feine Kraft die erfte ift, und auch Feine 
bie zweite, dritte, vierte und Ieste, fondern bie legte gebäret fomoh! 

bie erfte, als die erfte die legte, und bie mittelfie nimmt ihren 

Urfprung fowohl vor der legten, erflen, ziveiten, dritten und fo 

Auch fieheft bu, wie die Natur nidyt von den Kräften Got- 
te8 unterf&hieden werben könne, fondern e8 ift Alles ein Leib. Die 

Gottheit, das ift, die heilige Kraft bes Herzens Gotted wird in ber 
Nrarur geboren, auch fo entitchet ober gehet ber heilige Geift aus 
dem Herzen des Lichts durch alle Kräfte des Waters imnter aus, 
und figuriret Alles und bildet Alles. 

Diefe Geburt wirb nun in drei Unterfchiede getheilr, ba ein 
jedes ein fonderliche3 und ganzes ift, und ift doch keins von dem 

anberrt getrennt. 

Die Pforten der heiligen Dreifaltigkeit, 

Die ganze Geburt, toelche aller Himmel Himmel ift, forwohl 
diefe Welt, die in dem Leibe des Ganzen ift, als auch der Locus 

der Erde und ailer Kreaturen, und wo du nur hinfinneft und den: 
Eeft, das Alles zufammen ift Gott der Vater, der weder Anfang 
noch Ende hat; und wo du nur hinfinneft und benfeft, auch in 
dem Eleinften Zirkel, den du erkiefen magft, ift die ganze Geburt 
Gottes volllommen und unaufhaltfam und unmibderftehlich. 

St e8 aber, bag in einer Kreatur ober am einem Orte dus 
Licht verlofhen ift, fo ift die ftrenge Geburt allda, melde im Lichte 
in innerften Kern verborgen liegt. Das ift nun ein heil. 

Der andere Zheil, oder die andere Perfon ift das Ficht, wel: 
ed aus allen Kräften immer geboren wird und hinwieberum alle 

Kräfte des Vaters erleuchtet und aller Kräfte Quellbrunn hat. 
Es wird aber darum von dem Vater als eine fonderliche Per- 

fon entjchleden, baf e8 bie Geburt des Waters nicht ergreifen Eann, 
amd ift doch des Waters Sohn, ber aus dem Bater immer gebo« 
ten mirdb. Deffen haft du ein Beifpiel an allen angezimbeten Seueen 
in diefer Melt, benfe demfelben nur nad). . 

Und ber Vater liebet biefen feinen eingebornen Sohn barım 
fo herzlich, daß er das Kicht und das fanfıe MWoplthun in feinem 

18*
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Leibe I, durch twelches Kraft des Maters Steude und Wonne 
aufgehet. 

Diefeb find nun zwei Perfonen und feine fan bie andere 
Faffen, halten nody begreifen, und eine it fo groß ale die andere, 
und mern eine nicht wäre, fo wire die andere au nicht, 

Hier merket, ihre Suden, Türken und Heiden, denn eud; gilt 
ed, euch mird aMbier die Pforte Gottes eröffnet, veritoddet euch 
nicht felber, denn e8 #ft jest die angenehme Zeit. hr feid mit 
Niäten in Gott vergeffen, fendern two ihr euch befehret, fo teirb 
bas Liht und das Herz Gottes in eu aufgehen, wie die beife 
Sornıe. ö 

Sorhes fhreibe ich, als in Kenft und volfommener Crkermts 
niß des großen Gottes, und veritche feinen Willen hierin gar wohl. 
Denn ich lebe und bin in ihm, unb grüne mit dicfer Arbeit aus 
feiner Wurzel und Stamm, und fo mus es fein. Nur fiehe au, 
berbiendeft du Dich, fo ift Fein Rath mehr, und du darfft nicht 
fagen, bu hätteft e8 nicht gemußt; fehe auf, der Iag bricht an! 

Der dritte Unterfchied, odet die dritte PDerfon in dem MWefen 
Gottes ift der moaliende Geift, meldher von dem Auffteben im 
Schred, mo das Leben geboren wird, entflehet, er wallet nun in 
allen Kräften und ift der Geift des Bebens, und die Kräfte Eon- 
nen ihn nicht twieber ergreifen oder faffen; fondern er zündet bie 
Kräfte an, und macht duch fein Ballen Figuren und Bildniffe, 
und formet diefelben nah der Met, wie die tingende Geburt an 
jedem SDrte jtehet, 

Und mern du nicht blind fein wilft, fo fEuft du milfen, dag 
die Luft derfelde Gott if, aber im Roeus biefer Welt ift die Natur 
darin ganz erheblich, im Zornfeuer angezündet, welches Herr Lucifer 
gerhan Hat, und der heilige Geift, der da der Geijt der Sanftmuth 
ift, Liegt darin in feinem Himmel verborgen. 

Du barfft nicht fragen, mo ift derfelbe Himmel? Er ift in 
beinem Herzen, fhließ Ihn nur Auf, und bier wird dir der Sılüß 
fel gezeigt, 

Afo ift ein Gott und drei unterfchiedliche Psrfonen in einans 
der und feine Fan die andere fallen oder aufhalten, oder der an- 
dern Urfprung ergründen; fondern der Vater gebärst den Sohn und 
der Sohn ift des Vaters Herz und feine Liche und fein Licht, und 
ift ein Urfprung der Freuden, und alles Rebene Anfang. 

Und der heilige Geift ift des Lebens Geift, und ein Bilder 
und Schöpfer aller Dinge, und ein Berrichter des Willens in 
Gott, der hat gebildet und gefchaffen aus dem Reihe und in dem 
Keibe des Maters alle Engel und Kreaturen, und halte und formet 
noch täglich Alles, und ift die Schärfe und der lebendige Geift 
Gotted. Mies der Vater das Mort aus feinen Kräften fpricht, fü 
forimet e8 der Geift,
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Von der großen Einfältigkelt Gottes. 

MWeht, Lieber im braunen Möffel, ber du vom Himmel in 
die Hölle reiteft, und aus ber Hille bis in ben Tod, barim ber 
Stahl des Todes liegt, befiehe di hier, du meltfluger Mienfc, 

der du voll böfer Klugbeit jtedeft! 

Merkt «8, ihe mweltflugen Juriften, mo ihe nicht vor biefen 
Spiegel, vor das helle und Elare Angefiht Goftes wollet, und eud) 

alda befpiegeln; fo bietet euch der eilt bie Geburt im innerjtez 
halben Zirkel an, wo die Klugheit geboren wird, und darin bie 

Schärfe der ängflihen Geburt Gottes ift, denn bafelbft wird eure 

Klugheit und tiefere Verftaud geboren. 
Moillet ihe nun Götter und feine Teufel fein, fo bedient euch 

des heiligen und fanften Kedytes HGottes; wo niht, fo fol ihr 
immer und ewig in der firengen und einften Geburt Gottes gebüe 
ten, Solche fagt der Geift als ein Wort Gottes, und nicht mein 

tsdtes Bırila). 

Du fouft willen, ba id e8 aus ber tobten Bernunft nice 

fange, fondern mein Geift ingualiret mit Gott und approbitet die 
Gatiheit, wie fie mit allem ihren Gebäten, Gefhmad und Geruch 

fei; befinde demnach, daß die Gottheit gar ein einfältiges, fauftes, 

liebliches und ftilies Welen fe, daß fi Die Geburt bee Dreiheii 
Gottes gar fanft, freundlih, liebiih und einig gebäret, und bie 

Schärfe der innerlichften Geburt Fan fi niemals in die Sanfte 

muth der Dreibeit erheben, fondern bleibet im ber Yiefe verborgen. 
Die Schärfe heißet im Werborgenen Gottes Zorn, und das 

Werten der Sanftmuik in dee Dreiheit heißt Gott. Da gehet nihte 
aus der Schärfe aus, das da verderbe oder den Zorn anginde, 
fondern bie Geifter fpielen fein fanft in einander, wie bie Eleinen 

Rinder, wenn fie fih mit einander freuen, da ein jedes fein Merk 
bat, und jpielen mit einander, und liebEcfen einander. 

Ein foldies Werd treiben auch die heiligen Engel, und in ber 
Dreibelt Gottes it gar ein fanftes, lieblicyes und füßes Mailer, 
ba fi bes Geift in dem Zone immer erhebet, und eine Kraft 
zeget die andere, als ob alloa lieblihe Gefänge oder Saitenfpiele 
aufgingen. 

Und wie das Auffteigen ber Geifter an jedem Drte it, fo 
formet fih aud) der Zon, aber ganz fanft, den Leibern der Engel 
unbegreiflih, aber ber animalifhen Geburt der Engel gar wohl bes 
greiflih. Und tie fid) die Gottheit an jebem Drte zeigt, fo zeigen 
fib aud die Engel, Denn die Engel find aus diefem Mefen ers 
faffen und haben ihre Kürften ber, Ducligeifter Gottes unter fic, 
tvie fie in ber Geburt Gottes find. 

Wie fi) darum bas Mefen Gottes in bee Geburt zelat, fo 
aud) bie Enge, Melde Kraft in der Geburt Gottes zu jeden
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Zeiten ayerft wird, und aus dem Kerzen Gottes in bem heiligen 
Beifte jubiliret, deffen Kraftfürft der Engel fängt auch) feinen Lob» 
gefang vor allen Andern an, und jubiliret mit feinem Deere, bald 
N & einer, bald der andere; denn die Geburt Gottes ift wie ein 

ab. 
Wenn fi aber das Herz Gottes mit feiner Klachelt zeiget, 

fo geht das ganze Heer aller drei Königreiche der heiligen Engel 
auf. Und in diefem Aufgehen des Herzens Gottes ift der Menich 
Sefus Chriftus König und der Erfte, deufelbe führet den Eöntglichen 
Reigen niit, allen heiligen Seelen der Menfchen bis an ben jüngs 
fien Iag. Aledanın werden die heiligen Menihen volllommene 
Engel, und die Gottiofen volltommene Feufel, und das in Emigs 
in Hier befpiegele did, du Euge Welt, woher beine Klugheit 
ommt. 

Nun toirft du jagen: Suceft du doc) viel tiefere Klugheit, 
ald mir; du millft in die Verborgenheit Gottes fleigen, was keinem 
Menfhen gebührt. Wir fuchen nur menfhlihe Klugheit, und du 
wilft Gott gleich fein, und Alles wiffer, wie Gott tft, dazu in 
allen Dingen, beides im Himmel und in ber Hölle, in Zeufeln, | 
Engeln und Menfchen., Darum ift es ja nidyt unrecht, ala fpig: 
findige, fharfe Lift zu fuchen, denn es bringt Ehre, Gewalt und 
Keichthum, 

Einrede — Wo du mir auf diefer Zeiter, darauf ih in 
bie Ziefe Gottes fleige, nachfteigeft, fo mirft du mohl gefliegen 
fein, IH bin nicht ducdy meine Vernunft oder durch meinen 
verfäglihen Willen auf diefe Meinung, oder in biefe Arbeit und 
Erfenntniß gekommen, ich habe aud diefe Wiffenfhaft nicht ges 
fuht, aud nichts davon gemuft, ich habe allein das Her; Gottes 
gefuht, mich vor dem Ungeritter des Zeufeld darein zu verbergen. 

Als ich aber dahin gelangt war, fo ift mir biefe große und fchwere 
Arbeit aufgelegt worden, der Welt zu offenbaren und anzutündigen 
den großen Tag des Herrn, Und weil fie fo hart nad) des Baus 
mes Wurzel lüftert, ihnen zu offenbaren, tag der ganze Baum 

fei, damit anzumelden, daß «6 die Morgenröthe des Zages fri, 
welche Gott in feinem Rathe vorlängft befchloffen hat. Amen, 

Alfo fieheft du nun, was Gott fei, und mie feine Liebe und 

Zorn von Ewigkeit getvefen ift, auch wie feine Geburt ifi, und du 
darfft nicht fagen, daß du nicht in Gott Iebeft und bit, oder da 
Gott etwas fremdes fei, zu dem du nicht Eommen Eannjt; fondern 

wo du bift, da ift die Pforte Gottes, Bill du nun heilig, fo. 

dift dus deiner Seele nach bei Gott im Himmel, bift du aber gotts 
108, fo bift du deiner Seele nad im höllifchen Heuer. 

Nun merke weiter. — As Gott die Engel allefammt (Huf, 

fo murden fie aus diefer Gebäirung Gottes gefhaffen, ihr Leib 

ward aus der Natur zufammenkorporirt, darin gebar fi ihr Geift
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und Ahr Licht, wie fi bie Gottheit gebar. Und wie die Quells 

geifter Gottes ihre Kraft und Stärke immer aus dem feibe ber 

Patur nahmen, alfo au die Engel, diefe nahmen ihre Kraft und 

Stärke Immer aus ber Natur Gottes, 
Und mie der heilige Geift in der Natur Alles formet und 

bildet, Alfo inqualirte auch der Engelgeift in bem h. Geifte, und 

half Ades formen und bilden, damit Alles Ein Herz und Wille 

toäre, und eitel Luft und Freude, 

Denn die Engel find des großen Gottes Kinder, die er in 

feinem Leibe der Natur geboren hat zur Vermehrung der göttlichen 

Sreude, 
Hier folft du aber wilfen, baß ber Engel Leiber nicht die Ges 

burt Gottes ergreifen tönnen, ihr Leib verftchet fie auh nicht, 

allein ihe Geift verftehet fie, der Leib aber hatt ftilt, gleidhwie bie 

Patur in Gott, und läffet den Geift mit Gott arbeiten und Liebes 

fpielen. Denn die Engel fpielen vor Gott und in Gott, gleidhivie 

die Heinen Kinder vor ben Eltern, damit wird bie göttliche Freude 

vermehrt, S 
A18 aber der großmädhtige Fürft und König Lucifer erfhaffen 

warb, fo mollte er folhes nicht thun, fondeen erhob fih und mollte 

allein Gott fein, und zünbete das Zornfeuer in ihm ai. &o 

taten auch alle feine Engel, 
As aber biefes gefchah, brülte er mit feinem angezlunbeten 

Feuergeifte in ber Natur Gottes, da ward ber ganze Leib in ber 

Natur Gottes, fo weit als feine Herrfhaft reicht, angezündet. Weit 

aber fein Licht verlofh, fo Fonnte er mit feinem Geifte in den zei 

Geburten des Sohnes Gottes und des heiligen Geiftes Gottes nicht 

mehr inqualiren, fondern blieb in ber feharfen Geburt Gottes flehen: 

Denn das Licht Gottes und der Geift Gottes fann die fharfe 

Gebärung nicht begreifen, darum find e8 aud zwei befondere Per: 

fonen. So ®önnte darum Lucifer mit feiner frengen, alten und 

harten Feuergebust das Herz und den heiligen Geift Gottes nit 

mehr berühren nod; fehen, Meder fhmeden noch fühlen, fondern 

warb mit feinem Feuergeifte ausgefpeiet In die Außerfte Natur, darin 

er bas Zornfeuer angezündet hatte, 
Diefeibe Natur ift zwar der Leib Gottes, In welcher fidy die 

Gottheit gebäret, aber die Teufel fonnen bie fanfte Geburt Gottes, 

welche im Lichte aufgehet, nicht ergreifen. Denn ihre Leib ift nicht 

im Xeibe erftorben und [ebet in der Außerfien und frengen Geburt 

Gottes, mo fi das Kicht nimmermehr wieber anzumdet. Ihr 

Fett im füßen MWafler ift verbrannt und aus dennfelben Waffe: ift 

ein faurer Geitant geworben, darin fidy bas Kicht Gottes nicht mehr 

anzlınden Bann, und das Kicht Gottes Eann darin nidyt mehr gehen. 

Denn die Quellgeifter in den Zeufeln find im harten Zone vers 

Thloffen; ihre Keiber find ein harter 20d umd ihre Geifter find ein
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grimmiger Stachel der Zomes Geriss, uns ihre Duslgeifler ge bären fid; immer in ber innerften Shirfe nah dem Necht ber Harfen Gottheit, Andere namlich Eönnen fie fi nidt aebären, aud) fo können fie icht erfterben noch vergehen; fondern fie legen in ber allerangftlihften Geburt und es ifE nichte als eitel Erinmigs keit, Zorn und Bosheit in Ihnen, dee ongeziundete Fenerauell fleiget auf von Ewigkeit zu Emigkeit; aud) Fönnen fie die fühe und lichte ne Gottes ewigih nicht mehr berühren, weder fehen noch bes greifen. 

Von ber angezändeter Natur 
Die Natur aber hat Sort darum fo hart angezündet, und fi darin eine daB er den Zeufeln bamit ein MWohrhaus bauete, und fie darinnen gefangen Bielte, auf bag fie Rinder feines Sornes wären, in denen ex mit feinem geimmen Eifer derrfhe, und fie in dem Zoe. 

Dad 24. Kapitel, 

Bon der Jufammenforporirung der Sterne, 
-—— 

Te nun der ganze Leib der Natur in der Räumlichkeit Diefer Melt, gleicyrvie im harten Tode erftarret und doch das Leben darin verborgen war, fo bewegte Gott den ganzen Leid der Matur diefer Welt am vierten Tage, und gebar aus der Natır aus dem auf- gegangenen LKichte die Sterne. Denn das Rad der Geburt Gottes bewegte fic, wieder, wie es von Ewigkeit getban hatte, 
Es Has fiy zwar wohl am eriten Tage bewegt. und die Ge: 

burt in dem Xeibe der verderben Matur angefangen; denn am e= fin Zage Hat fi das Leben von dem Tode gefchieden, und am andern Zage ift eine Weite dazwilchen geichaffen morden, und am beitten Tage ift das Reben durch den Tod gebrochen. Dann ift 
das Licht durch bie dinjterniß gebrochen, und hat den todten Leib der Natur grüneny und beweglich gemaht. Denn am dritten Tage dat fi der Leib der Natur (© dart geängftigt, bis fih das Riedes 
feuer in dem Tode angezündet hat, und das Rebenslicht ift durch 
den erflareten Leib des Todes gebrochen und hat aus dem Xode 
gegrünt; es hat aber am dritten Zuge nur im Feuerfhret geitan- den, twonpn die Beweglichkeit entftanden if -
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Am vierten Zage HE d53 Licht aufgegangen unb bat feinen 
Sie in bas Haus des Todes gemacht, doch der Zob Fan e8 nidt 
begreifen. So wenig als bie renge Geburt Gottes, welhe im 
innerilen Rome fehet, wovon das Keben entftehet, bie Sanftmurh 
und das Kiht ber Sanftmuth fanme dem Geifte in der Eanfts 
muth ergreifen kann, eben fo menig fan au die todte Kiufternig 
diefee Melt das Licht ber Moetur ergreifen, auh Bein Teufel. Sons 
dern bas Licht feiner durch den Zod und hat fi feinen Fünigs 
lihen Sig mitten im Haufe des Zodes und des Zomes Gottes 
gemacht und gebäret einen neuen Leib Gottes aus dem Haufe bes 
Zornd, ber eroig im ber Liebe Gottes beitehet, dem alten angezün« 
beten is der Gußerfien &eburt unbegreiflid). 

Dun fragft du: iz folt ich das verfieden? — Ih 
Eanı bir ed wohl nicht im bein Herz fchreiten, denn es Äfk nicht 
Jedermanns Berftand und Begreiflichkeit, mo ber Geift im Haufe 
bes Boms fleher und nicht mit dem Lichte Gottes Änqualire. Ich 
wi bie e3 ader in irvifchen Gleichniffen zeigen, ob du vieleicht 
ein wenig in ben tiefen Sinn kommen mödhteft, 

Siehe einen Baum am, berfeibe hat von außen eine harte, 
grobe Scale, die todt und erflaret ift, doch ift fie nicht ganı im 
Zobe, fonbern im ber Ohnmadır; und es ift ein Usterichied ziwifchen 
ihr und dem eibe, fo unter dee Schale nwächlt, Der Liebhaber 
hat feine lebendige Kraft und Brit durch die verborrte Schale aus 
und gebäret wiel fhöne junge Zeiber, weihe do alle in bern alten 
Reibe ffehen, 

Über bie Schale It wie tobt und Zann das Reben des Baur 
mes nit ergreifen, fonbern Hänger ihm nur an, und iff eine 
Dede bes Taumes, in rosiher die Würmer niften und baburd 
erdig auh den Daum zerfioren, , 

ale iR auch das aanıe Haus bdiefer Mel. Die Asßerliche 
Sinfteenig ift das Haus bes Zorns Gottes, darin wohnen bie Tau: 
fe. © IE mit Recht das Haus des odes, denn das heilige Licht 
Gottse it darin erfiorben. „„[WVerftche, es ift in fein Prinzip ges 
freten und die Außerfie Mefenheit an Gott ift für tobt zu achten, 
da fie body im Gott Iebet, aber in einer andern Quelfe.]-- 

Der Leib biefed großen Haufee, welcher unter ber Schaie der 
Sinfternif verborgen liegt, der Finiternif unbegreiflich, ift bas Haus 
be& Lebens, worin Liebe und Zorn mit einander ringen. 

Nun beit die Liebe immer burdy das Haus des Todes und 
gebäret heitige, himmlifhe Atweige in dem großen Baume, weiche 
im Lichte fliehen. Denn fie grünen durdy bie Cchnle ber Finfters 
nif, gleidywie der Zeig duch die Schale de Baumes und find 
ein Leber mit Gott. Der Zorn grünet au; in dem Haufe der 
Sinfterni$ und behält manden edein Zwelg durd feine SInfizirung 
in dem Haufe der Grimmigkeit, im Zode gefangen.
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Das Hi num die Summe ober ber Inhalt bee fiberifchen Ge: 
burt, von welcher ich hier fchreiben will. 

Nun frage fi’: Was find die Sterne? ober woraus 
finb fie geworden? 

Sie find die Kraft ber fieben Quellgeifter Gottes, denn als 
ber Zorn Gottes buch die Teufel im biefer Welt angezlindet wurde, 
fo warb bas ginge Haus diefer Welt in der Natur oder in ber 
äußerften Geburt gleichwie im Zode erftarrt, davon bie Erde und 
Steine geworden find. AIG aber berfelbe harte Ahraum zufammen 
auf einen Klumpen getrieben tourde, fo tward die Ziefe lauter, aber 
ganz finflers benn das Licht darin war im Zorne erftorben. 

Tun aber Eonnte der Leib Gottes biefer Welt nicht im Zobe 
bleiben, fondern Gott bemegte fi) mit feinen fieben Quuellgeiftern 
zue Geburt; 

Du mußt aber dieß hohe Ding recht verftehen. — Das Licht 
Gottes, meldes forohl der Sohn Gottes ift, ald aud) der heilige 
Seift, At nicht erflorben gemefen; fondern das Lit, meldhes von 
Ewigkeit aus bem Herzen Gottes gegangen ift, und die Ratur, 
meldye aus ben fieben Geiftern geboren mird, erleuchtet hat; bieles 
ift aus der hart verderbten Natur gerichen. 

Davon ift die Natur diefer Melt mit ihrer Begretflichkeit im 
Tode geblieben, und Sarın das Kicht Gottes nicht ergreifen, fondern 
ift ein finfteres Haus des Zeufeld, Nach diefem hat Gott am 
vierten Zage der Schöpfung das ganze Haus diefer Welt mit den. 
Qualitäten mieber neugeboren, und bat die Duellgeifter in das 
Haus der Finfterniß geftellt, auf daß er ihm wicder einen neuen 
Leib daraus gebfre zu feinem Zobe und feiner Ehre, 

Sein Vornehmen nämlich war, er wollte wieder ein anderes 
enalifcyes Heer fhaffen aus diefem Haufe, welches alfo gethan fein 
follte. Er wollte einen Engel fchaffen, welches Adam war, derfelbe 
follte aus fih Kreaturen feines Gleihen gebären, bie da das Haus 
der neuen Geburt befäßen und mitten in der Zeit follte ihr König 
aus bem Leibe eines Menfchen geboren werden und dag neugeborne 
Mei ald ein König diefer Kreaturen befigen, an ber Stelle bes 
verdorbenen und verftoßenen Lucifers. 

Unter der Vollgieyung diefer Zeit wollte Gott diefes Haus mit 

feinen Qualitäten als ein Eönigliches Regiment fhmüden und den- 
felben Quellgeiftern das ganze Haus einräumen, damit fie in dem 
Haufe der Zinfterniß und des Todes wiederum Kreaturen und Bild- 
niffe hervorbrächten, wie fie von Eiwigkeit gethan hatten, bis ba 
das ganze Heer der neugefchaffenen Engel, weldes die Menfchen 
waren, vollendet wide, Alsdann wollte Gott den Teufel in das 
Haus der Finffernis in eine ewige Höhle verriegeln, und das ganze 
Haus in feinem Lichte wieder anzünden, bis auf die Höhle bes 

Teufels.
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Nun frage fie: Warum hat ihn Sott nit eher 

verriegelt, fo hätte er nit fo viel. Unglüd anges 

richtet? 
Siehe, e8 war Gottes Vorfag, und derfelbe mußte auch bes 

ftehen, das er ihm aus der berderbten Natur der Erde wieder ein 

englifhes Heer erbauen mollte; verftehe einen Neuen Leib, der in 

Gott emig beftände. 
Es war mit nichten Gotte® Meinung, baß er die ganze Erde 

dem Teufel zu einem eiwigen Mohnhaufe geben mallte, fonbern nur 

den Tod und die Grimmigkeit der Erde, den der Zeufel barein 

gebraht hat. Denn was hat ber Salniter ber Erde bei Gott ges 

fündigt, daß er ganz und gar in emiger Schande fiehen follte? 

Nichts, er mar nur ein Leib, der da fill halten mußte, als fi 

der Teufel darin erhob, Menn er nun dem Teufel hätte em ermis 

ges Wohnhaus einräumen follen, fo hätte aus demfelben Loco nidjt 

ein neuer Leid erbaut werden können. Was hätte num berfelbe 

Raum in Gott gefündigt, daß er in ewiger Schande fiehen follte? 

Nichte, es wäre eine Unbiligkelt- gewefen. Nun aber mar bieß 

bas Wornehmen Gottes, baß er ein fehönes englifdyes Heer aus ber 

Erde machen mollte, und barzu allerlei Bildung. Denn es follte 

darin und darauf Alles grünen und fih neu gebären, wie man 

denn am Erze, an den Steinen, Bäumen, Kraut und Gras und 

allerlei Thieren nach himmlifhen Bilde fiehet. 

Und ob diefe Bildung gleidy vergänglic war, dieweil_fie vor 

Bott nit rein war; fo wollte doh Gott am Ende diefer Zeit bag 

Herz und ben Kern aus der neuen Wiebergeburt ziehen und vor 

dem Fobe und Zorne fheiben, und die neue Wiedergeburt folite 

außer diefem Loco in Gott erig grünen und wieder bimmlifche 

Srudt tragen. : 

Der Tod der Erde aber und ber Zorm darin follte Herm 

Lucifer zu einem ewigen Haufe werben, nad) Vollziehung ber neuen 

Geburt. Unterdeffen follte Rueifer in der Ziefe über der Erbe in 

der Finfternig gefangen liegen, und ba ift er jegunter, er mag- 

nun feines Gldes gar nahe gemärtig fein. 

Damit aber nun folhe neue Geburt ohne des Teufels Willen 

vollzogen werben Könnte, fo hat fid) der Schöpfer in dem Leibe 

diefer Melt gleihfam Preatürlih in feinen Quellgeiftern geboren, 

und alle Sterne find nichts als Kräfte Gottes, und der ganze Leib 

diefer Melt beftehet in den fieben Quellgeiftern. 

Daß e8 aber fo fehr viele Sterne mit fo manderiei MWitkun: 

gen giebt, das ift die Unendlichkeit, die fi in den fieben Geiftern 

Gottes in einander infiziret und unenblidy fid) gebäret. 

Daß die Geburt oder ber Sterne Körper in ihrem Sige fid) 

nicht verändert, wie fie von Emigteit gethan haben, bedeutet, bog 

es eine ftete Geburt fein fol, modurd der erflarcte Keib der Erde
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ftets wieder Im elnerlel Wirkung, melde doch im ber Unenblichkeit 
firbet, angeslindet merden mb fi neu gebären folte; auch das 
Haus ber tiefem Zinfterniß über der Erde, modurd ber neue Leib 
immer aus bem Xopbe geboren werden möchte, bis die Zeit und 
ber ganze neugeborne Leib vollendet rolırde, 

Nun fprihft du: So find die Sterne dennodh Gott, 
bie man für Gott ehren und anheten foll? 

Bisher find auch die melfen Helden asfommen, melde jtoae 
mit ihrem fharfen Verftande unfere Philofephen gar tmeit übertrofs 
fen haben, aber bie rechte Ihür der Erkenntnig iff ifnen od vers 
borgen geblieben. 

Siehe, bie Sterne find ja aus Gott zufammenkororirt; bır 
mußt aber Deifen lnterfchied verftehen, benn fie find nicht das Herz 
und bie fanfte, reine Gottheit, bie man flr Gott ehren und anz 
beten fol; fonbern fie find die inmerfte und fehirfite Geburt, da 
Alles in Admpfen und Ringen fiehet, da fi zwar bag Herz Got: 
te8 immer gebäret und der Beifige Geift aus dem Aufgange dee 
Lebens immer ausgehet, 

ber bie fcherfe Geburt der Sterne Eann forscht das Herz 
Gottes als and) den heiligen Geift nicht tieder ergreifen; fondern 
das Licht Vottes, teldes in der Aengftlichkeit aufgeht fammt ben 
allen des heiligen Geiftes, bleibt als das Herz für fich frei, und 
Berrfdjet mitten in bem Schluffe bes verborgenen Himmels, der 
aus dem Wafler des Lebens if. Denn von demfelben Himmel 
haben die Sterne ihre erite Anzündung befommen, und find iur 
tele ein Werkjeug, das Gott zur Geburt braucht, 

Es ift eben eine folhe Geburt, wie im Menfhen, der Leib 
it au ber Seelen Baier, denn die Serie wird aus ber Kraft 
des Keibes geboren, und fo der Reib in dÄnaftlicher Geburt Gottes 
fieget, wie die Sterne und nit in griummigen, höllifihen, fo ins 
sunliret die Seele dead Menfhen mit der reinen Cottheit, als ein 
Glied mit feinem Leidr, 

Afo wird auch) dns Herz oder das Licht Gottes in dem Leibe 
biefer Welt immer geboren und bajfelbe geborne Herz ift ein Herz 
mit dem emigen, unanfängliden Herzen Gottes, dag da in und 
über allen Himmeln ift, 

Es wird nicht allein in und aus den Sternen geboren, fon= 
dern in dem ganzen Leibe biefer Welt, diefe Sterne aber zünden 
den Leib diefer Welt immer an, bas bie Geburt überall befteher. 

Du must aber dieg hier wohl merken. — Das Licht oder 
Herz Gottes nimmt feinen Uefprung nicht nur von den milden, 
rauhen Sternen, two zmar Liebe und Zorn in einander ift, fondern 
aus dem Sige, vo das fanfte Maffer des Lebens immer geboren 
wird, Denn daffeibe Maffer ift in der Anzındung des Zorns von 
denn Tode nicht ergriffen worden, fonderm es heftehet von Erigkeit
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zu Origtelt, und reiht an alle Enden in biefer Welt, und Ift das 
Mafler des Lebens, welches durch ben Zod bricht, daraus ber neue 

Leib Gottes in biefer Welt erbauet wird. 
Es iff aber fowoht in den Sternen, al an allen Enden, aber 

an keinem Orte faglih und beateiflich, fondern erfüllet zugleich auf 

einmal Allee. Au if es im dem Leibe bes Menfhen, und men 

nach biefem Waffer bürftet, und davon trinket, in-bem zündet fi 

das Licht des Lebend an, telches das Herz Gottes ift, da quellet 
der heilige Geift aus. 

Nun forihft du: Wie beftehen benn die Sterne im 
Liebezornet 

Siehe, die Sterne find aus dem angezüumbeten Haufı beö 
Zorns Gottes aufgegangen, gleihmie die Bereglichkelt eines Fine 
des im Mutterleide im dritten Monat, un aber haben bisfelben 
ihre Amzündung von dem erigen, unerflorbenen Waffer des Lebens 
befsmmen, benn bdaffelde Waifer ift in der Natus nie erflorben 
eivefen. 

a Als fi aber Gott in dem Keib diefer Welt berveget hat, hat 
fih am dritten Zage die Aengftlijkeit in ber Geburt biefer Morit 

gerieben, baven if ber Seuerblig entitanden, und bas Kicht Ver 
Sterne hat ih im Waffer des Lebens angezündet. Denn bis om 

den dritten Zag von ber Zeit der Anzunbung des Zorns Gottes im 
biefer Welt it die Matur in der Xonaftlichkeit ein finiteres Thal 

gewefen, und hat im Tode geftanten; am dritten Inge aber It daB 
Leben durch den Ted gebrochen, und bie n>ue Gehurt hat fi anz 

gefangen. Denn fo fang und Beine Stunde länger hat aud ber 

neugeborne König und Großfürji biefer Welt Sefus Chriftus in 
dem Tode geruhet, und bat bie eriten Lage der Schöpfung ber 

Matur und diefeibe Zeit im Lode toiedber zum Lichte geboren, auf 
baß diefe Zeit mit ber einigen Zeit wirter eine Zeit fei, und fei 
Tag bes HZobed bazmifhen, Und dag bie ewige Liebe, und bie 
neugeborne Liebe aus dem neuen Keibe ber Matur eine ewige Liebe 
fei, und daß fein Unterfchieb zmifchen der emigen Liebe und der 
neugebornen Liebe fi, fonbern dag die neugeborne Liebe reiche bis 
ind Welen, das von Emigkelt gemefen it, und au für fi bie 
in Emigkeit. Alfo ift die neugeborne Liebe, weiche aus dem Wafz 
fer de9 Lebens im Lichte in den Sternen aufgegangen it, und in 
dem ganım Leibe diefer Welt mit der ewigen, unanfängliden Liebe 
verbunden, fo baß es sin Herz fei und ein Geift, ber Allee trägt 
und erhält. , 

&n biefer Anzlındung bed Lichts In Sternen und Elementen 
bat fih darum die Geburt der Natur nicht ganz in die heilige 
Sanftmuth verwandelt, wie e8 vor der Zeit bed Zornd gewefen ift, 
ba& bie Geburt ber Natue nun ganz heilig und rein fei; nein, 
fonbern fie ftehet in ihrer fhärfften, firengflen und Angftlichen Ge=
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burt, da der Zorm Gottes ohn Unterlag gehnet glei dem höflifchen 
Feuer. Denn fo fi die Natur ganz und gar mit ihrer fharfen 
Geburt in die Liebe nad; himmlifchen Medyt verrsandelt hätte, fo 
wären bie Teufel wieder in dem heiligen Sige Gottes. 

Au fo kannjt du das gar wohl fehen und verftehen an ber 
granfamen Hige und Kalte, und an dem Gifte der Bitterfeit und 
Säure in diefer Melt, tmwelches Altes in der Geburt der Sterne 
fehet, darin hie Zeufel gefangen liegen. 

Die Sterne find nur bie Anzimdung bes großen Haufe, denn 
das ganze Haus tft im Zobe erflarret, gleichrie die Erde; benn 
die Außerfte Geburt ift tobt und erflarrt, wie bie Schale auf dem 
Baumes; die fiberifche Geburt aber ift ber Reib, wo das Leben 
darin ‚aufgeht. 

Sie ift aber im ihrem Xelbe ganz feharf, aber bie neue Be- 
barrt, welhe im Maffer des Lebens aufgehet und burch den Tod 
deinger, macht fie fanfl. Sie tann aber den Kern ber fäyarfen 
Geburt nicht verändern, fondern fie gebäret fih aus demfelben und 
behält ihe Heiliges neues Leben für fih, und bringet buch den 
zornigen Wob, und der zomige Bob begreift es nicht. 

Diefe Lebe und Zorn Ift nun wohl ein Leib, aber das Mal 
fer des Kebens ift der Himmel bes‘ interfchtedes zwifchen ihnen, 
dag alfo die Liebe nicht den Zorn in fich falfet ober begreift, und 
auch ber Zom nicht die Liebe, fondern bie Liebe gehet im Maffer 
des Lebens auf, und nimmt von ber erften und firengen Geburt 
die Kraft in fih, welche im Lichte ift, die aus dem Zorne geboren 
wird, daß alfo der neue Leib aus dem alten geboren wird. Denn 
der alte Leib, welcher in der frengen Geburt flehet, gehöret dem 
Teufel zum Haufe und der neue dem Reiche Chrifti. 

Nun fragt fih’s: Sind denn nın alle brei Perfonen 
in ber Gottheit in der Geburt der Sanftmuth im dies 
fer Welt? 

Sa, fie find alle drei in diefer Melt in voller Geburt der 
Liebe, Sanftmuth, Heiligkeit und Reinigfeit und werben immer in 
folder Subftanz und Wefen geboren, wie von Ewigkeit gefches 

en ift. 
> a Gott der Vater fprah zu dem Volke Firael am Berge 
Sinai, alg er ihnen das Gefeg gab. Sch bin ein zorniger, eifriger 
Gott über die, fo mich halfen 2 Mof. 20, 5. 5 Mof. 5, 9. 

Nun Eannft du aber aus biefem einigen Vater, der da zornig 
und auch liebreich tft, nicht zwei Perfonen machen, fondern es ift 
ein einiger Vater, ber ba feinen herzlichen Sohn immer gebäret, 
und von beiden gehet der heilige Geift immer aus. 

Merke die Tiefe tm Centrum, — Der Bater ift das 
einige Werfen, der felber Alles ift, und ber feinen berzlichen Sohn 
von. Emwigtelt immer geboren hat, und in den belden Ift ber heilige



Gelft im Blige, mo da® Leben geberen mird, imnier entftandern 

Nun ift aber vom ber flrengen und ernften Geburt ber Quelgeifter 
ded Waters, darin ber Eifer und Born ftehet, immer ber Leib ber 

Natur geworben, barin das Licht des Sohnes als bed Vaters Herz 

fiehet, der Natur undegreifli. 
Denn ba Licht ift mitten in der Geburt und ift bie Stätte 

des Rebend, mo das fanfte Leben Gottes geboren wird aus allen 

Kräften des Vaters, und in bemfelben Zoro gehet der heilige Geift 

som Vater und Sohne aus. 

Run find aber diefelben Kräfte bes Vaters, welche In bet Ans 

zundung des Lichts fichen, der heilige Vater und ber fanfte Bater 

und die reine Geburt Gottes, und ber darin aufgehende Geift ift 

der heilige Geift; die fharfe Geburt aber ift ber Leib, darin diefeß 

heilige Leben immer geboren mird, 2 

Penn aber bas Licht Gottes durch diefe fcharfe Geburt fchels 

net, fo wird fie ganz fanft und ift wie ein fchlafender Menfh, in 
dem fich das eben immer beiveget, und ber Xeib fein janft ruhet. 

Zu diefem Leite der Natur ift nun die Anzlndung gefchehen, 
denn aus diefem Leibe waren and, die Engel gefhaffen, und wenn 

fie fich nicht in ihrem Uebermuth erhoben und angezündet hätten, 

fo wäre ihr 2eib ersig in ber ftillen und unbegreiflihen Sanftmurd 

geblieben, tie in dem andern Sürftenthume ber Engel außer biefer 

Welt, und ihr Geift hätte fi erwig in ihrem Leibe ber Sanftmuth 

geboren, wie in dem Leibe Gottes die heilige Dreifaltigkeit und ihr 
eingeborner Geift wäre mit ber heiligen Dreifaltigkeit ein Herz, ein 

Wille und eine Liebe gewefen, denn zu dem Mittel waren fie aud) 
in bem Reihe Gottes zur Steude ber Gottheit erfchaffen, 

Zueifer aber mollte felbft der mächtigfte Gott fein umb zlndete 
feinen Zeib an und wedte bie fenfe Geburt Gottes darin auf, 

und feste fi) wider das lichte Herz Gottes, in Willens mit feiner 

Schärfe darin zu berefchen, welches body unmöglidy war. Weit er 
fih aber wider der Gottheit Recht erhob und anzunbete, fo erhob 
fi audy die fcharfe Geburt im Leibe bes Vaters miber ihn, und 
nahm ihn als 2inen zomigen Sohn in der fhärfften Gebint gefans 
gen, und barin ft nun feine ewige Derrfchaft. 

Als fih aber nun ber Vater in dem Leibe ber Schärfe an« 
zünbete, fo hat er barum nicht ben heiligen Quell angeplindet, wo 
fidy fein Tiebreiche® Herz gebäret, barum follte fein Der, im Zorn» 

queli figen. 
Nein, bas it unmöglih, denn die fharfe Geburt Zannı bie 

heilige und reine nicht ergreifen, fonbern die heilige und reirte drin« 
get dur; die Schärfe hindurdy und gebäret ihm einen neuen Keib, 
welcher wieder in ber Sanftmuth ftehet, 

Und berfelbe neue Leib ift das Maffer bes Lebens, wildes 
geboren wird, wenn bas Licht burdy den Born bringet, und ber
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heilige Gelft if ber Bildner darin. Dir Hlmmel aber tft der Un: 
terfhieb ziwiichen ber Kicbe und dem Zormz, und ift der Sig, mo TH 
der Zorn in bie Liche verwandelt, 

Bern ba mun die Sonne und die Sterne anficheft, fo mu: 
dis nicht denken, bad ift ber heilige und reine Gott, und mußt dir 
nit vornehmen von denfelben etwas zu Bitten ober zu Begehren, 
dean fie find nicht der heilige Gott, fondern fie find die angezims 
bete firenge Geburt feines Leibes, wo Liebe und. Jom miteinander 
zinget, 

Der heilige Gott aber if im der Mitte aller diefr Dinge in 
feinem Himmel verborgen und du Fannfk ihn nicht fehen noch bes 
gteifen, die Seele aber begreift i5n und die Mberiihe Geburt Halb, 
tenn ber Himmel iff der ünterfehied zmifchen Liebe und Zsın, ders 
feide Himmel ift überall, au in die feiber. 

. Mnb wenn bu num Dem beiligen Gott in feinem Kimmel ans 
beteft, fo betefl bu ihn in dem Dimmel, der in dir ift, an, und 
berfeide Sort bricht mit feinem Lichte und in bemfelben ber Heilige 
Seift durd) bein Derz und gebäret beine Serle zu eincm neuen 
Leibe Gotte6, der mit Gott in feinem Himmel herfät, 

Denn ber Irbifche Reid, den ds trägft, ft ein Peib mit 
dem ganzen angszundeten Leibe Diefer Bieit, und dein Leib inaualirrt 
mit dem ganzen Zeibe biefee Seit, Und 28 ifi Bein Lnterfihleb 
zwifdhen den Sternen und bee Ziefe, fammt der Erde und deinem 
Leibe, es ift Als ein Körper. Allein das iR mc der Unzisrihich, 
dag bein Leib ein Sohn des Ganzen HE und mis dag ganze Wohn 
felbft. P} 

Wie fi nun der neue Leib diefer Melt in feinem Himmel 
gebäret, fo gebäret fi auch bein neuer MerfH in feinem Simmel; 
denn es it Mies ein Himmel, darin Gott mohnet, und darin 
dein neuer Men mwohnet, und Fann nicht von einander getrennt 
tverden, 

Wenn bu aber gottios bift, fo Ift beine Geburt des Himmeld 
nicht fähig, fondern des Zorns, und bleibet im andern Theile der 
fiderifhen Geburt, two der ernfte und firenge Feuerqueli aufgehet, 
und bu bift im Zobe verriegelt fo lange, biß du durch den Dimmel 
brihft und mit Gott Iebeft. 

Denn an ber Stelle deines Himmels haft bu den Zornteufel 
figen; wenn bu aber dbuchdrichft, fo muß er weichen, und ber 
heilige Geift herrfchet in biefem Sise; in dem anvern Theile der 
Grimmigfeit fieht dich der Zeufel an, denn es tif fein Neit, und 
ber heilige Geift thut ihm MWiderfland, und der neue Menfch Liegt 
in feinem Himmel unter dem Schuge de3 heiligen Geiftes verbors 
gen, und ber Zeufel Pennet den neuen Menfchen nicht, denn er 
it nicht in feinem Haufe, fondern im Pimmel in ber Weite 
Gottes, 

’



— 289 — 

Solches Ihreibe ich als ein Mort, welches In feinem Himmel 

geboren ift, mo fid) bie heilige Gottheit immer gebäret, two ber 

wallende Geift im Blige des Lebens aufgehet, dafelbft ifi biefes 

Port und diefe Erfenntniß geboren worden, und im Liebefeuer durd) 

ben Eifergeift Gottes aufgegangen, 

Sch weiß wohl, mas ber Teufel im Sint Hat, denn bae Theil 

der ernten und ftrengen Geburt, ba lebe und Zorn eingnder ent: 

gegengefegt find, fiehet ihm ins Herz, Denn wenn er mit jener 

grimmigen und höiliinen VBerfuhung fommt, mie ein. [hmeicheln« 

dee Hund, fo fegi er mit feinem Zone in bem Xheile, wo die 

frenge Geouct fehet, an, und dafetoft ift tm der Himmel entge: 

gengefegt, dm rird die fhöne Braut erkannt. 

Denn er fliht burd) den alten Menfchen, in. Willens ben 

neuen zu Berderben, Wenn fi aber der eine ‚gegen ihm erbebt, fo- 

weit der Hdilenhund, alsdann befindet fi) der neue Dienfch wohl, 

was auch den Höllenhund für einen Rathihlag in die fiberifdhe Ges 

Sure gefäfleift, und e8 ift Zeit-augfegen. 

X finde aber, bag mir ber Elhigfte Teufel entgegengefegt ER, 

ber wird Spötter erregen; fie werben jügen, id wolle burh meinen 

eigenen Wähn die Gottheit ausgenbeli. 

Tar lieber Spötter, du bift wohl ein gehorfamer Sohn be8 

Zeufels, du magit billig ber Kinder Gottes fpntten, i%) foflte wohl 

die Gottheit in meinem Vermögen jo tief ergründen Fönnen, ivern 

fi die Gottheit nicht in mir gründet; meineft bu aber auch, Daß 

ih ftart genag fi zum Miderftand 

‚Sa, lieber füoiger Menfch, die Gottheit ift au) gar ein fanfs 

te8,. einfältiges: und. flilies Mefen, und grübelt nit im Grunde 

der Hölle und des Tooes, fondern in feinem Himmel, da alcıs 

als eimmüthige Sanftauth ift, Darum. mir and). nicht gedühren 

wollte, felhes tu thum. 

Aber fiehe, ich habe diefes auch nicht auf bie Bahn gebracht, 

fonbern beine Begierde und jorjerhabene Luft, fie hat die Gott: 

heit bermogen, bir deines Berzens Begierde in höchfter Einfalt in 

der größten Tiefe zn effenbaren, auf daß es ein Zeugnig Über Lid) 

fei und eine Anmeldung be2$ ernften Tages Gottes, fane ih alß 

ein Mort des eenften Gottes, melhes im Blige des Pebens gebos 

ren ill. 

u. 
33
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Das 25, Kapitel, 
Von dem ganzen Leibe der Sternengeburt, 
das ift die ganze Aftrologie oder der ganze 

Leib Diefer Welt. 

Die gelehrten und hocherfahrenen Meifter der Sternkunft find 
In ihrem Verftande fo body und tief gefommen, daß fie den Lauf 
und die Wirkung der Sterne twiffen, und mas ihre Zufammen- 
fünfte, Snfizicen umd Durchbrehen ber Kräfte bedeutet und init 
beingt, und mie fi) dadurch Wind, Regen, Schnee und Pige em- pöret, aud) Böfes und Gutzs, Giü und Unglüd, dazu Keben 
und Zodb und Alles Treiben diefer Melt. 

Diefes ifl ziwar das rechte Fundament, twelches ih im Geifte 
erkenne, daß es alfo- fei; ihre Erfenntniß aber flehet nur im Haufe 
de8 Zobes in der Außerlichen Vegreiflichkeit und im andern An- 
(hauen des Keibes, und die Wurzel biefes Baumes ift ihnen big 
daher verbsrgen geblieben. 

_ & if aug nit mein Vornehmen, dag id) von des Baumes 
Üeften führeiben und ihre Erfenntnig umkehren wollte; au baue 
ih nicht auf ihren Grund, fondern faffe ihre Erfenntnig in ihrem 
Sige figen, dieweil ich fie nicht fudict habe, und fehreibe im Beifte 
meiner Erienntnig von bes Baumes Wurzel, Stamme, Heften 
und Frucht, wie ein mühfamer Knecht feined Herrn, ben ganzen 
Baum bdiefer Melt zu biöfen, Micht der Meinung etwag Meues 
auf die Bahn zu bringen, bdenm ich habe beffen Seinen Befehl, 
fondern meine Erfemniniß flehet in diefer Geburt ber Sterne, mit- 
fen mu fi) das Leben gebäret und durch den Fob bricht, und mo 
ver moaliende Geift entteht und duchbrigt, und in deffen Zrieb 
und Mallen fchreibe ich audy. 

SH weiß auch gar wohl, daß bie Kinder des Zleifhes meiner 
fpo'ten und fagen werden, ich follte meinen Beruf abwarten und 
um‘diefe Dinge mid) unbeklimmert Iaffen und mic; lieber beffen 
fleißiger annehmen, was mir und ben meinigen den Bauch füller, 
und diejenigen philofophiren laffen, die es fludirt haben und dazu 
berufen find. 

Dit diefer Anfechtung hat mit auch ber Zeufel fo manchen 
Stoß aigeben, und mir foldes eingebläuet, dag Ich mir oft vorges 
nommen habe, e# zu unterlaffen, aber mein Wornehmen it mir zu 
fhwer geworden, Denn twenn ic dem Bauche nachgedbadht und 
mic eutichloffen habe, biefes Vorhaben zu unterlaffen, fo ift mir 
die Pforte de6 Himmels in meiner Erfenntniß zugeriegelt worden.
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Alsdanın hat fi) meine Seele geängftet, al8 wäre fie vom 
Zeufel gefangen, dadurch die Vernunft fo mandyen Stoß befom=- 
men, als folite der Leib zu Grunde gehen; und auch der Geift Hat 
nicht eher nachgelaffen, bis er tmieder durch die todbte Vernunft ge- 
brochen ift, und die Thore der Finfterniß zerfprenget, und feinen 
Sig wieder an feine Stelle befommen, dadurd) er dann allezeit 
neues Leben und neue Kraft befommen. 

Daburd; verftche ich denn, daß ber Geift dur) Kreuz und 
Trübfal bewährt werden muß, auch fo hat mir an Teiblicher An= 
fehtung nicht gefehlet, fondern habe immer müfjen im Kampf 
fliehen, füzar der Zeufel-ift damider gemefen. 

Meil ich aber fpüre, Daß mein erwiges Heil darauf fehet, und 
dad mit dur) mein Nüchlaffen die Pforten bes Lichtes zugefchlof- 
fen würden, welches do die Fefkıng meines Himmels ijt, daris 
fi; meine Seele vor dem Ungeiwitter des Zeufels verbirget, melde 
ih doch mit großer Mühe und manden harten Sturme dur) die 
Liebe Gottes erobert habe, buch die Duckhbrerjung meines Erlös 
fer und Königs Sea CHrifti, fo will id Gott walten laffen und 
meine fleifhlidie Bernunft gefangen nehmen. 

Und ich habe mir die Pforten der Erfenntnif des Lichtes et= 
mählt, und will’des Gelftesd Zrieb und Erfenntnig nadhfahren und 
sollte gleih mein thierifcher Leib an ben Bettelftab gereihen oder 
sar zu Grunde gehen, fo frage id) nun meiter nichts darnad) und 
wiß mit dem öniglihen Propheten David fagen: Und wenn mie 
glei) Zeib und Seele verfhmanhten, fo bift bu, Gott, doch mein, 
Deil, mein Zroft und meines Herzens Zunverfiht! Pf. 73, 26. 
Auf bi will id; e8 wagen und beinem Geifte nicht twiberftreberr, 
und ob e6 gleich dem Zleifhe mwehe thut, dennoch muß ber Glaube 
in Erfenntniß des Lichts über die Vernunft fchmweben. 

SH weiß aud) gar wohl, bag einem Sünger nicht gebtirt, 
golber ben Meijter zu kämpfen, und daß die hocherfahrenen Meifter 
der Aftrolögie mir weit überlegen find. Aber ich arbeite in meinem 
Berufe, und fie in ihrem, auf daß ic) nicht als ein fauler Knecht 
meined Herten erfunden erde, wenn berfelbe fommen und fein 
überantmortete® Pfund von mir fordern wird, baß ich ihm daffelbe 
rrir Wucher barfiellen möge Sch will daher fein Pfund nidt in 
bie Erbe vergraben, fondern auf Wucher ausleihen, damit er nicht 
in der Zeit feiner Abforderung zu mir fagen möchte: du Schalde 
Enecht, warum haft du mein Pfund in die Finfterniß verftedt und 
nicht bamit gemucert? (Matth. 25. Xuf. 19.) ich befame jegt 
bas Meine mit Wucjer, und bag er baffelbe gar von mir nehme, und 
einem ambern gebe, der mit feinem Pfunde viel gewuchert hätte; 
haher will ich füen, ermag begießen, und id will ihn walten laffen, 

Tun merke. — Das ganze Haus diefer Melt, das im ficht- 
baren und beareiflihen Welen flehet, ift das alte Haus Gottes 

19 *
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ober ‚der alte Keib, welcher wor. ber Zeit. des Zoms in himmlifcher 
Klorheit geitanden hat, UI aber der Teufel den Zorn darin ers 
wedt hat, fo Äft e& ein Haus ber Finfternig und des Zodes ges 
voorden. 

Dorum hat fi denn auch die b. Geburt Gottes als ein fon« 
berlicher Zei von dem Zorne entfchleden und die Weite des Hims 
meld zwifhen Liebe und Zorn gemaht, fo daß bie Geburt ber 
Sterne in der. Mitte flehet, verftehe, mit ihrer dußerlichen Bes 
greiflichkeit flehet fie im Zorne des Todes; und mit der darin auf- 
gehenden neuen Geburt, melde im mittiern Sige fehet, wo ber 
Schluß bed Simmels ift, ftehet fie in der Sanftmuth bes Pebens, 
Denn bie. Sanftmuth wallet gegen. ben Zom und der Zorn gegen 
bie Sanftmuth, und es find. alfo ziel unterfcledliche Reiche in dem 
eigenen Leibe biefer Melt, 

Dieweil aber. die Liebe und Sanftmush Gottes ben Keib ober 
Zoeus bdiefer angeründeten Zornmelt nicht im ewigen Zorne und 
Schande ftehen Tajfen wollte, fo gebar er ben ganzen alten Leib 
biefer Melt mieder recht förmlich zu einem Leibe, darin das Leben 
nach göftliher Art und Weife regierte, ob wohl im angezlindeten 
Zorne, bennod müßte er nad) dem Redyte der Gottheit beftehen, 
auf dag daraus ein neuer Leib geboren werden Fünnte, ber da in 
Heiligkeit und Reinlgkeit in Emigkeit beftände. 

Um folcher Urfache willen ift auch ein enblicher Scheibetag in 
"Gott beftimmt worden, da fi) Liebe und Zorn von einander fdeis 
den folfen. 

Wenn du nun die Sterne und bie Tiefe fammt der Erde ans 
fiegeft, fo fieheft du mit deinen. leiblichen Augen nichts als ben 
alten Leib im zorpigen Zode, den Himmel Eannft dur mit deinen 
leiblihen Augen nicht fehen, denn die blaue- Kugel, die du In ber. 
Höhe fiegeft, ifk. nicht der Himmel, fondern es ift nur der alte 
Leib, den man biidlich die verberhte Matur, nennt. 

Da e8 aber feine, als mwäre eine blaue Kugel Über ben 
Sternen, damit der Kocus biefer vor den heiligen Himmel vers 
fchloffen- fei, tie namlich die Menfchen gebadhpt haben, bas ift nicht 
alfo, fondern es ift das obere Maffer der Natur, das viel heller 
als das MWaffer unter: dem Monde ift, wenn nun die Sonne duch 
bie Ziefe fcheint, fo if’8 tie Lichtblau.. 

Mie tief oder weit der Locus diefer Welt fel, weiß Fein Menfch, 
und ob fi gleich etliche Phnfiter oder Afttologen unterftanden 
haben, die Ziefe mit dem Zirkel zu meffen, fo ift ihr Meflen bad) 
nur Sabelet ober eine Meflung ber Begreiflichkeit, gleihlam als 
tuollte einer ben Wind hafchen. 

Der rechte Himmel aber ift überall in diefer jegigen Zeit bis 
ar ben jüngften Tag und das Zornhaus der Hölle und des Todes 
ift aud) in diefee Melt jest überall bi6an dem jüngften Tag. Aber
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die Wohnung der Xeufel IE jegunter ‚vom Monde bi6 an und 

in bie Erde in den tiefen Höhlen, befonders wo wüfle unb telfde 

Einöden find, und wo die Erde fehr fteinigt und bitter ft... 

hr Eönigliches Regiment aber Ift in ber Ziefe in ben bier 

Enden der Xequinoctiafzirkel, von bem ich an einem andern Drte 

fjreiben will, hier aber will ih dir ünzeigen, wie ba ber Ketb Dies 

fer Melt geworden fei, und wie ‘er aud) jest noch beitehet, und wie 

das Neaiment darin if. | 

Der ganze Leib biefer Merk ift gieichivie ein menfchlicher Keib, 

denn er Ift im feinem Außerften Zirkel mit den Sternen ober ben 

aufgegangenen Kräften der Natur umfchloffer, und in bem Reibe 

tegieuen Die fieben Geifter der Natur umb ba6 Merz ber Tatur 

fiehet mitten inne, 

Die allgemeinen Sterne aber find bie mwunberliche Proportion 

oder Veränderung Gottes; denn Als Gott bie Sterne fhuf, fo 

fhuf er fie aus dem Auffteigen der Unendlichkeit, aus dem alter 

"nunmehr angezundeten Keibe Gottes. 
Denn gleichwie fidy die fieben Dueligeifter Gottes vor ber Zeit 

des Zornes mit ihrem Auffteigen und Snfiziren ins unendliche ges 

boren hatten, daraus dann aud fo mandjeriei Figuren und himm- 

life Gewächfe aufgegangen find; fo figurirte auch) ber heilige Sort 

feinen Leib diefer"verderbten Natur in fo viel und mandıerlei Kräfte, 

als jemals in der Heiligkeit in der Geburt geftanden hatten. 

Berftehe die hohe Ding redht. — Ein jeder Stern 

hat eine fonderlihe Eigenfhaft, was Du auch an ber blühenden 

Erde fieheft, und der Schöpfer hat ben alten angezünbeten Leib 

darum in fo viel und mancherlei Kräften roteber erbauet und fedens 

dig gemacht,‘ anf dah fie, durd, biefed alte Teben im Zorne roieber 

ein foldjes neue Leben buch den Schluß de8 Himmels bacin ges 

bäre, auf daß das neue Leben alle Kraft und Wirkung hätte, toie 

das alte jemals wor den Zeiten bed Zorms gehabt hätte, und bab 

e8 mit ber reinen Gottheit außer diefer Welt inqualiren Lönnte, 

und daß e8 mit ber Gottheit außer hiefer Welt ein helliger 

Gott fei. 
Die neue Geburt In der Zeit ber Schöpfung mar auch fo 

piüßend, wenn es ber Menich nicht verborben hätte, twoburd) bie 

ratur noch verberbter ward und Gott den Ader verfluchte. 

TReit der Men zu der Frucht des alten Keibes griff, fo blieb 

nun bie Ktucht bed neuen Zeibes in feinem Himmel verborgen, und 

der Menfü, muß biefelbe nıın mit dem neuen Leibe anf&atten und 

Eann fie mit dem natürlichen Leibe nicht genießen. Davon gelüftete 

mich mohl zu elfen, id Eann fie aber nicht erreichen, benn der 

Hinmel ift der Schluß zivifhen dem alten und neuen Leibe, td) 

muß oaher darben bis im jenes Keben und meinem thierifpen Leibe, 

der Mutter Eva Zornäpfel zu eilen geben.
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- Bon ber Anzündung des Derzen® oder des Lebens 
diefer Welt, 

Als Gott den Leib diefer Melt in zipei Tagen In eine rechte Form gebradht und ben Himmel zum Unterfihieb zieifchen ber Liebe und bem Zorn gemaght hatte, fo drang nun am dritten Tage bie Liebe bucch den Himmel dur) den Zorn, ba bewegte fi der alte Leib im Tode und Angfligte fich zur Geburt. Denn bie Riebe ift bisig und zündete den Seuerquell an, er rieb fi in der herz ben und Ealten Qualität des erftarrten.Zodes, bis fich die heroe Qualität am britten Tage erhigte, wovon denn die Berveglichkeit ober die herbe Erde beweglich ward, 
Denn es ftand Alles im Seuerfhret bis an den vierten Tag; da zündete fich das Licht der Sonne an, denn ber ganze eih ängs fligte fih in der Geburt, aıs ein ‚gebärendes Meib, Die herbe Qualität war der Umfaffer oder der Einfhliefer des Lebens gemwelen, in der ängfligte fi nun die Hige, weldhe durch die Liebe Gottes angeztinder wide, und drängte die herbe Qualität ald einen todten Leib aus, die HDise aber behielt im mittlern Punit des Leibes feinen Sis und drang durch, 
As fid) aber nun das Licht der Sonne eanzüundete, fo ftaub der nächfte Zirkel um die Sonne im Keuerfchre®, denn die Sorne oder das Licht ward im Maffer fcheinend und die VBitterkele aus dem Waffer fuhr im Feuerfchre® mit auf Das Eiche aber eifte gefhwind hintennach und ergriff den Feuerfchrek, da blieb er als ein Gefangner ftehen und ward Eörperlich. 
Davon ift in dem erften Umgange der Planet Mare gewors den, deffen Kraft in dem bittern deuerfchrec£ ftehet, denn er ik ein Mürher, Tober und Stürmer, wie ein Seuerfchred, dazu ift er ein bigiger und giftige Feind der Natur, dur deffen Aufgang und Geburt in der Erde allerlei giftige und böfe Würmer geworden find. 
Weil aber die Hige im mittlern Punkte des Reides fo mid: fig groß war, fo drang fie auch fo weit von fih, und eröffnete bie Kammer bed Tobes vor ihrer Anzindung des Kichts fo weit, dag fie (bie Sonne) der gröfte Stern if. 
Als fid) aber das Ficht in der Hige anzüundete, fo warb ber 

higige Kocus in dem Lichte gefangen und der Körper der Sonne fonnte nicht größer erden. enn das Licht fünftigte die Hige, da blieb der Körper der Sonne als ein Merz in der Mitte ftehen, 
denn das Licht ift das Herz der Natur und nicht die Diße, 

Hier mußt du aber eigentlid) aufmerfen, — So weit als 
fi der mittlere Punkt angezündet bat, fo groß ift auch die Sonne, 
denn die Sonne ift nichts anders, als ein angezündeter Punkt in 
bem Leibe der Natur, 

Du darfft nit denken, dag etwa eine andere Kraft dazu fei,
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als in der ganzen Kiefe des Leibes überall if. Menn bie Liebe 

Gottes ducd) ihren Himmel den ganzen Leib diefer Welt durch bie 

Hise anzünden wollte, fo mürbe e$ überall fo lit wie in ber 

Sonne. Wenn nun von der Sonne, die große Hige genommen 

werden Eönnte, fo wäre fie ein Licht mit Gott, weil aber daffelbe 

in biefee Zeit nicht fein fannı, fo bleibet fie ein König und Regent 
in dem alten verberbten und angezündeten Leibe ber Natur und bie 

Eare Gottheit bleibt in dem fanften Himmel verborgen. Aber das 

Licht der Sanftmuth, der Sonne, inqualirt mit der reinen Gottheit, 

allein die Hige Tann das Licht nicht ergreifen, darum bfeibt aud) 

der Lortıs der Sonne in dem feibe des Zorms Gottes und du 

darfft die Sonne nicht anbeten oder ald Gott ehren, denn ihr Locus 

oder Körper Eann das MWaffer des Lebens megen ber Grimmigfeit 
nidjt ergreifen. 

Der hihfte Grund der Sonne und aller Planeten. 

Hier werde ih Anfechter genug haben, bie zu tadeln millen 
werben; benn fie werden nicht auf den Geift Acht haben, fondern 

auf ihr Altes und terden fagen, bie Aftrologen verftehen es beiler, 

diefe haben gefchrieben und werden die große offene Pforte Gottes 

anfehen, wie eine Kuh ein neues Zhor, 
Sa, lieber Zefer, ich verftehe die Meinung der AUftrologen aud), 

ih habe aud) ein paar Zeilen in ihren Schriften gelefen, und meiß 

mobl, wie fie den Lauf der Sonne und Sterne beicreiben, id) 

verachte e8 auch nicht, fondern halte es meiftentheils für gut und 

tcht. Daß ih aber Etlihes anders freibe, thue ig nit aus 

einem Wahn oder Willen, daß ich ziweifle, ch e& fo feiz id; bedarf 

Esinen Ztmeifel deffen und fo Tann mich auch Fein Menfch Hierin 

untereihten. SH habe meine Wifferfhaft night vom Studium, 

ar bie Ordnung der fieben Planeten Habe id) in den aftrologifhen 

Büchern gelefen, finde fie auch ganz seht, aber die Wurzel, mie 
fie geworden und hergefommen find, Tann idy nidye von Menfchen 
erlernen, denn fie wilien es nicht; ic bin aud) nicht badei geroefen, 
als fie Gott gefhaften hat. 

Beil mir aher In meinem Geifte bie Thore ber Tiefe und 
die Mforte bes Zorns, auch die Kammer bes Todes durch die Kiebe 
Gottes aufgefhloffen worden Ifl, fo fiehet der Geift Hindurd. Ich 
finde demnad), das die Gekurt der Natur heute no flehet und 

ich fo gebaret, wie fie zuerft ihren Unfang genommen hat, und 
daß Alles, was in biefer Welt aufgehet, es feien Menfchen, Thiere, 
Bäume, Kraut, Gras, Erz ober mas es molle, Alles in folder 
Dunlität und Form aufgehet, und alles Leben, es fei böfe ober 
gut, nimmt feinen Urfprung alfo. Denn das ift der Gottheit Recht, 
ba& fi alles Leben in dem Leibe Gottes auf einerlei MWeife ge-
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böre, ob 23 wohl bucch mancerlei Bildung gefhieht, fo bat bad) 
523 Prben einerigi Urfprung: 

Sciche Trkenntnig fehe ich nicht mit fleifhlichen Yugen, fons 
tern mit den Augen, mo fid) das Leben in mir gebärst, in bem- 
feisen Sige fteher mir des Himmels und der Hölle Pforte offen, 
ind der neue Menfch fpeenlirt mitten im bee fiberiihen Geburt und 
ihm jehet die innere und äußerfie Pforte offen. 

Divmeit er noch in dem alten Menfchen bes Zornd und Kodes 
kt, und in felrem Dimmei fist, fo-fiehet er durch beide, auf 
folche Zeife fiehet er aucy die Sterne und Elemente. Denn in 
Bis IE Een DOrs der Aufbaltung, das Auge bes Deren fiehet 
les, So nun mein Geift nicht duch, feinen Geift fühe, fo wäre 
ı ein blinder Stod, weil ih aber die Pforte Gottes in meinem 
Getfie fehe, und auch den Trieb bazu habe, fo will ich nach mei> 
nem Infchauen recht [reiben und Feines Menfchen Autorität anfehen. 

Du fotft e8 nicht verflehen, als wäre mein alter Pinfh ein 
lesendiger Heiliger oder ein Engel; nein, er figet mit allen Men- 
fen im Daufe des Zorns und beö Zodes und ift ein ffeter Feind 
Bottes, der in feinen Sünden und Bosheit fledet, wie alle Men- 
Men und ift voller Gebrechen und Mängel, 

Das folk du aber wiffen, daß er in fleter ängftliher Gebä- 
rung fle@t, und des Jornd und der Bosheit gern los fein mellte, 
und doch Fanrı er nit, Denn er ift wie das ganze Guus diefer 
Belt, imo immer Liebe und Zorn mit einander singet, und fich 
iramer der neue %eib mitten in der Angfi gebäret, Denn alfo 
mun 25 fin, teißft du anders-von Neuem geboren werben, anders 
erreiht Fein Menfc, die Misdergeburt. 

Der Menfc) tradhtet Hier immer nad fanften Zagen bes Flei- 
fh26, und nach Reihthum und Schönher, und mais nidt, baf 
er damit in Der Kammer ders Lodes figet, wo der Stachel des 
Zons anf ihn fohielet. 

Siehe, ih fange dir e8 als ein Mort des Pebeng, weldee i 
in Greenninif des Gaeiftes mitten in der Geburt des neu Leibe: 
diefer Melt nehme, über welhen ber Menfh Sefuas Enriitus 
ein Heirfcher und König fammt feinem ewigen Vater if, Zud 
nehme id; c8 vor den Stuhl feines Throng, wo alte heilige Sesten 
dee Menfchen vor ihm fleben, und fi freuen, daS die Begierde 
%ed Steifches in fanften Woblthun, Reichfein, und Maäxtigfein 
ein hölhfches Zornbad iff, in weiches du dringeft und läufeit, ais 
würbe du hinelngezogen, denn es iff große Gefahr baein, 

TRUE du 88 aber wilfen, wie e8 iff, fiehe ich fage bir e8 im 
Sleihnit. Wenn du nach deines Herzens Luft in Reihthum und 
Barpatz gedrungen bift, fo ift e8 mit bir, als ftändeit du in einem 
tiefen Maffer, mo dir dns Maffer immer dis an den Mund ange, 
und unter veiner Küßen wäre fein Grund, fondern du fhmimmeft 

3 
L
e



— 297 — 

mit den Händen und fhlseft dich, bald wöäreft bu tief im Meaffer, 

bald feicht, und hätteft doch immer grofen Shred, wenn bu 

auf den Grund gingeft, da bir denn das Waffer mandmal in den 

Mund ginge, und du tmäreft immer des Todes gemwärtig. 

In folder Geftalt und nicht anders figeft du in deinen Wols 

füften des leiiches, willft du nun kümpfen, fo wirft du au nicht 

fiegen, fondern bw wirft in deinem fanften Bette ermoroet. Denn 

der Denk hat ftetd ein gemaltiges Heer vor fih, bas da fets 

mit ihm Bämpfetz will er fich nicht mehren, fo wird er gefangen 

und erfhlagen. 
Wie ill aber der wohl wehren, ber im tiefen Wafler 

fhreimmt, er hat genug zu thun, baß er fih im Waffer PHüget 

und wird doch gleichroehl von den Zeufeln beftürmt, 

D Gefahr über Geführ! mie au unfer König Sh:tfrus fagt: 

Es wird fhmerlich ein Neicher ind HDimmelreih eingehen; et wird 

sin Kameel leiter burh ein Nabelohr gehen, als «in Reicher Ins 

Himmelreihh fommen. Matt, 19, 24. Mark. 18, 25. 

Mitt aber Zemanb neugeboren werden, ber muß fih nicht 

dem Geije, Hoffart und der eigenen Gewalt zum Sinechte geben, 

noch nad feines Zleifhes Willen gelüften, fondern er muß fümpfen und 

ftreiten wiber fi felbft, wiber ben Zeufel und aile Steifchesiuft, 

und muß benten, daß er »in Knedt und Pilgeim auf Erben ift, 

der dur das gefährlihe Sammermeer in eine andere Melt wans 

dern muß, da wird er ein Herr fein, und feine Herrfchaft wird in 

Kraft und volllornmener Zuft und Schönheit flehen. 

Nun merfe. — Die Sonne hat ihren efgenen Föniglichen 

Borus für fi, und weit ven ihrem Orte, wo fte zum erften 

Mal geworben, nidt ob. Einige aber meinen, fie laufe in Zag 

und Nacht um den Erößohen und felbft die haben etliche Atro- 

(ogem gefchrieben. Einige haben fidy auch unterftanben, zu melfen, 

wie welt ihr Umkreis fe. Diefe Meinung St falih. Die Erbe 

drehet Gh herum und läuft mit ben enden Planeten wie in einem 

Rabe um die Sonne. Die Erde bleibt nicht an einem Orte flchen, 

fondern läuft in einem Sahre einmal um bie Sonne, wie aud) bie 

andern SManeten unter der Sonne, ausgenommen Saturn und 

upiter, Diefe Eönnen dieß wegen ihres weiten Lmfanges und gros 

Gen SHöhe nicht thun, weil fie hoc, Über ber Sonne ftehen, 

Nun fragt fih’s: Was ift denn die Sonne unb bie 

anbern Planeten? oder wie find fie geworben? 

Siehe, die andern Planeten find eigene Körper, bie thr Eörs 

perliches Eigenthum haben, und find an keinen flilljtehenben Ort 

gebunden, al nur an ihren Kreis, in welchem fie herumlaufen. 

Die Sonne aber ift Eein folcher Körper, fondern fie It ein anges 

sunbdetee Zoeus durd) das Licht Gottes. 

Berfiehe es recht. — Der Dit, wo die Sonne ift, Il ein
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folder Drt, wie du Irgenb einen Ort über ber Erbe erwählen möc: 
tft. Wenn Gott das Licht durch die Hige anzlınden moltte, fo 
wäre bie ganze Welt eine folhe Sonne, denn diefelde Kraft, barin 
die Sonne ftehet, ift überall, und vor der Zeit des Zoms ift eö 
überall in dem Loco biefer Melt fo licht gemefen, wie die Sonne 
ift, aber nicht fo unerträglich. 

Denn bie Hige ift nicht fo groß getvefen, tule in der Sonne, 
darum ifE.da6 Licht auch fanft gemefen und wegen der sraufamen 
Grimmigkeit der Sonne wird bie Sonne von der Sanftmuth Got- 
tc8 unterfchieben. Dag man darum nicht fagen darf, die Sonne 
fei eine offene Pforte des Lichts Gottes, fondern fie ifE tie das 
Licht in des Menfchen Auge, da gehöret der Ort des Yrges au 
zu dem Leibe; aber das Licht wird von dem Xeibe unterfchieben. 
Und ob e8 glei duch die Hise im MWafler des Keibes entftehet, 
fo ift e3 dennod; nicht etwas fonderbares, mag der Keib nicht be= 
greifen kann. Ein folcher Unterfchieb ift auch zwifchen Gott dem 
Vater und dem Sohne, 

Ufo ift am vierten Tage in der Angffgeburt diefer Melt im 
mittlern Punkte biefer Welt die Sonne aufgegangen und flehet an 
ihrem ewigen förperlihen Drte ftill, denn fie Fann fih nicht einen 
Dre nehmen und fid) an einen andern fesen. Sie {ft dag einzige 
netürliche Licht diefer Melt, und außer ibz if Fein Licht mehr fa 
dem Haufe des Zobes. Und ob es gleich fheinet, ats fienen die 
‚andern Sterne audy hell, fo ift es bo nicht alfo, fonbern fie neh: 
men ihren Glanz alle von ber Sonne, twie bald unten folgt. 

Die rehte Geburt und Herfommen der Sonne 
und Planeten ift fo befhaffen, mie folget. 

As der Himmel zum Unterfhied gemacht wach zwifihen dem 
Lichte Gottes und der angezümdeten Werderbung des Keibes diefer 
Melt, fo war ber Leib diefer Melt eim finftres Thal und Hatte 
fein Licht, dag in bem dAußerlichen Leibe aufer dem Dimmel ge= 
f'yienen hätte, da fanden alle Kräfte gleichtwie im Tode aefangen 
und Ängfligten fic fa fehr, His fie fic) in der Mitte des Leibes erhigten. 

As aber biefeg gefchah, daß bie angfllihe Geburt fo ftreng 
in der Hige ftand, fo brad) die Kiche im Kichte Gottes durch ben 
Himmel des Unterfhigbes und zündete bie Hige an. Da ging in 
der Hige im MWafler oder im Fett des MWafjers das fheinende Licht 
auf, und des Waffers Herz zündete fih an und bie ift in einem 
Augenbli® gefchehen. 

Dem fobald als das Licht ben Körper recht ergriffen hatte, 
fa ift der Körper in dem Lichte gefangen und in eine ziemliche 
Sanftmuth verwandelt worden, und hat nicht weiter in folder 
Angft ftehen Eönnen. 

Meil aber die Hige von dem Lichte erfchruden ift, fo hat fich 
ihre graufamer zjeuerquell gelegt, und fih nicht weiter anzlınden
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Eönnen. Huch fo hat fi die Durchbrehung der Liebe im Lichte 
Gottes duch den Himmel auf biefmal mit ihrem Durchbrechen 
nicht weiter erftredt aus Gottes WVorfage, darum Aft die Sonne 
audy nicht größer geworden, 

Bon bem Planeten Mars, 

As fi aber die Sonne angeztundet hatte, fo ift ber granfame 
Feuerfhred aus dem Koco der Sonne über fid; gefahren außer dem 
Loco der Sonne, als ein graufamer, ungeftämer Blig und bat in 
feinem Eörperlichen Mefen bie Grimmigfeit be8 Feuers, wovon das 
MWaffer ganz bitter geworden ift, mitgenommen, und das Maffer 
ift der Kern oder Stod des Schreds, 

Die Aftrologen fehrieben nun, dag der Pianet Mars Über ber 
Sonne 15,750 Meilen Hoc flehe, melches ich gut fein Taffe, teil 
ih mit dem Zirkel nicht umgehe, So welt it der gefchwinde 
Seuerfchre® von feinem eigenen Loco gefuhren, bis ihn auch das 
Licht ergriffen bat, da ift er auh vom Lite gefangen tmworben, 
und hat ftilf geftanden, und den Xorud eingenommen. 

Dag ihn aber das Licht nicht eher ergriffen hat, das madıt 
ber ernfte Grimm und ber gefhwinde Blig, denn er ift von dem 
Lichte nicht eher gehalten worden, bis ihn das Licht ganz infiziret- hat. 

Da ftehet er nun als ein MWüther, Tober und Bemeger bes 
ganzen Leibes diefer Welt, denn bag ift aud) fein Amt, daß er 
mit feinem Umgange in dem Nabe der Natur Alles beiweget, davon 
alles Leben feinen Urfprung nimmt, 

Don dem Planeten Suplter, 

Als nun ber bittere Seuerfchre von bem Lichte gefangen warh, 
drang das Licht in feiner eigenen Gewalt noch höher in die Tiefe 
hinauf, bis e8 in ben harten und Falten Sig der Natyr reic)te, 
Da Eonnte die Kraft des erften Aufganges aus der Sonne nicht 
höher und blieb allda Eörperlic figen, und nahm bdenfelben Locus 
zur Wohnung ein, 

Du mußt aber bieg Ding recht verftehen, — Es ift die 
Kraft des Lichts gemwefen, bie an biefem Drte fliehen geblieben tft, 
diefelbe At ein ganz fanftes, freundliches, holdfeliges und flfes 
Melen, Bon biefem fchreiben bie Aftrologen, daß er über dem 
Mars 7875 Meilen hoc ftehe, Er ift aber ber Sänftiger des 
Zerftörers, bed wütherden Mars, und ein Uefprung ber Sarftmuth 
in allem eben und au ein Urfprung des Maflers, davon fich das 
Zeben gebäret, wie ich nachher melden wilf. 

So meit hat nun bes Lebens Kraft aus dee Sonne gereicht, 
und nicht höher; der Glanz ober Schein aber, weldher auch feine 
Kraft hat, reicht bis an die Sterne, und durd) den ganzen Leib 
diefer Melt,
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Du mußt aber bieß Ding eigentlich verftehen, wovon biefe zmei 
Planeten geworden find? 

As die Kraft bes Herzen? Gottes aus dem ewigen, unerftors 
benen Brunnqueli des Waflers des Lebens dur; den Himmel bes 
Unterfchiebs brang und das Wafler in bem 2oco ber Sonne an- 
zündete, fo fuhr ber Blig, verftche den Feuerblig, aus dem MWaf- 
fer, berfeibe war ganz erfchredlid) und bitter; daraus ift der Mars 
geworben. 

Nach demfelben Blis fuhr die Kraft bes Lichts gefhiwind 
nach, wie ein fanftes, erhebendes Leben und ereilte ben Seuerfhret 
und fänftigte ihn, daß er etwas ohnmäctig ward und Eonnte nicht 
2 ober weiter buch die Xiefe brechen, fondern blieb zitternd 
ehe. 

Die ausgegangene Kraft im Kichte aber war viel mächtiger, 
als der Feuerfchre®, darum flieg fie auch höher ald der Zeuerblig 
bis fie in der Natur» Stvengheit zu tief kam, da marb fie aud) 
wie ohnmädtig und blieb fliehen. Aus derfelben Kraft tft ber Pla= 
net Zupiter geworden, und nidjf aus bemfelben Loco, wo er fehet, 
fondern er zündet benfelden Locus mit feiner Kraft immer an, ift 

aber wie ein Hausgenoffe in demfelben Loco, ber immer in feinem 
Lehnhaufe herummanbern muß. Die Sonne aber hat ein eigenes 

Haus, fonft fein Planet. 
Wenn man der Sterne Geburt oder Anfang tet erforfhen 

will, fo muß man eigentlid die Geburt bes Lebens tiffen, mie 
fich das Leben in einem Leibe gebäretz denn es ift Alles einerlei 
Geburt. Wer bas nicht weiß und verfteht, der weiß aud) die Ge- 

turt der Sterne nicht, denn Alles zufammen ift ein Leib, ine 

jede Kreatur, menn in berfelben das Leben geboren ift, ftehet ihrer 

Geburt nad in ihrem Leibe, wie die Geburt bes natürlichen 

Reibes biefer Melt; denn Alles Leben muß fih nad ber Gottheit 

gebären, tie fich bie Gottheit immer gebäret. 
Menn man diefes recht betrachtet und bebenkt, rend doch ohne 

fonberliche Erleuchtung des heiligen Gottes nicht gefchehen Fann, fo 

findet man anfänglid) die berbe, Ealte und firenge Geburt, melde 

eine Urfache der leiblichen Natur ift, oder der Bildung eine® Din- 

ges. Wenn nun biefe flrenge und kalte, fcharfe zufammenziehende 

Kcaft nicht wäre, fo wäre fein natürliches oder leibliches Mefen, 

au fo beftände die Geburt Gottes nit, und Alles wäre uners 

forfhlic. 
Aber in biefer harten, firengen und Falten Kraft flehet das 

feibliche Mefen oder bee Keib, darin fih denn bes Lebens Geijt 

gebäret, und aus bemfelben Geifte das Licht und der Berftand, 

dadurdh denn die Sinne und die Approbirung alier Kräfte entflebet. 

Denn wenn das Licht geboren wird, jo wird es mitten im 

Reibe als ein Merz oder Geift aus allen Kräften geboren, und ba
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fiehet e8 auch im feinem anfänglichen Drte ftill und gehet durch 

alle Kräfte. Denn gleichwie e3 aus allen Kräften geboren ifE und 

aller Kräfte Quellbrunn bat, fo bringet e8 aud mit feinem Scheine 

aller Kräfte Quellbrunn in eine jede Kraft, wovon dann ber Ge: 

fhmat und Geruh, und aud das Sehen, Fühlen und Hören 

entftehet, und die Vernunft und ber DVerftand. 
Mie nun des Lebens Urkunde und Anfang in einer Kreatur 

ift, fo ift auch bie erfte Wiedergeburt der Natur des neuen Lebens 

in dem verberbten Leibe diefer Melt, Und wer das leugnet, hat 

toeder rechten BVerftand no; einige Erkenntniß der Natur, auch) 

ift feine Erfenntniß nicht in Gott geboren, fondern es ifl ein Spät» 

ter Gottes. 
Denn fiehe, di Eannft nicht leugnen, daß bad Leben In einer 

Kreatur nicht in der Hige de6 Herzens entftehe, und in bemfelben 

Leben fieher auch das Kicht der animaltfchen Geburt. 

Nun bedeutet das Herz die Sonne, fie ift audy des Lebens 

Anfang in dem äußerlichen Leibe biefer Welt, Nun fannft du ja 

nicht fagen, daß die animalifhe Geburt vom Herzen abmweiche, teil 

der Leib in ber Berveglichkeit ftehee. Alfo weicher auch die Sonne 

nicht von ihrem Sige ab, fondern behält ihren eigenen Zocus ald 

ein Herz für fih, und leudtet als ein Licht, oder al8 ein Geift 

des ganzen Keibes diefer Welt, in allen Kräften bes Leibed. Denn 
ihre Geburt ift aud) anfänglih aus allen Kräften, darum ift fie 

mit ihrem Lichte und ihrer Hige auch wieber ein Geift und Herz 

in dem ganzen Keibe Diefer Welt. 
Kerner Eannft dr das auch nicht leugnen, daß bie Galle in 

einer Kreatur nit vom Herzen entjtanden fei, denn fie fjt eine 

Ader zum Herzen und ift bes Herzens Beweglichkeit, moron bie 
Hise entftehet. 

Sie hat ihren erflen Uefprung vom DBlige des Lebens, wenn 

fih. das Leben im Herzen gebäret, und das Licht im Maffer 

aufgehet, fo geht ber Zeuerfhred vorher, er fleiget aus ber 

Kenoftlichtelt de8 Waffers in der Hige auf. Denn wenn fi 
bie Hige im ber Kälte im ber herben Dualität alfo ängftet, ba 

fi das Lit dur den verborgenen Himmel be3 Herzens in ber 

Reiblichkeit anzlındet, fo erfiridt ber Angftliche Zob im Zorn Gots 
tes und weicher al ein Scred ober Big von bem: Lichte und 

fleiget ganz erfchredlich, zitternd und furchtfam Über fih, und bes 
Serzens dt eilet ihm nad und infiziret denfelben, alsbannı bleibet 
ee fißen. 

Und das IE und bedeutet ben Planeten Mars, benn fo ift er 
au geworden, und feine eigene Qualität ift nice anders, als ein 
giftiger, bitterer Feuerfhred, melder aus dem Locus der Sonne 
aufgegangen ift. 

Er ift aber nun Immer ein Anzünder der Sonne, gleichwie
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bie Galle des Herzens, davon bie Hige beides in der Sonne und 
im Derzen beflehet, und davon das Xeben in allen Dingen feinen 
Urfprung nimmt. : 

Drittens Eannft du aud) nicht Ieugnen, daß das Gehirn im 
Haupfe in einer Kreatur nicht des Herzens Kraft fei, benn aus 
dem Herzen fleigen alle Kräfte ins Gehirn auf, davon entftehen in 
dem Gehirne die Sinne des Herzens, 

Das Gehirn im Haupt nimmt feinen Urfprung von ber Kraft 
ded Herzens. 

Meike: Nachdem deu Feuerfchred der Galle oder des Mars 
vom Lichte des Lebens adgewichen ift, dringet die Kraft aus dem 
Herzen durch das Richt des Lebens nachher big ins Haupt in die 
frenge Quslität, und wenn dann die Kraft nicht höher Eanı, fo 
toird fie vom bee jirengen Geburt gefangen, Und von der Kälte 
vertrodnet, 

Da flehet fe nun und inqualiret mit des Rebens Gaifte im 
Herzen und ift ein Föniglicher Stuhl des Geiftes des Herzeng, bern 
bi6 dahin Sringet der Geift des Herzens Kraft und -da wird es ap- 
probiit, Denn das Gehien figet in der firengen Geburt, und ift 
in feinem eigenen Körper die fanfte Krafe des Heizeng, und bedeu- 
tet tet bie neue Wiedergeburt, welche mitten in der Strenge des 
&Zodes und de3 Zornes in feinem Himmel wieder neugeboren wird, 
und dringet durch den Zob ind Leben. Denn da mirb der Geift 
oder die Gchanken wieder eine ganze Freatürliche Derfon durch die 
Snfiztrung ober Approbitung aller Kräfte, welches ih im Menfen 
bie animalifche (feelifche) Geburt heige, " 

Denn toeun der neue Geift im Gehirn techt verthleret ift, fo 
führet er tieder in feine Mutter, in das Herz, aledann flehet er 
als ein vollfommener Geift oder Willen, oder als eine neugeborne 
Perfon, welhe im Menfhen die Seele Heiät, 

Nun fiehe, wie im Menfhen das Gehirn ein Melen und 
Hetkommen ift, "fo ift aud der Planet Jupiter ein Wefen und 
Herkommen, denn er hat feinen Ucfprung vom Aufgang bes Lobeng, 
von der Kraft, weldye aus dem Maffer des Lebens aus dem Rocus 
ber Sonne duch das Licht aufgegangen if, 

Und biefeibe Kraft ift fo hoch geftiegen, bis fie wieder it der 
frengen, harten und Falten Kraft gefangen worden ift, allda it fie 
ftehen geblieben, und duch den een Umgang oder Fortgang Eür= 
perlich geworden, und von ber ftrengen und Zalten Kraft vertrod: 
net worden. Das Gehirn in dem leiblichen Regimente diefer Melt 
ift wohl recht, wovon die Sinne und die Dernunft geboren werden, 
aud alle Sanftmmuth und Meisheit in der Matürlichkeitz aber der 
rechte und heilige Geift im Menfchen wird im verborgenen Himmel, 
im Waffer des Lebens geboren. 

Der Auerliche Jupiter ife nur die Sanftmuth und ber Vers
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ftand im ber äußerlichen Begreiflichleitz der heilige Brunnguell aber 
ift unbegreiflih, und ber äußerlichen Vernunft unerforflih. Denn 
bie fiberifche Geburt ftehet nur mit der Wurgel im helligen Himmel 
und mit der Keiblichkeit im Zorne. 

Das 26. Kapitel, 

Bon dem Planeten Saturn. 

Saturn ber Ealte, fcharfe und frenge, herbe Regent nimmt 
feinen Anfang und Herfommen nicht von der Sonne, denn er hat 
in feiner Gewalt die Kammer des Todes und ift ein Vertrodiner 
aller Kräfte, wovon die Leiblichkeit entftechet. 

BSleichiwie die Sonne des Kebens Herz ift, und ein Urfprung 
alter Geifter in bem Leibe diefer Welt, fo ift Saturn ein Anfäns 
ger aller Zeiblichkeit und DBegreiflickeit; und in der Gewalt der zwei 
Nianeten ftehet ber ganze Leib diefer Melt, und es mag keine 
Kreatur oder Bildung und auch Beine Berweglichkeit außer biefer 
beiden Gemalt in dem natürlichen Leibe diefer Welt werben. 

Sein Urfprung aber ift die ernftliche, herbe und ftrenge Aengftz 
lichkeit bed ganzen Keibed bdiefer Welt, denn als in der Zeit der 
Arkındung des Zomes das Licht in der dußerften Geburt diefer 
Melt verlof, welche Geburt die Natürlichkeit. oder Bepreiflichkeit, 
oder bas Auffteigen der Geburt aller Duellgeifter ift, fo ftand bie 
herbe Qualftät in ihrer fchärfften und ftrengften Geburt und 
03 aller Duellgeifter Wirkung gan; hetb und fireng zufammen. ’ 
Davon find denn die Erde und die Steine geworden, und es war 
wohl das Haus bes Zodes oder die Einfchliefung des Lebens, barin 
denn König Lücifer gefangen mworben ift, 

As aber am erften Tage das Licht burch das Wort ober 
burd) das Herz Gottes etwas in ber Wurzel der Natne des Keibes 
biefee Welt wieder anbrah, gleichtwie eine Erfiefung des Xuges 
ober Anfang ber Beweglichkeit bes Lebens, fo erhielt die fkrenge 
und herbe Geburt mwieber einen Anbli oder Aufgang bes Lebens 
in ber Geburt, Bon bdiefem an hat fie gleidhrwie Im Ängftlicher 
Zobe geftanden bis an den britten Tag, ba ift die Kiebe Gottes 
durd; den Himmel bes Unterfdriedes gedrungen und hat das Kicht 
der Sonne angezündet. 

Weil aber das Herz ober bie Kraft der Sonne bie Ängftliche 
Geburt oder bie Qualität des Grimmes und Zores nicht auffchlie=
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en und temperiren Eonnte, fo flanb berfelde ganze Umkreis in 

graufarnes Uengftlichkeit, wie ein Weib in der Geburt, unb Eonnte 

EN die Hige nicht erweden wegen der graufamen Kälte und Der: 

bigkeit. 
Weil aber gleichwohl alba die Beweglichkeit aufgegangen mar 

durch bie Kraft bed verborgenen Himmels, fo Eonnte bie Natur 

nicht ruhen, fondern fie Ängftigte fid) zur Geburt und gebar aus 

dem Geifte der Schärfe den herben, Balten und firengen Sohn ober 

Stern Satum. Denn ber Geift der Hige konnte fi nicht anzlıns 

den, wovon das Licht und aus dem Lichte burdy das Maffer bie 

Riebe und Sanftmuth entftehet, fondern e3 mar eine Geburt ber 

fitengen, Ealten und ernften Grimmigkeit, der ba ift ein Bertrodz 

ner, Werderber und eim Feind der Sanftmuth, ber in den Kreatus 

ven bie harten Beine gebäret. 

Satum aber ift nicht an feinen Locus gebunden, mie bie Sonne, 

denn er ift nicht ein leiblicher Drt in dem Raume ber Ziefe, fon= 

bern er ifi ein Sohn, ber aus der Kammer bed Lobesr, aus ber 

angezünbeten, harten und Falten Aenafilichkeit geboren ift, und it 

nur ein Hausgenoffe in dem Raume, wo er barin berumläuft, 

denn er hat fein örperliches Eigenthum für fi, wie ein Rind, 

wenn eg von der Mutter geboren if. „Saturn ift wohl aud) 

mit dem Nabe, als das Wort fint (werde) das Rad [huf, ge 

Schaffen worden, aber er gehet nicht aus ber Sonne.]” 

Marum er aber von Gott aus der firengen Gebutt aufgegan- 

gen ift, und sa fein Amt ift, twilt ih nachher melden vom lm» 

greiben der Planeten. 
Seine Höhe aber fann man nicht gar eigentlich toiffen,; ich 

halte aber ganz und gar bafür, def er zwifchen bera Jupiter und 

bem allgemeinen Geftirne in ber Tiefe in der Mitte. firhet, benn 

er ift das Herz ber Lieblichkeit in der Natur. Gleichiwie run bie 

Sonne das Herz des Pebens und eine Urfache der Naturgeifter il, 

fo ift Saturn das Herz und eine Urfahe aller Körper und Bil: 

dungen In ber Erde und auf der Erde, und in dem ganzen Leibe 

diefer Melt. 
Und wie im Menfchen die Hfrnfhale ein Umfaffer iind Ein- 

fehlieger des Gehirns ift, darin fih. die Gedanken gebären, fo ift 

dte faturnalifce Kraft ein Umfafler, Vertrödner und Behalter aller 

Sieblichkeit und Begreiflichkeit. 
Und gleichwie der Planet Supiter, welcher ein Auffäjlleer und 

Gebärer der Sanftmuth ift, zwifhen dem grimmigen Mars und 

dem ftrengen Saturn ftehet, und die Sanftmuth und Meisheit in 

den Areaturen gebäret; fo wird auch das Leben und der Sinn aller 

Kreaturen ztotfchen diefen beiden Qualitäten geboren, vorher aber 

der neue Leib diefer Melt, und au) der neue Menfh, wovon du 

bei der Befehreibung des Menfchen finden wirft,



— 8305 — 

Bon dem Planeten Venus. 

Venus der holdfelige Planet oder der Anzünder der Liebe in 

der Natur hat feinen Urfprung und Herkommen aud) von dem 

Aufgang der Sonne, feine Qualität, Wefen und Herfommen- ift 

aber fo beichaffen. j 

Hier merke dieß recht eigentlih. — Als die Kiebe Gottes 

den Focus oder die Sonne anzündete, fo ging erftlih aus der 

Aengftlihkeit aus dem Koco der Sonne, aus den fieben Quellgeis 

ftern der Natur der eripredlihe und grimmige bittere Seuerfchred 

auf, dejjen Geburt und anfanglicher Urfprung der angezündete bit- 

tere Zorm Gottes in der herben Qualität duch das Maler ift. 
Derfelbe ging zuerft in der Anzündung der Sonne aus der Kam: 
mer des Todes auf, und mar ein Aufiweder des XZobes und ein 

Anfänger des Lebens, und flieg ganz grimmig und zitternd über 

fi, bis ihn das Licht der Sonne ergriff und infisirte, da ward er 

duch) die Sanftmuth des Lichtes gefangen und blieb fiehen, und 

davon ift der Planet Mars geworden. 
Nach demfelben Feuerfhred ift die Kraft des Lichtes, melche 

fih anfänglid) aus dem Fett des Walfers hinter dem Feuerfchred 

geboren hat, urplöglih als eine Mächtiakeit nacgefahren und 

hat den grimmen Feuerfhref gefangen genommen und jic) über 

bemfelben hoch erhoben, als ein Fürft und Zähmer der Grimmigfeit, 

davon ift nun die Sinnlichkeit der Natur oder der Planet Jupiter 

geworden. 
Die Pforten der Liebe. — Us aber die zwei Geifter 

der Beweglichkeit und des Lebens aus dem Locus der Sonne durch) 

die Anzündung des Maffers aufgegangen waren, fo drang die 

Sanftmuth als ein Saame des MWaffers mit der Kraft des Lichts 
ganz fanft infizirend und freundlid unter fid) in der Kammer des 

Todes, davon ijt die Liebe des Lebens oder ver Planet Venus ge= 
worden. j 

Du mußt aber hier dieß hohe Ding recht verftehen. — Die 

Geburt oder der Aufgang der fieben Planeten und aller Sterne ift 
nichts anders als wie fid) das Keben und die munderlihe Propor: 

tion der Gottheit von Ewigkeit geboren hat. 

Denn als ihm König Lucifer den Locus Ddiefer Melt als ein 
Zornhaus zugerichtet hatte, und meinte fo grimmig und geroaltig 

darin zu berefhen, fo verlofh das Licht in der Natur, und er 
vermeinte darin ein Herr zu fein und eritarrte die ganze Natur als 

ein Leib des Zodes, worin Eeine Beweglicjkeit war, und mußte als 

ein ewig Gefangener in der Finfterniß bleiben. 
Nun wollte aber der heilige Gott diefen Locus biefes Leibes, 

verstehe den Raum diefer Melt, nit in emwiger Finfternig und 
Schande ftehen Iaffen, und den Zeufeln eigenthümlid) Iajjen, fons 

11. 20
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dern gebar ein neues Regiment des Lichts und aller fieben Quell- 
geifter der Gottheit, welches der Zeufel nicht ergreifen nod fafjen 
Eonnte, ed war ihm auch nıdht3 nüße, 

Denn er Eann in dem Kichte der Sonne nichts mehr fehen, 
als in der Finfterniß, denn er ift in diefem Lichte nicht zur Kreatur 
geworben, darum ift es ihm auc) nichts nüse, 

Diemweil e3 aber ein neues Regiment fein follte, fo mußte es 
ein Regiment fein, daß der Teufel nicht faffen £onnte, und daß 
er zu feinem Eörpetliden Eigentdum brauchen Eönnte, 

Dieß ift nun fo befchaffen. Es hat die Liebe, oder dns Wort 
ober bad Herz, das ift, der eingeborne Sohn Gottes des Waters, 
der da das Licht und die Sanftmuth ift, und die Liebe und FSteude 
der Gottheit, (mie er felbft faget, als er die Menfchheit an fih ges 
nommen hatte: Ich bin das Licht der Melt, Koh. 8, 12.) ven 
Locus diefer Melt beim Herzen genommen und in der Mitte diefes 
Raumes an der Stelle, too der mächtige Fürft und König Lucifer 
dor feinem Fall gefeflen hatte, und da war er zur Kreatur gemor= 
den, neu geboren. 

Und aus diefem angezündeten Kocus der Sonne find fonderlich 
fechferlei Qualitäten entftanden und geboren worden, Alles nach des 
göttlichen Geburtstecht. 

Erftlih it der Feuerfchrec® ober die Beweglichkeit in der Hise 
aufgegangen, das ift der Anfang des Lebens in der Kammer des 
Tode, Mad) demfelben ifE zweitens das Licht in dem Bett des 
Maflers in der Hige fcheinend geworden, das ift nun die Sonne. 
Drittens ald das Licht der Sonne den ganzen Körper der Sonne 
infiziret hat, if die Kraft des Lebens, weldhe aus der erften Snft- 
zierung aufgegangen ift, über fich geffiegen, gleich al8 wenn man 
ein Holz anzindet, oder Feuer aus einem Steine feligte. Ma 
fiehet zuerft den Glanz und aus dem Glanz den Feuerfhret, und 
nad) dem Feuerfchred® die Kraft des angezlindeten Körpers und bag 
Licht mit der Kraft des Körpers erhebt fich urplöglic über den 
Schred und regiert viel höher, tiefer und mächtiger als der Feuers 
[hred. 

Auch) qualifizivet bie Kraft des Aangeztindeten Körpers in ber 
ausgegangenen Kraft außer dem Feuer fanft, Lieblih und finnreich 
und man verfichet hierin das göttliche Mefen recht. Atfo Bat es 
auch eine Geftalt mit dem Entftehen der Sonne und der ztvei Dias 
neten Mars und Supiter, 

Meil aber der Locus der Sonne, das ift, die Sonne alle 
Qualitäten nach dem Mechte der Gottheit, wie auch alle andere 
Derter in fich hatte, fo fliegen auch zu der Zeit in der eriten Anz 
zündung alle Qualitäten auf und nieder, und gebaren fi nad) 
ewigem, unanfänglichem Rechte, 

Denn die Kraft des Lichts, welche die herbe und bittere Qua:
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titst In dem Loco der Sonne fänftigte und gleich dem Maffer bium 

machte, oder der Xiebe des Kebens, fieg unter fih nad) der Des 

möüthigEeit Art; daraus ift der Planet Nenus geworden, denn er ift 

in dem Haufe des Todes ein Auffchlieker der Sanftmuth oder ein 

Anzünder des Waffers und ein weicher Duchbringer in der Härtigs 

keit, ein Anzünder der Liebe, ın welhem bas obere Negiment, als 

der bittern Hige des Mars und die Heuzliche Sinnlichkeit des Supis 

ters begierlich wird. Davon entftehet die Snfizirung, denn Die DIE 

nusfraft macht en grimmmen Mars oder RKeuerfchre® gelind und 

fänftige ihn, und den Jupiter mad fie demüthig, fonft bräche die 

Kraft Zupiters durch die harte Kammer des Saturmm und den Mens 

fen und Ihieren durch die Hirnfhale, und die Sinnlichkeit vers 

wandelte fi in Hochmuth über der Gottheit Geburtsteht, nad) 

Art und Meife des flolzen Zeufels. 

Von dem Planeten Merfurius. 

Menn man gründlid) und eigentlich wilfen will, mie die Se 

burt oder der Anfang der Pianeten und Sterne fei und des Mes 

fens allee MWefen in der Tiefe diefer Melt, fo muß man eigentlich 

die inftehende Geburt, oder des Lebens Anfang im Menfchen bes 

trachten. Denn daffeibe nimmt einen folhen Anfang und Yufgang 

und fteget auch in folhem Drden, wie die Geburt des Wefens aller 

Mefen in dem Leibe diejer Melt, 

Denn das inftehende Rad der Sterne und Pianeten if nicht 

anders, alg wie die Geburt in dem fiebenten Naturgeifte vor den 

Zeiten der Welt aufgegangen ıft, darin fi) Bildniffe und Figuren, 

als aud) bimmlifche Trüchte figuriret haben nad) dem ewigen Rechte 

der Gottheit. 
Meil venn der Menfch nach der Qualifizirung Gottes und 

aus dem göttlichen Mefen gefhaffen ift, fe hat das menfchliche Leben 

einen folhen Anfang und Aufgang, wie ver ver Planeten und 

Sterne gemefen ift, 

Denn der Planeten und Sterne Anfang, Inftehen, Cauf und 

Mefen ift nicht anders als der Anfang und Trieb oder das Regie 

ment im Menfchen. 
Mie nun das menfchliche Leben aufüehet, fo ift: auch) die Ges 

burt der fieben Planeten und Sterne aufgegangen, und an diefem 

ift gar Fein Unterfchiev. 

Das Centrum oder der Zirkel der Geburt des Kebend. 

Die große Tıefe. Bor diefen Spiegel forbert der Geift 

die Aerzte befonders aber die Anatomifer und Menjcyenzerglieberer, 

die durd) ihre Zertheiturg die Geburt und den Aufgang des menfd)s 

lichen Lebens erfahren wollen, und manden unfhuldigen Menden 

wider Gottes und der Natur Net und Gefes ermordet haben, 
20 *
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in der Hoffnung die twunbderliche Proportion und Geftalt der Natur 
in erkundigen, damit fie vielen andern zur Gefundheit dienen 
können. 

Weil fie aber in der Natur erfunden werden als Mörder und 
Uebelthäter, wider Gotteg und der Natur Gefes und Recht, fo 
fpricht ihnen der Geift, weldder mit Gott inqualiret, ihre Mörderei 
nicht für Recht. 

Sie hätten doch die mwunderlihe Geburt ber Menfchen viel 
näher und gemilfer erfahren fönnen, wenn fie ihreftoßger Hochmuth 
und teuflifche mörderifhe Sucht hätte dazu Eommen laffen, welche 
ihnen die rechten göttlichen Sinne verkehret hat. Sie haben nur 
mit Menfhen und nicht mit Göttern fampfen mollen, darum ift 
ihnen der Kohn ihres Serthums billig zu Xheil geworden. 

Mohl ihe gekröneten Hütlein, laßt fehen, ob aud ein einfäl= 
tiger Laie die Geburt des Menfhen des Kebens in der Erfenntniß 
Gottes erforfhen Eann; ift es Unrecht, fo widerlegt es, ift e3 aber 
echt, fo Iaffet e8 ftehen. 

Diefe Befchreibung von der Geburt des Menfchenlebeng fege 
ih darum hierher, damit der Urfprung der Sterne und Planeten 
bejjer gefaffet werden £önne; bei der Befchreibung von der Erfchaf- 
fung des Menfchen wirft du Alles urkundlicher und tiefer finden, 
wie der Anfang des Menfchen fei. 

Nun merke: Der Saame im Menfhen wird auf die Art 
und Weife geboren, wie die munderliche Proportion und Geftalt 
der Natur in ihrem Ringen und Aufgang von Ewigkeit geboren 
worden ift. Denn das menfchliche Kleifch ift und bedeutet die Natur 
zu dem Seibe Gottes, melde von den andern fechs Duellgeiffern 
geboren mwird, darin fich die Quellgeifter wiederum gebären und un-= 
endlich erzeigen, darin Formen und Bildungen aufgehen, und darin 
fi) das Herz Gottes oder die heilige Elare Gottheit im mittlern 
Sige Über der Natur im Centrum gebäret, wo des Lebens Licht 
aufgehet. 

Nun aber find in dem menfhlifhen Keibe in dem Gehurtres 
gimente drei unterfchiedliche Dinge, da ein jedes ein fonderliches ift, 
und find doc auch nicht von einander getrennt, fondern find alle 
drei zufammen, nur der einige Menfh nach Art und Meife der 
Dreiheit in dem göttlichen Mefen. 

Das Feifh ift nicht das Leben, fondern e8 ift ein todtes unverz 
fländiges MWefen, welches wenn des Geiftes Regiment darin aufhört 
zu qualifiziren, alsbald ein todtes Aas wird, verfaulen und zerfties 
ben muß. 

Nun aber Eann au Eein Geift außer dem Reibe in feiner 
Volltommenheit beftehen, denn fobald er von dem Leibe gefchieden 
twird, verliert er das Regiment. Denn der Keib ifk die Mutter des 
Geiftes, in welcher der Geift geboren wird und in welcher er feine
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Stärke und Kraft nimmt, er ift und bleibt wohl der Geift, wenn 
er vom Keibe gefchieden mird, aber er verliert dag Negiment. 

Diefe drei Negimenter find der ganze Menfch mit Fleifh und 
Geift und haben zu ihrem Anfange und Regimente befonders fiebes 
nerlei Geftalt, nad) Art und Meife der fieben Geifter Gottes oder 
der fieben Planeten. 

Mie nun Gottes ewige, unanfängliches Geburtregiment ift, 
fo ift auch der Anfang und Aufgang der fieben Planeten und 
Sterne, und fo ift auch) der Aufgang des Menfchenlebens, 

un merke. — Wenn du finneft und denkelt, was da in 
diefer Melt und außer derfelben fei, über dag Mefen aller Mer 
fen, fo fpefulireft oder finneft du in dem ganzen Leibe Gottes, wel: 
cher das Mefen aller Mefen ift, und der ein unanfärgliches Mer 
fen ift. 

Er hat aber in feinem eigenen Sige feine Beweglichkeit, Berz 
nünftigEeit oder DBegreiflichkeit, fondern ift eine finftere Ziefe, Die 
tweder Anfang noch Ende hat. Es ift darinnen weder di noch 
dünn, fondern 28 ift eine finftere Kammer des Todes, wo nichts 
gefpürt wird; auch weder Ealt nocd) warm, fondern ift dag Ende 
aller Dinge. 

Diefes ift nun der Keib der Tiefe, oder die wahrhaftige Kam: 
mer des Zodes. Nun aber find in diefem finftern Thale der fieben 
Geifter Gottes, die auch weder Anfang no Ende haben, ba feiner 
der erfte und auc, Feiner der zmeite, dritte und legte ift. 

Ir diefen fieben Negimentern theilt fi) das Negiment’ in drei 
unterfhiedliche Mefen, da Eeines außer dem andern ift, oder von 
dem andern getrennt wird. Die fieben Geifter aber gebären aud) 
je einer den andern von Ermigkeit zu Ermigkeit. 

Das erfte Negiment ftehet in dem Körper aller Dinge, das 
ift in der ganzen Tiefe oder dem Mefen aller Mefen, er hat an 
allen Enden und Orten die fieben Geifter in fich habhaftig oder 
eigenthumlich, unabtrennlich oder unverrudt zum Eigenthum. 

Wenn nun die fieben Geifter irgend an einem Orte nicht 
triumphirend ringen, fo ift an bdemfelben Orte Feine Beweglichkeit, 
fondern eine tiefe Zinfternig. Und obgleidy die Geifter an demfel- 
ben Drte vollfommen find, und der Focus nicht ein finfteres Haus 
ift, mie du folches an einem finftern Gemadje verftehen Eannft, 
barin die angezundeten Geifter der Planeten und Sterne nicht die 
Elemente anzunden fonnen, 

Nun aber ift die Wurzel der fieben Geifter an allen Enden, 
aber außer dem Ringen fteht fie ftil und man fpüret Feine Be: 
weglichkeit, 

Ein folhes Haus ift die ganze Tiefe außer, in und über allen 
Himmeln, welhes Haus die Erwigfeit heißt, und ein foldhes Haus 
ift aud das Fleifhhaus im Menfchen und allen Kreaturen.
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Und biefes Mefen zufammen begreift bie Emigkeit, welche 
nicht Gott heißt, fondern der unallmädtige Leib der Natur, wo 
zwar die Gottheit unerftorben im Kerne der fieben Geifter verdor- 
ben fteht, aber nicht begriffen noch verftanden wird. Ein foldhes 
gas ift aud) der ganze Raum diefer Melt getvorden, als fich die 

ottheit in den fieben Geiftern vor den greulichen Zeufeln verber- 
gen bat. Wenn nun nicht die fieben Planeten und Sterne aus 
den Geiftern Gottes aufgegangen wären, melche die Kammer des 
Todes in dem finftern Haufe diefer Welt an allen Enden wieder 
auffchliegen und anzunden, wovon das Regiment der Elemente entz 
fiehet. 

Ferner follft du aber gleihrwohl auch wilfen bag dag Regi- 
ment der fieben Geifter Gottes in dem Haufe diefer Welt darum 
nicht im Tode vertrodnet fei, daß nur Alles von den Wlaneten und 
Sternen fein eben und feinen Anfang befommen mülfe. Nein, 
denn bie Elare Gottheit fteyet allenthulben im Zirkel im Herzen der 
ganzen Ziefe verborgen, und die fieben Geifter ftehen in dem Leibe 
der Ziefe in Aengftlichfeit und großer Sehnlichkeit und werden bei 
den Planeten und Sternen immer angezündet, wovon die Berveg- 
lichkeit und die Geburt in det ganzen Ziefe entftehet. 

Diemeil fih aber das Herz der Gottheit in dem Leibe diefer 
Melt in der Aufßerften Geburt, welches die Leiblichfeit ift, verbirs 
get, fo ift die Leiblichkeit ein finftres Haus und Alles flehet in 
großer AUengftlichkeit und bedarf eines Lichtes, welches in der Kamz 
mer der Finfterniß leuchtet, welches die Sonne ift, fo lange big 
fih das Herz Gottes in den fieben Geiftern Gottes in dem Haufe 
diefer Melt wieder. ıwird bewegen und die fieben Geifter anzünden. 

Asdann werden die Sonne und die Sterne wieder in ihren 
eriten Kocus treten und in folcher Form vergehen, denn e8 wird 
dag Herz oder Licht Gottes wiederum in der Leiblichkeit, das ift, 
in dem Xeibe vier Melt Ieuchten und Alles erfüllen. Alsdann 
böret die Aengftlichkeit auf, denn wenn die Aenaftlihkeit im Ges 
burtregimente die Süfigkeit des Lichts Gottes Foftet, daß das Herz 
Gottes mitten im Geburtregimente triumphiret, fo ift Alles freu- 
denreich und der ganze Leib friumphiret, welches jegunter in diefer 
Zeit in dem Haufe diefer Melt nicht fein ann wegen der grimmi- 
gen gefangenen Teufel, welche in der Außerften Geburt in dem 
Keibe diefer Welt Haus halten bis in das Gericht Gottes. 

Hier Eannft du nun verftehen, wie das Herz Gottes die Wurfs 
fhaufel in der Hand hat, und einmal die Tenne fegen wird, wel 
ches ich hiermit ernftliih anmelde, als in Erfenntnif im Lichte des 
Lebens, wo das Herz im Lichte des Lebens durchbricht und den 
belen Tag verfündigt.
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Bon den Menfhen und den Sternen. 

Mie num die Tiefe oder das Haus diefer Melt ein finfteres 
Haus ift, wo fich die Keiblichkeit ganz did, finfter, angftlih und 
halbtobt gebäret und von den Planeten und Sternen fein Wallen 
nimmt, welche den eib in der Auferften Geburt anzünden, davon 
fowohl der Elemente Bemweglicykeit entitehet, als auch das figürliche 
und freatürlihe Meilen; fo ift aud das Sleifhhaus des Menfchen 
ein finjferes Thal, wo zwar die Aengftigkeit zur Geburt des Lebens 
darin ift, und fich immer hoch bemühet, in der Abficht fi in’s 
Licht zu erheben, davon fid) das Feben anzüunden möchte, 

Meil fi) aber das Herz Gottes im Centrum oder Kern ver- 
birgr, fo Eann es nicht fein, gebäret defwegen die Aengftlichkeit 
nıht mehr als einen Saamen. Das Fleifhhaus gebäret einen 
Saamen feines Gleihen wieder zu einem Menfdyen, und des Gei- 
ftes Haus in dem inftehenden der fieben Geifter gebäret in dem 
Saamen einen andern Geift feines Gleichen wieder zu einem Men- 
fchengeifte. Und des verborgenen Herzens Haus gebäret ihm aud) 
wieder einen folchen Geift, der dem Sleifhhaufe und auch den fide- 
tifchen Geburtgeiftern im Leibe verborgen fteht, gleichiwie das Herz 
Gottes in den fieben Geiftern Gottes in der Tiefe diefer Welt in 
ben Geiftern verborgen fiehet, und fie nicht auzüundet bis nach dies 
fer Zeitrechnung. 

Der dritte Geift ift die Seele im Menfhen und inqualiret 
mit dem Herzen Gottes als ein Sohn oder Kleines Götterlein in 
dem großen unermeklihen Gott. Diefe drei unterfchiedliche Negis 
mente werden in dem Saamen geboren, welcher feinen Urfprung 
im Sleifhe nimmt, wie id) oben bereits gefagt habe. 

Nun merke ons verborgene Geheimnig, ihr Naturkundigen 
merfet! 

Die Pforten des großen Geheimniffes. 

Aus der ängftlihen Kammer in dem Keibe diefer Welt aus 
den fieben Geiftern Gottes jint die Sterne aufgegangen. Diefe 
zünben ben Leib diefer Melt an, und aus dem Xeibe gebäret fich 
a die Frucht oder der Saume, welher MWafler, euer, Luft und 

ıde ift. 

Die Erde ift des fiebenten Geiftes Gottes Frucht, welcher die 
Natur ift, der Zeiblichkeit, darin fich die andern fehs Geifter mie- 
ber gebären und den Salniter des fiebenten Geiftes in unendliche 
Geftalt und Form figuriren, fo daß die Erde auch feinen Saamen 
gebäret, welches die Frucht der Gemäcjfe ift, wie folhes vor Augen 
liegt, 

Nun ift des Menfchen Fleifhhaus au ein folhes Haus, wie
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die finftere Tiefe diefer Melt, darin fich die fieben Geifter Gottes 
gebären. 

Meil aber der Menfch ein eigener Leib ift, der ein Sohn de3 
ganzen Xeibes Gottes ift, fo gebärt er auch einen eigenen Saamen 
nah dem PMegimente feiner Eorperlihen Duelfgeiiter. Der Leib 
nimmt feine Speife von dem Suamen ber fieben Geifter Gottes in 
dem Leibe der großen Tiefe, welcher Feuer, Luft, Maffer, Erde ift. 
Bon der Erde nimmt er die Geburt der Erde oder die Frucht, 
denn .er ift viel edler als die Erde, er ift eine ausgezogene Maffe 
aus dem Gulniter aus dem fiebenten Naturgeifte. 

Denn alö ber Keib der Natur durd; die Zeufel angezindet 
ward, fo z0g das Mort oder das Herz Gottes die Maffe zufam- 
men nody eher ald der verderbte Salniter zufammengedrüdt mard, 
welcher nun Erde Heißt, wegen der harten Grimmigfeit oder Ber- 
berbung. 

Ag aber die Erde zufammengedrüdt war, fo ftand die Mafle 
in ber finftern Tiefe in dem erfchaffenen Himmel zwifchen ver ängft- 
lichen Geburt und der Kiebe des Herzens Gottes bis am fechsten 
Tag, da ließ das Herz Gottes das Licht des Lebens aus feinem 
Herzen in der Maffe innerfte oder dritte Geburt, 

Us diefes gefchab, fo fingen in der Maife die fieben Duell- 
geifter an zu qualifiziren, und fi in der Maffe ber Saame der 
fieben Quellgeifter gebar, al3 Zeuer, Luft und Wafler, wie in dem 
Leibe der Tiefe. 

Ufo ward der Menfch eine lebendige Seele, nah Art und 
Meife, wie die Sonne aufgegangen If, und aus denfelben die fie- 
ben Planeten. . 

Das Licht im Menfchen, welches das Herz Gottes eingeblafen 
hat, bedeutet die Sonne, welhe in der ganzen Ziefe leuchtet, da- 
von du bei der Schöpfung des Menfchen mehr finden wirft. 

Nun firye, gleichwie in der Ziefe diefer Welt durd AUnzin- 

dung der Sterne aus dem Leibe der finftern Tiefe ein Saame ges 
boren wird gleich dem Ereatürlichen Keibe, jo wird aud) in aleicher 

Geftalt in dem Fleifhhaufe des Menfhen ein Saame geboren nad) 

der fieben Quellgeifter ewigem Geburtsrechte. 

Und in dem Suamen find drei unterfchiedliche Dinge, wo je 

eines das andere nicht ergründen Eann, und find doch nur in dem 

einigen Saamen und inqualiven audy mit einander als ein Mefen, 
und ift auch nur ein Mofen und aud drei unterfchiedliche Dinge 

nach Art und Meife der Dreiheit in der Gottheit, 
Erftlich ift der ganze Körper des Menfchen, dec ift ein fin- 

fteres Haus und hat außer der fieben Geifter Qualifiziven Eeine 

Beweglichkeit, fondern ift ein finfteres Thal, gleihwie der Leib der 

Tiefe diefer Melt. 
Nun ift in dem finftern Keibe des Menfchen auch ein folches
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Negiment mit den fieben Geiftern, gleichwie in dem Leibe der Tiefe. 
Menn die fichen Geifter nad) ber Gottheit Geburtsrechte qualifis 
ziren, fo gebaret fi aus dem Ringen der fieben Geifter ein Saum 
nad) ihres Gleichen. 

Dorfelbe Saame hat nun erfilih eine Mutter, das: ift bie 
finjtere Kammer des Sleifihhaufes; zweitens hat er eine Mutter, 
das ift das Nad der fieben Geifter, nach Art der fieben Planeten; 
drittens hat er eine Mutter, die teird im Zirkel der fieben Geifter 
in der Mitte geboren, und ift das Herz der fieben Geifter. 

Das ift nun die Mutter der Seelen, welche die fieben Geifter 
dnechfcheinet und lebendig macht, und an diefer Stätte inqualiret 
der Same mit dem Herzen Gottes, aber nur derjenige, in wel 
hem das Licht angezündet wird; in Melchem aber das Zornfener 
brennt, da bleibet diefe dritte Mutter in der finftern Kammer ges 
fangen. Und ob fie gleich die dritte Mutter ift, fo bleibt fie doch 
eine Närrin, wenn das Licht fi nicht anzndet, gleichwwie die Tiefe 
diefer Melt eine Närrin vor dem Herzen Gottes ift, in dem das 
Rad der fieben Geifter in fo großer Aengftlicyeit fehet, in fo 
vielem Verderben und Erlöfen, in Hite und Kälte, wie vor Augen if. 

Menn aber die dritte Mutter im Lichte angezundet wird, fo 
ftehet fie im gejchaffenen Himmel’ des. heiligen Kebens und ducdh- 
leuchtet die andere Mutter, wovon die fieben Geifter einen freund- 
then Willen befommen, welcher die Liebe des Lebens ift, wie du 
cben im 8. Kapitel von der Liebegeburt Gottes Iefen Fannft. 

Die dritte Mutter aber Eann fie nicht immer beharrlid; durd)s 
leuchten, denn fie ftehet in dem Haufe der Finfternig, fondern fie 
giebt ihr manchmal einen Bli, gleid) als wenn e8 wetterleuchtet, 
davon die dritte Mutter manchmal aucd ganz Lüften wird, und 
fi) body freuet, aber von der Grimmigfeit des Zorng Gottes bald 
twieder zugeriegelt wird. Auch fo tanzet der Teufel auf diefer Pforte, 
denn es ijt das Gefängniß, worin der neue Menfdy verborgen liegt 
und der Zeufel gefangen ift. 

Ih meine aber in dem Haufe der Tiefe biefer Welt, wieroh! 
das Fleifhhaus und die Tiefe Alles zufammen miteinander ingun- 
liret als ein Leib, und es ift auch ein Keib, allein unterfchiedliche 
Theile oder Glieder. 

Die Tiefe im Centrum. Siehe, wenn nun der Same 
geboren ift, fo ftehet er mitten im Herzen des Keibes, denn dafeloft 
empfänget bie Mutter der Dreiheit. 

Erftlich fängt der herbe Geift, der zieht eine Majle aus dem 
fügen Waffer zufammen, das ift, aus der Settigkeit des Herzen- 
geblüts oder Saftes, oder Dels des Herzens. Daffelbe Del hat 
nun fehon die Wurzel der Dreiheit in fi), wie der ganze Menfc, 
denn es ift eben als würfe man ein Zunderfeuer ins Stroh. 

ul. 21
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Nun fragt fih's; wie das zugehe? 
Hier ift num der rechte Grund des Menfchen, nun merke 

eigentlich; denn es ift der Spiegel des großen Geheimmniffes, bie 
tiefe DVerborgenheit der Menfchheit, um melche “alle Gelehrten von 
der Melt her getanzt haben, und alle diefe Thür gefucht und dod) 
nidt gefunden. 

tun muß idy abermals anmelden, daß es die Morgen= 
cothe des Tages fei, wie es denn der IThürhüter haben will. 

Nun merke: Gleichwie die erfte Mafje geworden ift, daraus 
Adam ein lebendiger Menfh ward, alfo aud) in gleicher Geftalt 
wird eine jede Malle oder Saamen der Dreiheit in jedem 
Menfchen. 

Merke: Als der Safniter oder die Wirkung der fehs Quell- 

geifter, welches der fiebente Naturgeift ift, in dem Raum bdiefer 

Melt angezündet ward, fo fand das Wort oder Herz Gottes allent- 
halben mitten im Zirfel der fieben Geifter, als ein Herz, daß Alles, 

verftehe den ganzen Naum diefer Welt, auf einmal zugleich ers 

füllet. 
Meil aber die Liefe, das ift, der ganze Raum diefer Melt 

feines Vaters, verftehe des Herzens Gottes Leib war, verftehe des 

Paters Leib und das Herz in dem ganzen 2eibe leuchtete, als des 

Waters Glanz; fo war der verderbte Salniter allenthalben mit dem 

Lichte oder Herzen Gottes infiziret, und Eonnte das Herz Gottes 
auc) nicht daraus fliehen, fondern verbarg feinen Glanz und Schein 

in dem Xeibe der ganzen vor den greulihen angezündeten Geijtern 

der Teufel. 
As diefes gefhah, wurden die Quellgeifter alle ganz grimmig 

und hart ringend, und der herbe Geift als der ftärkfte, zog in bem 

fiebenten Naturgeifte die Wirkung der andern fünf ganz fchred£lich 

zufammen, wovon die bittere Erde und Steine gemorden, fie 

waren aber noch nicht zufammengetrieben, fondern fchwebten in der 

ganzen Tiefe. 
Sn diefee Stunde ift die Maffe zufammengezogen worden, 

denn als fi) dag Herz Gottes in dem Salniter verbarg, fo blidte 

«8 den ganzen Raum oder Leib wieder an, und dachte, wie ihm 

tieber zu helfen wäre, damit wieder ein englifches Reich in ber 

Tiefe diefer Melt wurde, 
Der Anblid aber war der Liebegeift im Herzen Gottes, ber 

infizirte an dem Orte des Anblid3 das Del des Maffers, mo zus 

vor das Licht aufgegangen war. Hier bedenke des heiligen Petrus 

Anblie im Haufe Kaiphas, 3 ift eben das. 

Gleihwie der Mann das Weib anblidt und das Weib den 

Mann und des Mannes Geift, verjtehe die Wurzel der Xiebe, wel 
che im Aufgang des Lebens aus dem MWaffer durchs Feuer aufger
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bet, und au des Meibes Geift, ein Geift den andern in demfel: 

ben Dele des Herzens fängt, wovon alsbald eine Mafle, Saame; 

oder treibender Mille eines andern Menfchen in der Maffe entjtehet. 

Even auf folhe Meife ift auch die erftie Malle geworden, denn 

der Liebegeift im Herzen Gottes blite in dem Leibe des angezüns 
deten zornigen Waters das Majfer des Lebens an, daven und 

daraus die Liebe im Feuerbliß vor der Zeit des Zorns aufging. 

Sn diefem Augenblide bat ein Geift den andern gefüngen, 

dag Del oder Maffer im Zorn hat den Liebrgeift im Herzen. Got: 

tes empfangen, und mit demfelben inqualiret, und der herbe Geift 

hat die Maffe zufammengezogen. Alda ift es fehon eine Geburt 

oder ein Wille einer ganzen Kreatur gemwefen, gleichwie der Saamen 

im Menfcen. 
Nun ift aber die Vefte des Himmels ziiichen das Her; Got- 

teg und die angezündete harte Kammer des Todes gefchloffen wor- 

den,- fonft hätte fi) alsbald das Leben in der Majle angezündet. 

Denn die Belle mar fowohl in der Maffe als aufer derfelben, 

welche das Scheideziel zwilchen dem Herzen Gottes und den grims 

migen Teufeln if. Darum muste das Wort oder Herz Gottes 
den wallenden Geift in der Malle aufblafen, welches erit am 

fehsten Tage aus gemwiffen Urfachen geichah. Wenn aber der Hims 

mel nicht wie eine Velte in der Maffe zwifchen das Herz Gottes 
und der Maffe Eorperlicher Quellgeifter gefchloffen gemwefen wire, fo 
hätte die Maffe die Seele aus eigener Kraft anzunden Fonnen, 
gleichtwie mit den heiligen Engeln geihah. _ ES wäre aber zu flrch- 

ten, daß es würde wie mit dem fehonen Söhnlein Lucifer zugegan- 

gen fein, weil die Eörperlihen Quelfgeifter in der Maffe im Zorn: 
feuer angefteckt waren. 

Darum mufte der Himmel eine Vefte zwifchen dem Zunfen, 
welcher dag Herz Gottes im erften Anblih empfangen hatte, fein, 

im Fall wenn ja ber Körper im Zornfeuer verdürhe, das Doch der 
heilige Saamen bliebe, weldyer die Seele ift, die mit dem Herzen 

Gottes ınqualirer, daraus Eonnte denn ein neuer Leib werden, 
wenn der ganze Gott die Tiefe diefer Meft wieder im Lichte des 

Herzens Gottes anzünden würde, wie es denn auch fo gefdehen 
ift, erbarme es die Liebe Gottes, 

Der theure Mann Mofes fehreibt, Gott habe den Menichen 
ans einem Erdenfloße gemadt, wie e8 die Gelehrten verdeuticht 
haben, er ift aber nicht dabei geweien, als es gefchehen ift. 

Dieg muß ich aber fagen, dag Mofes wohl recht gefchrieben 

hat, aber der rechte Verftand, woraus die Erde geworden fei, tft 
dem Mofes und auch feinen Nachkommen im Buchltaben verbor- 

gen geblieben, und der Geift hat Alles. bis auf diefe Zeit vwerbor: 

gen gehalten. 
2, * -
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Es ift aud Aam, weil er noch im Paradies gewefen, vers 
borgen gewefen, nun aber wird e8 ganz offenbar, denn das Herz 
Gottes hat an die Kammer des Todes angefegt, und mill nahend 
duchbrechen, 

Darum merben jesunter je länger je mehr etliche Strahlen 
des Tages in etlicher Menfhen Herzen durchbrechen und den Tag 
verfündigen. 

Wenn aber diefe Morgenröthe vom Aufgang zum Nieder- 
gang feinen wird, fo ift weiter Eeine Zeit mehr, fondern die 
Sonne des Herzens Gottes gehet auf, und wird Ra. Ra. R. P. 
in die Fältere außer der Stadt geflogen und mit ipm Am. R. V. 
Diefes find verborgene Worte und werden allein in ber Sprade 
der Natur verftanden, 

Mofes fchreibt wohl recht, daf der Menfch aus der Erde ge- 
fhaffen worden fei, aber zu der Zeit als die Maffe vom Morte 
gehalten ward, war die Maffe noch Eeine Erde. So fie aber nicht 
vom Worte gehalten worden wäre, fo wäre diefelbe Stunde [hmwarze 
Erde daraus geworden, aber das Kalte Zornfener war fchon darin. 

Denn diefelbe Stunde, als: fich Lucifer erhob, ergrimmte der 
Vater in den Quellgeiftern gegen die Fegionen Kucifers, und ver 
barg fi) das Herz Gottes in der Vefte des Himmels, da war der 
Salniter oder die Wirkung der Leiblichkeit fehon brennend, denn 
außer dem Lichte ift die finftre Kammer des Todes, 

Die Maffe aber ward in der Vefte des Himmels gehalten, 
daß fie nicht erflarrt, denn als das Herz Gottes mit feiner hisigen 
Liebe die Diaffe anblidte, fo fing das Del in der Malle, meldyes 
aus dem Majler durchs Feuer aufgehet, daraus das Licht aufgehet, 
und daraus der Kiebe Geift aufgehet, das Herz Gottes, und ward 
eines jungen Sohnes fhmwanger, 

Das war der Saame der Liebe, benn eine Liebe empfing die 
andre, der Maffe Liebe empfing die Liebe aus dem Anblide des 
Herzens Gottes, und mard damit infiziret und fehmanger; und 
das ift der Seele Geburt, nach diefem Sohne ift der Menfch Got- 
tes Bild, 

Die Quellgeifter in der Maffe Eonnten aber hiermit nicht 
bald von der Scele angezündet werden, denn die Seele fand nur 
im Suamen in der Maffe mit dem Herzen Gottes in feinem Himz 
mel verborgen, bis der Schöpfer die Mafje aufbließ, da zundeten 
die Quellgeifter die Seele auch an, da lebte Leib und Seele zu- 
gleich, 

Die Seele hat wohl vor dem Leibe ihr Leben, aber es ftand 
in dem Herzen Gottes in der Maffe im Himmel verborgen, und
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mar nur ein heilige, mit Gott inqualirender Saame, welcher emig, 
unvergänglich, unzerftörbar war, denn e8 war ein neuer und reiner 

Same zu einem Engel und Bilde Gottes. 

Die Wirfuna aber der ganzen Maffe war ein Auszug ober 

Anziehung des MWorts Gottes aus der Wirkung ber Quellgeifter 

oder des Salniters, daraus Erde ward. 

Diefer Auszug war noch nicht zur Erde geworden, ob «6 

aleich der Erde Salniter war, fondern ward vom Worte gehalten. 

Denn als der Kiebegeift aus dem Herzen Gottes den Salniter der 

Maffe anblidte, fo fing der Salniter und ward im Centrum der 

Seele [hwanger, und das Wort fand in der Maffe im Schale, 
aber das Licht blieb im Centrum der Maffe in der Velte bes Hims 

mels im Dele des Herzens verborgen ftehen, und bemegte fid) nicht 

außer der Vefte des Himmels in der Geburt der Quellgeifter. 
Sonft wo fi) das Licht in der Seelengeburt angezündet hätte, fo 
hätten alle fieben Quellgeifter, nad) der ewigen Gottheit Geburts 
recht, in dem Lichte triumphiert und qualifiziret, und wäre ein 

lebendiger Engel gemwefen; meil aber der Zorn den Salniter fdhon 

infiziret hatte, fo war der Schaden zu fürchten wie bei Lucifer. 

Nun fraget fih’s: Warum denn nicht audy diefmal viele 
Malen gefchaffen worden find, daraus wäre alsbald auf einmal 
ein ganzes englifches Heer an des gefallenen Lucifers Stelle gewors 
den? Marum follte doch eine folhe lange Zeit fi) im Zorne vers 
(ängern® Und warum follte da8 ganze Heer aus der einigen Maffe 
geboren werden in fo fehr langer Zeit? Doer hat der Schöpfer 
dies Mal nicht den Fall des Menfchen gefehen und erkannt? 

Diefes ift das rechte Thor der DVerborgenheit Gottes, daran 
der Lefer merken fol, daB es nimt eines Menfchen Vermögen 
wäre, foldhes zu erkennen oder zu willen, wo nicht die Morgens 
röthe im Centrum in der Seele anbrehe. Denn es find götr 
lihe Geheimniffe, die Kein Menfh aus eigener Vernunft 
erforfchen ann, id) achte mic auch viel zu unwürdig dazu, 
ich merde auch Spötter genug haben, denn die verberbte Natur 
[hamet fidy gar fehr vor dem Kichte. 

sh Eann e8 aber darum nicht unterlaffen, denn tmenn das 
söttlihe Licht im Zirkel der Kebensgeburt anbricht, fo freuen fich 
die Quellgeifter und fehen im Zirkel des Lebens in ihrer Mutter 
zurud, in die Emigfeit, und aud vor fich in die Ewigkeit. 

E3 ift aber nicht ‚ein beharrliches Mefen oder Verklärung ber 
Duellgeifter, viel weniger des thierifchen Keibes, fonbern es find 
Strahlen der Durchbrehung des Lichts Gottes mit feurigem Trieh, 
tweldyer dur das fanfte Maffer des Lebens in der Liebe auffteigt 
und in feinem Himmel ftehen bleibet,
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Darum Eann ich es nicht weiter bringen, ala vom Herzen 
ind Gehirn vor dem fürftlihen Stuhl der Sinne, da wird es in 
ber DBefte des Himmels verfhloffen, und gehet nicht wieder durch) 
die Quellgeifter in die Mutter des Herzens zurüd, da 28 auf bie 
Zunge fommen Eönnte; fo bieß gefchehe, wollte ic) es mündlich, 
fügen und der Melt verkündigen. j 

Defmegen will ich ed in feinem Himmel fehen Iaffen, und 
nah meinen Gaben [chreiben, und mit Verwunderung zufehen, 
was doch noa; werden will, denn ıch Eann es in den Quellgeiftern 
nicht genug begreifen, weil fie in der ängftlidhen Kammer ftehen. 
Der Seele nad) fehe id) e8 wohl, aber die Wefte des Himmels ift 
dazwifchen, in welcher fi) die Seele verbirgt, und allda felbft ihre 
Strahlen vom Xichte Gottes- empfängt, deftvegen geht durch bie 
Befte des Himmels wie es metterfeuchtet, aber ganz fanft gleich 
einer lieblihen Wonne, 

Ic kann alfo in der Begreiflichkeit meiner inftehenden Quel- 
geifter oder auch im Zirkel des Lebens anders nichts erfennen, als 
menn der Tag anbricht. Deswegen till ic) nach diefer Erfennt: 
nis fchreiben, und follte gleich der Teufel die Melt ftürmen, mel: 
des er doch nicht thun Fann. Es wird ihm auch hiermit fein 
Stundenglas gezeigt. 

Nun wohl, ihre Gnadentwähler, die ihr meinet, ihr trefft’s, 
und den einfältigen Glauben für eine Närrin haltet, ihr habt lange 
vor diefer Thür getanzt, und eucd) der Schrift berühmt, mie Gott 
etlihe Menfchen im Mutterleibe in Gnaden habe zum Himmel: 
reich erwählet und etliche verftoßen. 

Hier madht euch) nun viel Maffen, woraus andere Menfchen 
von anderer Qualität werden fonnen, fo Eönnt ihr vecht werben. 
Aus der einigen Maffe Eonnt ihr nicht mehr als eine Liebe Got- 
tes machen, die duch den erften Menfchen auf und durch Alle 
dringr, Gott gebe, e8 habe gleich Petrus oder Paulus anders ge- 
fhrieben, fo fehet doc, auf den Grimd, auf's Herz. Menn ihr nur 
das Herz gehafchet, fo habt ihr Grund genug. Läffet mic Gott 
noch eine Meile eben, fo will ich euch die Gnadenwahl des heiligen 
Paulus wohl weifen. \
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Das 27. Kapitel, 

„Ich befcheide den Gottliebenden Xefer, daß bie Bud) More 

genröthe nicht vollendet worden ift, denn der Teufel gedachte 

Feierabend damit zu machen, weil er fahe, daß der Tag barin ans 

brechen wollte. Auch hat der Zag bie Morgenröthe [hon übereilet, 

daß es faft Licht geworden ift. Es gehörten wohl nod) einige dreis 

Fig Bogen dazu. Weil e8 aber der Sturm abgebrodhen hat, fo ift 

e8 nicht vollendet, und unterdeflen ift es Zag geworden, daß bie 

Morgenröthe verlofchen ift, und feit der Zeit ift am Zaye gearbeitet 

worden. Es foll auch alfo ftehen bleiben zu einem erwigen Gebädht= 

nig, weil der Mangel in den andern Büchern erftattet worden ift, 

Satob Böhme. 1620,
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